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E.« iſt eine wehmuͤthig fie Berchäftigung für 
mih, die Berausgabe der theofogifchen Schriften 
des feligm Herrn BDräfidenten von Herder zu 
beſorgen, die mir von feiner hinterlafſenen Wittwe 
und Kindern aufgetragen wurde. Bor vier und 
zwanzig Jahren auf Eurze Zeit ber Haus: und Tiſch⸗ 
genoffe diefer geliebten Familie, und ſeitdem in une 
unterbrochenem Briefwechſel mit dem großen Manne 
und feiner vortrefflichen Gattin ; erhielt ich wen ih⸗ 
nen unzählige Beweiſe eines ee oa Butraur 
haften Sreundfhnft:- nn 

Noch che ich diirer: RER Yannte, wurde 
ih mit einigen feiner Sqhriften Busch meinen „ feit 
einem Jahr ebenfaus verſtorbenen⸗ Ihe verdienten 
und geliebten Lehrer, Herrn Joh. Jakob Altor⸗ 
fer, Reetor und Profeffor zu Schaffhauſen, (einen 
oroßen Verehrer Herders, und auch von ihm hoch⸗ 
sefhägt) zuerft befannt gemacht; fie machten, obgleich 
ich ihren hohen Sinn bisweilen nur dunkel ahnete, eie 
nen fo tiefen und lebhaften Eindrud auf mich, daß 
mein Eifer für die Studien und meine ganze Denk: 
art neuen Schwung dadurch gewann ,. und Meine 
Phantafie felbft in Träumen fi damit befchäftigte, 
wo ich mich zu ihm bin verfegt glaubte. Wie man 
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im Alterthum einen. Pythagoras und Plato von 
weitem her beſuchte, fo wanderte ih 1760 zu Fuß 
und einfam von der Akademie zu ibm hin, in ber 
reinen Abſicht, mich über den fernern Gang meiner 
Studien und einige mir unuͤberſteiglich fcheinende 
. Dinderniffe in denfelben muͤndlich bei ihm: Mattes 
zu erholen. Mit unvergeßlicher Freundlichkeit und 
Shte nahm das edle Paar mich, einem ihm ganz 
fremden Menſchen, auf, und gewann bald mein 
Herz auf ewig für fih. Im felgenden Jahre wurte 
ich auf ungefähr ſechs Monate Haus « und Zifch: 
genoſſe dei ihm, und einem Sohne gleich gehalten 
— feitdem fah id) ihn nie mehr! - Aber feine ims 
mer gleiche Freundſchaft und vaͤterliche Theilnahme 
an allen meinen Begegniffen behielt er für mich bis an 
fein beweintes Ende. Tauſendfachen Dank rufe id 
dem geliebten; Abpeſchiedegene de feine Ruheſtaͤtte 
nah! Ser Sehlaf wird® ſanft): ſein Loos wird 
lieblich ſeyn, fein Nawꝛe :ewig: theuer allen Freun⸗ 
den der Wahrheli “per” ‚Nügend und Religion ‚die 
ihn. kannten,? "ober‘ iR Teutmenden Zeiten in feinen 
Schriften Belehrung finden "werden: Denn mögen 
immerhin auc in dieſen, wie in allen menfhlichen 
Merken, kleine Schler, Uebereitungen, Menſchlich⸗ 
keiten vorkommen — ihr Hauptcharacter, der auch 
der ſeiner Perſon war, iſt: tiefe Ehrfurcht vor 
dem Heiligen, warme Liebe fuͤr die Menſchheit, 
ein offenes, liebendes Auge fuͤr alles Schoͤne, Gute 
und Goͤttliche, wo es ſich ihm zeigte*), ein Geiſt 

*) Echöner und herzlicher hat noch niemand befon= 

‚ ders diefe Eigenfchaft des Verklaͤrten geſchildert, 
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der Reinheit und „Heiligkeit ber Geſin⸗ 
nung (seuvorng), die er ſich durch bie ſtrengſte 
Gewiffendaftigkeit von Jugend an, und eine nie 
unterdruͤkte Neigung zur Religiofität zu eigen ges 
macht · hatte, zu einem xenpe sig aeı. Er ift über 
den Sternen, wo fein. Auge und Gemuͤth fo gern 
verweilten ; Herder ift unter den Unſterblichen. 
| „In neue Gegenden enträdt | 

Schaut ſein begeiftert Aug’ umher — erblickt 

Den Abglanz hoͤhrer Gottheit, jene Welt, 
Und jene. Himmel, ihr Gezelt! 

Sein frommer Geift in Staub gebeugt, 

‚ Bat ihre Wunder nicht, und ſchweigt.“) 

Sollte ih alfo zur Uebernahme ber Muͤhe nicht 
willig gewefen feyn, einen Theil der Reliquien 
meines theuren, ewiggeliebten Lehrers zu fammeln 
und der Welt mitzurpeilen —-. einen Müpe, die fi 
zudem ſo reichlich; duͤrch ſich ſelbſt: brtobnt Was 
Er an mir. gethan-hat,. dot gan ich ihm und 
den Seinigen .nie delohnen: 2°. 

Noch ein bald Jahr, HoH, feinem Tode ver⸗ 
ſprach er ſelbſt eine ‚reuen, verbeſferte, ausgewählte, 
und, wie er ſich ausdruͤckte, verjuͤngte“ Ausgabe 
ſeiner ſaͤmmtlichen Schriften. Welch ein Gewinn 
waͤre es fuͤr unſere Literatur geweſen, in einer 
ſolchen verkuͤrzten und berichtigten Außaabe das reine 
Refultat aller Unterfuchhungen eines fo umfaflenden, 


wie Here Bräter, ‚in feinen. Denkmal auf 
Herder& Grab, im Teutſchen Merkur, Au⸗ 
guſt 1306. 

9% Die legten. Worte, die er in feinem gehen 
fchrieb. 
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geichrten und gebildeten Geiſtes zu erhalten! Aber 
wer will es wagen, biefe nun.zu maden, fo wie 
Er fie ſich dachte! wegzulaffen, was er feibft weg» 
gelaffen haben mwärde, mas etwa blos auf die Zeitz 
periode Bezug hatte, worin er jedes Merk ſchrieb: 
fruͤhere Schriften duch fpätere zu berichtigen — eine 
forhe Palingenefie feiner Schriften war nur 
ihm möglich 5 bei jedem andern, ber fie wagen 
wollte, würbe das billige Publikum eine fo unbes 
fugte Deeifligkeit mit Unmillen von ſich weifen , 
und lieber die Schriften haben wollen, wie fie uns 


‚mittelbar aus Herders Geift floffen , als ein ſolches 


Machwerk, das weder ganz Herderd, noch ganz ei⸗ 
nes ſolchen Herausgeberd wäre. Eigenmaͤchtig werde 
ich damnach (außer unwichtigen Nebenfachen) nichts 
verändern ober meglaffen, von den Handſchriften 
nicht aufmehmen, was er ſelbſt wrwarf, und ſei⸗ 
nem Sinn Add: ; Bitten tuu bican, ſo weit ich 
ihn kannte. ni ni: in 

‚ Eine Scitperäng Mrüitee Sheebtenfe um Reli 
sion und theompäiiche: Grrißrfänmtäit, wenn fie ein 
‚wenig tiefer gehen for, als "die bereits gemachten 
| Verſuche, wage ich jetzt noch nicht zu entwerfen, 
denn ich halte ſie fuͤr ſchwerer, als ſie dem erſten 
Anblick nach manchem vorkommen moͤchte, da der, 
der fie zu machen gedenkt, einen Höheren Geſichts⸗ 
punkt als nur auf die zunftige Gelehrfamkeit und 
die ‚Secten und Meinungen des Tages zu nehmen 
hat. Es hat auch gar.Eeine Eile damit. Wie weit« 
greifend und wohlchätig er auf Eregefe der Bibel, 
auf Kenntniß bes oricntalifhen Geiſtes und auf den 
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theoligiſchen Lehebegriff felbft gewirkt Hat, das liegt 
klar genug zu Tage. Am Ende meiner Arbeit 
duͤrfte ein ſchicklicherer Platz zu einigen- allgemeinen 
Bemerkungen daruͤber kommen. 

Eine aber kann ich nicht fruͤh genug machen. 
Es iſt unlang apodictiſch und ohne weitere Beweiſe 
geſagt und gedruckt worden: „Herder wollte Dicta⸗ 
tor ſeyn und gern Juͤnger machen.“ Man mißt 
gar zu gern andre nad: ſich. Wenn einſt ſeine 
Briefe gedruckt erſcheinen, ſo werden ſich Beweiſe 
genug darin zeigen, wie fern und fremde er dieſer 
gelebrten Kleingeifterey war, um. Uneinges 
nommen: vom Ungrund diefer Zulage gänzlich zu 
überzeugen. Wenigſtens ih, fo viel jünger ald er, 
aus Liebe und Ehrfurcht und Jugend⸗Unerfahren⸗ 
beit damals fo fehr geneigt, auf« ſeine Ausorität 
iu ‚glauben, und: fo‘ siehe: Jahre fein, vertrauter 
Freund, fühle mich verpfiſchtet, das Groͤentheil aus 
Erfahrung zu bezeugrin· Ber rieliſem Aufenthait 
in ſeinem Hauſe verſagte & wir MWoaꝛr niemals ei⸗ 
nen Rath uͤber Art jun: Meife: deiner Studien $ 
aber wo ich über gereiffe Lehren der Philoſophie und 
Theologie feine Meinung am liebſten hätte wiſ⸗ 
fen mögen — da ſehwieg er, zu meinem nidt 
geringen Bafremden ; und gab mie erſt am Ende 
meines Aufenthalts. bei ihm, da er einſt eine ges 
wviſſe Befümmerniß daruͤber bei mir. bemerkte , ben 
beeubigenden Auffehluß: „daß, eben weil er mid) 
(na der: Gewohnheit vieler Juͤnglinge) fo willig 
geſehen feine Anfichten auf: feine Autoritaͤt hin, 
zu den meinigen. zu machen, er ſich forgfältig ges 


s 
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huͤtet habe , fie mir mitzutheilen 5 baß feine Abſiche 
gar nicht fen, fih eine Parthey zu machen und ei« 
wen Anhänger derfelben- an mir zu erziehen, fondern 
blos, durch Mittheilung guter Raͤthe für mein 
weiteres Stubiren, mih auf den Weg zu ftel- 
len, das Wahre felbft zu finden, und auf 
meine Weiſe in meinem kuͤnftigen Wirkungs« 
kreiſe nuͤtzlich zu werden.” &o. hielt er es auch 
‚immer bei unſerm Briefwechſel. Mid wenigſtens 
hat er nie zu ſeinem Partiſan und Herold machen 
wollen; und fo, meiß ich voraus, werden auch ana 
dere zeugen müffen, die ihn eben fo nahe kannten, 
Das Sectenweſen, das feit: den Zeiten bes 
Flaeius und Andrea immerfort in der deutfchen Ge: 
kehrten‘: Republik herrſcht, iſt nicht eben ihre fihöne 
Seite; Herder war nichts fo [ehr zumider, als Alles, 
was nur von Feng“ auf Sechteieh losging, Reine 
Auftiärung ‘und Besihert‘ des Urtheilg 
. für jedermann ? Käs- "malte ci Er mußte es von 
mir (id) fehrieh,” (7 idin — freimuͤthig) daß ich in 
verſchiedene LANG Anfiſcheen. uͤber Gegenſtaͤnde der 
chriſtlichen Religion, zum Theil auch der Geſchichte, 
nicht eingeben, manchen feiner Erklaͤrungen über 
einzelne Lehren nicht beftimmen koͤnnte: ee hat mir 
nie eine Zeile geichrichen, mich dafür zu gewinnen, 
nur etwa in der nichften Schrift einine unbemerkte 
Rüdfihe auf meine Einwendungen genommen’, aber 
mich deswegen nicht um das mindefle weniger ges 
liebt, ſo wenig als ich ihn. Und fo iſts mir noch, 
Darum aber werde ich in feinen Schriften nicht das . 
Mindeſte verändern oder weglaffen, wenn es auch 
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ganz gegen meine Begriffe flreiten ſollte. Habe ich 
ja nicht mein Glaubensbekenntniß, fondern Her: 
ders Schriften herauszugeben! Da find fiel‘ "Sie 
find Werke eines ſterblichen, ‚unvolllommenen 
Menſchen. Man lefe und prüfe fie, und jeder 
nehme daraus, was feinen innern Menſchen fördert, 
eilghtet und beſſert, - und gehe das andere (ale 
für ihn nicht tauglich) ohne Streit :und Schimpf 
gelaſſen, duldſam und weife vorüber: *). 


Die Werke folgen nicht in hranologifcher Dre 


nung, ſondern füllen, ſe viel ihre im Ganzen frag⸗ 

— — —⸗ 
) Die verſchiedenen Recenſtonen feiner Schriften in 
den kritiſchen Journalen nachzuleſen, ſie zu pruͤ⸗ 


fen, zu widerlegen, oder bie Meinungen des Ver⸗ 


faſſera daraus zu herichtigen⸗(wie ein gelehrter 
WFeund bes Seligen wohlmeinend rieih) — dieſer 
eben ſo unangenehmen ale undanfbaren Arbeit 
hatte ich weder Zeit noch Muth midh zu unterzie⸗ 
hen, um ſo weniger, da ich nicht Commentator 
ſeyn will. Was gut, cinparthewiſch und friledliebend 
daruͤber bemerkt worden it, das gar ex ſebbſt 
(wie einft feige Britſe deweiſen werden) dankbar 
und beſcheiden benugt« “Andre Arrheile aber über 
: frühere und fpätere Schriften Herders geben vom 
Buftande ber deutfchen Kritik einen fo elenden 
Begriff , daß man fih der Schamroͤthe kaum ers 
wehren kann, daß ſolche feichte und nebenbei ein 
wenia fhmähfüchtige Richter fich über fotche Werke 
des Genies ein Urtheil anmaagen, und bei dem 
aur allgugläubigen deutſchen Publico doch’ noch 
. tin geneigtes Gehoͤr finden konnten. Oft wur⸗ 
den Herders Schriften, beſonders die neuern, [ehr 
fpät vecenfirt, unb fo weniger befannt, 
als fie verdienten, Aber anerforſchlich iſt die Po⸗ 
litik kritiſcher Amphyctionen J 


— — — 
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mentärifche Geſtalt zuläßt, zu einem etwelchen Ganz 
zen vereinigt werden, um deutlicher zu zeigen, was 
der Verfaſſer in jebem Fach geleiftet bat. Jene 
laͤßt ſich für den leicht ausfinden, ber den ganzen 
Gang der Entwidelung feiner Ideen ſtudieren möchte. 

Den Anfang made das Werk: Vom Geift 





ber Ehräifchen Pocfie: gewiß — wenmges, 


leider ! nicht unvollendet geblieben wäre — in diefem 
Fach fein Hauptwerk, da er hierin, in Kenntniß 
des Drientalismus, in geflihlvoller lebendiger Dar⸗ 
ſtellung und richtiger Wuͤrdigung deſſelben, einen 
ſeines Gleichen hatte, fuͤr das Studium der orien⸗ 
taliſchen Literatur eine Baha brach, die zu ganz 
veränderten Anfihten führte, und eine völlig neue 
Berichtigung und- Baruzung, ber im Orient entſtan⸗ 


. denen Üeligionsfyfleme vorberertete, die erſt 


noch im. Merdrrif.., Voen Kindheit auf,“ 
ſchrieb er damalg-(ı78ı) an Hamaͤn, „habe ich die 


‚ 16 Bud in mölige Bruft:genährr.‘' — Dft wollte 


er sn die Beendigung 'gchen,. und bie Geſchichte dee 
Ebraͤiſchen Posfie-im nern Bahde bis zu Johan⸗ 
nid Apokalppfe fortführen, aber nie kam er dazu, 
„Ich freue mich,” fchrieb er, „mie ein Kind auf 
biefe Arbeit; aber ich bin fo wenig Herr über meine 


“Stunden, daß ich mir bie Augenblicke, folhe Sachen 


mit einiger Ruhe und Liebe zu tesiben, faft nur 
zu eritehlen habe.’ Moch in feinem Iegten Lebens⸗ 
jahre wuͤnſchte er fi oft, nur fechs bis acht Wo⸗ 


chen ruhige Zeit zu diefer Arbeit zu finden. Ich 


war in feinem Haufe, daser (im Winter 1781 und 
2782) diefen erflon Theil ſchrieb, and Zeuge, mie 


x 


/ 
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geiffenhaft und forgfältig er daran arbeitete, wie 
ihm alles, was er fehrieb, Herzensfache war. Tag 


und Nacht fchwebten ihm bie erhabenen und rühs 


tenden Bilder und ‚Sprüche Hiobs vor,” und oft 
fah ih in feinen Augen Thraͤnen bes Mitgefühte 
mit den Klagen. dieſes Dulders. | 

Zufige und BVerbefferungen aus feinen Hands 
fhriften konnte ich diefem Werke nicht beifügen, da 
ſich feine von Bedeutung gefunden Haben. 

Die zweite Abtheilung enthält Predigten, 
(Sermones) und Homilien. Nie wollte zwar 
Herder felbft foiche herausgeben *), wozu er vers 
fhiedene Urfachen hatte. Diefe hören nun wobt 
auf, und ich zweifle Leinen Augenblick, daß nicht 
ale diejenigen, die Fein unbeſiegliches Vorurtheil 
gegen. diefe Art des Vortrages haben, und religiös 
fen Gedanken und Empfindungen gerne Einfluß auf 
ihr Herz geftatten, der Familie des Seligen dieſe 
Herausgabe danken werden, Sie verdient es wahre 
lich diefe Sammlung, fo ſehr als irgend eine andere, 
gemeinnuͤtziger gemacht zu werden, und es iſt ein 
beſonders achtenswerther Theil des Publikums, der 
ſolche Unterhaltungen vorurtheilslos zu ſchaͤtzen 
weiß. Wenn man in England kein Bedenken trug, 
von Swift und Atterbury, die doch weniger 
Theologen als Staatsmaͤnner waren, Predigten her⸗ 
auszugeben: und wenn dieſer ihre und Tillotſons, 
Sekers, Foſters, Clarke u. a. Reden bei 
dem aufgeklaͤrten Theile jener Nation immer noch 





*) Eine einzige Gelegenbeitspredigt. x Brimar LI 7 ⸗ 
Bensmimen. 
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in verbienter Achtung ſtehen: warum ſollten wir Bes 
denken tragen, ‘von- einem Manne, der, fo wie 
Herder, eine Ehre feiner Nation war, ebenfalls 
foiche, deren Driginshfät und innerer Werth. übers 
dem fo groß ift, Hetauszugeben, nur darum, weil 
diefe Form des Vortrags im Ganzen fo fehr ver⸗ 
dorben ind vernachläffigt ift, daß viele Leute, be⸗ 
fondet® der vornehmeten Claſſen, unter gedritditen 
Predigten ‚nichts. anders ald ein armfeliges gedehn⸗ 
- 126 Geſchwaͤtz Über irgend einen motalifihreligiöfen 
Gemeinplag (meiftens nicht mit Unrecht!) denken. 
: Die In diefem Bande ‚vorfommenden wurden 
(eine ausgenommen) alle zu Bädeburg gehalten, too 
die Graͤfin Maria, des größen Grafen Wilhelm 
Gemahlin, feine Zuhöretin war, In den Homilien 
über. Lazarus. Auferwedung und die ſtille Groͤße 
Jefu ift mancher leife Bezug auf den Character und 
bie fhönen haͤuslichen und ſchweſterlichen Vechaͤlt⸗ 
niffe dieſer edeln Kürftin, die Herders und ſeiner 
Gattin Wertrauteſte Freundin war, und hier von der 
Letztern ein Beider wuͤrdiges, Denkmal erhalten hat. 
Im folgenden Theil werden Weimariſche Predigten 
erſcheinen, und dabei ſoll es verbleiben, wofern -die 
Freunde des Seligen die Herausgabe von mehreren 
nicht ausdruͤcklich begehren. Es ſind noch viele vor. 
raͤthig und die Wahl der wichtigſten war in der That 
ſchwer, da ſie ſich, jede in ihrer Art, originel 
auszeichnen und Herders wuͤrdig ſind. 
Man ſieht ſchoͤn aus den bier gedruckten, wie 
et unmittelbar an das Gemuͤth, an die heiligfte 
Seelenkraft des Menſchen, fein religioͤſes Gefühl, 
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bald mit feuriger eifernder Beredſamkeit, bald mit 
einee Milde, die das zartefte Herz erfabet, zu [pres 
ben mußte So war auch fein mündlicher Bor 
trag: nicht lermend und fehreiend, mic Ruhe und 
edelm Anſtand ſprach er. durch den Veritand ans 
Herz, enthuͤllte mit tiefer Menſchenkenntniß feine 
Geheimniffe, entdeckte die Irechümer in Ihren des 
heimſten Schlupfwinkeln, und gab — nit ins 
Blaue hinein generaliſitend, ſondern mit beſtaͤndi⸗ 
det Anwendung auf individuelle Situationen des Le⸗ 
tens — fo treffend Rath, Troſt, Lehre, Ermun⸗ 
terang, dag man oft glaͤuben mochte, er rede nut 
mit Einem, und doch war. es Vielen gefagt *) 
So, mit diefen. Worten, wurden fie Aber niche 
gehalten, fondern für Freunde gefchrieben , welche 
fie von ihm begehrte. „Dieſes“ (fchrieb er 1775 
einem Freunde in der Schweiz, dem er auf Begeh⸗ 
ten einige: ſchickte) „biefes find nicht Predigten, wie 
Sie fie du ſe hen. Ich predige, fo viel ich kann, 
pepulat. Diefes iſt nur das Schema für eine Pers 
fon, die.batum gebeten, und die mich in dem kuͤre 


zeſten Buͤcherausdruck verſteht. .. Ich kann feine 


Predigt vor dem Pult ſchreiben, ſondern predige 
nur nach Entwuͤrfen.· Was ich nachber aufſetze, iſt alſo 
Abhandlhu ng, mit allem Gezwungnen, was meins 
Syriftſtellerey hat, oder Entwurf und Erinnes 
tung, Bewahren Sie fie für fih, denn ich will 
und kann von keiner Predige als Mufter oder Bei⸗ 
fiel fuͤss gelehrte Publikum wiſſen.“ 


) Sturz Beſchreibung feiner Predigten in Pyrmont, 
ſ. in deſſen Schriften, 
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Wir haben dabei den Vortheil, daß wir um 
nicht duch ein Meer von Worten burdharbeite: 
möffen, um bie und da dinen, in Inhalt un 
Zorm uns vielleicht Iänaft bekannten , Gedanken zi 
erhaſchen. Iſt es bei mündlichen Vorträgen 'vielleich 
bisweilen nothwendig, etwas weitfhweifig zu reden 
fo ift es doch mwa,:lich ein Anderes: reden —unl 
es brucken laſſen. Auch bes Chryſoſtomus un! 
Bafllius Predigten wurden ſchwerlich fo kurz gehal— 
ten, wie wire fie Ist, befonders von letzterem, leſen 
Herders Predigten find alfo vielmehr als ſchriftlich 
zeligiöfe Unterhaltungen mit feinen Freunden, für 
die er fie ſchrieb, anzufchen. inige derfelben ge— 
riethen eben darum weitläuftiger, . 

Ein anderes iſt ꝛs mit den Homilien übe 
das Leben Jeſu, die größtentheil® noch in feine 
eignen Handfchrift (welches bei jenen nicht der Fall 
if) vorhanden find. Da fällt es auf, daß diefe 
mehr nur Diepofitionsweife die Anzeige ber Gedan⸗ 
Een enthalten, über die er muͤndlich weitläuftiger 
ſprach· Daher auch das Kurze, Abgebrochene in 
der Sprache zu erklären iſt. Aber auch fo, in dies 
fer mehr fragmentarifchen ale ausgebildeten Beftalt, 
werden fie gewiß ſympathiſirende Lefer und Leferins 
nen finden, denen fie ein liebes Buch feyn werden, 
ein Freund, der ans Herz ſpricht. 

Schaffhauſen, d. 26. Suny 1805, 


Joh. Georg Muͤller. 
VBom 
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Eine Anleitung. 


für die Liebhaber derfelben und der aͤlteſten 
Geſchichte des menſchlichen Geiftes. 
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Entwurfdes Buchs 


N ermann tft des Biſchof Lowths ſchoͤnes unh 
allgeprieſenes Buch de sacra poësi Hebraeorum 
bekannt; man wird aber aus dem naͤhern Inhalt 
der obengenannten Schrift ſehen, daB dieſelbe wer 
der eine Ueberſetzung noch Nachahmung deſſelben 
fen, und neben dder hinter ihm für Liebhaber der 
älteften ; fimpelften und erhabenften. Poefie Aber: 
haupt, vielleicht auch für ale, die dem Gange götts 
liher und menfhlicher Kenntniffe in unſerm Ges 
Ihlechte nachforſchen, nicht unangenehm ober unnuͤtz⸗ 
lich ſeyn dürfte. 

In einer vorläufigen Einleitung werben 
die drei Hauptftuͤcke unterfucht, auf die ſich 
die Poefie der Ebräer in ihrem Urſprunge grlindet, 
Buförderft das Poetifche Im Bau und Re 
tum ihrer Sprache: fodann die Ürideen, bie 
fie von ben aͤlteſten Zeiten empfangen hatten, und 

| - . eo... A a . u. l 
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die gleihfam eine fo erhabne als fimpfe poetiſch 
Eosmologie find: drittens die Gefchicht 
ihrer Väter bis auf ihren Gefeggeber, und was ir 
ihr Grund zur Auszeichnung fowohl des gan 
zen Volks, als befonders der Schriften un! 
Poeſie berfelden gewefen. | 


Das Werk ſelbſt fänge vom großen Geſetzgt 
ber des Volks an: was er buch feine Thaten 
buch feine Geſetzgebung, und drittens dure 
die Darftellung beider in Sefchichte un 


‚ eigener Poefie auf den Geiſt des Volks und fe 


ner Nachkommenſchaft gewirkt oder nicht. gewwir! 
bat? Weihe Ideen der Vorwelt er weiter gefuͤh 
‚oder verändert? Welchen Anblid des Landes, di 
Mationen rings umher er ihnen einprägen wollte 
Und endlich wodurd er die Poefie biefer Nation ; 
einer Hirten= und Landespoefie, zu ein 
Stimme bes Heiligthums und der Propp 
ten gebildet 2 Die’ Urfachen dieſer Dinge merb: 
aus der Geſchichte entwidelt und ihte Wirku 
gen in ben lebhafteſten Beyſpielen der folgend: 
Zeiten gezeiget. 


Es wird fodann die Geſchichte felbft vom & 
feggeber bis zum blühendften und maͤchtigſt 
König des Volks fortgeleitet, unter welchem u 
deffen Sobne auch die zweyte Bluͤthe der Poe 
eintritt. Die fhönften Erfcheinungen derfelben wo 
den aus den Urfachen ihrer Entftehung erklä 
in ihr morgenländifches Licht gefegt,. u 
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wos fie auch im Fortgang der Zeiten gewirkt 
haben, entwidelt. Es verfteht fi, daB die anger 
uchmflen und Iehrreichften Stüde in einer lesbaren, 
ihrem Geifte angemeffenen Ueberſ esung dem 

Bert eingefchaltet werben. 


So gehts zue dritten Periode ber Dichtkunſt 
hinab, Iängft vor dem Verfalle des Volks, nämlich 
ine Stimme der Propheten. Die Charat 
tere diefer patriotifchen und göttlichen Demagogen 
werden entwidelt, Auffchluß und Einleitung 
zu ihren Schriften gegeben, und bie ethabenften, 
fHönften und ruͤhrendſten Stücke derſelben aber 
mals dem Werk einverleibet. 


Es kommen jegt die klagenden Stimmen bey 
und nach Dem Verfall der Narion, die hofe 
fenden und aufmunternden zu Wiederaufriche 
tung derfelben : die Wirkungen der gefammten 
Schriften des Volks, da fie ſich jege mit andern 
Sprachen, infonderheit der Griechifchen, vermifche 
tn: die Wirkungen berfelben durch die Schriften 
und Lehrer bed Chriftenthums bis zu unfern 
Zeiten, 


Einige Abhandlungen zum Ende des Buchs 
unterfuchen die Gefchichte der Behandlung 
diefeer Poefien won Juden und andern Völkern: 
das verfchiedene Glück der Nachabmungen 
derfelben zu verfhiehnen Zeiten und in verſchiednen 
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Sprachen; endlich was das Phaͤnomenon und 
das Reſultat dieſer Schriften und ihres Geiſtes 
in der ganzen uns bekannten Gefchichte. der 
Kultur und ihrer Weltveränderungen fern 
möchte? 


Man fehe diefe Ankündigung nicht für Ruhm 
Yber: Großſprecherey, fondern für das Ziel an, das 
Mich der Verfaſſer des Buchs -vorfegte. In magnis 
valuisse sat est, ift auch hier fein Wahlſpruch. 


ber Berfaffer. 
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N, vorgefegte Ankündigung überhebet‘ mich der 
Mühe, über den Zweck und. Plan biefes Buchs 
weitfäuftig zu werden; ich zeige alfo nur im Burgen 
an, wie er im erſten Theil ausgeführt fey. 


Es follte diefer erſte Theil die allgemeinen und 
haracteriftifchen Grundzüge der Ebräifchen Poeſte 
füffen , ihre Cosmologie, die älteften Begriffe von 
Gott, der Schöpfung‘, der Vorſehung, von Engeln 
und Elohim, den Cherubim , einzelnen Gegenftäns 
den und Dichtungen der Natur u. f.; zufammt 
infonderheit den Sagen ber Väter, die, wie übers 
all, fo vorzuͤglich bei diefem Volk, die Anlage zum 
Gebaͤude feiner ganzen Denkart, mithin. auch ber 
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Genius feiner Poeſie find, Diefe recht baraufkellen 
und zu entwideln, war bier um fo viel nöthiger, 
da die meilten Sagen biefee Art felbft poetifche 
Sarbe haben ; und leider ! oft ſehr verkannt find, 
Ich habe mich hiebei der mühfamflen Kürze beflif« 
fen, nicht etwa unnöthig zum hundertſten mal zu ſa⸗ 
gen, mas fchon neun und neunzig mal gefügt war, 
und wo ichs ber Verbindung wegen thun mußte, 
sing ich fo ſchnell drüber, als möglih: denn wo 
Hei alltäglichen Sachen das Leſen fehwer wird, wird 
das Schreiben noch viel ſchwerer. 


| Dafür fuchte id) lieber dunkle ober mißbeutete 
Geſchichten, des Paradieſes, des Kalt, des Thurme 
baus , des Kampfs mit Elohim u. f. nebft einzel 
gen mothologiſchen Dichtungen und Perfonificationen 
ins Licht zu fegen, die ſowohl den Character der 
Ebtroͤlſchen Poeſie aufs deutlichſte in Proben zeigen, 
als auch kuͤnftighin ung vom nugbarften Gebrauch 
ſeyn werden: denn be man viel von Schönheit oder 
Haͤßlichkeit nee Sache ſpricht, muß man ſie erſt 
verſtehen lernen, Rechter Verſtand der Worte, Bil— 
der und Sachen giebt denen, die Gefühl haben, 
ohne viele, Rede und Anpreifung , Begriff der Schön« 
keit. Wers nicht bat, dem kann es durch Ausru⸗ 
fungen, durch ‚Herbeihefung vieler ähnlichen Stellen 
aus andern Dichtern „ geſchweige durch allgemeine 
Betrachtungen über bie Doefie hab ihre manchetlei 
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Jeten Mwerlich gegeben werben, Bon biefem alle 
hielt ich alſo mein Buch Frey. 


Und überfegte lieber ſchoͤne Stellen, fo viel 
ich konnte 3. .diefe mögen: einem zu viel duͤnken, 
Senn fie find der Zweck meines Buchs. Sie find 
die Sterne dieſes fonft chen Raums: fig find bie 
Frucht und mein Buch nur Schale, Wäre mir 
gelungen, bie Proben bie. ich bier gab, in ihrer 
alten. Würde und Einfalt ſchoͤn und gut darzuſtel⸗ 
in, fo hätte. ich mein Ziel wenigſtens nicht ganz 
verfehlt: denn ich bin auch hierin von Luthers Mer 
nung, „daß wir die Propheten müffen laſſen auf 
dem Pult fisen,, und wir hienieden zu ihren Füßen 
hören, was fie fagen, und nicht ſagen, was fie hoͤ⸗ 
sen muͤffen.“ Sin: diefer frühen Zeit kam mir vor 
zuͤglich das Buch Hiob zu Hülfe, und ich wünfchte, 
daß ich nur etwas von dem ausgedrudt hätte, was 
meine Seele bei diefer hohen, einfältigen, vielleicht 
aͤlteſten Kunftcompofition empfiudet, Ardua res 
est, vetustis novitatem dare , novia auctorita- 
tem., nbsuletis nitorem, obsouris lucom, far 
etiditis gratiam, dubiis fidem ,. ommibus vero 
naturam, et naturae. suae omnia — wiewänfchte 
sh, etwas davon hei. meinen Patriarchen , bei mei⸗ 
nem Hiob und Mofes erreicht zu ‚haben! Mit Ges 
Khrfamkeit und fremden Buchſtaben habe ich mei 
nen. Text nicht uͤberſchwemmen mögen 5 für den Uns 
gelehrten find ſieck nicht, und der Gelehrte, der. die 
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Urſprache und die ‚alten Ueberſetzungen zur Hand 
nimmt, kann fie fich leicht fupplicen; ja es ift eine 
Freude für ihn, infonderheit den jungen Gelehrten , 
wenn. er ſich die Gründe fuppliren darf, wenn ihm 
auch etwas übergelaffen ift, aufzufuchen , zu vers 
gleichen, zu denken. Daher babe ich auch die veiche 
Beihülfe neuerer Philologen — gebraucht, wo ich 
tonnte, ogne damit zu prangen oder fie wiberlegend 
Schau zu führen. Denen, die ich genugt, wird 
mein ftillee Gebrauch Dank ſeyn; mwo:ich nicht ih⸗ 
rer Meinung feyn- konnte 5; — ba war ich meiner 
eigenen Meinung. 


Und um auch biefe jebesmal im milbeften Lichte 
vorzutragen, habe ich den bei Materien biefer Art 
fonft ungewöhnlichen Weg ber Gefprähe gewaͤhlet. 
Wie fhwer e8 mir warb, weiß ich felbfl, und um 
die Örazien des Platonifch» Shaftesburix 
oder Diderotfhen und Leffingifhen Ges 
ſpraͤchs zu buhlen, märe bei Sachen diefes Zwecks 
und Inhalts Thorheit der Thörheiten geweſen. Dier 
"waren weder ausgeſuchte Situationen anzulegen, 
noch neue Eharactere zu entmwideln, nod endlich 
Ideen aus ber Seele des Antwortenden hervorzus 
fpinnen ; worin die groͤßeſte Kunft infonderheit des 
lehrenden Geſpraͤchs beftehet. Zu erfinden war bier 
uberhaupt nichts, fondern zu erklären, zu zeigen, 
zu finden: alſo Demonſtrator und dem demonſtrirt 
"wird, Freund mit Freund, Lehrer mit Schuͤler 


⸗ 
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muſte und Eognte hier allein fprechen. Mein Vor⸗ 
Bild in großen Stellen ber Geſpraͤche war nicht 
Plato, ſondern das Buch Cosri oder gar der 
Kotehismus | 


Aber warum mählte ich denn die Form bee 
Befprähe? Aus mehr als einer Urfache. Zuerft 
und zuförderft der lieben Kürze wegen. Im Ges 
ſpraͤche druͤckt ein Buchftabe, der Abfag einer neuen 
Meihe, ein Eurzes Wie? oder Woher ? aus, wozu 
man im dogmatifhen Vortrag Perioden und halbe 
Seiten noth hat. Von. jenen breiten Formeln und 
Uebergängen : „dagegen koͤnnte man ſagen, hiemwies 
der iſt geſagt worden u. f.“ blieb ich verfchonet. 
Zvweitens: Auch vom einfoͤrmigen, ſteif behaup⸗ 
tenden oder gar widerlich deklamirenden Katheder⸗ 
und Kanzelton konnte ich verſchont bleiben, dem 
ſonſt der dogmatiſche Vortrag uͤber Sachen dieſer 
Art, ein ganzes Buch durch, ſchwerlich entgehen 
moͤchte. Auch der ſchlechteſte Dialog macht die Sache 
lebendig, vielſeitig, menſchlich, wenn er nur nicht 
(tie hier manchmal der Fall war) zu trockne Dinge 
betrifft und zu Iange waͤhret. Drittens entlam 
ih mie ihm, wofür ich Gott herzlich danke, der 
Nothwendigkeit, widerfprechen , ftreiten , citiven zu 
muͤſſen; und damit entfam ich einem großen Uebel. 
Hier fprehen Alcipbron und Eutyphron: je 
‚ner fpricht manchmal wie das Publiftum von huns 
dert Köpfen ; aber fie fprechen unter einander, fie 


kon 
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belehren ımb widerlegen niemand in per Welt aufe 
fer ihnen. Wer nicht von Eutyphrons Meinung 
feyn will, bleibe von Alciphrons oder von — feie 
ner eigenen Meinung. — Darf ichs endlich beken⸗ 
nen: je älter ich werde, je ſchwerer wird mir ber 
Ton ber Lehre. Men lehrt man, wenn man ein 
gefammtes Publikum Iehret? mo wohnt dies? und 
in welhem Ton foll man zu ihm reden, daß man 
nicht zu hoch, nicht zu niedrig rede? Alfo ſprechen 
bier zwei einzelne Menſchen; wer will, höre fie an, 
beffere fie, lerne ober lehre. 


Darf ih fagen, wen ih mir am liebſten zu 
Leſern wuͤnſche? Alciphron iſt ein Juͤngling; er 
ſtudirt dieſe Poeſie nicht aus Zwang, nicht des lei— 
digen Berufs und Brods wegen, ſondern aus Liebe; 
alfo Juͤnglinge und Liebhaber der Schrift, Liebha⸗ 
ber der aͤlteſten, einfältigften,, vielleicht herzlichften 
 Düefie der Erde, Liebhaber endlich der dlteften Ges 
fhichte des menfchlihen Geiftes und Herzens — 
unbefangne, feifhe, muntre Menfchen ber Art 
wuͤnſchte ich mir vorzüglich zu Leſern. Won der 
Kindheit und Jugend des menfchlihen Geſchlechts 
laͤßt fi mit Kindern, mit Juͤnglingen am beften 
fprechen; Zeiten vor dem Mofaifchen Knechtsdienſt 
fühlen bie am beiten, die noch kein Joch der Res 
geln erdruͤckt hat, denen die Morgenröthe der Welt 
Morgenröthe ber Seele feym fol. Wenn etwas an 
meinem Buche ift, fo.ift der mein Freund, der es 


‘ 
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ohne Lob und Tadel Kefern folher Art in die Hände 
ſpielet. Jeder kann ja auslaſſen, was ihm nicht 
gefällt, dazu iſt der Inhalt der Geſpruͤche vorge⸗ 
zeichnet. 


.. 6 


Und went, wie ih wünfdhe, unter dieſen 
Fuͤnglingen Theologen find, darf ich fie mit Einem 
Wert befonders anreden ? Der Grund der Theolo⸗ 
gie ift Bißel, und der Grund des N. T. ift das 
alte. Unmöglich verftehen mir jenes recht, wenn 
wir diefes nicht verſtehen: denn Chriftentgum ift 
aus dem Judenthum hervorgegangen, ber Genius 
der Sprache ift in beiderlei Büchern berfelbe. Und 
den Genius der Sprache können wir nie beffer, d. 
i. nie wahrer , tiefer, vielfeitiger, angenehmer ſtu⸗ 
diren, als in Poeſie, und zwar fo viel möglich in 
den aͤlteſten Poefien derſelben. Es ift falfh und 
verführend,, wenn man jungen Theologen das N. T. 
mit Ausfchließung des alten anpreifetz; ohne dieſes 
ift jenes auf eine gelchrte Weiſe nicht einmal ver« 
fländfih. Dazu iſt in im, dem %. T., eine fo 
reihe Abwechslung von Gefhichten, Bildern, Chas 
racteren, Scenen : in ihm fehen wir die vielfarbige 
Dämmerung, der fhönen Sonne Aufgang; im N, 
T. fieht fie am hoͤchſten Himmel, und jedermann 
weiß, welche Tageszeit dem finnlichen Auge die erquis 
tkendſte, die ftärkenfte ift. Sıudire man alfo das A. T., 
auch nur als ein menfchlihes Buch voll alter Poe⸗ 
fin, mit Luft und Liebe; fo wird und das Neue 
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in ſeiner Reinheit, feinem hohen Glanz, feiner 
uͤberirdiſchen Schönheit von felbft aufgehn. Samm Te 
man den Reichthum jenes in fih; und man wird 
auch in dieſem fein leerer, geſchmackloſer oder gar 
entweihender Schwaͤtzer werden. 


Weimar, den 9. April 1782, 


Herder. 


1 
Inhalt des Geſpraͤchs. 


Borurtheile gegen die Ebraͤiſche Poeſie und Sprache. 
Urſachen derſelben. Vom Handlungsvollen in ihren Vers 
benz durch dieſe wird eine Sprache poetiſch. Auch die 
Nomina ftellen Handlung bar. FIhr Reichthum an Ras 
men: in welchen Gattungen er zu ſuchen fey Reichs 
thum an Raturnamen, Synonymen, Zahlwörtern, Wörs 
tern des Schmuds und ber Ueppigfeit aus benachbarten 
Voͤlkern. Warum fi) das Ebräifche nicht wie das Ara⸗ 
bifche fortgebitvet? Won Wurzeln der Verben: fie vers 
einigen Bild und Empfindung. Namenbildung der Rord> 
and Suͤdlaͤnder. Unterfchied der Ausſprache beidet. Bon 
Ableitung der Wurzelwoͤrter. Wunſch eines phlloſophi⸗ 
fhen Woͤrterbuchs. Won den Zeiten der Wefben und 
dem poetifchen Genius berfelben. Zufammenfegung vies 
Ier Begriffe in Ein Wort. Buchſtabengemaͤlde. Wie 
man fi) an ihre Entziffrung zu gewöhnen babe? Vom 
Parallelismus. Grund befielden im Ebenmaaße, das 
auch das Ohr liebet. Rom Parallelismut in, Griechis 
Then Syibenmaaßen, Wie fern er in ber Ratur der. 
Rede und des Affekts liege? nach mancherlei Inhalt. 
Achnlichkeit defieiben auch bei nordiſchen Völkern. War⸗ 
um ihn infonderheit die Ebräifche Sptache ausgebildet ? 
Wirkung und Nugen deſſelben. Ob fid von Anfange an 
fo viel regelmäßige Gonjugationen Jehabt? Studium 
derfelben,, ald einer poetifchen Sprache. Gtubium ih⸗ 
ser Gedichte. Beilage eines Gewichts über Schrift 
u Sprache. 


Aecipbhron 


Tinte ih Sie body wieder bei biefer. armen. barbas - 
siihen Sprache! Da ſieht mdn, was Jugendein⸗ 
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drüde thun und wie umMımgänglidy nöthig es fep, 
dag wir von frühauf mit dem alten Unrath der Zei⸗ 
ten verfhont bleiben: man wird feiner nachher im 
Leben nicht los. 

Eutypbron. Sie ſprechen ja wie einet der 
neuen Aufklärer, die die Menſchen von allen Vor⸗ 
urtheilen der Kindheit und wo möglich von der Kind⸗ 
beit filbft frei machen wollen. Kennen Eie diefe 
arme barbarifche Sprache? und warum duͤnkt fie 
Ihnen alfo? 

A. Leider Senne ich fie genug, bin in der 
Kindheit mit ihre gequält worden und werde noch 
gequält, wenn ic in der Theologie, Philoſophie, 
Gefchichte und wo weiß ich mehr? den Nachhall 
ihres hohen Unſinns höre. Das Geklapper der altem 
Cymbeln und Pauken, kurz die ganze Janitſcharen⸗ 
mufit wilder Völker, - die man den orientafifchen 
Parallelisinus zu nennen beliebt hat, ift mir dabek 
im Ohr, - md ich fehe noch immer den David vor 
bee. Budeslade tanzen, oder den Propheten einen 
Spielmann rufen, daß er ihr begeiftre. 

E. Es fheint, Sie haben ſich mit der Spra⸗ 
che bekannt gemacht, aber nicht aus Liebe. 

A. Dofür kann ic nicht; gnug, recht nach 
der Methode, mit allen Danziſchen Regeln. Ich 
habe gar die Regeln citiren koͤnnen, ohne daß In) 
ihren Inhalt wußte. 

E. Defto fchlimmer ! und id) becteife, war⸗ 
um Sie ihr ſo abgeneigt ſind. Aber, m. Fr., muß 
man einer uͤbeln Methode wegen die Wiſſenſchaft 
haſſen, die wir das Ungluͤck hatten, zuerſt in ſol⸗ 
cher Form zu ſehen? Schaͤben Sie den Mann blog 

nach 
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nach fiinem Kleide? zumal wenn es ein fremdes 
ihm aufgezwungenes Kleid war? 


A. Das nicht! und ich bin geneigt, alle Vor⸗ 
urtheile fahren zu laſſen, ſobald Sie. fie mir ale 
ſolche ziigen. Mich duͤnkt aber, es wird ſchwer 
halten: denn ich habe beides, Sprache und Inhalt, 
iiemlich geprüft. 

E. Wir wollen verſuchen, und Einer von 
uns ſoll den andern lehren. Es waͤre traurig mit 
der Wahrheit, wenn Menſchen ſich nicht uͤber ſie 
vereinigen koͤnnten; und ich verwuͤnſchte alle Ein⸗ 
druͤcke meiner Jugend, wenn ſie mir Zeitlebens 
nichts als Sklavenfeſſeln ſeyn muͤßten. Wiſſen Sie 
aber, es ſind bei mir keine Jugendeindruͤcke, was 
ich vom poetiſchen Geiſt dieſer Sprache halte. Auch 
ih habe fie gelernt, wie Sie; es dauerte lange, 
the ih wiederum Geſchmack an ihr gewann, bis. 
ih allmählig in den Geift kam, in dem fie mie 


jest eine heilige Sprache, die Mutter unfrer edelften 


Kenntniffe und jener frühen Menſchenbildung iſt, 
die fih nur auf einem fchmalen Strid der Erde 
fortgebreitet, und ‚ohne unjer Berdienft auch au 
ung fam. 
A. Das geht ſtark auf eine Vergötterung los. 
E. Auf keine Vergötterung Wir wollen fie 
a8 menfhlihe Sprache, auch ihren Inhalt nur 


‚Menfhlic) betrachten ; ja, damit Sie noch gemwiffer 
werden, daB ich Ste nicht uͤberſchleiche, wir wollen 


nur von ihr ald einem Werkzeuge alter Poefie re⸗ 
den. Gefaͤllt Ihnen diefe Materie 2 fie ift gar nicht 
verfinglich. 


X. Vielmehr, fie ift mir in hohem Grad er⸗ 
derders Werke z. Reh u. The. I. B 
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freulich. Ich rede gern von alten Sprachen ; wenn 
man von ihnen nur menſchlich redet. Sie find die 
Form, ‘in der ſich menſchliche Gedanken, gut oder 
ſchlecht, gebildet haben: fie geben bie unterfcheidend- 
fen Züge vom Charakter und der Sehart einzelner 
Völker, wo man aus der Dergleihung mit andern 
immer Iernet. Heden Me alfo an, aud) vonyDiefet 
Mundart morgenlindifcher Huronen zu reden; we 
nigſtens wird uns ihre Armuth bereichern und auf 
eigene Begriffe führen. 

E. Mas Halten Sie einer poetifchen Sprache, 
fie möge Huronen oder Dtahiten zugehören, am 
nothwendigften ? Nicht war, Handlung, Darftet- 
lung, Leidenfchaft , Sefang, Rhythmus? ’ 

A. Allerdings. | 

E. Und welhe Sprache biefe Stüde vorzüge 
lich ausgebildet hat, die ift eine vorzüglich poetifche 
Sprache. Sie wiſſen, m. Fr., daß die, Sprache 
diemlich ungebildeter Voͤlker dies im hohen Grad 
ſeyn koͤngen, ja daß fies vor manchen neuern zu 
"fein gebildeten wirklich find. Ich darf Sie nicht 
"daran erinnern, unter welchem Volk Dfian, ja zu 
welchen Zeiten ſelbſt der griehifhe Homer fang ? 
A. Daraus folge nod nicht, daß jede barba- 
riſche Nation ihren Homer und Oßian habe. 

j E. Pielleiht hat mandye mehr. als dies; nur 
freilich für ſich und nicht für andre Sprachen. Unı 
von einer Nation zu urtheilen, muß man in ihre 
Zeit, ihr Land, ihren Kreis der Denkart und Em: 
pfi indung treten, ſehen, wie ſie lebt? wie ſie erzo— 
"gen wird? was für Gegenſtaͤnde fie ſieht? was für 
Dinge fie mit Leidenfchaft liebe? wie ihre Luft, ihr 


. B . . 
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Himmel, dee Bau ihrer Organe, ihr Tanz, ihre 
Muſik fey? Dies alles muß man nicht als Fremd⸗ 
ling oder Feind, fondern als ihr Bruder und-Mitgebors 
ner kennen lernen; und denn fragen, ob fie einen 
Homer oder Oßian in ihrer Art, für ihre Beduͤrf⸗ 
niffe habe? Sie fehen, bei wie wenigen Völkern 
der Erde wir diefe Unterfuhung angeftellt haben, 
oder jegt erft anftellen Finnen? Bei den Hebräcrn 
Eonnen wird geroiß ; ihre Poefien find vor uns. 


A. Aber welche Ppefin! und in welcher 
Sprache! Wie unvollfommen iftffe! wie arman eis 
gentlihen Namen und beflimmten Beziehungen dee 
Dinge auf einander! Wie unftät und ungewiß find 
die Zeiten ihrer Verborum, daß man ja nienale 
weiß, ob von heut oder geflern oder von tauſend 
Jahren rüd= und vorwärts die Rede fey! Adjektis 
un, die doch fo fehre mahlen, hat fie beinah gar 
nicht, und muß ſich mit Zufammenfegung einiger 
Betteleien bebelfen.. Wie ungewiß und weit herge⸗ 
holt ift die Bedeutung ihrer Wurzelwörter, unb 
wie gezwungen bie Ableitung von denſelben! Das 
ber denn die ſchrecklichen Katachrefen , die weit her⸗ 
geſuchten Bilder, die ungeheuren Verbindungen der 
entfernteften Begriffe. She Parallelismus ift eine 
tonig; eine ewige Tavtologie, dazu ohne Maas der 
Borte und Sylben, das fih nur einigermanßen dem 
Oht empföhle. Aures perpetuis tautologiis lae- 
dunt, ſagt Einer der größten Kenner derſelben, 
Orienti jucundis, Europae invisis, prudentio- 
ribus stomachaturis, dormitaturis reliquis, 
und das ift wahr! Das fehn Sie bei allen Geſaͤn⸗ 
gen und Vorträgen, die den Geiſt diefer Sprache 

33 
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athmen. Endlich fie hatte, ja gar feine Vokalen; 
denn dieſe ſind ein neueres Machwerk: ſie ſteht als 


eine todte Hieroglyphe, ſehr oft gar ohne Schluͤſſel 


und Gewißheit ihrer Bedeutung, wenigſtens ohne 
ſichere Ausſprache und Kenntniß ihres alten Rhyth⸗ 
mus da. Was iſt da von Homer und Oßian zu 


reden? Es wäre, als ob Sie dieſe in Mexico oder 


auf den beſchriebenen Felſen Arabiens ſuchen wollten. 
E. Ich danke Ihnen fuͤr den ſchoͤnen Faden, 


"den Sie unſerm Geſpraͤch geben, Sie haben eine 
-fo reiche Materie hervorgelangt, und wirklich. auch 


fo überdacht und fhön geordnet, wie mans von ei- 
nem Kenner mehrerer Sprachen erwarten Eonnte. 


Laſſen Sie uns zuerft vom Bau der Sprache reden. 


Nicht wahr, Sie fagten, daß Handlung und 


Darftellung das Wefen der Poefie fen, und melcher 


Theil der Sprache mahlt Handlung, oder vielmehr 


"ftelle fie felbft dar, bag Nomen oder Verbum ? 


A. Das Verbum. 
E. Alſo die Sprache, die viel autbiherhte, 


‚ mafende Verba hat, ift eine poetiſche Sprache: je 
mehr fie auch die Nomina zu Verbis machen fann, 
deſto poetiſcher iſt ſe. Ein Nomen ſtellt immer 
nur die Sache todt dar: das Verbum ſetzt fie in. 
Handlung, diefe erregt Empfindung , denn’ fie iſt 
ſelbſt gleichſam mit Geiſt beſeelet. Erinnern Sie 
ſich, was Leſſing *) über Homer gezeigt hat, daß 


bei ihm alles Gang, Bewegung, Handlung fey, 


and daß darin eben fein Keben, feine Wirkung, ja 
das Wefen aller Poefie beftehe. Nun ift bei den 


*) Leſſings vaokoon. Berlin 1768, 
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Ebraͤern beinahe alles Verbum. d. i alles lebt 
und handelt. Die Nomina ſind von Verbis ber: 
geleitet und gleichfam noch Verba: fie find wie 
lebendige Weſen, in der Wirkung ihres Wurzelur⸗ 
frrungs felbft aufgenommen und geformt. Bemer—⸗ 
Een Eie in neuern Sprachen, was für Wirkung 
es in der Poeſie thut, wenn Verba und Nomina 
nch nicht weit geftennt ‚ und jene zu tiefen wer⸗ 
den koͤnnen. Denken Sie an das Engliſche, das 
Deutſche; die Sprache von der wir reden, iſt gleich⸗ 
ſam ein Abgrund der Verborum, ein Meer ven 
Wellen, wo Handlung in Handlung rauſchet. 
E. Mic) dünft aber, diefer Reichthum müffe 
doch immer im Verhältniffe mit andren Theilen ber 
Nede bleiben: denn wenn allg Handlung wird, fo 
ift ja zulegt nichts, das ba handelt. Subjectum, 
praedicatum, copula — fo heißts in der Logik. 
E. Fuͤr die Logik ift diefe Ordnung gut, und 
für das Meifterwert berfelben, den Syllogismus, 
ift fie nothwendig ;_ für die Poefie nicht alfo, und 
ein Gedicht in Spllogismen Lönnte niemand leſen. 
In ihe ift die Copula das Hauptwerk, die andern 
Theile find nur Beduͤrfniß oder Beihuͤlfe. Wenn 
it) alfo zugebe, daß für einen abftraften Denker die 
Ebraͤiſche Sprache nicht eben die beite waͤre; fo ift 
jirs diefer handelnden Geftalt nad) deſto mehr für 
den Dichter. Alles in ihr ruft: „ic lebe, bewege 
„mich, wirke. Mic erſchufen Sinne und Leidens 
ſchaften , nicht abſtrakte Denker und Philoſophen: 
ich bin alſo fuͤr den Dichter, ja ic) ſelbſt bin ganz 
„Dichtung. ® 
% Aber wenn Sie Nomina, ‚zumal Abit 
„tom krauchen eo. 


Pu 
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E. So haben Sie fie auch: denn fede Spra⸗ 
che hat was fie braucht; nur muͤſſen Sie nicht jede 
nad unferm Bedürfniß beurtbeilen. Hundert Na⸗ 
man von Sachen hat diefe Sprade nicht, weil das 
Volk die Sache felbft nicht Harte ugd kannte; fowie- 
‚fie hundert andre bat, die wir niht haben. An 
Abftrafticnen ift fie arm, aber an finnlihen Dar⸗ 
ftellungen reich, und fie bat eben deswegen fo viel 
Sononymen von Einer und derfelben Suche, weil 
dieſe jedesmal in ihrer ganzen Beziehung mit allen 
begleitenden finnlihen Umjtänden genannt und gleich 
‚fam gemalt wurde. Der Löwe, das Schwetdt, die 
Scylange, das Kameel, haben in den morgenländis 
ſchen, zumal der gebildetſten derſelben, der Arabiz 
fhen Sprache, fo viel Namen, weil jedır die Sache 
urſpruͤnglich im eigner Anfiche fchilderte, und diefe 
Baͤche nachher zufammen kamen. Auch im Ehräis 
ſchen iſt diefer Ueberfluß an finnlihen Bezeihnuns 
gen ſehr merkbar, und doch wie. wenig haben wie 
von ihre übrig. Mehr als 250 botanifhe Namen 
‚in einem fo Beinen Buch als unfre Kefte der Eb- 
raͤiſchen Schriften find; Schriften fo einförmigen 
Gegenſtandes, meiſtens Geſchichte oder Poefie des 
Tempels; denken Sie, wie reich die Sprache wäre, 
wenn mir fie in Poefie über das gemeine Leben und 
alle Scenen beffelben, ja wenn wir nur das noch 
hätten; was in dem übrig gebliebenen genannt 
wird. WVielleicht gings hier, wie faft bei allen als 
ten Völkern; aus der Suͤndfluth ber Zeiten ift nur 
fo viel, als Noah im Kaften retien konnte, geret⸗ 
tet worden. 

A. Mid dünft, wir haben gnug, ba in 
biefen wenigen Büchern felbft Einerlei mehrmal vors 
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Iommt. Aber wir fommen von unfrer Mete. Ich 
glaube es wohl, daß die Sprache, von der wir re⸗ 
den, in Haͤnden andrer Volker reich werden konnte: 
wie hat fich die Arabifche vorgebildet ! und auch die 
Phönicier mögen Waaren- und Zahlausdrüde gnug 
gehabt haben; dies arme Hirten= und Bettlervoif 
abır? Wohin Eonnte das die Sprache bilden ? 


E Wohin fie ihr Gift rief und ihre Beduͤrft 
niß wandte. Es wure ungerecht, von ihnen ein 
phönicifches Waarenverzeihniß oder Arabiſche Spe⸗ 
kulation zu fodern, da ſie weder handelten nech 
ſpekulirten; indeß in der Sprache muß dieſer Reichs 
thum da geweſen ſeyn, denn phönicifch, arabiſch, 
chaldaͤiſch, hebraͤiſch iſt im Grunde nur Eine Sprache. 
Das Hebraͤiſche hat große Zahlwoͤrter, die es uns 
kurz auszudruͤcken ſchwer wird: es hat eine Menge 
zu Bezeichnung bet Naturprodukte, ja ſelbſt det 
Arten des Schmucks und der Veppigkeit, mit denen 
fir zeitig .gnug bekannt wurden. Den Phöniciern; 
Fsmaeliten, Aegyptern, Babpfoniern, Burg den ger 
biiderften Völkern der alten Welt nahe, und gleich? 
ſam im Mittelpunkte der damaligen Kultur, ward 
tie Sprache geredet, fie nahm alfo von allen Um: 
liegenheiten gnug an. Hätte fie fortgelebt; es hätte 
alles an fie gereihet werben koͤnnen, was an die 
Arabifche gereihet ift, die fih mit ruͤhmen kann, 
eine der reichſten und gebildetſten Sprachen der Welt 
zu ſeyn. 

A. Die Rabbinen haben ja an ſie gereihet 

E. Nicht eben Perlen, auch leider nicht nach 
dem Genius ihrer uralten Bildung. Das arme 
Bot war in bie Weit zerfireuet: Die meilten bil: 
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beten alfo ihren Ausdruck nah tem Genius ter 
Sprachen, unter denen fie Ichten,. und e8 ward cin 
trauriges Gemiſch, an das wir hier nicht denken 
mögen. Wir reden vom. Ebraͤiſchen, da es die le= 
bendize Sprache Kanaans war, und aud) hier nur 
von ihren fhönften rcineften Zeiten, che fie mit der 
Chataifhen, Griechiſchen u. and. vermifht warb. 
Da laſſen Sie fie doch wenigftens als ein armes, 
aber ſchoͤnes und reines Landmadchen, als eine 
Land und Firteniprache gelten: den Pus, den fie 
von ihren Nachbarinnen annahm, haͤtte ich ihr 
gern verziehen. 

A. So mag fie gelten! Die einzelnen Züge 
ihrer Einfalt, infenderheit bei Naturfeenen, babe 
ic als Kind mit Freude gefühlt. Aber, m. Fr., 
mich dünft, diefer Züge ift doch fo wenig: cs kommt 
alles fo eintönig wieder: nichts hat Umriß: fchile 
bern endlich, fein ausmahlen koͤnnen ihre Dichter 
gar nicht — 
€. Mich duͤnkt, fie ſchildern, wie wenige 
unſrer Dichter, nicht fein und überfein, aber flarf, 
ganz, febendig. Won ihren Verbis haben wir ges 
redet: fie find ganz Handlung und Bewegung: die 
Wurzeln derfelben find Bild und Empfindung. Die 
Nomina, noch halb Verba, find oft handelnde 
Weſen, und erſcheinen in einer ewigen Perſonen⸗ 
dichtung. Ihre Pronomina ſtehen hoch hervor, wie 
in jeder Sprache der Leidenſchaften. Den Mangel 
der Adjektiven erſetzen ſie ſich durch Zuſammenſetzung 
anderer Woͤrter, daß abermals die Beſchaffenheit 
ſelbſt Sache, gleichſam ein eignes handelndes Me: 
fen wird; mich duͤnkt, durch alle das wird die Spra- 
che fo poetiſch, als irgend Eine auf der Erde. 


— 
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. % Es wird am beiten feyn, wir reden buch 
einzelne Beifpiele: fangen Eie von den Wurzeln, 
den Verbis. an. 

€. Die Wurzeln ihrer Verben, ſagte ich, ſind 
Bild und Empfindung, und ich weiß keine Sprache, 
wo die einfache und leichte Verknuͤpfung beider ſo 
ſinnlich und merklich waͤre. Freilich beſcheide ich 
mich: nicht ſinnlich und merkbar fuͤr ein Ohr, das 
nur an Toͤne Nordiſcher Sprache gewoͤhnt iſt, aber 
Ihnen, m. Fr., bie Sie "die Namenbildung der 
Griechen kennen, Ihnen wird es kaum ſchwer wer: 
den, einige Schritte weiter zu gehen, und die frei⸗ 
lich ſtaͤrkere, aber deshalb nicht groͤbere Wortſchoͤ⸗ 
pfung des Orients mitzufuͤhlen. Ich wiederhole es 
nochmals, bei ihren praͤgnanteſten Worten iſt Bild 
und Empfindung: bie Sprache iſt mit voller Bruſt, 
mit noch unausgebrauchten ſtarken Organen , abge 
imter einem reinen und leichten Himmel, ‚mit fchars 
fem Bid, immer gleichfam die Sache ſelbſt erfaſ⸗ 
ſend, und faft nie ohne: Spur der keidenſchaft ge. 
bildet worden. 

A. Bild ‚und Empfindung? Stile und Reis 
benſchaft? ſtarke und do leichte wine? Sie vers 
binden feltfam. ° 5 A . 


E. Wir wollen alfo theifen. Ale, Nordiſchen 
Sprachen ahmen den Schall der Natur nach; aber 
taub, gleichfam nur.von aufen. Sie fnarren, van 
fhen , ziſchen, Erachen wie die Geyenftände felbft; 
weife Dichter benugen dies mit großer Sparfamteit? 
ſchlechte üͤbertreibens. Der Grund hievon liegt of⸗ 
fendar im Clima und im Organ, wo und von em 
die Eprache urſpruͤnglich gebildet worden ? Je ſuͤd— 


6 om ei. 
licher , befto feiner wird die Naturnachahmung. De: 
mers klingendſte Verſe knarren und zifchen nicht: fie: 
tönen. Die Worte find ſchon duch ein feineres- 
Medium, die Empfindung, gegangen , und gleich 
ſam in der Region des Herzens gebildet. Sie geben‘ 
ifo nicht grobe Bilder des Schale, fondern Bilder, 
auf die das Gefühl fein fanftercd Siegel drüdte, 
Die es im Innern modificirte. Von diefer Berbinz 
bung des Gefühle von innen, und des Bildes von- 
außen im. Ton, in der Wurzel der Verben, ſagte 
ih, find die morgenlandißghen Sprachen ein Mufter. 

U Um des Himmels willen, die barbarifchen 
rauhen Kehlen: und Burgeltöne! Und Sie wagen 
fie mit dem Griechiſchen Silberlaut zu vergleichen 2 
: € Sch vergleihe nicht: jede Sprache ‚leidet 
bei ſolcher Vergleihung. Nichts ift natıoneller und 
impividueller als das Vergnügen des Ohrs, fo wie 
die charakteriftifchen Biegungen der Sprachorgane. 
Wir 3. E. ſetzen eine Feinheit bdarein, nur vorn 
zwiſchen Zunge und Kippe zu reden, und den Mund, 
ols ob wir im Rauch und Nebel lebten, winig zu 
oͤfnen: Clima, Sitten und Gewohnheit fordern es, 
die Sprache felbjt iſt dazu allmaͤhlich gebildet. Der 
Stalianer , noch mehr der Grieche, denkt nicht fo: 
die Sprache. Jenes iſt voll runder Vokalen, Diefes 
vol Diphihongen, beide ſprehen ore rotundo und 
beiden die Lippen. nicht an einander, Der Orient 
bolt die Zone tiefer aus der Bruſt, aus dem Ders 
den b.roor, er fpricht gleihfam, wie Elihu anhebt: 
u Der Rede bin ich voll! 
Mich Ängftiget der Othem meiner Bruft ! 

. Gr gährt in mir, wie der zugeſtopfte Moſt, 
wie der neue Schlauch zerreißt. 


a5) 
u, 
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TREE will ich und Luft mie machen, 

meine Lippen wit id öfnen unb antworten: 
Wenn diefe Lippen fi öffneten, ward es gewiß fe 
bendiger Laut, Bild der Sache im Athem der Em 
pfindung: und das ift, duͤnkt mich, der Geiſt der 
Shräifyen Sprache. Sie ift voll Athems der Seele: 
‚fie tönt nicht wie die Griechiſche, aber fie haucht, 
fie lebet. Das ift fie ung, die wir ihre Ausſprache 
zum Theil nicht Fennen, und ihre tiefften Kehlbuch⸗ 
ſtaben als unausſprechlich daſtehn laſſen; in den Afs 
tern Zeiten welche Fuͤlle der Seele, welcher Hauch 
des lebendigen Worts muß ſie begeiſtert haben ! Es 
war, wie fie nennen 

Geiſt Gottes, der in ihnen ſprach, 

Des Aumaͤchtigen Othem, der ſie belebete. 


A. Abermals fehlt nicht viel zur Apotheoſe; 
doch es mag ſo ſeyn mit dem Laut der Empfindung 
im Anfhaun und Gefühl der Sache felbft gebildet. 
Über wie ſtehts nun mit der Ableitung aus dieſen 
Wurzelwörtern ? Sind fie nicht ein verwachfenes 
Dorngebüfh, wie auf einer Inſel, die noch kein 
menſchlicher Zußtritt berührte? 


E. In ſchlechten Wörterbüchern freilih, und 
manche der gelehrteften bollänoifchen Philologen ha⸗ 
ben uns auch den Weg, mit Beil und Art in der 
Hand, ziemlich erfchwert 5; es wird aber eine Zeit 
kommen, da das verwachſene Gebuͤſch ein angeneh 
mer Palmenhain ſeyn wird. 


A. Das Gleichniß iſt morgenlaͤndiſch. 


E. Die Sache auch. Die Wurzel des Mut: 
terworts wird in der Mitte daſtehen, und um ſie 
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her ber: Hain - ihrer. Kinder. Man wird -in dem 
Wörterbüchern duch Geſchmack, Fleiß, gefundın 
Veritand und die Zufammengaltung mehrerer Dis 
lekte dahin kommen, das Wefentlihe und Zufällige 


in der Bedeutung zu unterſcheiden, bie ſanften 


Uebergaͤnge zu finden, und auch in Ableitung der 
Woͤrier, in Anwendung der Metaphern eine wahre 
Grfintungstunft des menfchlichen Geiſtes die Logik 
dee Bilderſprache früherer Zeiten inne werden. Ich 


freue mich auf,die Zeit, und auf das erſte Woͤrter⸗ 


buch, das dies in vorzuͤglichem Gtade thun wird; 
jegt ftudire ich die beiten, die wir haben, Ca fteifi, 
Simonis, Gocceji. und auch ihre reichen Bei⸗ 
helfer, Schultens, Schröder, Stori', 
Scheid und wer ſonſt einzeln oder mit, „andern 
beiträgt. 


A. Es wird alfo wohl noch Zeit bedürfen, 
ehe man in Ihrem Palmenhain eines Morgenlaͤn⸗ 
difhen Wörterbuch luſtwandle: Wollen Sie indeß 
nicht eine Probe der Ableitung geben ? ' 


E. Die finden Eie, auch wie die Woͤrterbuͤ⸗ 
cher jeßt find, überall. Schlagen Eie vie erffe 
Wurzel nah, und fehen, wie ſich das Wurzelwort, 
z,ee iſt Hingegangen“ fanft ableitet. ine: Reihe 
Ausdruͤcke des Verlufts, des Verſchwindens, des 
Todes, des eitlen Raths, leerer Mühe und Arbeit 
gehet in fanften Uebergangen daher: und wenn Sit 
ſich in die Zeit des Wanderns, des Wegziehens, 
in alle Situationen bes Hirtenlebens verfegen : Fo 
tönet auch noch in der entfeenteflen Bedeutung eis 
was vom Urklange des Worts, dem Bilde der er: 
Sen Empfindung, Das. macht, denn die Sprache 
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f ſinnlich, den Ausdruck der Poeſie fo graenwirs 
tig und ruͤhrend! Solher Wurzeln ift diefe Sprache 
voll, und unfre: Conımentatoren, die cher zu hart, 
als zu leiſe treten, zeigen ſie gnugſam. Sie koͤn⸗ 
nen nicht umhin, ſie muͤſſen wo moͤglich ale Wur⸗ 
zeln und Adern jedes Baums entbloͤſen, frbft wo 
man nur ſeine Bluͤthe und Fruͤchte ſehen wollte. 


A. Das ſind alſo die Schwetten. Ihrer Pal⸗ 
menplantage. 


E. Sch nothwendige und nuͤtzliche Rente! Wir 
wollen ſie gelinde halten, denn auch, wenn fie zus 
viel thun , thun ſies in guter Abfiht. Haben Eie 
noch etwas gegen die Ebraͤiſchen Verba.? 


U. Ziemlich viel. Was iſts für eine Hand: 
lung, die gar Feine Zeiten unterfcheidet? Denn im 
Grunde find doch ‚beide tempora der Edraer Aori— 
fin, d. i. unbeflimmte Zeiten, bie zwiſchen der 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft fhweben; 
alfo Haben fie fo gut al6 nur Ein tempus. 


"€. Braucht die Poefie mehrere? Ihe iſt ‚ale 
les Gegenwart , Darftellung einer Handlung ; fie 
möge vorbei oder zukünftig fepn, oder fortbauern. 
Fuͤr die Gefhichte kann der Mangel, ben Sie ber 
merken, ziemlich weſentlich werden ; auch haben bie 
Eprachen , die feine Zeitbeflimmungen lieben , diefe 
am meiften im: Styl der Gefchichte ausacbildet. Bei 
den Ebraͤern iſt die Gefchichte feibft .eigentiich Porfie, 
d.i. Zradition einer Erzählung, die auch als gegen⸗ 
mwärtig gemacht wird: alfo hilft diefe Unbeflimme: 
heit oder Verſchwebung der Zeiten ausdruͤcklich der 
Evidenz , des hellen und klaren Gegenwart beffen, 


- 
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was befchrieben , erzählt oder verfündigt wird. Iſt 
dies nicht im hohen Grad poetiſch? Haben Sie nie, 
m. Fr., im Styi ber Dichter oder Propheten ge= 
fühle, wie ſchoͤn die Zeiten wechfeln? wie, was Ein 
Hemiftihium in der vergangenen Zeit fagt, das 
anore in Futuro ausfpriht? Es ift, als ob das 
legte Die Gegenwart der Sache daurend und ewig 
machte, indeß das Erſte der Rede cine Gewißheit 
voriger Zeiten giebt, als ob alles fhon vollendee 
wäre. Das Eine tempus vermehrt das Wort vor 
Pas andre ruͤckwaͤrts; alfe wird eine Art ſchoͤner Ab⸗ 
wechslung auch dem Ohr bereitet, und die Gegen⸗ 
wart der Darftelung auch ihm ſinnlich. Segen 
Sie hinzu, daß die Ebräer wie die Kinder alles 
auf einmal fagen wollen, daß fie in Einem Schal 
Derfon, Zahl, Zeit, Handlung und noch mehr aus: 
druͤcken: wie ungeheuer viel trägt dies zur piöglichen 
Durftelung Eines ganzen Bildes bei! Sie fagen 
mit Einem Wort, was wir oft mit fünf oder mehr 
Worten fagen müffen. Bei uns hinken diefe in 
Heinen, oft accentuirten Spiben vor oder nad! 
dei ihnen ſchließt ſich alles ale Anklang oder als 
ſonore Endung dem Hauptbegriff an. Er ſteht ig 
ber Mitte, wie cin Konig ; feine Diener und Knechte 
dicht. an ihn, ja mit ihm Eins, fleigen wie cing 
Sleine metriſche Region, vollfiimmig auf einmal here 
—vor — dünkt Ihnen das nichts jur poetifchen 
Sprahe? Xönende Verba, die fo viele Begriffe 
auf einmal geben, find die fchönfte Gewalt dee 
Rhythmus und der Bilder. Wenn ih die Morte 
„wie er mir gegeben hat“ in Einem fhönen Laut her⸗ 
vortieten laſſen kann, iſts nicht poetifcher und ſchoͤner, 
als wenn ich fie fo einzeln und. zerftüdt herzaͤhle ? 
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X. Fuͤrs Auge habe ich dirſe Sprache biswei⸗ 
im als eine Sammlung von Buhfinbengemäldeg 
‚ongefehen,, die gleichfam entziffert werden muͤſſen, 
halb wie eine Sinefifhe Schrift. Ich beklagte Pa, 
daß Kinder oder Juͤnglinge, die fie lernen follen, 
nicht frühe zu diefer Entzifferung , einer Analnfe 
mit den Augen, gewoͤhnt werden, die ihnen beffrg 
thun würde, als munde fhwerfällige Regeln. Ich 
habe Erempel geleſen, daß junge Leute, infonder— 
beit von ſinnlicher Anſchauungskraft, in kurzer Zeit 
ſehr weit gekommen feyn auf diefeom Wege; uns 
beiden ift dies Glück nicht geworden — 


€. Es wird uns allmählich, wenn mir Auce 
und Ohr zuſammen noch dazu gewöhnen. Sie wer: 
den fodann merken, wie wohlklingend Vecalen und - 
Gonfonanten vertbeilt , wie anyaffend mande Par—⸗ 
tikeln und varklingende Schalt zu ihrer Bedeutung 
ſelbſt ſind. Inionderheit werden auch mit diefen 
wenigen vieltönigen MWörterh die metrifchen Regis⸗ 
nen zu einander beſtimmt: beide Hemiſtichin kom⸗ 
men in eine Art Spmmittie ‚wo Wort dem Wort, 
Begriff dem Begriff gegenüber ſtehet; in einer. Ab⸗ 
mehslung, die zugleich Parallele iſt, und einen 
jwar frien, aber fehr einfachen und d mwopiklingenden 
Rhpthmus giebt. 


A. Da kommin Sie gu dem geptiefnen Pas 
rallelismus, wo ich ſchwerlich Ihrer Meinung fegn 
werde, Wer etwas zu fagen hat, fage es auf eine 
mal oder führe das Bild regelmäßig fort; wieders 
hole ſich aber nicht ewig. Wer jede Sache zweimal 
ſagen muß, zeigt damit nur, daß er ſie zum erſten⸗ 
mal halb und unvollfommen ſagte. | 
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€. Haben Sie noch nie einen Tanz gefehen 2 
und nichts vom Chorgeſange der Griechen , der 
Strophe und Antiftrophe, gehoert? Wie, wenn die 
Poeſſie der Ebraͤer ein folher Tanz, ein Eurzer und 
einfachere Ehorgeſang waͤre? 

A. Thun Sie die Siſtern, die Pauken und 
Cymbeln hinzu, ſo wird der Tanz der Wilden voll⸗ 
fländin. 

E. Und wenn ers würde? Der Name muß 
uns nie abfhreden, wenn die Sade felbft gut iſt. 
Antworten Sie. Beruht nicht aller Rhythmus, 
Tanz und Wohlklang, ja ich möchte faxen, alle 
Anmuth, fowohl in Geftalten als Zonen auf Sym— 
metrie, und zwar auf einer. leicht zu faffenden Sym⸗ 
‚metrie, auf Simplicität im Ebenmaaße? 

A. Ich will das nicht Icugnen. 

E. Und ift nicht der Ebraͤiſche Parallelismus 
‚das fimpelfte Ebenmaas in Gliedern der Gedichte, 
‚Bildern und Toͤnen? Die Sylben wurden. noch 
nicht genau feandirt und gemeſſen, aud nicht. cin 
‚mal Überall gezählt; aber Spmmetrie in ihnen iſt 
dem bloͤdeſten Ohr vernehmbar. 

A Muß fies aber auf Koſten des Berftan- 
‚bes ſeyn? 

E. Wir wollen noch beim Vergnuͤgen des Ohts 
„bleiben. Alle Sylbenmaaße der Griechen, die kuͤnſt⸗ 
uichſten und feinſten, die je eine Sprache hervor: 
„brachte, beruhen auf Ebenmaas und Harmonie. 
Der Herameter, in dem bie älteften Gedichte ge: 
fungen wurden, ift den Zonen nad ein fortgehen: 
bee, nur immer abwecfelnder Parallelismus. . Dies 
fen noch genaucr zu maden, fegte man Infonderheit 
Bei der Elegie den Pentameter hinzu, der in feinen 
zwei 


der Ebraͤiſchen Poefie. 33 


zwei Hemiftichien offenbar wieder Parallelismus ift: 
Die fhönften und natürlichften Odengattungen finde 


durch den Parallelismus, fo, daß man beinah für 


gen kann: je mehr in einer Strophe nebft einer 


: wohlflingenden Abwechslung leichter Parallelismus 


hörbar wird, defto angenehmer iſt die Strophe. Ich 


| darf Ihnen nur den Sapphifhen und Alcäifchen 
BVersbau oder den Choriamb zum Beifpiel anfühs 


en. Alle diefe Sylbenmaaße find fünftlihe Ruͤn⸗ 
dungen, fchön geflochtne Kränze vom Morten und 
Zonen; im Drient find die beiden Perlenfchnuren 
noch nicht zu Einem Kranze gewunden, fie hängen 
einander einfac) gegenüber. Won einem Chor Hits 
ten erwartet man feine Däbdalifche oder Thefeifche 
Kabprinthtänge : fie antworten oder jauchzen einans 
der zu: fie tanzen einander entgegen. Mich duͤnkt, 
auch diefe Einfalt hat ihre Schönheit. | 


A. Für den Sinn des Parallelismus, welche 
Schönheit ? 


E. Die beiden Glieder beftärken, erheben, bee 
feäftigen einander in ihrer Lehre ober Freude. Bet 
Subelgefängen iſts offenbar: bei Klagetönen will es 
die Natur des Seufzers und der Klage. Das Othem⸗ 
holen ſtaͤrkt gleihfam und tröftet die Seele: der an⸗ 
dre Theil des Chors nimmt an unferm Schmerz 
Theil, und ift das Echo, oder wie die Ebräer ſa⸗ 
gen, die Zochter der Stimme unftes Schmerzes. 
Bei Lehroden bekräftigt Ein Spruch ben andern: 
es iſt, als 0b der Vater zu feinem Sohn fpräche 
und die Mutter es wiederholte. Die Rede wird das 
duch fo wahr, hetzlich und vertraufich. Bei Amoͤt 


Herders werde: Rute, . 6 
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Häifchen Gefängen der Liebe giebts die Sache ſelbſt: 
die Liebe will füßes Gefhwäg : MWechfel der Herzen 
und der Gedanken. Kurz, e8 ift fo ein einfältiges 
fchwefterliches Band zwifchen diefen beiden Gliedern 
ber Empfindung, daß id auch auf fie die fanfte 
Eortifüe Ode anwenden möchte: 


Wie lieblich ifts und angenehm, 
daß Brüder mit einander wohnen ! 
Mie fanftes Del aufs Haupt hinab, 
wie es hinab die Wange fließt, 
hinunter fließt bie Wange Aarons — 
und rinnt zu feines Kleides Saum, 
wie Hermons Thau hernieder rinnt 
die Berge Iſraels zu ſegnen, 

zu ſegnen ewiglich — 


A. Großer Vertheidiger des Parallelismus! aber 
wenn ſich auch das Ohr daran gewoͤhnte, wie der 
Verſtand? Er wird immer zuruͤckgehalten und fommt 
nicht weiter. 


E. She den Verſtand auein dichtet die Poeſie 
nicht, ſondern zuerſt und zunaͤchſt für die Empfin- 
dung. Und ob diefe. den Parallelismus nicht Lieber 2 
Sobald fi das Herz ergießt, ſtroͤmt Welle auf 
Welle, das ift Parallelismus. Es hat nie ausge⸗ 
redet, hat immer etwas neues zu fagen. Sobald 
‚bie erſte Welle fanft verfließt, ober. fih prächtig 
bricht am Felfen, kommt die zweite Welle wieder. 
Der Pulsfhlag der Natur, dies Athemholen der 
. Empfindung ift in allen Reden des Affekts, und 
Sie wolltens in der Poefie nicht, die doch eigentlich 
Rede des Affekts feyn ſoll ? 
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A. Und wenn fie Rede des Verſtandes ſeyn 
wollte und ſeyn muͤßte? 


E. So wendet ſie das Bild und zeigts von 
der Gegenſeite. Sie wendet den Spruch und erklaͤrt 
ihn, oder druckt ihn ins Herz: abermals Parallelis⸗ 
mus. Weichen Ders halten Sie im Deutfchen zum 
Lehrgedicht für den beften ? 


%. Ohnftreitig den Alerandriner. 


E. Und er ift ganz Parallelismus; ja forfchen 
Sie genau, warum er zu Einprägung der Lehre fo 
kraͤftig ſey, Sie werden finden, er iſts gerade des 
Parallelismus wegen. Ale fimpeln Sefinge und 
Kirhenlieder find feiner vol, und der Reim, das 
große Vergnügen nordifcher Ohren, ift ja ein forte 
gehender Darallelisnug, 


%. Den Reim haben uns die Morgenlaͤndet 
zugebracht und den einförmigen Gang der Kirchen« 
lieder nicht minder. Jenen haben die Saracenen, 
diefen die Dorofogien eingeführt : fonft würden und 
koͤnnten wir beider entbehren. 


E. Stauden Sie das? Lange vor ben Garas 
eenen find Reime in Europa geweien, Affonanzen 
vor oder hinter den Wörtern, nachdem fih das Ohr 
eines Volks gewöhnt hatte, und feine Sprache e6 
ertrug. Auch ‚die Griechen haben fo fimple Hymnen 
und Chorgefünge, als unſre Kirchenlieder eben ſeyn 
koͤnnten. Nur freilih hat der Ebräifhe Parallelis⸗ 
mus vor unfern Mordifchen Sprachen das voraus, 
daf er mit feinen wenigen Worten die Regiom fhön 
otdnet und zulegt prächtig in der Luft verhallen 


Ca 
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laͤßt; für und alfo ift er beinah unüberfegbar. Wir 
brauchen oft zehn Worte, wo jene drei brauchen, 
die Kleinen Worte fehleppen oder verwirren fich, und 
das Ende vom Liede ift Härte oder Ermattung. 
Man muß ihn alfo nicht ſowohl nachahmen, als 
ftudiren. In unſrer Sprache müffen wir die Bils 
der mehr fortleiten und ihren Wortbau ründen, 
Denn wir find an den Numerus der Griechen und 
Mömer gemöhnet. Bei Ueberfegungen aus dem Orient 
aber laſſe man ihn: mit ihm werlöre ſich ein großer 
Theil der urſpruͤnglichen Einfalt, Würde und Hos 
beit der Sprache, Es heißt auch hier: 

Er ſpricht, fo gefchiehts 

er gebeut, fo flehets dat 

A. Die einfplbige Kürze dünkt mich aber doch 
auch erhaben. 

E. Der einfpIbige Lakonismus ift weder freunds 
ſchaftlich, noch poetifh. Auch bei einem Monarchen: 
befehl wollen wie Wirkung des Befehls fehen, und 
fo ift wieder Parallesliismus da, Befehl und Folge. 
Ja endlih der Eurze Bau ber Ebräifchen Sprache 
macht ja den Parallelismus felbft beinah immer 
zum Monacchenbefehle. Sie wußten nichts vom 
seatorifhen Numerus einer griechifchen oder lateini⸗ 
fhen Redperiode. Wenige Worte fließ der Hauch 
ihres Geiftes hervor; dieſe bezogen ſich auf einans 
der, und weil die Sprache fo einfürmige Beuguns 
gen hat, wurden fie einander ähnlich, machten fich. 
durch ihren Schall, jedes Wort durch feine Stelle 
und das Ganze durd) die gleiche Empfindung felbft 
zum Rhythmus, Die beiden Hemiftihien wurden 
. Wort und That, Derz und Hand, oder wie es die 
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Ebraͤer nennen, Eingang und Ausgang, und ſo ſtand 
das leichte Tongebaͤude fertig. Haben Sie noch et⸗ 
was gegen den Parallelismus? 


A. Ich habe ſogar noch etwas fuͤr ihn. Denn 
von Seiten des Verſtaͤndniſſes habe ich dem Him⸗ 
mel oft gedankt, daß er da war. Wo blieben wir 
mit unſerer Erklaͤrung ſo mancher dunkeln Woͤrter 
und Stellen, wenn eben Er uns nicht auf die Bahn 
brachte? Er iſt wie die Stimme eines Freundes, 
der im wuͤſten Walde von weitem zuft: „hieher! 
bier wohnen Menſchen!“ aber freilich die alten Oh⸗ 
ten find gegen dieſe Stimme taub. Sie gehn, die 
Echo feibft als Perfon aufzuſuchen, und mollen im 
jweiten Gliede der Rede immer einen neuen Wun⸗ 
derfinn finden. 


E. Laffen Sie fie gehn und uns nur auf dem 
schten Wege halten. Was den wäften Wald ans 
betrifft, denk' ih, Sie übertrieben die Sache, ba 
Sie, wenn Sie fi erinnern, Anfangs unfers Ges 
ſpraͤchs, die Ebräifche Sprache eine todte Hierogly⸗ 
phe ohne Vokalen, ja gar ohne Schlüffel der Be⸗ 
deutung nannten. Glauben Sie wirklich, daß die 


Morgenlaͤnder ganz ohne Vokalen gefchrieben haben ? 


A. Viele ſagens. 

E. So ſagen fie etwas wibderſprechendes. Wer 
wird Buchſtaben ſchreiben ohne Hauch, der fie bes 
feelet? da auf den legten alles anlommt, und. Pr 
im Grunde auf eine allgemeine Art eher zu bezeith« 
nen ift, als die mancherlei Schälfe der Organe. War 
man über das Schmwerere weg: fo ließ man gewiß 
das Leichtere nicht nah, an dem doc Der ganze 
Zweck der Arbeit hing. 2 | 
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A. Wo find denn diefe Vokalen? 


€. Lefen Sie hierüber eine Schrift, *) die dies 
fen, wie mehrere Punkte des Ebraͤiſchen Alterthums 
in ein treffliches Licht fegt. Es iſt die erfie Einleis 
tung über diefe Sprache und Schriften, wo ſich Ges 
fhmad und Gelehrfamkeit in gleihem Grade verei⸗ 
nigt. Einige, wiewohl wenige Vokalen (denn die 
unfern find allerdings ein junges Machwerk der Rab⸗ 
binen) werden ſehr wahrfcheinlih; und die matres 
lectionis find, dünft mich, von ihnen noch Reſte. 
Freilich auf grammatifche Pünktlichkeit wars in fo 
alten Zeiten nicht angefehen: die Ausfprache war 
vielleicht Jo undisciplinirt, wie Otfried von der als 
ten Deutfchen Sprache ſagte. Wer hat noch ein 
Alphabet für jeden Vokal jedes Dialekts unfrer Mes 
de erfunden? und mer brauhts? Cie fichen als 
allgemeine Merkzeichen da, und jeder modificirt den 
Schall nach feinen Organen. Eine Reihe feiner grams 
matifcher Negeln Über die Veränderung der Vokale, 
bie Ableitung der Senjugationen u. f. find, fürchte 
ih, Wind. | 


%. Und doch wird die Jugend damit gequaͤlet. 
Ich babe mir nie einbilden koͤnnen, daß eine fo 
rohe Sprahe, mie die Ebräifche , fo viel regelmäs 
Bige, auch in der Bedeutung von einander unters 
ſchiedne Conjugationen haben follte, als man den 
Zünglingen bei jedem Wort zu finden einbläuet. 
Die vielen Anomalien und Defectiven zeigens. Der 





*) Eichhorns Einleitung ins A. T. keipiis 1780 
Th. 1. ©, 126, 
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große Troß ſolcher Eintheilungen iſt aus andern 
Morgenlaͤndiſchen Sprachen her, nach denen die 
Rabbinen auch dieſe zu modificiren beliebten. Ins 
kleine Ebraͤiſche Zelt trug man, was nur hinein 
konnte. 

E. Auch Hier muß man nicht übertreiben. Die 
kunſtliche Form der Sprache gefaßt haben, iſt gut, 
und für uns jegt nöthig, ob es gleich unmwahrfcheine 
lich iſt, daß fie von dem früheften Zeiten da gewe⸗ 
fen, und auch von jedem Ebraͤer fo gedacht worden 
ſey. Wie wenige felbft unſrer Schriftfteller Haben 
die ganze Form ihrer Sprache bis auf jede feine 
Biegung im Kopf, daß keine Abweichung ftatt fäns 
de? Und denn, wie verändert fih der Bau ber 
Sprache mit den Zeiten! Es ift gut, daß wir end« 
lich Männer bekommen , die auch über die Gram⸗ 
matik diefer Sprache denken. 


A. Und mich duͤnkt, jeder müffe fi feine 
philofophifche Grammatik felbft machen. Er Taffe 
bisweilen die Vokalen und andere Lefezeichen weg, 
fo gehn die Conjugationen viel näher an einander; 
er braucht nicht erft dem Wort fiebenmal den Hals 
umzutehren,, bis es in eine Form will. 


E. Er kann aber auch ein zweiter Masklef 
oder Huthinfon auf diefem Wege werden. Am 
beiten ift, daß man das Auge fleißig durch Paras 
digmen, fo wie das Ohr durch Iebendige Schälle übe 
und beide an einander gemöhne.. So kommt man 
in den Genius der Sprache und verkürzt ſich den 
Weg der Regeln. Die Sprache wird uns nicht mehe 
ſchulmaͤßig und rabbinifh, fondern alt Ebraͤiſch, 
d. beine. Dichterfprache werden. Mit Gedichten in 
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ihe müßte der Knabe aufgewedt, ber Züngling be⸗ 
Iohnt werden, und ich bin gewiß, nidht nur Kna⸗ 
ben, fondern audy Alte würden ihre Bibel wie eis 
nen Homer oder Dffian liebhaben, wenn fie wäß- 
ten, was in ihr fteht. 


%. Ich vieleiht auh, wenn Sie mit mie 
fortgingen, wie jeßt. 


E. Wir wollen bie Sache auf unfern Spaziers 
gängen , am liebften in der Morgenftunde, treiben. 
Die Poefie der Ebräer gehört unter den freien Himz 
mel, und, mo moͤglich, vors Auge der Morgen» 
röthe. 

A. Marum eben dahin ? 


E. Weil fie die Morgenröthe der Aufklaͤrung 
ber Welt gewefen, und wirklich nod jest der Kind» 
heit unfers Geſchlechts iſt. Man fieht in ihr die 
früheften Anfhauungen, die fimpelften Vorftelungss 
arten der menfchlihen Seele, ihre einfachſte Binz 
dung und Leitung. Wenn ein Menfh nichts von 
ihrem wunderbaren Inhalt glaubte, die Naturfpras 
de in ihre müßte er glauben, denn er würde fie 
fühlen; die erften Anfchauungen der Dinge müßten 
ihm lieb werden: denn cr würde an ihnen lernen. 
Ihm rüdte in ihr die frühefte Logik der Sinne, die 
einfachfte Analytik und Moral, kurz die Ältefte Ges 
ſchichte des menſchlichen Geiles und Herzens vor 
Augen ; — wenn es Poefie der Kannibalen wäre, 
hielten Sie fie zu diefem Zweck nicht Aufmerkens 
werth ? 

A. Wir ſehen uns alfo morgen. 


E. Und voraus Iefen Sie etwa dies Gedicher 
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was es fuͤr Wunder und Wohlthat ſey, daß uns ei⸗ 
ne Sprache aus ſo fernen fruͤhen Zeiten her toͤne. 





Sprache und Schrift. *) 


Heil dir! unfichtbar Kind des Menſchenhauchs, 
der Engel Schweiter, füße Sprade Du 
. Ohn? deren treuen Dienft das volle Herg .. 
erläge unter der Empfindung Laft. 
Kein Lied von Alters her befuchte je 
ein menfhlih Ohr: die Vorwmelt wäre ſtumm: 
verhallt des Menfchen wie des Thieres Tritt: 
bes Weifen Herz auch feiner Lieder Grab. 


Aumaͤchtiger, der Herz und Zunge band, 
ber einem ſchwachen Hauch, dem leeren Schall 
Gedanken, Herzensregung, Allmacht lich, 
zu tönen über ferne Beiten hin, 
der dem Bedanken Flügel gab und Kraft 
aud feines Gleichen zu erfchaffen, Kraft 

des Bruders Seele mit ber Worte Licht 
gu uͤberſtroͤmen, zu erquiden fie 
mit füßer Tön’ unfterblihem Geſang · 


Verborgner Gott! in deiner kleinſten That 
ſo tief verborgen! Meine Zunge harrt, 
die Seele fortzuſtroͤmen, weiß nicht wie? 


Feen 


*) Zum Theil nach einem Engliſchen Gedicht, der 
Introduction zu den Works of the Caledo- 
nian Bards Vol, ı, Edinb, 3770. 





Vom Geiſt 


Dein Herz verlangt fi auszugießen, ſich 
zu bilden in des Hörers Ohr; das Ohr 
empfängt den Laut und ſagts der Seele anz 
und unerfchöpft bleibt meines ‚Herzens Quell. 
Sa höher wallt er auf! Der Worte Licht 
entflammet meinen Geift, ber Zöne Kraft 
erhebt mein Herz und o ein leerer Hauch 
giebt flüchtigen Gedanken Ewigkeit! 


Denn Du, o Schöpfer, gabft dem Menfchenfinn 
bein zweites Kunftgeheimniß, auch dem Schall 
Geſtalt zu geben, ihn zu feffein neu 
mit ſchwacher leifer Züge Engelsfchrift. 

Sie leſend meißagt, fpricht der ſtille Geiſt 
"mit fremdem, fernem Geiſte, weckt aus ſich 
Gedanken, die ihm Zug und Bild nicht gab, 
fliegt in entfernte Zonen, ahnet tief 

ſich in der Vorwelt Herz: die goͤttlichſten 
Geſtalten ſteigen vor ihm auf, er blickt 

in aller Weiſen Buſen, hoͤret noch 

dein hohes Lied, Homer und Oſſian! 


und ſeyd denn ihr verſcharret, heilige 
Urvaͤter unſrer Lieder, Sprach' und Schrift? 
Ihr fruͤhen Weiſen, denen Gott zuerſt 
den Mund beſeelt' und aufthat ihren Blick, 
uu ſehn ben unſichtbaren überall, 
den Unnennbaren, Tiefverborgenen 
zu nennen, ibn zu bilden feinem Volk 
nicht in Geftalten, in der Töne Kraft. 
Seyd ihr vergeige, denen Gott zuerft - 
die Hand gelenket, der Vergeffenheit 
— Reich zu zerftören? zu vertrauen und 
was fie erblicten, was Gott ihnen ſprach. 
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Bat eure Harfe keinen Ton für uns? 
und euer Morgenroth für uns Fein Licht? 


Sch ſeh, ich fehe fie. Sie fhlummern ba 
in ihren heilgen Gräbern. Wag' ich es 
den dunkeln Schleier anzurühren nur, 
der auf den Zodten liegt? Ich tret' hinzu: 
es glänzt ihe Angefiht: fie fhlummern fehön. 
Und o ein hoher Harfeniobgefang 
umringt mein Ohr! — Sie gehn daher vor mir 
in glänzendfchöner Pracht und Majeflät, 
Jeſaias, Hiob, Mofes und ber Hirt, 
kieblich gekrönt mit Pſalmen Iſraels. 
Die Harfen in der Hand lobfingen fie 
wie Morgenſtern um ihres Schoͤpfers Thron, 
und Erd' und Simmel ſtaunen, fuͤhlen neu 
die Hand, die fie, auch fie, zu Liedern ſchuf. 


Erzengel bes Geſanges, fehwebet ihr 
hinweg ? hinauf? und laſſet, laſſet mir 
aus eurer Harfe keinen leiſen Laut, 
aus eures Buſens Zülle Teinen Ton, 
fein Lüftchen von der Gottesflamme Sturm 7 
Soll der Gefang der Allmacht lange: no 
in flarren Bildern fehlafen ? foll der Kranz 
. vom Lebensbaum der Schöpfung, Moder fenn, 
verehrt und dumpfbenebeind Aug’ und Geift ? 


Kommt, heilge Schatten, kommt und heiliget 
mir Eipp’ und Eprade‘. Seine Spracde je 
kann eures Liedes Gott unheilig ſeyn, 
den alle Zungen loben! Steht mir bei, 
daß ich von eurem Kußtritt nur dir Spur, 
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Vom Beift der Ebräifchen Poeſie⸗ 


von euren Bildern, euren Toͤnen nur 

den Schatten, nur den Nachhall gebe, treu 
entraͤthſelnd aller Züge Gottesfhrift 

und eures Herzens bocheinfältgen Sinn, 
Anbeuten will ih, was mein Mund verſchweigt, 
und eure Kraft verfenten in mein ‚Herz. 


II. 
Inhalt des Geſpraͤchs. 


Aufgang ber Morgenroͤthe. Bild der Weltſchoͤp⸗ 
fung in ihr. Fruͤheſter Anblid der Natur. Erſtes Ges 
fühl des großen Geiftes als eines mächtigen Wefens. Ob 
dieß Gefühl fElavifche Furcht ober viehiſche Stupiditaͤt 
geweſen? Wahrſcheinlicher Urfprung der Ideen’ des 
Schrecklichen in den alten Religionen. Probe reiner Bes 
griffe von Gott dem Mächtigen: von ihm bem Webers 
mähtigen au in Gedanken der Weisheit. Won den - 
Elohim. Wahrfcheinlicher Urfprung bes Begriffs ders 
ſelben. Ob er zur Abgötterei Anlaß gegeben? Wie 
nothwendig und nüglich der Begriff von Einem Gott 
der menfchlihen Vernunft gewefen? Verdienſt der Poe⸗ 
fie, die ihn befeftigt und ausgebreitet. Einfaches Mits 
tel dazu ‚ der Parallelismus Himmels und der Erde. 
Bas die morgenländifche Porfie aus ber Verbindung 
beider Begriffe gewonnen? Wie fie Gott ſchildere, in 
Ruhe und in That. Sein Wort. Fruͤhere Begriffe von 
den Engeln. Bilder von Gott, als dem immer wirkſa⸗ 
men Haushalter ver Schöpfung. Beilage eines morgens 
ländifchen Lobgefanges. 

Nie Morgenröthe war noch nicht angebrochen. 
als die beiden Freunde ſich am beflimmten Dirt, eis 
ner angenehmen Höhe von fchöner Ausfitht, zufams 
menfanden. Noch fahen fie alles formlos und in 
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Deficub, geiimädt mit Rräutern un Diumen un! 
wartend auf ten Schzen Icherens Die Seele de 
Menſchen ist Eh wie der Mergeakimmel: für 
bett ih aus dem Schlaf, wie die jungfräuliche Er: 
be; Feiner abır dicſet angezehmen Augendlicke ifi 
heiliger, als des Werten dis Lichts, der Anbruch 
ber Dimmeruzg, wenn, wie die Ebräer ſagen, die 
Hindin der Morgenröthe mit ben Echatten fimpft, 
und mit zufommengebognem Haupt und Knien ben 
Augenblid erwarzet, der ie ven der Angſt erlöfe. 
Es ift wie eine Geburt des Tages: fanfter Schauer 
bebt duch alle Weſen, als ch fie die Gegenwart 
Jehovahs fühlten. Die ältefien Völker trennten dad 
Licht der Morgenrötte vom Sonnenlichte, und hiel: 
tens für ein unerſchaffnes Weſen, für einen Glanz, 
ber vom Throne Jehovahs herfhimmre, aber zu: 
ruͤckgenommen werde, fobald die irdifhe Sonne er: 
wacht. Sie ift der Statthalter der Gottheit, nad: 
dem fi Jehovah felbft verborgen. 

Alciphron. Feiern Sie, Freund, dieſen 
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einzigen fchönen Anblick. Er iſt die Morgenröthe 
des menfhlihen Wiſſens geweien, und war viele 
leicht die Wiege der erften Poefie und Religion der 
Erde. 

Eutyphron. Sie find ber Meynung des - 
Verfaſſers der Xelteften Urkunde ; *) denken Sie aber, 
was man ihm entgegengefegt hat. 

Zu unferm Zweck nichts, und wird ihm 
nichts entgegenfegen koͤnnen, fo lange Morgenröthe, 
Morgenröthe feyn wird. Haben wir nicht eben jegt 
alle Sconen bdiefer großen Weltfchöpfung gefehen und 
gefeiert € Vom fchwargen regen Nachtgemaͤlde bis 
zum prächtigen Emporfteigen der Sonne, mit ber 
ale Weſen, in Luft und Waffer, Meer und Erbe 
zu erwachen fcheinen. Iſts Einwurf, daß mit ber 
Sonne nicht zugleih Mond und Sterne aufgehen ? 
und fehlte etwas, als daß man noch dem zweiten 
Einwurf machte : jeden Tag fey ja ein ganzer More 
gen und bier fey er in- fehs Tage und Tagwerke 
vertheilt: — Do was ftören wir uns bie koſtbare 
Stunde? Nicht zur der erſte kurze Bericht von 
dee Schöpfung, fondern auch alle Ebraͤiſche Lobli⸗⸗ 
der auf diefelbe, ja die meilten Namen der ſchoͤnen 
Gegenftände, die wir jegt vor und um uns fehen, 
find wie im Anblick diefer Dinge felbft gebildet wor⸗ 
‚den: dies gab alfo die Altefte Naturpoefie der Schoͤ⸗ 
pfung. 

a. Wenn ? und von wem gebildet? 





”) Aeltefte Urkunde des Menſchengeſchlechtes. Eine 
nah Jahrhunderten enthüllte heilige Schrift. 
1774 
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E. Dos weiß ih nicht: in die Wiege des 
menſchlichen Geiſtes mag und kann mein Verſtand 
nicht dringen. Gnug. die fo poetifhe Wurzeln der 
Sprache find da, die Lobgefärge, und gluͤcklicher 
Weiſe auch der erſte Umeiß des Gemälbes ift da, *) 
nad) oder mit dem fidy beide gebildet zu haben fcheis 
nen. Wie? wenn wir bier die erftm Seen von 
Anfdauung der Natur, von Bindung und Fortleis 
tung ihrer fo mandyerlei Scenen auffuchten, die in 
diefer Eindlichen fchönen Naturpcefie liegen? Wir 
Eennten unfre Morgenflunde kaum wuͤrdiger feiern. 

A. Echr gern: und ih bin überzeugt, daß 
dem großen Wefen, das uns umgiebt umd erfuͤllet, 
nichts angenehmer ſey, als ein Lobgeſang unfrer uns 
terfuchenden Gedanken. Der Morgen des Tags wird 
uns an die Morgenröthe der Welt erinnern, und 
auch unfrer Seele Jugend und Morgenroͤthe geben. 
— Uebethaupt habe ichs bemerkt, daß die Poefie 
jedes Volks fi nad) dem Klima richtet, in bem 
fie ift gebildet worden. Ein niedriger, kalter neb⸗ 
Jichter Himmel giebt auch Bilder und Empfinduns 
gen der Art; wo er rein, frei, weit ift, bekommt 
auch die Seele Umkreis und Fluͤgel. 


E. Ich hätte dagegen manches; Iaffen Sie's in: 
deſſen gut ſeyn. Wir wollen weder auf Sinai, noch 
Tabor, ſondern, wo moͤglich, auf den Berg der 
Berge, Die erfte Höhe irdifher Schöpfung treten 
und wahrnehmen, wie fi da Morgen gebar, wie 
da die erfte Poefie der Welt ward? Duͤnkt Ihnen 

aber 





*) 1. Mof, 1. 
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aber der Flug zu hoch, die Gegend zu fuͤrchterlich 
und einſam; nun fo Iaffen wir uns, wo wis wol: 
Ien, nieder, und am liebſten, duͤnkt mich, bier. 
Nacht ift überall Nacht, und Morgen Morgen ; übers 
all ift Himmel und Erde, und der Geift Gottes, 
ber fie erfüllet, der den Menfchen anhaudte und - 
erhob? der ihm mit dem Anblick Himmels und der 
Erde Naturpoefie des Herzens und Bes Verſtandes 
eingoß. 

A. Fangen Sie alſo vom erten der menfchlie 
den Urbegriffe an. | 


€. Von. wen Eonnte ih anfangen, als vom 
Namen Def, dee in diefer alten Poefie altes belebt 
und bindet. Sie nannten ihn ben Gemaltigen, bin 
Etarken, beffen Uebermacht fie allenthalben fahen , 
deffen Gegenwart fie ungefehen mit Schauer der Ehr⸗ 
fucht fühlten, den fie alfo, wie das Wort eigents 
lih fagt, verehrten, bei dem fie ſchwuren, ben fie 
vorzüglich Er, den groſien Geift nannten, den alle 
wilde und Findliche Nationen dee Erde nah fuchen, 
fühlen und anbeten. O Freund, auch bei den teils 
deiten Völkern, wie erhaben wird Poeſie und Em: 
pfindung duch das allgegenwärtige Gefühl dieſes 
großen, unfichtbären Geiſtes. Haben Sie in einer 
der neuern Meifen *) die Gefchichte jenes Amerikas 
ners gelefen, der den großen Wafferfall zu fehen , 
reifte? Von fern fihon, da er das erhabne Bes 
raͤuſch hörte, ſprach er mit dem großen Geiſt: als 


ru 
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er näher hinzu kam, fiel er nieder und betete ar 
Nicht aus knechtiſcher Furcht oder dummer Stup: 
ditaͤt, ſondern im Gefühl, daß in einem fo wur 
derbaren,, großen Werk der große Geift ihm gleid 
fam näher fey, dem er alfo auch das Belle, wa 
er an ſich hatte, auf eine Eindlihe Weife mit furch 
loſen Bitten verehrte. Sein Gefühl ift die ©: 
ſchichte aller Kalten Völker, Sprachen, Hymnen 
Namen Gottes und Religionsgebraͤuche, wo au 
Truͤmmern der Urwelt Ihnen eine Schaar von Den! 
malen und Beweiſen bekannt ſeyn wird. 


A. Sie ſind mirs; aber die Philoſophen habe 
dieſen Schauer der Ehrfurcht ganz anders erklaͤre 
Furcht und Unwiſſenheit, ſagen fie, haben Goͤtt« 
erſonnen: knechtiſches Entſetzen, brutale Stupidit 
habe ihnen zuerſt, als maͤchtigen, ſchadenfrohe 
Weſen, kurz als unſichtbaren Teufeln geopfert. J 
allen Sprachen habe die Religion von Furcht de 
Namen, und im Ebraͤiſchen führen fie eine Reih 
der aͤlteſten Gottesnamen zum Beweiſe an, 


€. Die Hppothefe-ift alt, wie das meifte, ron 
in diefee Art vorgebracht wird; ich fürchte aber, fi 
ift fo falfch als alf: denn nichts wird.vom Falten 
zumal fchiefen Denker leichter mißverftanden, al 
das fhlihte Menfchengefühl. So viel ich Reſte de 
Alterthums Eenne, fo viel Zeugen, dünfts mich, vo 
mie zu fehen, daß dies Gefühl der Anbetung bIo 
und zuerft nicht fElavifcher Knechtsdienft, noch mi 
niger viehifche Stupidität gewefen. Dadurch, ba 
alle Völker Götter verehren, unterfcheiden fie fic 
eben vom Thier und faft überall in der Wett i 
die Empfindung übermächtig geweſen: unfer Dafen: 
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fig Wohlthat, nicht Strafe; das große Wefen fey 


gut, und der Dienft ‚ ben man ihm zu bringen has 
be, dürse Bein Entfegen feyn, das ihm mie dem 


Teufel opfre. 


A. Sind Ihnen aber nicht ſo viel ſchreckliche 


| Gebräuche bekannt, und haben Sie die Bücher des 


Mannes *) nicht gelefen, der alle Religion aus Vers 
wuͤſtung der Welt, Suͤndfluth, ſchrecklichen Ahnun⸗ 
gen neuer Umſtuͤrze herleitet? 

E. Laſſen Sie ihn ſchlafen. Er war Aufſeher 
uͤber Bruͤcken und Deiche, und mußte alſo Amts⸗ 
halber eine Waſſerphiloſophie haben. Seine Buͤcher 
find fo ſchlecht, feine Gelehrſamkeit fo unſicher, feine 
Einbildungskraft fo verworren , daß fie alle ziemlich 
den Waffern der Suͤndfluth gleichen. Wir wollen 
auf feften Boden treten und fagen: allerdings miſchte 
fi) die Religion vieler alten Völker mit Schreden. 
und Zucht , zumal der Volker, die in rauhen Ges 
genden, unter Felfen und brennenden Bergen, ar 
einem wilden Meer, in Höhlen und Klüften wohne 
ten, oder das Andenken fuͤrchterlicher Begebenheiten, 
größer Verwuͤſtungen u. f. erhalten wollten. Das 
find aber offenbar Ausnahmen ; denn die ganze Erbe 
ift keine ewige Süundfluch, kein brennender Veſuv. 
Die Religion der Völker in fanften Erdftrichen fin⸗ 
den wie ſanft, und auch bei den fchredlichften Nas 
tionen tft das Dafenn eines mächtigen guten Gei⸗ 
fe6 nie ganz Ausgetilget, ja beinahe noch immer 
herrſchend geweſen. Endlich fcheinen alle dieſe Zu⸗ 
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füge das Werk bes Schreckens, bes Aberglaub 
und Pfaffendienſts, wirklich ſpaͤten Zeiten anzu 
hoͤren: die Begriffe der aͤlteſten Religion ſind g 
und edel. Das menſchliche Geſchlecht ſcheinte 
einem ſchoͤnen Schatz einfacher,” reiner Kenntn 


ausgeſtattet zu feyn; nur die Abartungen, die W 


derungen, die Unglüdsfälle haben ihn mit falſch 
Metal vermehret und vertaufchet, bie denn die % 
nunft allmählig ihr Geſchaͤft angetreten, den Sc 
zu muftern und zu faubern. Laſſen Sie indef 
diefen Tumult von Bölkern; wir reden ja nur ı 
Einem Bolt, Einer Sprade. — 

A. In der doch auch die Älteflen Namen G 
te8 nicht von Güte und Liebe, fondern von Stä 
und. Verehrung fagen. 

€. Das müffen fie fügen: das iſt das cı 


Gefühl der Menfchen von diefem unbegreiflichen ! 
heber. Macht, unendiiche Uebermacht Seiner, | 


was ein ſchwaches Erdengefhöpf zuerft von il 


empfindet. Es fühlt ſich fo tief unter ihm, da 
fein Othem in Gottes Hand, da fein Dafeyn fel 
nur eine Folge feines Willens, feiner ung un 
greiflichen Kraft if. Das alte Buch Hiob iſt h 
der lauteſte Beweis auf allen Blättern: 
"Wohl weiß ich, daß das alfo ift: *) 
was ift ein Menſch, entgegen Gott? 
Im Herzen weife, ſtark von Kraftz 
wer wiberftände ihm; und hätte Ruh? 
Der Berge weghebt und fie wiſſens nicht, 
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| 
der fle umkehrt in feinem Grimm. 
Er bebt die Erd’ aus ihren Gründen auft ı 
da zittern ihre Säulen 
Er ſpricht der Sonne und fie geht nicht auf: 
die Sterne fiegelt er in ihre Wohnungen: 
und fpannt die Himmel aus allein, 
und wanbelt auf des Meeres Hoͤh. 
Den Wagen und das Rordgeflirn, 
die Siebenftern, des tiefen Sudes Kammern 
bat Er gemacht. — 
Macht große Dinge, unerforfchlich groß, 
thus Wunderdinge, unauszäahlbar viel, 
Schau! mir vorüber geht er; ich feh ihn nicht: 
vorüber mirz ich werd’.ihn.nicdht gewahr. 
Er reißt hinweg, und wer mag wieberbringen 9 
wer zu ihm fagen: was machſt bu? 


Glauben Sie nicht, daß dies hohe Gefühl, Gefühl 
der Natur fey? und daß, je heller, je umfaſſender 
ein Volk überall Kraft Gottes fiehet, auch der Aus⸗ 
drud davon regfamer feyn werde? Selbſt die Weis. 
heit diefes Gottes, womit er das empfindende Ge⸗ 
ſchoͤpf gebildet hat, ift ihm nur Uebermacht, ein uns 
geheuresg Meer von Verſtandskraͤften, in beffen Ab⸗ 
geunde es verſinket. Wiſſen Sie davon in der Ebraͤi⸗ 
ſchen Poefie Beine Probe? oo. 
/A. Sie meynen meinen Rieblingspfalms) ee - 
mag auch jegt mein Morgengebet feyn: 


Jehovah du erforſcheſt nid 
und Zennft mid. 
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Dom Geiſt 


Ich ſitze oder ftehe auf, fo weißt bu es, 
ſiehſt meine Gedanken weit von fern. 


Geh! oder Heg' ®%, Herr, du bit um micha ' 


all meinen Wegen bift du 'tiefvertraut, 


Ich hege nichts auf meiner Zunge; 
ſieh, Herr, du weißt es gang. 


Denn um und um haft du mich ja gebildet 


haſt ringsum deine Hand auf mir gehabt: 


Ein under tft dies dein Erkenntniß mir, 
iſt mir zu hoch; ich reiche nicht daran, 

To fol ich hingehn, Herr, vor beinem Geiſt 
Wo fol ich hinfliehn, Herr, vor deinem Anblid 
Stieg' ich gen Himmel; du Kift da! 
macht! ich mein Bett im Abgrund'; da biſt du! 
ſchwaͤng' ich mich auf der Morgenroͤthe Flügel, 
und wohnt! am legten Meer; 
auch da muß deine Hand mich führen 
auch da mich deine Rechte leiten. 
und ſpraͤch' ich: Finfterniß fol um mich lauren.* 
Die Nacht fol giht mir ſeyn; 
Auch Finfterniß verfinftert mich nicht dir! 
Die Nacht ift hell dir wie der Tag: 
Licht und das Dunkel iſt bir gleich. 


*) Gigentlich: du fichteft mich: Das im Deutfche 
ungemwohnte Bild ſchadet indeſſen auf dieſer Stell 
der Empfindung, die durch den ganzen Pfali 
herrſchet. 


*c) Wenn MD bier dieſe Bedeutung hat, ſo wir 


der ſinnliche Eindruck der Finſterniß lebhaft g 
ſchildert. Der 11. u. 12. V. ſoll dem Bau di 
Verſe nach offenbarer Gegenſatz ſeyn. 
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Denn du haft inne mich im Innerften: 
in meiner Mutter Leib umgabſt du mid. 
Did preiſ' ich, daß ich ward! ein hohes under! 
Wunder find deine Werke alle: 
bas fühlet meine Seele tief. 

Nicht war dir mein Gebein verhält, 
als in der Hülle ich gebildet ward: 
als ich in tiefer Erdennadt . 
ein Kunftgeweb’, geftickt ward. 
umwickelt noch, ſah ſchon dein Auge mich, 
auf deinem Buch war alles ſchon geſchrieben, 
die Tage meines Lebens ſchon bezeichnet. 

Wie ſchwer ſind, Gott! mir deine Gedanken! 
es uͤberwaͤltgen ihre Summen mich. 

8 ur ich fie überzählen ; 
mehr als der Sand am Meer wär? ihre Zahl. 
Aufwachend wie vom Traum, bin ich noch ganz 
bei dir. 

"Sie haben mit dem Ausdrud des Originale 
tapfer gefämpft; wiffen Sie aber, daß bie herzliche 
Einfalt Luthers, felbft wo fie minder treu iſt, mir 
zum Gebet der Empfindung rührender duͤnkt? viels 
ficht weil fich mein Ohr frühe daran gewoͤhnt bat. 
Nennen Sie mir einen folhen Hymnus voll der 
(hönften Naturtheologie bei andern fo alten Natios 
nen? Hier find die reinften Begriffe von Gott, feis 
ne Allwiffenheit und Vorwiffenfhaft, feine innige 
Kenntniß der menfchlichen Seele, feine Allgegenwart 
bie Uebermacht feiner Gedanken in Bildung unfrer, 
wie in aller Dinge Bildung und Leitung mit Ins 
nigkeit gefchildert. Selbft der Gedanke, mit dem 
manche der neuen Phitofophen fo groß thun , daß 
Gott keinem Dinge ‚auf der Welt zu vergleichen, 
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daß Nacht ihm heil wie ber Tag fey, iſt in viele 
Stellen Hiobs und der Propheten, jü endfich i 
dem bfoßen Wort heilig I d. i. völlig unvergleichbat 
fo eigentlich dargeftellet, daß ich keinen reinern Deit 
mus wüßte, als der in diefen Lobgeſaͤngen des 7 
T. herefchet. 


A. Erinnern Sie fih aber auch, wie jung die 
fhöne Stellca find, und daß in dem älteften Lobg 
fange der Schöpfung *) noch die Elohim herrfchen. 

E. Ohne Zweifel fand Moſes fie in diefem a 
ten Schöpfungsbildes denn er, ber große DVerfolge 
der Bielgötterei und alles deffen, was zu ihr füt 
vet, wuͤrde fie gewiß nicht hineingefegt haben. 


A. Das glaube ih auch: und er fegte viele 
zu ihnen das Wort [huf im Singulari, um de 
Dielgötterei vorzubeugen; deswegen bleibt doch de 
erfte Begriff der Efohim. polytheiſtiſch. Esgfind di 
Elohim, nad) deren Weisheit die Schlange oJ et 
Ken Menfchen luͤſtern machte, **) und die wahr 
fcheinlich nach der Meynung Eva’s eben von -diefer 
Daume ihre. Weisheit afen. Sie wiffen, wie de 
Drient alles mit unfichtbaren Wefen bevölkert, wi 
er infonderheit Ein Geſchlecht von feinen Geifter: 

bat, die von den Düften der Bäume eben, Krieg 
mit böfen Riefengeiftern führen, und ſich der Pflan 
zen, Bäume, Blumen, Berge, ja der Elemente 
Sterne u. f. annehmen. Der Polytheismus diefe 
Art ift allen ungebildeten Nationen eigen, und fi 





*) le Mof. 2, 
ur) ı Moſ. 3. v 
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Eonfite die. reiche Einbildungskraft der Morgenlaͤnder 
unmöglich davon frei bleiben, Sie fahen alles ala 


lebend an, und begabteif alfo auch alles mit leben⸗ 
digen Weſen; das find die Flohim, Adonim, Scha⸗ 
dim der Ebtaͤer, die Izeds der Parfen, die Lahen 
der Zibetaner (ein Name, der mit Elohim ferdft 
Achnlichkeit zu haben ſcheint), die Dämonen der 
Orphiſchen Hymnen kurz die Älteften Geifter und 
Götter der ungebildeten Werk. 


E. Gefegt, daß das Altes fo wäre! Finden 
Sie etwas niedriges darin, daß ein ſchwaches Ges 
fhöpf von geflern, wie der Menfh ift, das die 
Schönheit der Welt bewundert, und ben Urheber 
derfelben nicht fihtbar antrifft, das uͤberall Macht 
und Weisheit, eine fich wiedergebährende Schöpfugss 
kraft fiehet, und an einzelnen fehönen Dingen hängt, 


daß es diefen Dingen auch einzelne unfichtbare Schös 


pfer, Erhalter „Erneuerer gebe? Dem ſinnlichen 
Auge iſt der Schauplatz der Welt leer von Urſachen 
und doch ſo uͤberſchwenglich voll von Wirkung; wie 
leicht aſſo, daB man ſich einzelne Urheber dachte, 
wo einer dies, der andre jenes ſchoͤne Geſchoͤpf, ei⸗ 
nen Baum, eine Pflanze, ein Thier, gleichſam mit 
Liebhaberei am Werke, mit einem tiefen Gefühl deſ— 
fen, was jedes brauchte, und in feiner Natur ges 
nießen Eönnte ‚ausgebildet. Diefe Schöpfer festen 
fih in jedes Theilchen ihres Geſchoͤpfs mit Theilneh⸗ 
mung und Liebe; und die gemeinere Vorftellung vers 
wandelte alfo bald die Pflanze in fie oder fie in die 
Pflanze. "Man glaubte, daß ber Genius jedes le⸗ 
bendigen Werks mit ihm untergehe und ſich in ihm 
verjünge — kurz, diefe Elohim wären fodenn Ges 


— 
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nien ber Schöpfung geweſen, denen bie fpätere DR 
thologie eine Reihe Mährchen anfhuf, wovon de 
ältere Glaube wahrfcheinlich nichts wußte. Als bi 
eigentlichen Engel auffamen, von denen wir bat 
reden werden, famen biefe Elohim und Naturgenier 
herunter : jene fanden um Gottes Thron und wa: 
ren Himmelsfürften, diefe nur Schuggeifter der Se: 
fhöpfe, alſo fubalterne Geifter: Die ſpaͤtere Mp— 
thologie des Orients hat viele Fabeln über die Ver: 
bältmiffe und den Streit beider gegen einander, wie 
gern die Genien ber Natur hinter den Vorhang des 
großen Königs, in den Rath der Engel laufchen , 
wie fie bewacht und geftraft worden u. fe Wenn 
die Genefis der Vorftellung von den Elchim völlig 
fo ‚gewefen wäre, als ich fie jegt gefhildert, war 
fie. nicht unfchuldig? und konnten Sie etwas dage⸗ 
gen haben ? 


A. Menfhlic und poetifh nichts: vielmehr 
thut fie der Empfindung wohl, Man ift gern in 
einer Welt, die ringsum belebt ift, wo fi jede 
Blume, jeder Baum, jeder Stern mit ung freuet, 
feinen eignen Geift hat und fein Leben fühle. Was 
indeffen ber Einbildungskraft wohl thut; dürfte dem 
Verftande nicht fo gar gefällig ſeyn. 


E. Warum niht? Zum Polytheismus iſt dies 
fer Begriff auch in ben älteften Zeiten bei diefen 
Dölkern nicht geworden. Aus einem Pfalm Davids 
fehen wir, daß man fich die Elohim als Geifter ges 

dacht, an deren Vortrefflichkeit beinahe der Menſch 
reiche, und im erflen Schöpfungsbilde ift der Bes 
griff der Einheit Gottes, des Schöpfers, unverkenn⸗ 


= bar. Dies, dünft mich, hat diefer Poeſie der Mors 
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genlaͤnder eine Erhabenheit und Wahrheit, eine Ein⸗ 
falt und Weisheit gegeben, die gluͤcklicher Weiſe die 
Leiterin der Welt ward, Es iſt unſaͤglich, was für 
Schaͤtze der Etkenntniß und Moralitaͤt des Menſchen⸗ 
geſchlechts am Begriff der Einheit Gottes zu han⸗ 
gen beſtimmt waren. Er wandte vom Aberglauben, 
mithin auch von Abgoͤtterei, Laſtern und Scheuſa⸗ 
len privilegirter goͤttlicher Unordnung weg; er ges 
woͤhnte daran, uͤberall Einheit des Zwecks der Din⸗ 
ge, mithin allmaͤhlich Naturgeſetze der Weisheit, 
kiebe und Güte zu bemerken, alſo auch in jedes 
Mannichfaltige Einheit, in die Unordnung Ordnung, 
ins Dunkel Licht zu bringen. Indem die Welt 
duch den Begriff Eines Schöpfers zu einer Welt 
(xoouog) ward, machte fih aud der Abglanz ders 
felben, da Gemuͤth der Menichen dazu, und lernte 
Weisheit, Ordnung und Schönheit, Welche Lehre 
und Poeſie der Erde hiezu beigetragen hat, hat bie 
nüslichften Dinge bewirket ; unfere Poefie hats vors 
zuͤglich. Sie ift der aͤlteſte Damm gegen die Abs 
götterei gewefen, den wir kennen: fie goß ben ers 
ſten fhönen Lichtſtrahl der Einheit und Ordnung 
ins Chaos der Weltfhöpfung. Und wiffen Sie, vos 
durch fie dies alles bewirket? - 


A. Wodurch? 


E. Durch ein ſehr einfaches Ding, den Parals 
flismug Himmels und der Erde. Auf Eine Weife 
mußten die Gefchöpfe abgetrennt und gereihet ters 
den; je leichter, wahrer, fchöner und vielfaffender 
die Abtheilung, defto mehr konnte fie ewige Form 
werden, und diefe wardg, 

A. Wo? 
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E. In dicſer ganzen Poefie, die ich deshalb 
beinah eine Pocfie Himmeld ymd der Erde nennen 
möchte. Das aͤlteſte Schoͤpfungkbild iſt ganz auf 
fie eingerichtet ; die fogenanntın Tagewerke find var⸗ 
. nad) eingetheilt. Wenn der Himmel erhöhet iſt, 
wird die Erde aufgeführt und gezieret : wenn Luft 
md Waffer bevölkert find, wird die Erde bevölkert. 
Der Parallelismns Himmels und der Erde acht nach⸗ 
ber durch alle Lobgefünge , die fi auf dies Bild 
von der Schöpfung gründen, durch die Pfalmen , 
wo die ganze Natur aufgerufen wird, den Schoͤ⸗ 
pfer zu preifen, duch die feierlichfien Anreden Mo— 
ſes und der Propheten, Eurz, fie macht den größes 
fien Ueberblid der Poeſie und Sprache. J 

A. Die Eintheilung duͤnkt mich aber ohne Ver⸗ 
haͤltniß. Was iſt die Erde gegen den Himmel, und 
der Himmel gegen die Erde! 

E. ˖ Der Zweck dieſer Poeſie iſt auch, das Un⸗ 
ermeßliche des Himmels gegen das Staubkorn der 
Erde, Himmelshoͤhe gegen unſre Niedrigkeit zu ſchil⸗ 
dern. Hierauf weiſen die Wurzein det Sprache, alle 
ihre Vefchreibungen und Bilder. Sind Ihnen da—⸗ 
von Beine Beiſpiele im Gedaͤchtniß? 

A. Beiſpiele über Beifpiele: - 

Der Himmel ift mein Thron: 
Die Erde meiner Füße Schemel. 

€. Ein fo großes Bild, daß ich hinzufegen 

moͤchte: 
mein Saum iſt die Unendlichkeit. — 
Oder bei Diob: *) 


— —— — 
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Billt bu Eloahs Weisheit finden? 
Millt bu Schadbai Urkraft gründen? 
Höhen der Himmel finds, was willt du thun? 
Ziefen der Ziefe finds, was weißeft bu? 
Ihr Maaß iſt länger als die Erde, 
iſt breiter als das Meer! 


Da fehen Sie den Begriff ber Unendlichkeit einer 
finnlihen Welt. Das, was wir Univerfum nennen, 
kannten diefe Alteften Volker nicht. Der Name Welt . 
oder Aron führte ihnen in fpätern Zeiten den Des 
geiff alles BVerächtlihen, Kleinen, Berfhwindenden 
mit ieh. Die Himmel alterten und wechfelten wie 
ein Kleid: die Erde ift ein Schauplag der Phantds 
me, leerer Erſcheinungen und eine Grabesftärte; 
aber der Gott Himmels und der Erde iſts, der vor 
den Bergen war, und mit ben ewigen Himmeln 
bleibe. Er iſt, ber beide fehuf und erneuet, vor 
dem bie Himmel flichn, und die Erde ins Unermeß⸗ 
liche verſtaͤubet. 


A. Ich ſehe nicht, was die Poeſie mit dieſem 
verhaͤltnißloſen Parallelismus gewonnen habe? 


€. Mich duͤnkt viel. Sie ward damit auf den 
Weg geführt, das Unendliche und Endliche gu ver⸗ 
gleichen, das Unermeßliche und das Nichts zu paa⸗ 
ven. Alles Schöne, Große, Erhabne ift bei den 
Morgenländern himmliſch; das Niedrige, Schwache, 
Kleine bleibt am Staube der Erde. Alle Kräfte 
fleigen vom Himmels was unten ift, wird von obens 
ber durch unfichtbare , aber mächtige Bande tegiert, 
geleitet, geordnet, Oben glänzen die ewigen Sterne, 
da fliegt der reine Himmel „ da wölbt ſich das heis 
lige Blau ; bienieden ift alles Wandelbarkeit, Erden⸗ 
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form, Staub umd Vermefung. Je mehr die menfch- 
liche Seele biides verband und in Einen Bi zu 
bringen lernte: deſto mehr ward ihre Blick groß, 
richtig, weile. Sie lernte das Niedere duch Das 
Obere beiiimmen , wmeffen und zählen: fie befam 
einen Punft über diefer Welt, tie Welt ſelbſt zu 
fenten und ;u regieren. Glauben Sie nit, daß 
eine bloße Erdent oeſie ein ſehr Eleines Inſekt ſeyn 
müßte, fo fein fie ware? Alle erhabne und erhe⸗ 
bende Poeſie iſt himmliſch. 


A. Mich duͤnkt, die Mutter Erde iſt's, die al⸗ 
fen Geſtalten Umtiß, mithin auch Schönheit, ver⸗ 
leihet. 


E. Die Mergenlaͤnder paaren alſo auch Him⸗ 
mel und Erde. Von jenem holt der Morgenlaͤnder 
Erhabenheit, Umfang, Licht, Kraͤfte, fo wie unfre 
Seele ſchon den Eindrud des Erhabnen befommt , 
wenn wir die Augen gen Himmel richten. Die 
Erde wird des Himmels Braut; das Werkzeug und 
der Schauplag feiner Wirkungen; nur nicht fein 
ewiger Schauplatz. Aud im Bau des Menfchen 
vereinen fihb Himmel und Erde; aus biefer ift fein 
Leib , von jenem weht fein lebendiger Athem. Wie 
das Stautfern, auf tem wir wandeln, vom Hims 
Mel umgeben ift: fo’ fhwimmt unfre enge Sichtbar: 
keit im unermeßlichen Ewigen, vol Glanzes, voll 
Kräfte und Reinheit. Mich duͤnkt, die Poefie iſt 
groß, die uns im großen Anblick deffen, was wir 
find und nicht find, des Hohen und Miedrigen, -der 
Schwachheit und Stärke fefthält; fie wäre trügerifch 
und täufchend, went fie nur Ein Glied diefes Bers 
bhäftniffes gäbe, und das andre verftümmelte oder 


ber Ebräifchen Poeſie. 63 


verſchwiege. Alles Erhabene will etwas Unendliches 
und Unermeßliches, kurz Himmelshoͤhe, ſo wie alles 
Schoͤne und Wahre beſtimmte Schranken will, das 
iſt Erde. | 

%. Sie rechtfertigen Ihren Parallelismus ſehr, 
und ich bin begierig, ihm für mich durch die Poe⸗ 
fin Hiobs, der Pfalmen und der Propheten zu vers 
folgen: ob auch, wie Sie fagen, fo viel Großes 
und Schönes daran geknüpft fey? daß es bed öfters 
Zurufs lohne: 


Bernehmt ihre Himmel, meinen Geſang! 
Und Erbe, höre die Worte meines Mundes! 


Laffen Sie mich jegt fehen, wie der Eine Bott Hime 
meld und der Erde quch in ber Poeſie beide zuſam⸗ 
menfaſſe und binde? 

E. Er bindet ſie, theils In Ruhe, theils in 
Handlung. In Ruhe, wenn er ale ein König des 
Morgenlandes im Himmel thronet, und mit Einem 
Wort Schöpfung gebietet. Auch ‚hier ift abermals 
der erfte und erhabenfte Parallelismus die Grunde 
form der Vorſtellungsart künftiger Zeiten geworden ? 

Bott ſprach: fey Licht ! 

und ed ward Licht, 

Auf vielfache Weife wird dies erhabne Sprechen Got⸗ 
tes in bee Poeſie ber Ebräer die Form zu den fürs 
zeften und ftärkften Bildern, in denen es Immer 
heißt : ‘ 

Er ſpricht, fo geſchiehts, 

ee gebeut, fo ſtehets ba: 

Se fremder und unerklaͤrter die Sache war, bie Gott 
gebietet, und die auf feinem Befehl wird, defto wun⸗ 
derbarer , deſto ſchoͤner: 
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1} 
Er Sprit dem Schnee: fey ba auf 
Dem Regenguß; der Regen ſtroͤmt mi Taf. 
Ein Palm, *) der oft nur zu geiſtlich gedeutet wor⸗ 
den, mahlt dies Bild aus: 


Er Tender aus fein Wort auf Erden; 

fein Wort lauft fchnell, 

Wie Wolle fendet er den Schnee, - 
wie Afche ftreuet er den Reif. 

Er wirft fein Eis wie Biffen: 

Bor feinem Froft, wer Eann beſtehn? 
Ausfendet er fein Wort aufs neu 

da ſchmelzen fit: 

fein Othem weht; bie Waffer rinnen wieder, 
Hier wird das Wort Gottes als Bote perfönifieiret, 
und das thun die Ebrärs oft.® _ 

A. Eie thun wohl daran! denn wenn det Bea 
fehl und die Wirkung nur immer wiederholt wird: 
fo müßte die erhabne Poefie in kurzem fehr eintö- 
nig und einförmig werden. 

E. Es fehle ihe nicht an Perſonificationen: 
eben hiezu iſt der ganze Dienfl der Engel in ihr reg⸗ 
ſam. Die aͤlteſte Idee war nicht, daß ſie um den 

Thron Gottes als muͤßige Geſchoͤpfe ſtehn und fin» 
gen; die ganze Natur war vielmehr auf fein Wort 
. Engel und delebtes Wefen: 


Die Winde fendet er als feine Boten: - 
fein Diener ift der flammende Blig, 
Das Buch Hiob ift vol dieſer Petſonificationen. 
In⸗ 


N... 





9. ıu7. 
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Inſonderheit gaben die Sterne einen ber fruͤheſten 
und fhönften Begriffe von den Boten Gottes, den, 
Engeln. Ihre Erhabenheit und Schönheit ; ihr un 
ttrtuͤbbarer Glanz und emiger Gang erregte bald die 
Fire des Subelganges, der Muſik, des Tanzes. Die 
Sterne wurden Töchter Gottes, die frohloden und, 
um feinen Thron jauchzen : fie murden bald dag 
Heer ſeiner Streiter, eine glänzende Schlachtordnung, 
bald auch das Sinnbild. feiner Boten und Diener. 
In Hiod werden wir herrliche. Beifpiele davon fes 
ben, aud) wiederum im Gegenfag .feiner armen niedz 
tigen Erden s Knechte. So ward der Gott aller Elo⸗ 
him, d. i. der Genien, und Regenten der Schöpfung, 
noch in einem höhern Verfkande der König der Ens 
gel und Himmelsheere, Jehovah Zebaoth; obaleih 
dies ein ziemlich fpäter Begriff war. 
%. Warum fpät? | 
E. Weil man fih in fhhern Beiten Gott 
nicht fowohl. als einen müffigen Himmels» König, 
fondern als einen überall wirffamen Hausvater und 
Haushalter dachte, der, fo wie im erften Schoͤ⸗ 
pfungsbilde ihm nichts zu fhaffen zu Plein gewefen 
war, auch täglich. alles neu ſchafft und ordnet. Taͤg⸗ 
lih fpannet er den Himmel allein aus, wie er ihn 
zum erſtenmal fpannte , und geht deshalb auf den 
Wogen des Meeres an bie Aufferfie Grenze bes Do« 
rizonts, wo er fein Zelt aufrichter. Täglich ruft er 
die Morgenröthe,, wie er fie zum eritenmal hervor 
tief, and theilt den Regen aus ,: und. öffnet die . 
Shäge feiner Haushaltung Er Enüpft die Wo 
Herders Werte z3. Reha, Theol. IJI. E 
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ten wie Schlaͤuche, und zieht Kandle im Himmel, 
und giebt den Bligen Befehle, Mleidet die Blumen 
und nährt die Pflanzen, erzeugt den Thau, und 
forge für Alles unter dem Himmel. Hiob und die 
Dfalmen find voll von Bildern, wo dem immer 
thätigen Hausvater kein Geſchaͤft, Feine Kreatur zu 
Mein iſt. Was dies der Ebraͤiſchen Poefie für eine 
Herzlichkeit, für ein wachendes, immer neugeftirk: 
te8 Zutrauen auf Gott gebe, läßt fich beffer empfin- 
den als fagen. Und nicht der Ebräifchen. Poefie als 
Sein; alle Poeſie Morgenlands iſt von Eobpreifungen 
Gottes voll, die ſchwerlich zu uͤbertreffen feyn moͤch⸗ 
sen, fo wie Eindlihes Vertrauen auf ihn und Er- 
gebung in feinen Willen ber Grund ihrer Melia 


gion ift. 


A. Iſt's ein guter Grund? Werden bie Men⸗ 
ſchen nicht traͤge und unwirkſam, wenn Gott uͤber⸗ 
all, auch im kleinſten Dinge der Natur allein wir⸗ 
ket? Lagern Gottes Deere ſich uͤberall und verkuͤr⸗ 
zen und die Arbeit, was brauchts menſchlicher Muͤhe, 
menſchlicher Klugheit ? | 

E. Auch hievon wird Zeit ſeyn, zu reben: 
jegt iſt die Sonne ziemlich hoch, und damit es nicht 
auf uns treffe, was Sie eben dieſer Poefie vorrüd: 
ten; fo auf! Wir geben iegt zu unfrer Arbeit und 
fehen uns morgen wieder. Hier ift die Probe eines 
Lobgeſanges, deren der Orient unzählige hat: er 
befinge den. großen Hausvater der Natur, ben 
Schöpfer alfer Wefen. 
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Lobgefang 
ausdem Perfifchen,‘) 





Im Namen Deflen, Deflen Namen Zuflucht, 
Deß Lob die Bier iſt hochberedter Aungen, 
Der Hoͤchſte, Einige, Allwiſſend, Ewig, 
Der Macht verleiht dem Schwachen, dem Verlaßnen. 


Die Himmel zierte er mit Sternenfchaaren, . 
und ſchmuͤckt die Erd’ mit Menfchen wie mit Sternen. 
Er wölbte das Gewoͤlb' der rollenden Sphäre, 
und bob ‚empor das Bier der Elemente, 


Der. Roſenknotpe Bufen. giebt er Düfte 

. und kraͤnzt den Mutterbuſch mit Blumenkindern. 
Er webt das Brautkleid für des Fruͤhlings Braͤute 
und lehret bie Cypreß' am Sersufer 

ihr reizendes ihr ſchoͤnes Haupt zu heben, 


Mit FZortgang kroͤnet er die gute Abſicht 
und niedriget ben Stolz ber Selbſtanmaaßung. 
Er wachet Mitternachts bei des Einſamen Lampe, 
und bringt den Tag hin mit den Kindern der Betruͤbniß. 


Aus ſeinem Meer entſpringt die Fruͤhlingewolke, 
die Roſen und den Dorn zugleich bewaͤſſert. 
Aus ſeinem Garten weht des Herbſtes Luͤftchen, 
das wie mit Gold beſtreut den grünen Rafen. 


Benn Er erſcheint, fo flammt ber Kreis bes Tages, 
tin jedes Stäubchen holet von ihm Kräftes 





®) Aus dem Specimen of the instituts of Timour 
by Hunter and White, 
€ a 
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Berbürg’ er fein .Geficht ; bie maͤchtgen Sphären 
der großen, Lichter fänten ſchnell ins Nichts hin. 


Vom himmliſchen Gewoͤlbe tief zum Abgrund, 
wes Weges wir Sinn und Gedanken richten: 
wir eilen aufwaͤrts oder ſteigen nieder, 
kein Staub iſt, den nicht ſeine Macht erfuͤllte. 


Weisheit verwirrt ſich über feinem Weſen: 
Das Forſchen feiner Weg’ ift übenmenfchlich, 
Die Engel erröthen, daß fie ihn nicht faflen, 
Die Himmel. flaunen, baß fie fih bewegen.”)  - 

——————— 

*) Es ſollten hier noch ein paar kobgeſaͤnge dieſer 
Art ſtehn; fie find aber aus Mangel des Raums 
und wegen Aehnlichkeit der Züge wesgelaſſen 
worden. 


— 





AUIII. 
Inhalt des Geſpraͤchs. 

Rat und Dämmerung: das Reich der Ungebor⸗ 

nen. Hiobs Beſchreibung der alten Nacht. Ob bie 
Worgenlaͤnder ſich ein Chaos gedacht? Ihre Bilder vom 
ölteften Zuftande der Erbe Der Nachtgeift über ben 
Vaſſern. Urfprung des finnlichen Begriffe vom Geiſte. 
Stimme eines Nachtgeiftes bei Hiob. Aufgang bes 
richts. Seine Freuden-Erſcheinung, Reiche Wilder 
beffeiben In der Poefie der Morgenländer, Perfonificaz 
onen des Lichts und. ber Morgenzöthe. Poetiſche Bil⸗ 
der bes Himmels, als einer Wölbung aus Waſſern, als 
eine® Borrathöhaufes der Erquickung, als eines. Sap⸗ 
phits und hausvaͤterlichen Zeltes. Poetiſche Geogonie 
ber Morgenländer. Wie angemeſſen fie der Naturge— 
fHihte unfrer Erde ſey? Belebung der Pflanzen. Was 
fie der Poeſie für zarten Geift und umfaffende Empfins 
dung gebe? Warum die Ehrägr Feine Hymnen auf bie 
Eonne oder andere Geftirne haben? Perfonificationen. 
Shöner-und wahrer Gebrauch berfelben in ber Ebraͤi⸗ 
ſchen Dichtkunſt. Bilder ber Sterne alg Engel, als 
Toͤchter Gottes, als eines Kriegsheers, als einer Heerde 
Schaafe des oberften Hirten. Einzelne Dichtungen über 
dieſelbe. Vom lebendigen Mitgefuͤhl der morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Porſie mit Thiexen. Von Gott, als ihrem allge⸗ 
meinen Hausvater. Warum. in ihr Thiere zuweilen 
dem Menſchen vorgezogen werden? Vom-Menſchen. 
Davids Soblied auf die Schdulung. Milsons Dymnus 
aufs sat . 


Den folgenden. Tag verfehlte Alciphron feine poes 
tifhe Morgenſtunde nicht. Ich werde Sie heut, - ſagte 
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Eutyphron, vor ein reicheres Gemälde führen, als 
Cebes Tafel war, denn wir merden uns bei einzels 
nen Begriffen nicht, wie geſtern, verweilen dürfen. 
Fälle Ihnen nichts bei diefer graufen Hülle ein, in 
welche Sie jegt alle Weſen, als ob fie des Lichts 
. warteten, eingehüllt feben ? | 
Alciphron. Sie meinen ben Zuſtand der 
Derftorbenen bei den Morgenländern ? | 
Eutyphron. Davon wollen wir unfer Ges 
ſpraͤch beginnen; ih dachte an einen. Scheol , aber 
an den AZuftand der Unaebornen, die aufs Licht ware 
ten, und mit demfelben nicht Ungkuͤck, ſondern 
Sreude hoffen. Erinnern Sie fih an die Racht, in 
der Hiob feine Geburtsftunde verwuͤnſcht. In ihe 
ſchlafen ungeborne Nächte und Tage: Gott blickt 
von feiner Höh auf fie und ruft, wie es ihm ger 
faͤut: dieſe oder jene; fie freut ſich, wenn fie ſich 
ans Chor ihrer Mitfchweftern, in ben Reibentang 
bes Jahrs anfchließen Tann: 
Es vergeh der Tag, da ich geboren kin! 
Die Radıt, in der man ſprach: es iſt ein Sohn ehneen 
Der Tag fey Finfterniß ! 
Gott frage von oben nie nach ihm, 
Kein Licht gläng’ über ihm auf. 
Es ergreift ihn Dunkel und Todesnacht! 
die Wolken wohnen über ihm! 
08 erfchred? ihn alles Unglüd, 
Die Nacht! fie nehme Dunkel hinweg, 
baß fie ſich nie anſchließe den Tagen bes Jahrs, 
in die Zahl der Monden komme ſie nie! 
Die Nacht! fie ſey einſame Nacht, 
kein Freudegeſang tön’ in ihr auf! 
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Es verfluchen fie, bie den Tag verfluchen, 
die das Ungeheur zu erregen fertig ſtehn. 

Und ſinſter werden ihrer Dämmrung Sterne! 
Sie hoffe des Lichts; es komme kein Licht; 
fie ſchaue nie die Wimper des Morgenroths. 
Daß ſie nicht zuſchloß meiner Mutter Leib 
und meinen Augen all mein Leid verbarg — 


Haben Sie die alte Nacht, in die der Un⸗ 
gluͤckliche ſeinen Tag zuruͤckwuͤnſcht, oder uͤberhaupt 
das Dunkel einer ſternloſen, einſamen, traurigen 
Finſterniß, die vergebens auf den Morgen wartet, 
ſchrecklicher geſchildert geleſen? Kein Freudengefang 
kommt in fie; nur das Zaubermurmeln derer wird 
in ihr gehoͤrt, die den Tag verwuͤnſchen, daß er 
nicht aufgehen fol, damit er fie in ihrem finſtern 
Geſchaͤft nicht ſtoͤe. Sie wiffen, wenn Shalefpear 
ſolche Nächte beſchreibt! — 

A. Er giebt dem Morgenlaͤnder nicht nach4 
aber, m. Fr., mi duͤnkt, vom Zuflande ber un⸗ 
gebornen. Kinder handelt die Stelle nicht. 


E. Das Reich der Ungebornen Hi fit und . 
formlos, wie die Naht: fie werden in der Dun 
kelheit, im Mittelpunkt der Erde gebildet, wie ges 
flern der fchöne Pſalm fagte. Da marten fie bes 
Lichte, wie jegt alle Gefchöpfe der Morgenröthe 
warten — benen fchlägt ihre Geburtsſtunde: Gott 
ruft fie, 


A. Die Vorftellung ift fo ſinnlich. 


€. Wie überhaupt alle Dichtungen der Eb⸗ 
eier. Sie Eennen, z. E. kein Chaos, in dem ſich 
vor unfeer Welt die Atomen im Tanz umhergetrie⸗ 
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ben hätten; eine Fietion, bie wir ben Srieher 
fhuldig find. Aber ein finfires Meer kennen fie , 
auf.dem ber regende Wind Gottes fchwebt; unt 
mid duͤnkt, das Bild ift um fo viel fhöner, ale 
es wahr if. So war mwirklih der erſte Zuftand 
unſrer Erde, wie ber Bau derfelben: lehrt: fo muß 
fie Aeonen bin unter Waſſer geftanden haben, big 
fie durchs Wunder ber Schöpfung neu bewohnbar 
ward. Das Bild hat Natur und Schranken ; jenes 
Ungeheuer von Chaos bat beides nicht. 


A. Mich hat infonderheit Immer der Geiſt 
burchfchauert, der auf dieſem oͤden und tiefen Nachts 
meer ſchwebte. 


E. Er if den Morgenländern das erfle und 
natürlichfte Bild von dem, was Leben, Kraft, Be⸗ 
wegung in der Schoͤpfung iſt, geweſen: denn der 
Begriff des Geiſtes ſcheint urſpruͤnglich aus dem 
Gefuͤhl des Windes, zumal in der Nacht, vermiſcht 

mit Kraft und Stimme, gebildet. 

A. Sie erinnern mich an jene Erſcheinung 
eines Nachtgeiſtes bei Hiob — es iſt Bild und doch 
kein Bild; ein vorüber lispelnder Hauch, ein Mur⸗ 
meln wie bie Sprache bes Windes ; aber auch Kraft 
des Windes, Geiſteskraft: er richtet die Haare 
empor : er erregt alle Schredien. der Seele; he har- 
:zows up the soul with fear and wonder;. 
Es ſtahl ſich zu mir hin ein flüfternd Wort, 
mein Ohr vernahm; es ſprach ein Ieifer Laut. 
In der Nachtgeſichte Schredinißflunden, 
zur Zeit, wenn tiefer Schlaf auf Menfchen füllt; 
‘da ergriff mich Furcht und Zitternz 
all' mein Gebein fuhr Schauer durch, 
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Ein Geift ging vor mir über, 

all meine Haare firaubten fih empor. 
Er ftand: ich kannt' ihn nicht! 

Ein Schattenbild war mir vor Augen, 
da flüftert? e8 mir leife zus 

„Wie kann ein Menfch u. f. 


E. Es iſt, wie Sie ſagen, Bilb und kein 
Bild, Stille und Stimme; und maͤchtige Wirkung 
‚allein muß die formlofe Geftalt bezeichnen. Je ges 
bundener,, deſto fihwächer wären die Züge. Man 
greift gleichfam nach dem Geift und fühle, daß er 
Geſtalt, alfo auch Schranken habe, und das muß 
nit fer. Er ift ein Sohn bes Windes, und muß 
mit dem Winde verfoufen. Aber fehen Sie, da ift 
dee fhöne Morgen! wir wollen die Nachtgefichte 
suhen laffen und den Water des Lichts anbeten ; 


Schovah , du mein Gott, bift fhön und berrüch, 
biſt praͤchtig ſchoͤn geſchmuͤckt. 

Er kleidet ſich in ſein Gewand, das Licht, 

Gr breitet aus die Himmel, wie ein Zelt,‘ 


AS dee erſte Morgenſtrahl aufging, nannteft du 
ſelbſt, Schöpfer, das Lichte gut, und weihteft es 
ein, daß es uns ewig ein Sinnbild deiner Gegen⸗ 
wart und Gottesfhöne, aller. Freude und Neinigs 
kit, aller Weisheit, Güte und Seligkeit würde. 
‚Gott wohnt im Licht, und. fein Antlis- lacht Väter 
güte, Vaterfreude. Er laͤßts in allem Guten, und. 
um fie her leuchten: in ihre Dunkelheit fandte Er 
den erften Steahl: in ihre Nacht des’ Todes und 
‚bee Frübfal fendet Er den Strahl ewiger Freude 
und Hoffnung. Sein Gottes⸗Nuhm ift, daß er das 
kicht (Huf: fein Water: Ruhm, . daß ers auch in 
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menthühen Erden ſhaſſet, wub uns ans dieſer 
Dimmurang im lichtere Bichaumgen binkber leitet. 
GSibes in der Scheyfung ri Geſcheyf, das würbi: 
ger wäre, das Kleid Jehevahs zu ſeyn, der feinem 
Wen nah ewig im Duztıl mehnet? Richt ifl 
fein ſchneiſter Bote, beinch wit Schwingen feiner 
Ugegnwart, fo wie mit den Bildern feiner Ge: 
danken, feiner Freuden, beflügelt. 


4. Die Porfie der Ebraͤer wird ſchoͤne Lichts 
bilder haben. 


E. Keine Poeſie in der Welt bat vielleicht 
ſchoͤnere: der Name des Lichtes felbft tönt in ihr 
hoch und edel, ein Sinnbild aller Freude, aller 
Entzuͤckung. Wie fie die Kinfterniß graufend und 
fuͤrchterlich mahlt: fo reizend ſtellt fie ihr das fchöne 
Auge des Tages, bie Wimper der aufbrechenden 
Morgenröthe entgegen. Alle Bilder der Dämmes 
rung haben in ihr die Nebenidee bes Wartene , der 
Boffnung , des Werlangens, und die Morgenröthe 
erfuͤllt dieſe Freude. Der Morgenftern, ben wir da 
vor uns ſehen, iſt ihr ein ſchoͤner Sohn der Daͤm⸗ 
merung, denn wie Alles, ſo hat auch Licht und 
Finſterniß ihren Pallaſt, ihre eigene, unzugang⸗ 
dare Wohnung. Die Morgenroͤthe erſcheint bei Hiob 
als ein Held, der die Miſſetbaͤter aus einander 
treibtz den Raͤubern ihren Schug und Arm, bie 
Die des Dunkels nimmt, allen Dingen Geſtalt 
giebt, und wie mit neuaufgeprägtem Siegel fie ver 
wandelt, Ans dem Leibe der Morgentoͤthe wird der 
Khan geboren, ein zahlreiches Hoeer ihrer glänzenden. 
Kinder, Sehen Sie die ſchoͤne Mutter da vor ſich, 
die Licht und Dunkel fo lieblich miſchtz umb mie 
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das Zelt bed Himmels ſich uͤber uns allgemach 
woͤlbet! 
Er ſitzet uͤberm Erdenkreiſe: 
ie Welteinwohner ſind Heuſchrecken vor ihm! 
dehnt die Himmel wie ein Fell: 
Er ſpannt ſie wie ein Zelt zur Wohnung aus — 


Wollen Sie auch etwas von der Himmelsmytholo⸗ 


gie hören ? 

A. Es fol ja eine große Streitigkeit zwifchen 
den Drientaliften obwalten, mas Mofes mit feiner 
Ausbreitung zwiſchen Waffern und Waffern gemeint - 
habe? Dh fie ein Zelt, eine. Dede, oder gar ein 
glaͤſerner Fußboden: ſey, in dem Die Vögel des Him⸗ 
mels fliegen? F 

E. Es brauchte Feines Streits, denn die Bil⸗ 
der find alte gewöhnlich; recht verſtanden, auch alle 
paffend und edel. Die  Ältefte Idee ift wohl nicht 
don einem afüfeenen Fußboden; da man ja das 
Glas feibft fo fpät kennen lernte, und noch viel 
fpäter damit pflaftern konnte. Die ältefle Mytho⸗ 
Tagie wötbt den Himmel aus Waffer ; ja felbft den 
Thron Gottes befeftige fie mit Dunkel zwiſchen 
Ihnen. Moch im berühmten Lobgefange Davids heißes: 

Er breitet aus den Himmel, wie ein Zelt, 

Aus Waflern wölbt er feine Säle fich, 

Die Wolken find fein Wagen, 

Dir Winde Flügel tragen ihn — 
Gie ſehen, auch in fo fpäten Zeiten iſt nod von 
keinem Glasboden die Rede; fondern von einem 
Zelt, von uͤberhimmliſchen Saͤlen, aus Waffer ges 
woͤlbet. Und: das iſt auch Die Tradition der Ara⸗ 

ber, Aus Waſſern ruft Gott die Himmel her⸗ 


76 - Bem Geift 


wor, umb Hat biefelben wie einen Randy gebilde: 
Bewundern Sie bie [here Wahrheit diefer Borftel 
Iungen aud als Bilder der Naturgeſchichte. 


4. Ich habe fie immer geliebt, und auch di 
Beſchreibungen der Wolken, der Blige, des Regen! 
find mir [hen geweien. Es ſcheint, die lechzender 
Morgenländer ſuchten am Himmel nichts als eit 
Vortathshaus ihrer Erquidumg , eine Fülle des Se 
gens, dem ihnen fo oft ihr Land, ihre Erde verfügte, 


€. Und fie haben die ſchoͤne Idee in ein 
Manigfaltigkeie von Bildern gekleidet. Bald knuͤpf 
der obere Hausvater die Wolken wie Schlaͤuche, 
und das duͤnne Luftgewebe zerreißt ihm nicht: in 
ihnen iſt Waſſer des Lebens fuͤr Menſchen und Vieh. 
Bald treibt er fie gefuͤllet hiehin und dorthin, we 
er ein Land erquicken will; und er erquickts mit 
einer Freigebigkeit, daß auch die Wuͤſte uͤberfließt, 
in der Fein Menſch iſt, in der kein Graͤschen waͤchſt. 
Sein wunderbarer Gang in dieſen Waffern wird 
oft beſchrieben, wie er bie und dort einem Land zu 
Hülfe eilet, und auf die ſchwellenden Himmelsflu⸗ 
then tritt. Er hat Vorrathsgewoͤlbe von Waſſern 
droben und zieht Furchen am Himmel, und fpaltet 
Kanäle, damit er fie leite. Bald zerreißt er fein 
Zelt und laͤßt regnen, bald fpaltet er den Himmel 
oder öffnet die Fenſter feiner Burg, und ſaͤttiget 
mit Strömen, Das legte find wahrſcheinlich ſchon 
fpäte Bilder, da man fi ch Gott als einen König b des 
Himmels dachte. 


A. Mich duͤnkt, daß man ſi q ihn reihe fo 
gedacht habe, 
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Er Mod; fruͤher aber als‘ Hausvater, dm 
Menfhen und Vieh hilft. Sehen Sie fo vicke 
Palmen und Stellen der Propheten: was für herze 
fihe Gebete nach Regen, nach Waffern der Erquis 
dung fteigen gen Himmel empor ! Wie warten aller 
Augen! wie dankt ihm die verlechzte, nun neu bes 
ſeelte Zunge! Die ſchoͤnſten Bilder der Freigebigkeit, 
der algemeinen Güte und Vorforge Gottes find von 
Regen und Thau hergenommen ; fo wie auch das 
berzlichfte Geber: und Zutrauen zu ihm immer als 
Dutſt, als brennender, ſchmachtender Durft ger 
mahlt wird :: 

Wie der Hirſch ſich Tehnet nach friſchen Quellen, 

fo fehnet meine Seele fih zu dir. 

Meine Seele dürftet hin zu Gott, 

zu dem lebendgen Gott! 

Wenn werd’ ich zu ihm kommen 

und fhaun Fein Angefiht! — 


Bilder der Art: geben ber Poefie ein gemeinfchafts 
liches Mitgefühl zwifchen Thieren, Menfchen , Pflan« 
zen und allem, was da lebt; der oberfte Hausvas 
tee iſt ihr Aller Vater. 


A. Aber wie ward denn der Himmel eine 
Feſte? 

E. Er wards wegen ſeiner ſapphirnen Geſtalt, 
wegen ſeines Glanzes, ſeiner Feſtigkeit und Schoͤn⸗ 
heit. Vielleicht war Eine der aͤlteſten Ideen die, 
daß dieſe Feſte Eis ſey, aus der fi) auch dee Has 
gel herabfchlage. Die Araber haben Bilder, nach 
denen der Blig aus dieſem himmlifchen Sapphir in 
Funken ſpruͤhet. Endlich, da man fi den Hime 
mei als einen Tempel und Pallaſt Gottes dachte, 


728 Vom Geift 


ſo ward dieſer heilige Azur gleichſam der Fußbod 
ſeiner, die Dede unſter Wohnung. Doch ſchei 
mirs, war den Zeltbewohnern immer das himm 
ſche Zelt am liebſten. Taͤglich laſſen fies Gott at 
ſpannen, und es am Ende des Horizonts ant 
Säulen des Himmels, die Berge, befeſtigen; es 
ihnen ein Zelt der Sicherheit, ber Ruhe, einer v 
terlihen Gaftfreundfchaft, in ber Cote mit feine 
Geſchoͤpfen lebet. 

A. Und wie betrachten ſie die Erde? 

E. Sie koͤnnen ſichs ſelbſt ſagen, wenn S 
in dem Lobgeſange“) fortfahren, in dem Davi 
die Bilder der Schöpfung verfaßt hat, 


A. Die Erv’ hat er auf ihr Gewicht gegränbet, 
fie wantet nun und nimmermehr, 
Mit Kluthen, wie mit einem Kleid, umhuͤllt' er fie 
Ueber den Bergen fanden bie Waſſer; 

vor deinem Schelten flohen fie. 

J Bor deiner drohnden Stimme ftürgten fe hinab. 


Da ſtiegen die Berg' empor, 
da ließen Thale ſich nieder, 
nieder an ihren Ort, wo du fie gruͤndeteſt. 
Da fegteft du den Fluthen Grenze, 
daß fie nicht Überfchritten und kaͤmen wieder, 
. und Überdedten das Land. | 
Du ließeſt Brunnen quellen in den Span, 
zwiſchen ven Bergen rannen fie hin. 
Sie geben Trank dem Thier bes Feldes, 
. Iöfchen dem Wilde feinen Durſt: 
Ueber ihnen figen die Vögel, 
ſie fingen unter den Zweigen hervor s 
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Die Berge waͤſſerſt du aus deinen Wafferfälen:' 
mit deiner Arbeit Frucht *) erfättigft du die Welt, 
machſt Gras auffdießen für das Vieh; 
and Saat, ben Menſchen zum Gebraud. 

"Das fie das Brod fi aus der Erd’ erziehn, **) 
und ihr Geficht von fetter Speif’ aufglänze : 
auch Wein fich pflanzen, der des Menfchen Herz erfreut, 
Brod, das da ſtaͤrkt des Menfchen Herz. 


Es faugen Gottes Bäunie ſich voll Saft: 
die Cedern Libanons, die Er gepflangtz 
bamit darauf die Voͤgel niften, 
bie Geier, deren Haus die Tannen find, 
Dem Steinbock fchuf er jene hohen Berges; 
ber Bergmaus ſchuf er in dem Felſen Zuflucht. — 


€. Mit wie froͤhlichem Blick uͤberſchauet der 
Dichter die Erde! Sie ift ein gruͤner Berg Jeho⸗ 
vahs, den er aus den Waffern hob, ein Luftgefilde, 
das er zue Wohnung fo vieler Lebendigen Über die 
Meere befeftigee. Die Reihe von Bildern, Vie hier 





*) Mit der Frucht deiner Arbeit, d. i. mit ben, 
was deine Schöpfung Gutes hervorbringt. Gott 
wird als ein Hausvater vorgeftellt, der immerdar 
für die Erde ſchaffet und waltet. 

**) Die Erziehung des Brods aus der Erbe geht 
nit auf Gott, fondern auf den Menſchen. Gott 
hat Saat für ihn wachſen laffen, Bamit er fie 
nun ſaͤe und ſich Brod verfchaffe. Ich Habe die 
Diftiha des 14. und 15. Verſes verfegt. Sie 
bekommen dadurch mehr Symmetrie, und ſelbſt 
in Worten «ins Ari von Zuſammenklang ‚und 
Ordnung, 
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der Dieter fortfuͤhrt, iſt gerade die Naturgefd icht 
der Erde. Erſt ſtehen Waſſer uͤber den Bergen 
Gottes Befehl ſchreckt fie hinunter. Nun ſteigen 
die Berge hervor; nun laſſen Thale ſich nieder, bi 
. die MWaffer durchbrechen und ebnen. Endlich feg 
Gott den Fluthen Grenze, und befefligt das Land 
Nun quillen Brunnen in den Zhälern: nun rinner 
Ströme zwifchen den Bergen, fie haben fih ſchon 
. ihre Bette gegraben. An ihnen verfammien. fich 
Thiere, an ihnen fingen die Vögel; denn das Ufer 
der Fluͤſſe bedeckte fi zuerft mit Bäumen. Wir 
werden in Hiob erhabnere- Bilder vom. Bau der 
Erde fehen ; wahrere und ſchoͤnere ſind ſchwerlich 
moͤglich. 
A. Und freilich die Naturwahrheit vollendet 
ihre Schoͤnheit. Was wollen alle Moythologien ; 
wenn fie mid) nichts lehren? Was Hilfts mir, wenn 
die Nordifche Edda vom. Himmel als dem Hirn- 
fchädel eines erfchlagenen Niefen redet, und daß die 
Erde, aus feinem Gebein, die Ströme aus feinem Blue 
entftanden? Die Poefie vereinige Schönheit mit 
Wahrheit, und belebe beite mit theilnehmender 
Empfindung: fo ift fie Poefie des Herzens und des 
Verſtandes. | 
€. Die Naturpoefie der Morgenländer ſcheint | 
mir alle drei Stuͤcke zu vereinigen. Welche Theil- 
nehmung z. E. giebts in ihr mit Blumen, Pflans 
zen und Kräutern! Weil fie allem geroiffermanßen 
ein Leben zufchrieben, alles fo gern perfonificirten, 
fo warb Gott auch Water‘ der Pflanzen, der feinen 
Segen in fie gelegt hatte, daß Jede fich nad) ihrer 
Art fortpflanze und befanme: Vater der Pflanzen, 
. der 
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der ſie mit Regen erquickt, mit ſeinem Fruͤhlings⸗ 
othem neu beſeelet. Ihe Auferſtehn und Wieder⸗ 
gruͤnen ward das ſchoͤne Sinnbild der Auferſtehung 
der Todten, fo wie die Erhaltung derfelben das ' 
offenbarfie Denkbild einer allgemeinen Berforge. Ihre 
Ehe und Liebe ſcheint fruͤhe bemerkt zu ſeyn, und 
der Palmbaum, die Ceder, der Weinſtock, der Dels 
baum haben der Poeſie der Ebraͤer erhabne und 
ſchoͤne Bilder geliehen. Schade nur Bilder! Haͤt⸗ 
ten wir mehrere von ihren Hirtenfabeln, wie Jo⸗ 
thams, oder von ihren Landpoeſien, wie das Lied 
der Lieder, welche ſchoͤne Dichtungen und Perſoni⸗ 
ficationen würden wir in ihnen finden! Vielleicht 
(höner und mannichfaltiger, ald das Geſpraͤch unfe 
rer Dichter zwiſchen der Rofe und dem Zephyr, 
oder bei den Perfern zwifchen der Roſe und Macke 
tigall, oder dem Wandrer und der Zurteltaube. . 
Segt möffen wir uns mit Einer einzigen Samm⸗ 
lung folcher Lieder begnügen, die Rofenduft athmen 
und Zurteftaubengefang tönen: es find die Lieder 
Salomonifher Liebe — — Aber, m. Sr. die 
Sonne ſteigt hoch. 

A. Eilen.Sie nicht. Geben Sie mir lieber 
einige ſchoͤne Perſonendichtungen oder Hymnen auf 


bie Eonne. Mid) duͤnkt, die Ebräer haben fie nicht. 


€. Hymnen auf fie oder auf irgend einige 
Naturgegenftände kann biefe Poefie nicht haben: 
das wäre Abgoͤtterei, und Sie wiſſen, mit welcher . 
Gewiffenhaftigteit fi fie diefe vermeiden mußte. Hiob 
ſagt: 
Sah ich die Sonn’ an, wie fie glaͤnzete, 

den Mond, wie er fo prächtig geht, 
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daß im VBerborgenen mein Herz entbrannt 

den Kuß des Mundes ihnen zugeworfen hätte; 
fo wär’ auch dies verruchte Miffethat, 

denn bamit Hätte ish des Himmels Gott gelogen !- 


| Bei fo ernfilichee Gefinnung taten keine Hymne 
aufs Heer der Himmelslihter möglih. Diefer A 
götterei arbeitete die Ebraͤiſche Poeſie vielmehr au 
Außerfte entgegen, weil die Morgenländer dur 
eine niedrigere Gögen fo gereizt wurden, als dur 
den König und die Königin des Himmels, und fel 
the Herz nad) ihnen hing. Da ging diefe Poeſ 
gerade darauf aus, Sonne und Mond zu Knechte 
Gottes zu machen, und alfo Glanz und Wahrheil 
Richtigkeit und Schönheit auch hier zu verbinden. 


Gott fpradh : zwei große Lichter ſollen am Himmel ſey 
zu Koͤnigen der Zeiten! 

Er ſatzte ſie hin an die große Feſte, 

zu Koͤnigen der Zeiten! — 


Könige der Welt find fie; aber nur unter Gott 
fefne Statthalter, feine Gefchöpfe und Boten. 6 
hat ſie dieſe Poeſie genutzet. 
A. Das wird nicht viel genutzt heißen. 

E. Biel und richtig. Auch Sonne, Mon 
Eterne wurden belebt: fie befamen am Him 
Wohnungen und Zelte, die fie bei den Arabarn u 
andern Völkern noch haben. Sie wiffen die fd 
Stelle, der Sie eine Ähnliche unter den Griech 
fuchen mögen: 









Der Sonn’ hat er am Himmel ihr Zeit gebaut; 
aus dem fie geht wie ein Bräutigam 


der Ebräifchen Poefie 3 


aus feinem. Brautgemach W 

und freut ſich, wie ein ſtarker Held 
auf ſeine Siegesbahn. 

Vom Ende der Himmel geht fie aus, 

geht bis and Ende derfelben hin, 

und füllt die Belt mit Gluͤt. 


Mond und Sterne haben eben ſowohll ihre Woh⸗ 
nungen, in denen ſie Gott, wenn ſie verfinſtert 
werden ſollen, verſiegelt, oder in die ſie bloͤde zu⸗ 
ruͤkweichen und ſich verbergen, wenn der Glanz 
Jehovahs erfheint. So kommt z. E. bei Habas 
kuk Sort auf feinem Streitwagen, bas Land zu 
erobern und auszutheilen. Sonne und Mond treten 
ſtaunend in die Thür ihrer Gezelte; feine Blitze 
ſchießen, feine Pfeile fliegen und fie verbergen ſich 
beſchaͤmt wor feinem größeren Glanz: f 


Es fahen dich und zitterten bie Berges 
bie Waſſer fuhren dahin. 

Die Tiefe aͤchzete, 

die Höh’ erhub die Hände. 

Sonn? und Mond, fie ftanden in ihren Gezelten ſtill, 
und als fie fahn wie deine Pfeile glänzten, ' 
wie deine Lichten Spieße ſchoſſen, 

tilten fie weg. 


Eine erhabnere Perfonification halte ich kaum flie 
moͤglich. Die ganze Natur horcht, die ſchnellſte 
Natur ſteht ſtill, die glänzendfle wird verdunkelt. 
Und ſo ſind Sterne die Kriegsheere, die jauchzenden 
Kinder Gottes: was tein, ſchoͤn und unſterblich iſt, 
wid mit den Sternen verglichen, und die Engel 
And oft im fie perſonificiet. en 
2 
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A. Wozu aber werben dieſe glänzenden Heere 
gefandt und gebraucht ? 


E. Wozu Gott feine Diener fendet. Die Sonne 
ift fhon ihrem Namen nah Bote; ale Urquell des 
Segens und der Schönheit wird fie nie verehrt. Auch 
die Erziehung der Pflanzen wird nicht ihr, fondern 
dem oberften Vater zugefchrieben , der fie durch Luft, 
Than und Regen erquidt und tränket. Sie führe 
nur die Zeiten herbei: ein König ber. Erde, aber 
unter Soft. ® Die Sterne, als feine Kriegsſchaar, 
zieht aus und flreitet. Ihnen ſchrieb man die Wafs 
ſerguͤſſe, die Ueberſhwemmungen zu, und im Liede 
der Deborah ift eine ſchoͤne Perfonification hierüber. 
Erſcheinen fie als Engel, fo innen diefe Boten 
auch fehlen: auch fie ergreift cr auf Irrbahnen, 
auch ihnen vertraut er nicht ganz: in ihrem Glanze 
findet ee Flecken, die Himmel find nicht rein vor 
ihm. Endlid wenn zukünftige Tage ber eigentlichen 
Negierung Gottes erfcheinen follen: denn wird bie 
Sonne fiebenmal heller leuchten, beun wird des 
Mondes Licht wie der Sonne Glanz ſeyn. Jede 
Poeſie, die die Natur der Dinge fo hoch zufams 
menfaft, die alles in Regeln und einen großen 
Chorgeſang bindet, die Gott, als den großen Hier | 
ten des Himmels vorſtellt, der die Sterne als feine 
Schaafe kennet und hervorruft, und fie. in mans 
cherlei Bildern auf ber blauen Flur des Himmels | 
weidet,.der den Orion gürtet, und die Nachtwands . 
rerin Über den Verluſt ihrer Kinder tröfter, bee das 
ſchweſterliche Band des Siebengeftirns band, und 
feine geheimen Schäge in Süden verhält hat; eine 
ſolche Poeſie iſt die Tochter Himmels und der Erde. 
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Venn wir zum Buche Hiobs Eommen , welde hohe 
Sternenausſicht wird es uns geben! — 


a. Ich freue mic darauf, ich werde immer 
mehe mit ber älteften Poefie der Welt verföhnet, 
Mit Thieren und lebendigen Gefchöpfen ift fie ganz 
ſympathetiſch. Mich freute es in meiner Kindheit, 
wenn ich fand, daß fie die Thiere, (vom Stumm 
feyn benannt, ) als Brüder der Menſchen betrachtet, 
denen nur die Sprache fehlet. Lebendige nennen 
fie die Thiere des Geldes, weil die Hausthiere 
gleichſam fill und todt leben. Mich freute es, 
wenn, ich die Ausdruücke vom Laut und den Spra⸗ 
hen der Thiere fo energiſch in diefer Sprache fand: 
wenn dee Prophet mit bem Kranich oder der Tur⸗ 
teltaube girret, mit dem Strauß in der Wüfte ächzt. 
Ich freute mid, wenn id die Geſtalt des Hirfches, 
des Loͤwen, des Stiers; bei andern ihre Stärke, 
Draht, Geſchwindigkeit; bei andern Ihre ſcharfen 
Sinne, ihre Lebensart, ihren Character, aud in 
Worten gefchildert fand, und wünfchte, daß wir 
Ratt mancher heiligen Sefänge mehr Kabeln, Gleich⸗ 
niffe, Rächfel von Thieren, kurz mehr Naturpoefie 
hatten : denn fie dünfte mich bei biefen Völkern bie 
glͤcklichſte und reinſte. 


€. -Der Name Gottes gehört immer mit das 
zu: denn er ifl der Dauspater diefer ganzen leben⸗ 
digen Schöpfung. Er giebt jedem Speife: or er: 
freut alle Augen, die auf ihn warten. Die jungen, 
haͤßlichen Raben erhört er, und er wird fogar ber 
Gemſe Hausvater, der die Zeit ihrer Schivangers 
haft bemerkt, und ihre in ihrer einfamen, ſchweren 
Geburt aushilft. Er lebt mic jedem hier in feis 
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‚nem Kreife, fühle feine Noth, erfüllt feine Wuͤnſche, | 
weil, er allen ihre Natur gegeben. Ihm ift nichts 
wild, nichts dumm und veradhtet. Er brüllet mit 


dem Löwen nad Raub und blidt im Auge des 
Adlers von feinem Bergſchloß hinunter. Der Wald» 


'efel lebt auf feiner Weide, und der Habicht feucht 
durch feinen Verſtand. Sein ift das Reich der 


"Ungeheuer, die große Tiefe: das haͤßliche Crokodill 


liebt Er und Behemoth ift gar der Anfang der Wege 


Gottes, d. 1. fein herrlichites Meiſterſtuͤck auf Erden, 





Kurz, diefe Poefie it voll Naturgefuͤhl, voll allges 


meiner Drdnung und Güte Gottes in feinem wei⸗— 


ten Reiche. Sie ift am Bufen der Natur gefäugt, 


im Schoos der großen Mutter erzogen. 


A. Jetzt merke ich (worüber ih mid ſonſt 


nicht ohne Anftoß gewundert habe) moher in ihre 
den Thieren fogar bisweilen uͤber den Menfchen der 


Vorzug gegeben wird, und Bileams Efelin dem 
‚Engel mehr gilt, als der Prophet auf ihre? Im 
Bud Hiob erfreut fih Gott über Roß und Löwen, 
er iſt ſtolz uͤber Behemoth und den Leviathan, und 


ſchweigt vom Menſchen — 

E. Auch der Menſch wird in ihr nicht übers 
gangen: er ift ja das Ebenbild Gottes, das Mei: 
fterftüdt feiner Werke, einer’ der fihtbaren Elohim 
bier auf Erden. Davon ein andermal. Vollfuͤhren 
Sie jegt Ihren Lobgefang*), ich will mit dem 
Meinigen ſchließen. 


A. Er ſchuf den Mond zur Theilerin der Beiten, 
bie Sonne kennet ihren Niedergang. 


7 





. *) Pr: 104. . 
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Du ſchaffeſt Finſterniß, ba wird es Nacht. 

‚ Da regen ſich des Waldes Thiere: 

De jungen Loͤwen brüllen nach Raub, : 

fie fodern ihre Epelfe au) von Gott. ?- 

Nun geht die Sonn’ auf unb fie eilen fort, 

fie Lagern fich in ihre Hoͤlen wieber. 

Dann geht der Menſch aus an fein Werk; 

ex geht zum Aderbeu bis an ben Abend. 


Wie viel find deiner Werke, Gott! 
und alle fie haft weislid Du geſchaffen: 
Die Erd' iſt deines Haushalts voll. 


Das große Meer! fo weit, fo breit! 
Da wimmelts ! ba ift feine Zahl! 
Da ift lebendges, Elein und groß!. - 
Da, gehen Schiffe ! 
‚Da, fherzt der Leviathan, 
von bir gebildet, daß er im BWutmeer ſpiele. 


Zu dir hofft alles auf! 
Daß du ihm Speiſe gebſt zu ſeiner Zeit. 
Du giebft: fo fammten fie. 
Du Öffneft deine Hand: fie werben fatt bes Guten. 


Du wendeft weg bein Angeſicht; 
die Kreatur erſchrickt. 
Du nimmſt den Othem ihnen weg: ſi ſterben, 
ſie kehren wieder in ihren Staub. 
Du haucheſt deinen Othem aus:. 
ſie werden neugeſchaffen. 
Das Angeſicht der Erde formt ſich neu. 


Jehovahs Ruhm, er bleibt in Ewigkeit! 
In feinen Werten freut Jehovah ſich. 

Er blidt die Erd’ an und fie bebt: 

Er rührt die Berg’ an und fie rauchen. 
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Ich wit Jehovah fingen mein Lebenlang, 
wit meinen Gott lobpreiſen, fo lang’ ich bin. 
And füß wird tönen mein Gefang von ihm. 
Ich werbe fröhlich in Jehevah ſeyn. 

Preiſ ihn, den Herren, meine Seele, 
Halleluja! 


E. Deinen Gegengeſang bleibe ich ſchuldig. 
Da Sie doch aber Hymnen wollten; hier iſt einer, 
ganz in morgenlaͤndiſchen Bildern. Meines Wiſſens 
giebts nur Einen Ton des Lobgeſanges in allen jetzt 
benden Europaͤiſchen Sprachen; und ber iſt der 
Ton Divbs, der Propheten und Pfalmen. Milton 
bat ihm infonderheit in fein unfterblih Gedicht ein= 
gewebet; mit ſchwaͤchern XZritten ‚betrat Thomfon 
feine Spur und bei uns hat ihn Kleiſt ſehr philo⸗ 
ſophiſch verfehönert. Diefen Ton, diefe Bilder find 
wir der Ebraͤiſchen Einfalt fhuldig.*) 





*) Es folte hier Miltons Hymnus auf ale Gefchöpfe 
der Ratur ober Adams Morgengefang (Paradise 
lost B, VI.) ftehen 5; er mußte aber wegbleiben, 

. weit er zu Yang tft und im Ganzen doch nur die 
Bilder bes 201. unb 143. Pfalms wiederholet. 
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Beil, Heilig Licht, bir! Himmels erſtes Kind, 

oder bed Ewigen mitew’ger Strahl! 

(Dürft ich fo nennen dich:) denn Gott iſt Licht 

und ungugangbar wohnt’ er ewiglidh. 

im Lichte; wohnet ewig da in dir, 

du Ausfluß= Glanz vom unerfchaffnen Glanze. 
Oder hoͤrſt du Lieber reinen Aether s Strom! 

dich nennen ? deſſen Que“ — wer geigt ihn an , 

Ch diefe Sonn’, eh biefer Himmel warb 

warft Du und kleideteſt auf Schöpfer Wort, 

bie Welt, die aus ber dunkeln Tiefe flieg 

dem Unding’ abgewonnen, feftlih an. 
Did; ſeh' ich wieder nun, mit kühnerm Flug’, ; 

entronnen jenem Hölfenpfule, ber 

mich lang’ in feinen dunkeln Gründen, lang’ 

in außerfler unb mittler Finſterniß 

aufgielt , ale ich von Nacht und Chaos fang 

mit anderer ald Orpheus Leier: denn 

bes Himmels Muſe hatte mich gelchrt 

binab = und wieber aufzufhwingen mid 

and Tagslicht. (Schwer? und feltne Rüdkehr !) Dich, 

beſuch' ich wieder unverfehrt und fühle 

bie große Lebenslampe, Du beſuchſt 

nicht diefe Augen, die vergebens rollen 

zu finden deinen ſcharfen Strahl; fie finden 

kein Dämmerlicht. So bat ein bier Tropfe 

verfinftert fie, verfchleirt mit Duntelpeit. 
Und dennoh hör’ ich nicht gu wandeln uf 

da wo die Mufen ihren Silberquell, 

den Sonnenhügel und den Schattenpain 





) Paradise lost B. 111, 


go Vom. Geift ber Ebraͤiſchen Poeſie. 


beſuchen; immer noch getroffen von 
dem Liebespfeil des heiligen Gefange. 

Di, Sion, ſonderlich und jene Zlumenſtroͤme, 
die unten deine heilgen Wurzeln ſpuͤlen,“ 
und fingend fliegen, Eu beſuch' ich naͤchtlich. 
Und denn vergeß? ich auch zuweilen nicht 
die andern Zwei, bie mit'an Schickſal glichen, 
(o glich ich ihnen auch an Ruhme fo!) 

den blinden Thamyris, den blinden Mäoniden, 
- "au den Zirefias und Phineus, die Propheten 
? der Vorwelt. Und genährt dann mit Gedanken, 
die wie von ferbft in Harmonien fließen‘, 
fing’ ih, fo wie die wache Nachtigall 
im Schatten fingt und in dem bidften Laube 
hr Nachtlied floͤtet. 
Mit dem Jahre kehren 
Jahreszeiten wieder‘, aber mir nur kehrt 
der Tag nicht wieder, noch der füße Morgen, 
der ſchoͤne Abends nit der Fruͤhlingsanblick 
mit jungen Bluͤthen; nicht die Sommer Rofe; 
die Heerden; ober gar du örtlich Menſchen⸗Antlitz! 
An deren ftatt umringt mich eine Welt”, 
ein immerwährend Dunkel. Abgeſchnitten 
"pin ich von den liebvollen Menſchenpfaden, 
und ſtatt des Buchs der ſchoͤnen Wiſſenſchaft 
iſt vor mir nur ein großes leeres Blatt, 
auf dem die Werke der Natur fuͤr mich 
verloͤſcht und ausgetilget ſind. Der Weisheit 
iſt bieſer Eingang zu mir hart verſagt. 
um fo viel mehr, o du des Himmels Lit, 
ſchein! inwaͤrts in mir und durchſtrale mir 
den Geiſt In allen Kräften, Pflanze ba 
mir Augen und treib’ allen Nebel’ weg ' 
von innen, daß ih Dinge ſchau und ſage, 
die nie ein ſterblich Auge ſehen wird. 


— — — 


— 
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IV. 


Bahalt- bes Gelpraͤchs. 


uebergaus zum Buch Sich. Befte Art es zu leſen. 
Schilderungen von Gott, dem Richter über Sternen, 
dem Schöpfer der Welt, dem Stiller bed Ungewitters 
auf dem Meer. Charafter Elihu’s in feinen EC childeruns 
gen. Proben davon, Rede Gottes aus dem Ungewits 
ter. Erläuterung ihrer hohen Naturbilder. Bon ber 
Woturpoefie überhaupf. Ob fie keine oder eine todte 
Dichtkunſt fey © Zweck der Naturpoefie. Erſtes Werks 
zeug derfelben , Perfonification, Belebung. "Proben aus 
Hiob. O6 und warum die älteften Zeiten hierin ſo grofs 
fen Vorzug vor unfern Echitderungen haben ? Zweites 
Verkzeug der Natumoefie, daß fie Auslegerin der Nas 
tur werde. Probe aus Hiob. Binfluß der Naturpoefie 
auf die Empfindung, Drittes Mittel, daß fie Entwurf 
und Abficht habe. . Probe aus Hiob. Beilage einiger 
PRefonificationen aus Oßian. 


Ar Eutpphron feinen Freund beſuchte , fand. e 
ihn beim Lefen des Buchs Hiob. 


Alcipbron. Sie fehen Foren: Schäfer, und 
ich leſe dies Buch mit Vergnügen. Zwar kann id 
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mich noch nicht an die Iangen Reben ; an bie eine 
förmigen Klagen und Rehtfertigungen, noch wenis 
ger an die Rettungen ber Vorfehung, die wenig 
zetten möchten, gewöhnen, vom Faden bes Geſpraͤchs 
im Buch weiß ich noch nichts. Aberdie Naturbeſchrei⸗ 
bungen in ihm, Die hohen und doch fo einfächen 
Meden von Gottes Figenfchaften und feiner Welts 
regierung erheben bie Seele. Wollen Sie mir zus 
"hören; fo will ih, (wie biefe Leute fagen,) die 
Schaͤtze meines Herzens eröffnen und Ihnen einige 
Stellen Iefen. Sie müffen mid) nachher in Anfes 
bung des Plans, Alters und Urbebers des Buche 
auf den rechten Weg führen: bas habe ih für Sie 
verſparet. 

Eutyphron. Es iſt nicht uneben, daß Sie 
Skuͤcke heraus heben; das Buch in Einem Athem 
fortzulefen , ift für un vielleicht zu ſtarke Speife. 
Mir lieben Kürze im Gefpräh , deutliche Kortleis 
tung der Ideen, die bier nach unfrer Manier nicht 
fortgeleitet werden. Die Morgenländer hören ſich 
in ihren Zuſammenkuͤnften gerubig aus; ja fie lies 
ben lange Reden, zumal in folhen Verſen. Es 
find Perlen aus der Ziefe des Meers; leicht gereis 
bet, aber Eöftlih: Schäge der Wilfenfchaft und 
Weisheit in Sprüchen ältefter Zeit — 
| A. Welcher Zeit? Man muß fi wundern, 
bier fo viel Erfahrungen vol reiner Naturideen zu 
finden 5° und doc find auf der andern Seite andre 
Begriffe noch fo Findlid), fo arm — 

€. Laſſen Sie Zeit und Urheber ; und halten 
ſich an das Merk in feiner Dürftigkeit und in feis 

nm Reichthum. Ohn? alte Wiberrede ift das Bud 


/ 
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aus fehr alten Zeiten, und fo nehme ichs mit einer 
Act von Ehrfurcht in die Hand, wenn ich mir feine 
Begriffe zu entziffeen wage. Ucher Länder und Zei⸗ 
ten denke ih, über die Muinen großer Revolutio⸗ 
nen des Geſchmacks, ja vielleicht dreier oder vier . 
Sahrtaufende tönt mit eine Stimme entgegen, und 
ba ſage ich, flatt das Buch zu richten oder. es ans 
‚nad meiner Zeit zu bequemen: 


Wir find von geftern Her und wiſſen nichtes 
Ein Scatte nur ift unfer Erdeleben. 

Die Väter lehren uns und ſagens uns; 
aus ihrem Herzen geben ihre Reben, — 


KFangen Sie alfo' mit fhönen Stellen von Gott unb 
der Natur an: mein Ohr iſt frei, die Begriffe dee 
aͤlteſten, kindlichen Melt zu hören. 


A. Gewalt und Schrecken ift um ihn;) 
Entfcheider ift er in der Himmel Höhn! 
Eind feine Heere nicht ohn' alle Sa 
und alle übermag fein Licht. 
Und fol der Menſch rechifertig feyn vor Gott? 
Und Tein vor ihm beitehn ein Weibesfohn ? 
Sich, felbft der Mond ift weg mit feinem Zelt: 
Die Sterne find nicht rein vor feinem Blick. 
Und follt? der Menfh es feyn, der Wurm? 
Ein Erdenkind, die Made! — 


E. Große Vorftellung von Gott, dem oberften 
Himmelsrichter  — Unter Sternen und Engeln ents 
fheider er. Zahllos find feine glänzenden Heere; 
ee überglängt fie alle: d. i. fein Licht, feine Reinige 
keit, die Wahrheit feines Urtheilsſpruchs uͤberwin⸗ 
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det fie. Der Mond mit feinem Gezelt ift verſchwun⸗ 
den : die Sterne find nicht vem vor feinen Augen. 
Und nun von bdiefen lichten Himnfetshöhen ein Blick 
auf den Menfchen, ber ihn vors Gericht fordern will — 
ſollt' der Menfch es fegn, der Wurm? 

Sin Erdenkind, die Made? — 

X. Ihre Erklärung der dunkeln Worte: „er 
„machet Frieden zwifchen feinen Hohen: über weni 
»ſteht nie fein Lichte? Der Mond zeltet nicht 
„vor ihm,“ gefällt mir. Ich fehe den Richter des 
Morgenlandes, der zwifchen Engeln und Gefticnen 
richtet. Wie fchön ift der finftre Mond in die Dich⸗ 
tung gefaßt: fein. Zelt ift abgethban vom Himmel 3 
er hat fi) vor des Richters. Blick verborgen. 

E. Fahten Sie fort mit Hiobs Sprucde;*) 
er übertrifft jenen. 

A. Wem hilfſt bu? Dem, ber keine Stärke hat 2 

Wen retteft du? der fich nicht retten kann? 

Wem giebft du Rath? der ohne Weisheit ift? 

Und haft ihn wahrlich reich und tief berathen | 

Men lehren beine Reden ? 

und weflen Othem weht aus dir? — 

E. Auf wen, meinen Sie, geht die Stelle? 

A. Mid duͤnkt: auf Gott. Hiob will fagen: 
Gott bedürfe feiner Vertheidigung nicht; es fey ja 
Gottes Othem felbft, der aus. ihm wehe, und das 
ſchwache Geſchoͤpf koͤnne ſeinen Schoͤpfer nicht ver⸗ 
treten. 

E. Ich unterbreche Sie nicht weiter. 


A. Die Schatten regen ſich, 
der Abgrund und was ihn bewohnt. 


2) Hiob a6. — 
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Entdeckt iſt vor ihm die Verweſung! 1 
Ent huͤllt ſteht die Vernichtung vor ihm bat 

Ausbreitet er den Nord nun uͤbers Leere, 
er hängt die Erd' auf übers Nicht: 
knuͤpft Waffer ein in feine Wolken, . 
und ihnen reißt bie Wolke nit: 
befeftigt ringsum feinen Thron, 
legt ringsum feine Wolk' um ihn umper: 
und zirkelt ab der Wafferflächen Grenze, 
his wo das Licht ins Dunkel ſich verliert? — 
Des Himmels Saͤulen zittern: 
fie beben, wenn er ſchilt. 
Mit feiner Macht peitfcht er das Meert 
mit feiner Weisheit bändigt er 
der Wellen Stolz. 
Dann macht fein Hauch den Himmel wieder ſchoͤr; 
den fliehenden Drachen nur traf feine Hanb, 

Sich das ift nur Ein Theil von feinen Wegenz 
ein flüfternd Wort, das wir von ihm” gehört. 
Den Donner feiner Kräfte, 
wer faflet den ? 


E. Sie find Dichter gemefen, ih will Ihr 
Auslegee feyn. Hiob übertrifft diefen Gegner, wie 
se fie alle überwindet: er fhildert nur Fine Scene 
von Gottes Macht und Größe, aber er holt fie aus 
der tiefften Ziefe, und führe fie zur fchönften Höhe. 
Das Reich des Undings tritt vor Gott: die Abgrüns . 
de des Nichts und der Verwefung find vor ihm, 
Da diefe nun, wie wir ſahen, als eine wilde Mee⸗ 
testiefe gedacht wurden: fo ſteht dieſe, das großd 
Reich des Ungebornen, in wilder Tiefe, mit gräßl 
lichem Tumult vor ihm. Die Schatten zittern! | 
die formiofen GBeſtalten regen ſ ich und warten: dei 
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Abgrund, der nie das Licht ſah , ſteht enthuͤllt. 
Nun beginnt die Schöpfung; abermals mit Him⸗ 
mel und Erde. Den Himmel breitet ec über diefe 
ungeheure Tieſe; die Erbe befeflige er über übe, | 
daß fie darauf ruhe und gleichſam über dem Nichte 
fhwebe : (denn dieſe Reihe dee Naht und des 
Schattens wurden unterirdiſch gedacht.) Nun orde 
net er den Himmel, knuͤpft Waſſer in Wolken, 

und fhafft fih Raum: er baut und zimmert feinen 
rn ron mitten unter Waffern: er umklammert ihn 
von außen, und legt den Teppich ber diden Wolk 
um ihn ber. Jetzt mißt er die Grenzen des Waſ⸗ 
ferhimmele und zirkt ihn ab, bis wo Licht und 
. Dunkel ſſich mifchen , das ift, am Ende bes Doris 
zonts. Jetzt wird feine Macht im Donner gefchils 
dert, und zwar zur Erhebung der Scene im Wets 
ger auf dem Meer. Die Wellen find bier die Re⸗ 
hellen, die er vor ſich treibt, und ploͤtzlich zu baͤn⸗ 
digen weiß. Ein Hau von ihm — und bas Meer 
iſt ſtill, der Himmel ſchoͤn, feine Hand traf nur 
die fliehende Schlange; (entweder zu Kolge gewohn⸗ 
ter Bilder in andern Stellen,*) das Meerungebeuer 
dieſer Gegenden, ber Crokodill, oder "vielleicht bie 
flüchtigen krauſen Wellen ſelbſt, die feine Hand 
glättet und ebnet ;) Ein® oder das andre, das Bild 
endet mit fo erhabner fhöner Stille, als es mit 
fuͤrchterlichen Tumult anfing; und das, fagt Hiob, 
iſt nur ein Laut von feinen Wundern: 

ben Donner feiner Kräfte — wer faflet den? 


Feder Morgen, ba. aus Macht Tag wird, jes 
bes 
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des Ungewitter, zumal auf dem Meer, Bringt das 
prächtige Bild vor uns. Haben Sie eine andre. 
Stelle ? | 


a. Es mag der Lobpreis bes begeifterten Eli⸗ 


hu ſeyn, unmittelbar vor dem. letzten und prächtie 


gen Gottes. Orakel. 


€. Bemerken Sie aber, daß er nur ale 
Schatte daſteht, Dies: Gottes⸗Orakel zu erheben. 
So viel ſich Elihu duͤnkt, fo ſchoͤn er ſpricht: fo ift 
er, tie er auch ſelbſt ſagt, noch junger brauſen⸗ 
ber Bein, der die Schläuche zerreiße uns außbriche, 
Er mache herrliche Wilder ; weiß aber Fein Ende F 
und die ſchoͤnſten find Erweiterungen ‘derer, bie ° 
Hioh und feine Freunde kuͤrzer ſagten. Daher ante 
worte ihm auch niemand; er bereitet die Zukunft 
Gottes vor, und kuͤndigt fie an’, ohne dag ers 
ſelbſt weiß. Indem Eſihu ein aufſteigendes Wetter 
in allen feinen Phänomenen beſchreibt, ſchildert er, 
Ohne daß ers weiß, des Richters Ankunfe 


A. Ich habe biefen jubereitenden Fortgang bee - 


Bilder nie bemerket. 


E. Er if, duͤnkt mich, die Seele der ganzen 
Scene, ohne welche Elihu durchhin Tavtologie res 
den wuͤrde. Fangen Sie, weil ſeine Rede zu lang 
iſt, nur von dieſer Stelle an: Sieh, Gott iſt 
N) — ich will Sie zuweilen abloͤfen. 

A. Sieh, Gott ift groß in feiner Macht 

Wo iſt ein Weifer, gleichwie Er? 

Ber mag ihm prüfen feine Wege? 

Wer fagen: bier haft. du gefehlt 
—— 
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s Daran geben und preife feine Thaten, 
benn alle Menfchen fingen fie 
und alle Menfchen ſehen fie; 
nur fieht der ſchwache Menfh fie nur von fern. 


Sieg, Sort iſt groß; wir wiflens nicht : 
und feiner Jahre Zahl, die forfcht niemand, 
Er zieht die Wöäffertropfen , 
die Regen träufeln, im Dampf empor; 
die flöffen nun die Wolken nieder, 
fie träufeln fie auf Menſchen weit und breit. 


Und wer begreifts, wie er bie Wolk' ausbreitet 
und kracht in feinem Zelt ? 
Sieh, er umdeckt es rings mit feinem Blig, 
und bett des Meeres Wurzeln mit ber Fluth. 
So ftrafet er die Völker, 
und giebet Speif’ im Ueberfluß. 


Mit feinen Händen faffet er ben Blitz 
und giebt Befehl ihm, wen er treffen fol 9 
Er zeigt ihm an den Böfewicht: 
des Zornes Raub ift der Boshaftige. 


E. Aue diefe Bilder werden In ber Rebe Got: 
tes kuͤrzer und fchöner vorlommen. Jeztzt erhebet 
ſich das Ungewitter, und Elihu faͤhrt fort: | 


Darob erbebt mein Herz, 
es zittert auf in meiner Bruſt! 
hoͤrt, hoͤret bebend ſeine Stimme, | 
die Rede, die aus feinem Munde gebt, 

Den ganzen Himmel umziehet fie, 
die Zittige bee Erb’ ergreift fein Licht. 
Und Hinter ihm bruͤllt Laut fein Donner: 
es tönt bie Stimme feiner Macht: 
wir ſpaͤh'ns nicht aus, wie feine Stimme tönt; 


x 
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Gott tönt mit ſeiner Stimme Wunderlaut, 
thut Wunderdinge; unb wir. wiffens nicht. 
Er fpriht zum Schnee: fey da auf Erden: 
zum Regenguß, den Strömen feiner Macht; 
und alle. Wenfchen Können nichts dawider, 
daß. alle Menſchen ſehn, es fey fein Merk. 


A. Mir gefült die Erklärung ber Worte: auf 
bie Hand aller Menſchen drudet er das Siegel, d. 
i. fie ſtehn erftaunt und erſtarrt da; fühlend, daß 
fie nichts vermögen. Eine Empfindung, die jedes 
Donnerwetter in und erreget — 

E. Die Schrecken des Ungewitters werden 
weiter gefchildert : 

Es geht das Wild in feine Holen, 

es haͤlt in ſeinen Wohnungen ſich ſtill. 

. Kun kommt aus Süden her der Sturn, 

von Nord her kommt der Froſt. | 

Hauch Wottes weht, fo wird es Eis, 

bad weite Meer wird dichtes Land, 

Und jegt zerıteißt der Glanz bie Wolle: 

fein Licht gerftreut die Wolke. weit. umher: 

fie wirbeit fih in Gängen, wie er will, 

"geht auszurichten ,, was fein Wink gebeut, 

auf diefes Reis, auf jenes Land, 

das er Erquickung finden laſſen wills. 

Wir müffen ‚Morgenländer feyn,. um bie 
Vohlthaten des Megens:zu ſchaͤtzen, und die Züge 
de Wolken, ob fie hier oder dahin reichen ?. mit 
kliiyer Aufmerkſamkeit zu mahlen. Es Ift:- Sauter 

genwart, bie. Elihu ſchildert. 
A. Hr an, o Hiob, dies. 
Steh' und begreift Gottes Wunderthaten. 
G 2 
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Weißt du, was Bott mit ihnen ſchafft ? 
WR er anzuͤndet feiner Wolle Licht? 

und weißt es, wie die Wolke ſchwebt 3 

Die Wunberbinge bes Allweifeften ! 

Daß beine Kleider Heiß dir werben, 

wenn er von Güben aus bie Erbe wärmt? 

Du wirft wohl mit ihm jenen Aether breiten, 

der feft da fleht wie ein gegoßnes Erz! 

Zeig’ an und, was wir zu ihm fagen follen ? 

Bir finden eine Wort’ vor Dunkelheit. 

Wird ihm erzählet werden, wenn ich rede ? 

und fpräcdhe jemand — ſieh! fo ift er weg! 

unſichtbar if fein Licht 

ein Stanz iſt Hinter Wolken dort! 

Jetzt weht der Wind und Läutert fie, 

Run kommt von Norden Gold, 

Eloahs fuschtbar. ſchoͤner Schmuck. 

Dee Maͤchtige: wir koͤnnen ihn nicht finden, 

Der große, ſtarke Richter, mmaueſprechüich 

in ſeiner Allgerechtigkeit. 

Darum verehrt ihn, Menſchen! 

kein Weiſer fchaute ihn, — 


%. Sie fehen, wohin der junge Weiſe fommt, 
daß er für unmöglich erflärt, was eben jetzt gefches 
hen fol. Eben da er glaubt, daß bie dunkle Wolke 
Menſchen und Gott ewig trenne, und ein Sterbli⸗ 
cher des Unendlihen Stimme nie vernehmen werbe, 
erfcheint Gott und rede. O wie verfchieben iſt 
Jehovahs von Elihus Rebe. Schwaches, weitläufe 
tiges Knabenwort ift diefe gegen die Eurze, majeſtaͤ⸗ 
tifhe Donnerfprache des Schöpfers. Er bifputire. 
nit: eine Reihe lebendiger Wilder führer er vor, 
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und umringt, betaͤubt, aberwaͤltigt Hiob mit feiner 
tebten und febendigen Schöpfung.*) 


4 Jehovah ſprach zu Hiob vom Ungewitter hinauss 
er fprad zu ihm: 
Wer ift der Mann, der Gottes Rath verbunkelt, - 
wit Worten ohne Wilfenihaft 3 
Amgürtet deine Lenben wie ein Mann, 
Ich will dich fragen, lehre wid. 
Bo wareft tu, 
als ich die Erde gründete ? 
Sag’ an mir, wenn bu’s weißt? 
Ber Sat ihr Mans beftimmet, weißt be «of 
Wer zog die Meßſchnur über Be? 
. Worauf ſtehn ihre Grundfeſt' eingefenter? 
wer hat den Eckſtein ihr gelegt ? 
Im Chorgeſang der Morgenfterne , 
und alle Kinder Gottes jauchzten drein. 


€. Wir vergeffen alte Phyſik und Erbmeffung 
neuerer Zeiten, und betrachten die Wilder als alte 
Traturpoefie der Erde. Wie ein Haus wird fie ge 
gründet, gemeſſen, das Richtmaas über ihe gezogen, 
und ba ihre Grundfefte eingefenkt , da ihr Edflein 
gelegt ift, ſtimmen alle Kinder Gottes, ihre Schwer 
fen, die Morgenfterne einen Freudengeſang an, 
zur Ehre des Werkmeiſters, zu Bewillkommung 
ihrer jungen Schwefler, Nun wird das Meer ges 
born : 


A. Wer ſchloß mit Schleuſen ein das Meer, 
als es hervorbrach aus der Mutter Schoos F 
Ich legt? die Bolt ihm zum Gewande ans 
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in Dunkel windelt' ich es ein, 

und richtet? meinen Rathſchluß druͤber aus, 

und ſatzt' ihm Thor und Riegel fuͤr: 

und ſprach: „bis hieher komm' und weitep nicht! 
„Hier ſoll ſich brechen deines Wellen Stolz!“ 


€ Ich glaube nicht, daß je ein größeres 
Bild von. diefem: Element gegeben ſey, als ba «6 
bier Kind wird, und es der Schöpfer der Welt mit 
Minden Heidet. Es bricht aus den. Klüften der 
Erde, wie aus Mutterfeibe , bee Ordner aller Dinge 
redets als ein’ belebtes MWefen, als einen flolzen 
Eribezwinger mit wenigen Worten an; und das 
Meer ſchweigt und gehorcht ihm ewig. 


A. Geboteſt du in deinen Tagen 
dem Morgenroth: 
und wiefeft ihren Ort an ber Aurera, 
daß ſie die Zipfel der Erd’ ergreif' 

= nd ſchuͤttele die Raͤuber von ihr fort. 
Wie Thon verwandelt ſich ber Dinge Bilb: 

fie ftehen, wie mit Schmud bekleidet, da. 

und den Verruchten wird ihr Licht entzagen 3 
- detbrochen wird ihr ſtolzer Arm. 

E. Es iſt uͤbel, daß man das Morgenroth 
| nicht deu: licher, als Wächter, als einen Boten des 
Himmelhfärften ausdrüden kann, der gefandt wird, 
bie Nette der Boͤſen zu verjagen. Welch ein ands . 
res Geſchaͤft, als das die Abendländer ber Aurora 
geben ! Es zeigt alte Zeiten ber Furcht und Des 
Raubes an, vorm Aufgange der Morgenrithe.) 


% 





*) Es ift dies noch die Gewohnheit der Araber, vor 
ber Morgenröthe auf ben Raub autzugthn. 
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A. Bill du gegangen in:deg Meeres Kıäften? 
Haft in des Abgrunds Ziefen du gewandelt ? 
Und thaten fich dir auf des Todes Thore? 

Die Pforten der Vernichtung faheft du? . 
und beine Wiflenfchaft reicht dis zur Erdenbreite ? 
Sag' an mir und du Tennft fie gang! — 
Wo wohntbastiht? wo ift der Weg gu ihm? 

Die Finfterniß? wo ift ihr Ort? 

. Def. du fie bis zu ihrer Grenz' ertappeft: 
Denn du weißt ja den. Richtpfad in ihr Haus! 
Du weißt es, denn du wareft damals Ye ſhon geboren, 
und deiner Tage Zahl iſt groß! 


E. Alles wird hier —— + das Lie, 
bie Nacht, der Tod, die Vernichtung. Dieſe Haben 
iheen verriegelten Pallaſt: jene ihre Häufer . ihre 
Meiche und Grenzen. Eine ganze poetiſche Welt 
und Weltbeſchreibung! 


A. Biſt du gekommen in des Schnees Vorrathäökammern? 
und haft des Hagels Schaͤtze da geſehn? 
bie ich mir auf die Zeit des Drangs erfpare, 
zum Kriegestage und zur Schlacht! — 


€. Ironie gehet durchs ganze Gedicht, Gott 
füchtet den Angriff feiner Feinde, und hat fich dros 
ben Hagelgewoͤlbe, als Ruͤſtkammern, gefüllt und 
bemahret. In den Wolken, ivie in der Tiefe, 
wird Alles vol Dichtung — 


%. Auf welchem Wege theilet ſich das vichtẽ 
wenn es der Oſtwind auf die Laͤnder ſtreut? 
Wer ſpaltete des Himmels Waſſergaͤnge? 
und zog den Weg den Ungewitterwolten? 
‚daß fie auf Länder regnen, wo fein menſch iſt, 

auf Wuͤſten regnen, die Niemand bewöhnt, 
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und ſattigen die Eindd' und die Wuͤſte, 
und ſproſſen machen zartes junges Gras. 

Wer iſt des Regens Vater? 
Des Thaues Tropfen, wer bat fie erzeugt? 
Aus weflen Wutterleibe ging das Eis? 
Den Reif des Himmes, wer bat ihn gebören % 


- Die Waſſer bergen fi und werden Stein, 


Der Wellen Fläche legt in Feſſeln fi. — 
E. Meiche Poeſie über- Himmel und: Erde! 


Droben, wo ſich die Bäche des Lichts ergießen und 
fie der Oſtwind Aber die Länder hinfuͤhret, wo der 
bimmilifche Vater dem Megen Kanäle zieht und den 
‚Motten ihre Bahnen zeichnet. Unten wo das Waſ⸗ 
fee Fels wird, und die Wellen des Meers in Eis⸗ 
feffein gelegt werden. Selbſt der Regen, ber Thau, 


der 
jest 
cen 


A. 


Reif bekommen Mutter und Vater. — Und 
kommt eine ber ſchoͤnſten erhabenſten Auoſich⸗ 
der Welt. 


Haft du das ſchoͤne Siebenſtern gebuißen.? 


Oder kannſt die Bande des Orions loͤſen? 


Und fuͤhrſt zu Ihrer Zeit des Thierkreis Stern’ empor ? 
und führft die Bärin auf mit ihren Jungen ? 
Weißt die Geſetze dort am Himmel droben 9 

und haft fie unten auf der Erb’ entworfen? — 
Kannft bis zur Wolf erheben deine Stimme? 

und in ihr gehn, bebedit mit Waſſerfluthen ? 

Die Big’ ausfenden und fie gehn! 

fie fagen bir s „hier find wir!‘ 


Wer hat ven Wolkenzuͤgen Sinn gegeben? 


ben Luft sErfheinungen Berftand ? 


und zählt die Regentropfen weislich ab, 


J und. läßt des Himmels Guͤſſe ſanſt hernieder 
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und übergießt ben Staub, daß er sufammenläuft, 
den Kilos, daß er zuſammenhaͤngt. — 


€. Die Beſchreibung - ber fogenannten todten 
Schöpfung ift hiemit geendet; aber hier ift nichts 
todte Schöpfung, Schweſterlich zufammen gebunden 
find die lieblichen Fruͤhlingsbringenden Sterne. Drion 
(oder wer das Geſtirn Chefil ſey, ift der gegürtete 
Mann, und bringt Winter: die Zeichen bes Thier⸗ 
treifes werben wie ein Kranz ber Erbe allmählich 
enporgeführt : der Vater ded Himmels laͤßt am 
Nordpol die Baͤrin mie ihren Jungen -weiden, oder 
(neh einer andern Mptholsgie und Lesart ) die 
Nachtwandererin, eine Sternenmutter,, bie ihre ver⸗ 
lohrne Kinder, untergangne Sterne, ſucht, wirb 
von ihm getröftet: . (vermuthlich Inden er ihr neue 
- Sterne, flott der verlohrnen, beraufführt.) Wer 
in ber Nacht den Bär ih wenden fieht, als 0b 
« am Himmel weide mit feinen Jungen : ober. wie 
der Gurt des Thierkreiſes mit feinen ſchoͤngeſtickten 
Bildern mit den Jahreszeiten allmählich heraufruͤckt, 
und alsdann an bie Zeiten denkt, da bie nächtlichen 
Schäfer unter dem morgenländifchen Himmel diefe 
Bilder immer vor fich hatten, und nad ihrer Hits 
ten» und Vaterphantaſie belebten; dem, m. Fr., 
wird die Schönheit diefer Stelle im Sternenglanz 
aufgehen , die uͤberdem, ihrer kurzen Symmetsie nach, 
mit dem Binden und Löfen- kaum überfegt werden 
Tann. So gehts auch mit ber Stelle, daß Gott 
den tiefen: Dunkelheiten, den irren Wolfenzügen 
und leeren Luftgefihten Verſtand gebe; die perfonie 
ſicirte Sinn » und Vhddihtung verſchwindet in eis 
der andern. Sprathe. Ale disfe Bulder, bie Aut: 
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fendung ber Blige und ibre Antwort, der Gang 
Gottes in den Wolken, fein Abzühien der Tropfen 
im, Regen, die fanfte ‚und reichliche Dezablaffung 
derfelben , find fo fhöne Naturpoefie — 

A. Sie feinen Überhaupt ein Liebhaber bier 
fee Gattung; und unfce Kunfitichter halten fie doch 
füs die todtefte Dichtkunſt. Man will ihr fogar- den 
Namen Dichtlunf nicht gönnen, und nennt fie 
eine kalte Befchreibung unbefchreibbarer Dinge und 
Geftalten. 

E. Wem fie das if, Bin ich völlig der Mei⸗ 
ung, daß fie den Namen Poeſie nicht verdiene. 
Die elenden Beſchreiber, die den Frühling, die Hofe, 
den Donnet, das Eis, den Winter mit den ges 
meinten Zügen langweilig und kalt ſchildern, find 
weder gute Dichter, noch gute Profaiften. Die Nas 
turpoefie hat etwas anders als eine matte Beſchrei⸗ 
bung einzelner Züge, auf die fie fich überhaupt ger 
nicht einlaͤßt — 

A. Und was baͤtte fie ſtatt ihrer ? 

E. Diqhtung. Sie belebt die Sache, ſie ſtellt 
ſie handelnd dar. Sehen Sie Hiob. Die Erde war 
ein Pallaſt, der’ ihr Hausvater den Eckſtein legte, 
and alle Kinder Gottes jauchzten drein. Der Ocean 
watd, wie ein Kind, geboren und gewindelt: Das 
Morgencoth handelte ‚ die Blige ſprachen. Bild 
für Bild iſt eine neue Perfonendichtung: das macht 
nun die Poefie fo lebendig. Die Seefe wird forts 
geriffen und denkt fich die Gegenflände ſelbſt mit, 
weit fie ihre Wirkungen gewahrt wird; lange Bes 
fhreibungen brächten fie eher devon ab und et» 
ſchlafften ihre Kräfte Sie zeigten ihr elende Wort« 


| 
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Humpen , abgezogene, halbirte Schatten der Geſtal⸗ 
ten, da fie jetzt wirkliche Wefen vor fich fiehet. 
%. Sa, Sreund,. wer kann und mag aber 
auch wie die Morgenländer dichten? Den Ocean 
als .ein gewindeltes Kind, Zeughäufer bes. Schnees 
und Hagel, im Himmel Mafferfanäle — wer 
mag das? 
E. Niemand ſolls: denn jede Sprache, jede 
Mation, jedes Klima hat ein eignes Mans und eiyne 
Quellen feiner Lieblingsdihtung 8. zeigte elende 
Armuth an, wenn man von fo entlegnen Völkern 
borgen wollte; aber denfelden Weg gehen, müffen 
wir! und aus. eben ben Quellen ſchoͤpfen. Vor twefs 
fen Auge und Empfindung fic die Natur nicht belebt, zu 
wem fie nicht fpricht, wem fie nicht handelt; der ift nicht 
zu ihrem Dichter geboren. Todt fleht fie vor ihm; und 
fe wird auch in feinen Beſchreibungen todt ſeyn. 
| A. So bätten alsdenn die Zeiten ber Unmifs 
ſenheit große Vorzüge vor denen, in denen man 
die Natur kennet und ſtudiret. Jene dichteten. 
dieſe beſchreiben. 
| E. Was Sie Zeiten der Unwiſſenheit n nennen !— 
Alle finnliche Völker Esnnen die Natur, von ber fie 
dichten; ja fie. kennen fie lebendiger und zu ihrem 
Zweck beffer , als ber Linneiſche Claſſifikgtor aus 
feinem Buͤcherregiſter. Zum Ueberblick der Gattun- 
gen iſt dies unentbehrlich; es zur Fundgrube der 
Poeſie zu machen, und aus Huͤbners Reimregiſter 
in dichten, wäre gleich viel. — Ich lobe mir jene 
Zeiten, dba man die Natur, vielleicht in Bleinerm 
Umfange , aber lebendig kannte, fie mit dem gen 
fhärften Auge der Empfindung, der Menſchenana« 
gie anfah und meiſtens anflaunte, 
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A. Alſo tämen bie Zeiten ber Unwiſſenheit, 
in denen man anflaunte, wicber. 


E. Jede Zeit kann und muß ihren Begriffen 
von dem Spftem ber Wefen anftändig dichten ; ober 
wenn fies nicht thut, muß fie fich wenigſtens ges 
trauen , größere Wirkung durch ihre-poetifche Nas 
turlüge hervorzubringen , als ihr die foftematifhe 
Wahrheit gewähren könnte. Und follte, m. Fr., 
dies nicht oft der Fall ſeyn? Sch zweifle nicht, 
daß aus Copernikus und Newtons, aus Buffons 
und Prieſtley Spftemen fih eben fü hohe Natur 
dihtungen machen ließen, als aus ben fimpelften 
Anſichten; aber warum hat man fie nicht? Warum 
reizen uns die einfachen, ruͤhrenden Fabeldichtun⸗ 
gen alter oder untiffender Völker immer noch mehr 
als diefe mathematiſch⸗phyſiſch⸗ und metaphyſiſche 
GSenauigkeiten ? Nicht wahr, weil jene Voͤlker in 
lebendiger Anficht bdichteten, weil fie Alles, Gott 
ſelbſt, fich gleichfoͤrmig dachten, die Welt zu einem 
Haufe verengten, und in ihr alles mit Haß und 
Kiebe befeelten. Der erfle Dichter, der das auch 
in der Welt Buffons und Newtons kann, der wird, 
wenn Sie wollen, mit wahrern oder wenigſtens um⸗ 
faflendern Begriffen die Wirkung thun, die jene 
mit ihten engen menfchlichen Fabeldichtungen thas 
ten. Wir wollen wuͤnſchen, daß fo ein Dichter 
bafd geboren werde: und fo Tange er nicht ba iſt, 
tollen wir bei den alten Völkern die hohen Schoͤn⸗ 
heiten ihrer Dichtlunft deswegen nicht Tächerlich mas 
hen, weil fie unſre Phyfik und Metaphyſik nicht 
Tannten. Manche ihrer Allegorieen und Perſonen⸗ 
dichtungen enthalten mehr Einbildungstraft und finns 
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fihe Wahrheit, als dicke Syſteme; und Regung bes 
Herzens verficht fich von ſelbſt — 

A. Die Naturpoefie duͤnkt mich aber nicht ſo 
gar ruͤhrend? | 


E. Sanfte und baurend rührt fie allerdings, 
ja mehr als eine andre Kann ed eine fchönere 
Dichtung geben, als die uns Gott ſelbſt in ber 
Schöpfung dargeſtellt hat? die er uns durch alle 
Tags⸗ und Sahrezeiten neu vorführet ? Kann es eine 
wirffamere geben, fobald die Sprache uns nur ei= 
nigermaaßen an das, was wir find und genießen, 
wenn auch nur kurz und einfplbig, erinnert? Wie 
Iben ja in Ddiefem großen Haufe Gottes: unfte 
Empfindung und Begriffe, Leiden und Freuden 
find alle daher. Eine Poefie, die mir Augen giebt, 
die Schöpfung und mich zu fehen, fie in rechter 
Ordnung und Beziehung zü betrachten, überall 
hoͤchſte Liebe, Meisheit und Allmacht zu erbliden, 
auh mit bem Auge meiner Phantafie und in Wors 
ten, die dazu recht geichaffen ſcheinen — eine folz 
he Poefie ift heilig und edel. Welcher Unglüdliche, 
der mit dem größten Zumult feines Herzens unter 
den Sternenhimmel tritt, wird nicht durch den ho⸗ 
ben Anblick dieſer ftillen, feſten, ewigen Lichter 
gleihfam wider Willen und unvermerkt befänfs 
tige! Fallen ihm nun die fimpeln Worte Gottes ein: 
„Kannft du die Bande ber fieben Sterne zufams 
„menbinden ?“. u, f. iſts nicht, als ob vom Ster⸗ 
nenhimmel ihm Gott. felbft die Worte zufpräce? 
Diefe Wirkung hat jede wahre Naturpoefie, .die 
ſchoͤne Auslegerin der Natur Gottes, Ein Zug, ein 
Wort aus ihr erinnert oft.an große Scenen, und 
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bringt uns ihre rührende Gemälde nicht nur leib⸗ 
baft vor Augew; fondern führt ſolche unmittelbar 
zum Herzen, zumal wenn das Herz des Naturdich⸗ 
ters felbft fanfe und gut war: wie e6 denn beinah 
nicht anders feyn Eonnte. 


% Das Herz der Naturdichter waͤre alſo 


immer ſanft und gut geweſen? 





E. Der großen und wahren gewiß: ſonſt wir 


ben fie bie feinen Bemerker, die hellen und mäch« 
fioen Ausleger der Natur nicht geworden feyn. Eine 
Doefie, die ſich allein mit menfhlihen, oft fehr 
niedrigen und ſchlechten Handlungen befhäftigt, bie 
in unteinen Grüften des Herzens oft zu unreinen 
Zwecken, indeß Ichhaft und wirkfam arbeitet, kann 
"ihren Urheber wie ihre Leſer verderben: die Poefie 
Gottes thut das nie. Sie erweitert ba8 Herz, wie 
den Blick, madıt diefen ruhig und aufmerkſam, je 
nes wirkfam, frei und fröhlich. Sie ſchafft Liebe, 
Theilnehmung und Mitgefühl mit allem, was lebt; 
ja fie übt den Verſtand, _ überall Naturgefege zu 
bemerken, und hat die Vernunft auf die rechte 
Bahn geleitet. Von der, Naturpoefie. der Meren— 
laͤnder gilt dies vorzuͤglich — 
A Auch von unſerm Kapitel Hiobs7 
E. Allerdings. Es waͤre thoͤricht, der Phyſik 
einzelner poetiſchen Vorſtellungen nachgraben oder 
ſie mit dem Syſtem unſres Tages vereinigen zu 
wollen, damit doch auch Hiob ſchon ſo gedacht ha⸗ 
be, wie unſre Naturphiloſophen; aber die Haupt⸗ 
idee, daß Alles Ein Haus Gottes ſey, wo Er ſelbſt 
walte, wo alles nach ewigen Regeln, mit jedesma⸗ 
liger Vorſicht im kleinſten Moment, mit Güte und 
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Ginn gefhche — der Hauptgebanke iſt unvertenns 
bar greß und edel. Er ift in Beifpiclen dargeſtellt, 
wo Alles zu Einem Zweck, dem Ganzen eilet. Die 
wunderbarften Phänomene treten uns ale Werke des 
immee fchaffenden Hausvaterd vor — geben Sie 
mir ein Gedicht, das unſre Phyſik, unfre Entdeck⸗ 
ungen und Meinungen vom Weltbau, von den 
Beränderungen des Univerfum in fo Eurzen Biltern, 
mit fo lebendigen Perfoniftcationen , mit fo treffen» 
der Auslegung, in fd hinreifendem Plan der. Eins 
heit und Mannichfaltigkeit darſtelle, als dies fchlichte 
Kapitel Hiobs; ich laſſe Ihnen dafür eine Epopee 
von Helden und Wüffen liegen. Aber vergeffen Sie 
nicht meine drei Hauptworte: Belebung der Gegen⸗ 
fünde für den Sinn, " Auslegung der Natur fürs 
Herz, Plan im Gedicht wie in der Schöpfung für 
unfern Verfiand. Der letzte fehlt vollends gar’ den 
meiften neuen Naturbeſchreibern — 


%. Mich duͤnkt, Sie fordern Unmoͤglichkeiten. 
Wie wenig Plan iſt in den Scenen der Natur für 
ans Überfehbar. Das Reich der allgewaltigen Mut⸗ 

"ter ift fo groß, ihr Gang fo langſam, ‚ihre Aus. 
fichten fo unendlich — 

E. Daß deswegen auch ein menſchliches Sr 
dicht fo groß, langſam und unüberfehbar feyn muͤßte? 
Wem die große Mutter feinen Plan, keine Einheit 
ihrer. Gedanken weifer : wer das Gewebe diefer Pe« 
nelope nur von ber linken Seite anfieht 5 der fchweige, 
der dichte nicht von ihr. Aber wen fie den Schleier 
wenzog und ihr Angeficht zeigte, dee rede; ber fichet 
überad Zufammenhang, Ordnung, Güte, Gedane 
tn. Sein Gedicht wird alfo quch wie bie. Schöps 
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fung xoonog , ein regelmäßiges Wert mit Pam, 
Umriß, Sinn, Endzweck feyn, und fi im Ganzen 
fo dem Veritande empfehlen, wie durch einzefne 
Gedanken und Auslegungen bem Kerzen, und dem 
Sinn durch der Gegenflände Belebung. Alles iſt 
in der Natur gebunden 5 und für den menfchlichen 
Blick bindet fih alles menſchlich. Tags⸗ und Jahres 
zeiten find unfern Lebensaltern ähnlich; Länder und 
Glimata dir Erde binder Fin Menſchengeſchlecht; 
Beitn und Welten bindet Eine ewige Urſache, 
Gott, Schöpfer. Er wird das Auge der Welt in 
ihrer fonft unermeßlichen Leere; und eben. dies Auge 
‚macht Alles zu Einem Angefiht. Auch da kommen 
wir wieder nach Drient: denn fie brachten in ihre 
Naturpoeſie, fo arm oder reich biefe feyn mochte, 
zuerft Verfiandes Einheit... Sie ſahen überall den 
Gott Himmels und ber Erde. Das that kein Grieche, 
Fein Gelte , kein Römer: wie weit ſteht hierin Lu⸗ 
erez hinter Hiob und David! — 


A. Sie denken fehr morgenländifch; infonbere 
heit mit Ihren Perfonificationen. Lefen Sie unfre 
Kunſtrichter, wie fparfam die folhen Schmud ans 
tathen. | 


E. Wenns Schmud ſeyn fol, haben fie 
Recht; ich rede aber von Seele, von Belebung. 
Nicht wahr, Oßian ift fein Morgenländer, auch 
nit einmal ein eigentliher Naturſchilderer; 
und — alle Gegenflände find. bei ihm: perfonificire, 
voll Lehen, voll Bewegung: fey’s Mind und Welle, 
oder gar dee Bart einer Diſtel. Die Sonne ift 
ihm ein raſcher Juͤngling, dee Mond ein Mädchen, 
ber auch Schwellen, -andse Monden, am Dims 

md 
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mel gehabt hat, der Abendſtern ein lieblicher Knabe, 
der kommt, blickt und wieder weggeht — Kurz, 
Oſſian iſt in Perſonificationen Hiobs Bruder. Les 
fen Sie hier einige ſchoͤne Proben, und-ich hoffe, 
er wird Sie mit den Perfonendihtungen des Orients " 
verföhnen. 





1. 
Offiand Anrede an die untergen 
hende Sonne. 


Haft du verlaffen deinen blauen Lauf? » 
goldhaariger Himmels⸗Sohn. 
Der Weft Hat feine Shore aufgtthan 
da iſt das Bette deiner Ruh. 
Die Mogen kommen zu ſchauen beine Schoͤnheit, 
fie heben ihre zitternden Häupter auf: 
fe ſehen dich in deinem Schlafe liedlich! 
und zittern weg vor Furcht. | , 
Ruh aus in deiner Cchattendöhr, o Sonne! 
un {aß dein Wiederkommen in Freude fepn! " 





. 2 
An die Morgenfonne 
O du, die du droben rollſt, rund mie meiner Bir 
u es, , ü 





) Lauf ift. dei Offte tan, wie au in den Pfalmen, “ 
das gewöhnliche Wort für Thaten ber Helden,” 
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woher find deine Strahlen, © Sonne, 
dein immerbaurend Licht? 
Du trittft hervor in deiner erhabnen Schöne; 
da bergen die Stern’ im Himmel fih, 
der Mond, kalt und biaß, fintt in bie weftliche Woge. 
Du aber fihreiteft allein daher; 
wer kann Gefährte feyn von deinem Lauf? 
Die Eichen der Berge fallen: 
Die Berge felber ſchwinden mit den Sahren: 
es fhrumpft das Meer zufammen und waͤchſet wieber: 
auch ſelbſt der Mond verliert am Himmel ſich; 
nur bu biſt immer derſelbe, dich erfreu’nd 
im Glanze deines Laufe. 
Wenn die Welt in Etürmen dunkel liegt: 
wenn Donner rollt und es fliegt der Blitz; 
dann blickſt aus Wolken du in deiner Schoͤnheit nĩeder 
und lachſt dem Scurm. 
Doch ach! auf Oſſian blickeſt du amſonſtz 
er ſieht nicht deine Strahlen mehr, 
ob jetzt dein gelbes Haar auf Oſtes⸗Wolken fließe, 
ober ob bu zitterft an des Weftes Thor? 
Vieleicht bift du auch, gleich wie ich, 
fuͤr eine Zeit, 
und deine Jahre werden ein Ende haben. 
Dann wirſt auch du in deinen Wolken ſchlafen, 
ſorglos der Stimme des Morgens, die dich weckt. 
Erfreu dich, Sonne, jetk in deiner Jugend Kraft: 
Denn dunkel und unlieblich iſt das Alter, 
Es if wie Mondes Schimmerlidt, 
wenns durch gebrochne Wolken fcheint, 
- und Nebel auf den Hügeln liegt; 
der Hauch bes Nords iſt auf der. Ehpene., 
bes Wandrer fährt sufammen. in Mitte feines West. 














der Ebräifchen Doefie. 116 


3. 
An den Mond. 


 Eochter des Himmels, ſchoͤn biſt du! 
Dis Schweigen deines Angefichte if freundlich. 
Du trittſt hervor in Lieblichkeitt. 
Die Stern’ erwarten deine blauen Tritt’ im Often, -- 
Die Wolken freun fich, wenn du kommſt, 0 Mond, - 
und ihre dunkeln Bäume ſtehn verguͤldet. 


Wer ift dir gleich am Dimmel, 
Lochter der Nacht? 
Die Sterne find befhamt, wenn du erſcheineſt, 
fe wenden fhnell ihr funkelnd Auge weg. 


Und wohin birgſt du dich von deinem Lauf, 
wenn Dunkelheit bein Antlig decht? 
Haft du auch deine Hall .wie Offian ? 
und wohnſt Bafelbft in Gramess: Schatten ? 
weil deine Schweftern wohl vom Himmel fielen, ” 
bie fi mit die erfreuten einft zu Nacht . 
und find nit mehr, _ 
%o] fie fielen, ſchoͤnes ich! U 
Dad darum geheſt du fo oft zu trauten, 


Doch du, du ſelbſt wirft aud einmal 


zu Nacht ausbfeiben , 
und laſſen deinen blauen vi 
am Himmel leer. 

Dann werden fie ihr dunkles Haupt erheben, 
die Sterne , die du nun defchämftz = 
fe werben dann frohlocken. 


H galten ih bei Oflan der gewdͤhnliche Tusdeng 
bed Todes, ' 
u dA 


u. . 
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Noch biſt du ſchoͤn mit deinem Glanz geſchmuͤckt, 
blick her aus deinem Himmelsthor. 
Zerbrich die Wolke, Wind, daß ſie da vor ſich ſchaue, 
das Kind der Nacht, 
daß Büfch’ und Berge wieberglängen, 
und feine blauen Wogen roll’ im Lichte 
der Ocean. 


U U] 


4. 
An den Abendftern 


Stern der nieberfteigenden Nacht! 
Schön ift dein Licht im Weſt. 
Du hebſt dein ungefchornes Haupt 
aus deiner Wolf’ empor 
und ſtattlich iſt dein Tritt auf beinem Hauͤgel. 


Wormnach blickſt du die Ebn’ binan? 
Die ftürmgen Winde haben fich gelegt: 
des Stromes Murmeln kommt von weitem her: 
bruͤllende Wogen Eimmen ben fernen Feiſen hinan: 
des Abende Mücken find auf ihren ſchwachen Flügeln: 
und auf dem Felde ift das Sumfen ihres Laufe. *) 


Wornach blickſt du, ſchoͤnes Licht? 
Doch du laͤchelſt und gehſt davon. 
Die Wellen umringen mit Freude dich | 
und baden dein Liebiih Haar, 
Leb wohl, du fliller Strahl 





Sie haben auch Hebungen unb Schlachten wii 
Kriegen 


| V. 
Inhalt des Geſpraͤchs. 


Lebendige Schoͤpfung in Hiob. Hauptfarbe ihrer 
Bilder, Wo Hiob gelebt? Ob im Thal Gutte bei Das 
maskus? Gründe für die Sprüche feines Buchs, als 
einer Weisheit der Kinder Edoms. Aegyptifche Bilder 
im Bud. Ob der Verfaſſer deffelben ein Aegypter ges 
wefen? Umfang feiner Bilder, Ob Behemoth der Eles 
phant oder das Nilpferd fey? Ob Mofes das Buch ges 
[Hrieben? aus dem Arabifchen überfegt? bei Yethro ges 
funden? Wenn es nad) Judaͤa gefommen? Ob es in 
ber Ehräifchen Poeſie nachgeahmt worden? Ob bie his 
forifche Einleitung fo alt ale das Buch? Ob der Gas 


tan diefes Buchs ein Chaldätfcher Begriff ſey? Bon ber 


gerichtiichen Denkart, die bei Hiob im Himmel und auf 
Erden herrfchet ? Plan des Buchs, als einer Gerichtss 
verhandlung und eines Kampfs der Weisheit. Ob bie 
Freunde Hiobs charakteriftifch gezeichnet? Ob ihre Res 
den einem Verfolg nad zufammen georbnet find? Daß 
dad Buch ein Drama in Auftritten, fondern Conces, 
sus einiger Weiſen fey, nad) morgenlänbifcher Weiſe. 
Ob es ſich auf eine Geſchichte gründe? Dichterifhe Coms 
pofition in ihm. Beilage, Gntwurf derfeiben. 


Aleiphron. 


Is bin auf den zweiten Theil ber. Anrede Gottes 
an Hiob begierig, wo alle Thierbilder auch mit Mens 


— 


118 BSom Beife 


fhyenempfindung befeelt feun werden. Ih will le⸗ 
fen; legen Sie aus, Der König der Thiere tritt 
zuerſt auf: 
Jagſt du dem Hömen ſeinen Raub? 
und färtigeft der jungen Löwen Gier? 
wenn fie geftrectt in Hoͤlen Liegen, 
und lauren da im ‚Hinterhalt. 
Wer Ihaffe dem Haben feine Speiſed 
wenn feine ungen fchreyn zu Gott, 
und irren umher und finden feine Speife: 
Bemerkeft du die Zeit, wenn bie Felsgems 
Sebieret ? | 
und nimmft in Acht der Hirfche Muterwehn? 
‚ und zäpıfl die Monden nad, ba fie noch tragen 
N muß, 
und weißt genau, wenn fie gebierr? 
Sie kruͤmmen ſich und drängen aus die Jungen, 
fie drängen ihre SchmerzensKinder aus; | 
und es gebeiben ihre Kinder, | 
fie mehren in der Wuͤſte fi, Ä 
fig gehen weg und kommen nie | 
zu ihren Müttern wieder. — — | 


Eutypbhron. Die Graufamkeit ded Löwen, 
die Häßtichkeit des jungen Raben an Stimme und 
an Körper, für den Gott auch fergt, feine Bier fü 
Fur; gemalte frächzende Anaſtſtimme ſprechen für ſich 
ſelbſt. Auch die’ Vaterzärtlichfeit Gottes, mit be 
er fich der Gemſe des Felſens annimmt, haben wi 
fhon bemerkt; fehen Eie jest die Entfchädigungi 
mit der Gott ihr ihre Schmerzen vergilt: „ih 
„Jungen gedeihen bald und machen ihr welter kein 
„Muͤhe.“ — Auch bei andern Thieren werden wi 
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dieſen fchenenden und erſtattenden Vaterfinn Gottes 
bemerkt finden. Das folgende Bild iſt gleich Zeuge. 

A. Wer machte den Waldeſel frei ? 

und Löfete ihm auf der. Knechtſchaft Bande ? 

Die Wüfte gab ih ihm zum Haufe ein, 

die unfruchtbare Wüftenei zur Wohnung. 

Da lachet er des Laͤrms ber Stadtz 

das Dranggefchrei der Treiber hoͤrt er nicht: 

Auf grünen Bergen ſucht er feine Weide; 
wo grünes Gras ift, fpäht ers auf. 

E. Mit wahrem Kreiheitgefühl wird die Natur 
diefes fcheuen Thiers befchrieben. Die unfruchtbare 
Wüfte ift feine Wohnung; und es tauſcht nicht mit 
dem Larm der Stadt; ed darf, wie fein dienender 
Bruder, des Freibers Stimme nicht hören. Aber . 
nad den grünen Bergen ſchaut fein Blick, das klein⸗ 
fie Gräschen ſpaͤhets auf: «8 lebt in der Wuͤſte kuͤm⸗ 
merlih und frei und frohlich, 

A. Wird dir der Waldochs dienen wollen ® 

wird er an deiner Krippe übernachten? 

Spann’ ihn einmal ins Geil ein, dir zu furchen, 
verſuchs, daß er, die nad, die Thäler ade. 

Verlaſſe dich auf ihn, weil er fo ftark ift, 

und trau ihm deine Arbeit an. 

Vertrau ihm an, baß er dir deine Frucht zuführe, 

daß er bir deine Zenne füllen fol. 

E. Der milde und zahme Ochs ſtehn hier ges 
gen einander ; jener mirb die Arbeit dieſes nicht übers 
nehmien. Kurz R jedes Geſchoͤpf ift für fich erſchaf⸗ 
fen, und. lebt in feiner Weife gluͤcklich — Die 
brei fchönften Beſchreibungen kommen jegt, des 
Strauß, des Moffes, des Adlers: fie befäliehen die 
fieben Thierbilder prädtig: 





on 


. 330 Bom Beift 


A Mit Luftgeſchrei erhebt fich ein froher Fittig dort: 
Iſts Storchs Zlügel und Kiel? 

Der Erde nertraut er feine Gier an, 

legt über den Sand fie, daß fie der erwärmt, 

und denkt nicht dran, daß fie ein Fuß zerträmmre, 
daß fie zertret? ein wildes Thier. 

Iſt hart auf feine Kinder: fie find nicht fein: 

umfonft ift feine Geburtsmuͤh': doch er achteis 
nicht: 

denn Bott ließ ihn vergeſſen nachzudenken, 

- Borüberlegung theilt? er ihm nicht mit; 

aber hebt er fi und fpornt fih an zum Lauf, 
verlachet er den Reuter und fein Roß, 


Gabſt du dem Roß die Kraft? 
and ſchmuͤckteſt ihm mit fliegenber Mähne ben 
Dals? 
Machſt es aufſpringen, wie die Heuſchreck fpringt ? 
Sein praͤchtig Wiehern fhredt: 
. 68 foharrt die Erd’ und freut fih feiner Kraft, 
. Wenn es dem Waffenglang entgegen zeucht, 
lacht es der Furcht und zittert nicht, 
und kehrt nicht um, wenn es das Schwert er⸗ 
blickt. 
Ueber ihm ſchwirrt der Koͤcher, 
Lanzen und Spieße bligen umber. 
Mit Much und Zorn wühlts in den Boden und 
ftampft, 
und.glaubt nicht, daß ſchon die Trommet’ ertönt, 
Die Trommer? tönt lauterz es ruft: Hut! 
und fiynaubt von fern in die Schlacht, 
ins Kriegögefchrei der Führer, ins Feldgeſchrei! — 


Iſts dein Verſtand, daß ſich der Habicht 
ſchwingt ? 
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. und fpannt dem Winde feine Fittig' aus? 
Iſts dein Gebot, daß fich der Adler Hebe 
und hat fein Neft fo hoch? 

Er bewohnt den Felſen, uͤbernachtet ba 
hoch auf der Felfenfpig? in feiner Burg. 
Bon da erfpäht er fi den Raub: 
‚in weite Fernen blidt fein Aug’ 
und feine Zungen ſchluͤrfen Blut, 
wo ein Leichnam ift, iſt Er. 

E. Bemerken Sie das Stolze aller drei Be⸗ 
(hreibungen. ‚Der Strauß wird in feinem Auf 
ſchwunge fo triumphirend gefchildert, daß er für, 
plögliher Bewunderung gar nicht genannt wird, 
und ald ein Riefe des Flugs mit Lauf und Luftges 
frei ſich ſelbſt malet. Seine vergeßlihe Dumm« 
heit wird Meisheit des Schöpfer, mit der er bei 
feinem ſcheuen furdhtfamen Leben in der Wüfte ihn 
guͤtig Überbadht hat. Wäre er nachdenkender und 
weicher, fo würden ihm feine zuruͤckgelaſſenen Jun⸗ 
gen wehthun ; darum bat ihm Gott den. Verftand 
verfagt und ihm das wilde Luftgefchrei-und feinen 
geflügelten Lauf gegeben. Die Befchreibung des Rofs 
ſes iſt vielleicht die edeifte, die von dieſem Thier ges 
maht ward ; fo wie auch die Gegend, in der das 
Buch gefchrieben ift, die edelſten Pferde hatte. Es 
ift hier, wofür es auch bie Araber anfehn, ein vers 
fändiges, muthiges, Eriegerifches Wefen, der Theile 
nehmer des Siegs: fein Wiehern gehört mit ins 
Schlachtgefchrei dee Helden. Der Adler endlich in 
feinem auffteigenden Fluge, mit feinem Koͤnigsblick, 
in feinee Koͤnigsburg, in feine Blutgier, in feiner 
täuberifchen Allgegenwart, befchließt : ein König des 
gfiederten Reiche, wie der Löwe als König der Er⸗ 
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dentbiere anfing. Behemoth und Leviathan, die 
Waſſerungeheuer, folgen. 


A. Ich will dieſe fuͤr mich leſen; geben Sie 
mir lieber Aufſchluß vom ganzen Sinn des Vorfuͤh⸗ 
rens dieſer Bilder, vom Faden der Geſpraͤche des 
Buchs, und wo moͤglich auch von der Zeit und dem 
Ort, mo dei Verfaſſer lebte. 


E. Alſo vom Ort, wo der Verfaſſer lebte. Aber 
"mo wiſſen wir den, wenn wir den Verfaſſer nicht 
kennen? Es muß alfo babri bleiben, mo etwa bie 
. Scene des Buchs liegt? Mo Hiob gewohnet? Sf 
‘die hiſtoriſche Einleitung dieſer Gedichte Alt und 
glaubwuͤrdig (und fie ifts dod) mehr, ale neuerfundne 
Nachrichten) fo hat er im Lande Uz gewohnt: ne 
"Sag dies Laͤndchen Uz? 


A. Es foll das angenchme Thal Gutte um Da⸗ 
maskus geweſen ſeyn. 


E. So iſt die Einleitung bes Buße mit dem 
Buch ſelbſt nicht einſtimmend: denn hier kommen 
‚offenbar keine Syriſche, fondern- Arabiſche und Ae⸗ 
gyptiſche Scenen vor. An nichts, was Syrien un⸗ 


terſchiede, wird in allen Gedichten gedacht: und doeh 


iſt Auch dies Land fo reich an eignen Naturſcenen. 


Wir geben alfo diefen Schauplag, der ſich überhaupt 


nur auf eine fpäte mündliche Benennung ‚gründet, 
auf, und. unterfuchen nach eianer Angabe ber Ebräis 
Shen Schriften. — Kennen Sie aufer Uz, der Da⸗ 
maskus erbauet haben foll, feinen? Leſen Sie 1. 
WMoſ. 36, 28. 


2. Alſo auch einer der Kinder Eroms bat Die: 
fn Namen. 
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E. Und wohin fest Jeremias die Tochtet Edoms? *) 

ud. Tochter Edoms, bie du wohneſt im Lau⸗ 
bde U z.“ 

E. Klaͤrer kann nichts ſeyn. Und woher ſind 
die Freunde, die Hiob beſuchen, die ihm alſo in 
der Naͤhe leben? Sowohl Eliphas als Theman ſte⸗ 
ben unter den Eſausſoͤhnen **) ſchon bei Moſes; in 
vielen andern Stellen der Propheten ***) ift Theman 
als ein Land oder. eine Stadt Edoms vol Fugen 
KRathe und weifer Gedanken bekannt; gerade wie 
Eliphas ſich hier zeige. Bildad von Suah, Zophar 
von Naemah, Elihu aus Buz find alie aus den 
Gegenden oder der Nachbarſchaft Idumaͤas. Suah 
war ein naher Verwandter von Dedan +) und Dedan 
wohnte nah an. Idumaͤa. Die andern Städte +4) 
werben auch dahin gefegt, und überhaupt find bie 
Sitten des Buchs Idumaͤiſch, Arabiſch. 


| %. Sollte in Idumaͤa ſo fruͤhe ſolche Kuftıd 
sung gewefen fepn ? 


E. Wäre das nicht, fo hätte der Dichter ſchlecht 
eingeleitet, weil er die Scenen des Gedichts dem 
Ort und der Zeit nicht gemäß darftellte; mich duͤnkt 
aber, das wußte er. beffer als wir. Wenns auf und 
onfäme, Iäugneten wir dad Bud) ganz ab und fage 
tm: in fo alte Zeiten, in fo rauhe Gegenden hat 





®) Klagtied. &, sı. 

4) 1. Mof, 56, 11. 18. 
vs) Jer. 49, 7. Obad. 8, 9. 

+) 1. Mof. ab, 3. 3. Jer. 40, 8. Giech.26, 15. 
+7 Sof ih, 21. Jer. ab, 238. 
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fo viel Weisheit, fo- viel Naturkenntniß nimmer ges 
.böret. : Und doch wären ‚mehrere Proppeten offenbar 
gegen dieſe Abläugnung — 

A. Welche Propheten ? 

E Die noch zu ihrer Zeit, ba Edom fhon oft 

unterjocht war, dies Ländchen als einen Winkel More 
- genländifher, d. i. Arabiſcher Weisheit betrachten = 
‚die Alugen von Theman, die Weifen Edoms ſchei— 
nen ein gewoͤhnliches Sprüchmort. *) . Nun wiſſen 
wir, worin die morgenländifche, d. i. Arabifche Weis⸗ 
heit beftand ? in Poefien, Sprüchen, erhabnen Bile 
dern und Mäthfeln, wie dies Buch fie darſtellt. Es 
zepgt ia felbft au von feinem Schauplag: denn 
die Scene und Sitten find ganz Edomitifh. Hiob 
iſt. ein Cmir, wie wahrfcheinlich auch feine Freunde 
und wie die Edomsfuͤrſten gleich in.den Büchern 
Moſes hergenannt werden. Jordan ift bei ihm bee 
Name eines Stroms. Endlich die Moſaiſchen Ge⸗ 
ſetze Eennt das Buch gar nicht; es ill voll gerichte 
licher Ideen, aber alle nad) ber Geftalt eines mor⸗ 
"genländifchen Emirsgerichtes. Dieſe Denfart geht 
vom erſten bis zum legten.Kapitel und ift des Buchs 
See — 
A. Es hat aber auch fo viele Aegyptiſche Bil⸗ 
der: vom Nilſtrom, bee hier, wie in Aegypten, das 
Meer genannt wird, vom Papierfchilf, dem Kroko⸗ 
bill, den Inſeln ber ‚Berftorbnen — 


E Laffen Sie mich fortfahren: dem Behemoth, 
der wahrſcheinlich das Nitpferd und nicht der Kies 
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zhant iſt, den Gräbern der Könige (die Biepfantias 
fid nicht Zu vergeffen); aber was hindert das? In 
Aegypten bat Hiob gewiß nicht gelebt, oder mit an⸗ 
dern Worten, bie Scene und Denkart des Buches 
ift gar nicht Aegyptiſch. Die Mythologie, die durch ˖ 
alle diefe Gedichte herrſcht, iſt ebraͤiſch oder oriene 
taliſch, (wenn ich das legte Wort nämlich für den: 
Haupibegriff der mit dem Ebräifchen verwandten 
Sprachen nehme) Die Ideen von Gott, der Welt, 
der Weltentfiehung , dem Menſchen, dem Schidfal,- 
der Religion find ebräifch cder orientalifh, wie fie - 
fih in einer Sprache der Welt, als in_diefer, fore- 
men ließen... Wenn Sie dies nicht aus unfern bife 
herigen Gefpränen gefunden hätten: fo könnten 
Sies auf allen Blättern des Buchs finden. Afo 
bleiben die Aegyptiſchen Bilder blos Aegpptifche Bils 
dee, d. i. ein fernbergeholter Reichihum. Es iſt 
unverkennbar, daß im ganzen Bud, dieſe Art von 
Aſiatiſcher Pracht auch in Gleihniffen und Kennte 
niſſen herrſchet. Wir werden zu einer andern Zeit: 
den ganzen Schag Drientalifhen Reichthums in eis 
nem Gedicht finden, wo wird am wenigſten erwarz , 
ten, in einem: Lobgedicht auf die Weisheit; und fo 
its mit einer Reihe anderer Beſchreibungen. Gie 
ftehen des Seltnen und ber Gelehrſamkeit wegen ba; 
beim Strauß, dem Behemoth, Levlathan ift das 
unläugbar. Wären die beiden legten Thiere dem 
Kande, 1mo..Hiob wohnte, gewoͤhnlich geweſen, fo 
Sonnten fie unmöglich fo viefenhaft und feierlich bes 
ſchrieben werden; eben aber als fremde Ungeheuer, 
und Wunderthiere treten fie auf: das iſt der Zweck 
ihrer Erfheinung, 

A. Aiſo koͤnnte man ziemlich den Kreis beftime 
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men , ‚der dem Verfaffer dieſes Buchs bekannt, und, 
was ihm in bemfelben fremd und nahe war ? 

» ©. Ziemlich. Die Lebensart, der Reichthum, 
das Gerichtfigen-, die Gtüdfeligkeit der Emirs ift 
ihm eigen: Darauf iſt alles gebauet. Das Opfern 
ift ihm bekannt; aber ein patrincchalifhes Opfern, 
denn Hiob verrichtets felbft, der Vater des Haufes. 
Arabiſche Wuͤſten, verfiegende Baͤche, ziehende Hor⸗ 
den und Karavanen ſind im Buche die gewoͤhnlich⸗ 
ſten Bilder. Raͤuberbanden, Hoͤlenbewohner, Loͤ⸗ 
wen und Waldeſel, die Blutrache, alle Formalitaͤ⸗ 
ten des Aftatifhen Gerichts — eine Reihe andrer 
Meiner Umftände, die ſchwer zu erzählen find, zeus 
gen ſaͤmmtlich für die Gegend, in die fowohl die 
vo, als der biftorifche Einleiter das Buch fegen, 
Idumaͤa. Gegentheils, die Schäge Mohrenlandes, 
die Seltſamkeiten Aegyptens ſtehen offenbar als ein 
Schmuck ferner Gelehrſamkeit da; Leviathan und 
Behemoth endlich find die Herkulesſaͤulen am Ende 
des Buchs, das non plus ultra einer andern Welt. 


A. Sie hielten den Behemoth fuͤr das Nilpferd; 
und die gemeine Meynung haͤlt ihn doch fuͤr den 

dlephanten. 

E. Ich mag die neueſte gemeine Meynung nicht 
ändern; aber die Ältere gemeine Meynung hielt ihn 
für den Rhinoceros, und nicht blos aniehnliche Aus 
toritäten, ſondern offenbare Zuͤge der Beſchreibung 
ſind fuͤr ſie. Ein Flußthier muß es ſeyn, denn es 
wird als eine Seltenheit angefuͤhrt, daß es auch 
Gras freſſe wie die Ochſen, daß auch die Berge ihm 
Nahrung geben, und die Thiere bes Feldes um ihn 
ſpielen. Im Rohr ſchlaͤft et, in den Suͤmpfen am 
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Ufer liegts verborgen, welches fich ‚nicht auf den 
Elephanten paffee. Es gehet dem Strom entgegen ,. 
old wolle es ihn mit dem Wunde austeinfen-— ofe 
fenbar alfo ein hier des Waſſers. Seine Kraft 
ift in den Lenden, feine Starte ift im Nabel feines 
Bauchs, mo eben ber Elephant am ſchwaͤchſten iſt. 
Seine Knochen ſind eherne Roͤhren; fein Ruͤckgrad 
eine eiſerne Stange: der ‚ihn. gemacht hat, verſah 
ihn mit einer Harpune; welches des Nilpferds ſpi⸗ 
zige, hervorgereckte Zähne find, und bei dem Ele⸗ 
phanten nicht fast finden. Da Überdem der Nanıe 
Behemorh wahrſcheinlich felbft der Aeghptiſche Name 
des Meerochfen, P⸗-Ehe-Mouͤth ift, (bier nur nad 
Eörsifcher Art ausgedruckt, wie Ebräer und Gries 
chen alle fremde Namen umbilden): da er fernee 
mit dem Krofodill zuſammen, den Bandthieren, bie 
in einer eignen Rede vorgeführt worden , gegenüber 
fihet, und, ale ein fremdes Ungeheuer, wie die More 
genländer.alle Waffergefchäpfe betrachteten, den Trupp 
ſchließt: fo duͤnkt mid, Hat diefe Meynung übers 
wiegende Wahrſcheinlichkeit, und wird zeitig gnug 
wieder herrſchende, Meynung werden. Leſen Sie 
Bochart, Lupolf, Reimarus; und ich glaube, 
bie Befchreibung ift fo.paffend, Als fie es von einem 
fremden Wunderthier nur feyn Eönnte. 


%. Aber der Kuͤſſet, den er wie eine Ceder von 
ſich ſtreckt ? 


E. Von keinem Ruͤſſel iſt Bier die Rede, forte 
bern dom Schwanse; auch nicht die Länge der Geder 
ift der Punct der Vergleihung 5 fondern die Kruͤm⸗ 
mung, wie die Ceder ihre Aeſte kruͤmmet. Dies 
Kruͤmmen iſts eigentlich, was auch die aͤltern Ver⸗ 
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ſionen ausdrädten; und dies Bilb⸗ if eben für das 
plumpe Waffer-Ungeheuer. Aber gnug: wer, benz 
Een Sie, hat das Buch gefhrieden? | 

A. Man fagt: Mofes, ba er bei Jethro war. 


€. Es thut mir leid, daß ich mich abermals 
von diefer ziemlich allgemeinen und alten Meynung 
nicht überzeugen kann. Ich fchäge Mofen auch als 
Dichter hoch; aber Dichter diefer Gedichte ifl er: 
wahrlich nicht, oder Solon hätte die Iliade und die 
Eumeniden des Aeſchylus gefchrieben. — Sch kann 
mich rühmen, den Genius ber Mofaifhen und dies 
fer Poeſie unbefangen fludirt zu haben: ich rechne 
auch alles dazu, was Veränderung ber Umftände, 
ber Jahre, der Gefhäfte thun mögen; immer ftes 
ben fie mir aber noch wie Oſt und Weil aus’ ein» 
ander. Hiobs Dichtkunft ift ganz DyD, furz, ſinn⸗ 
reich, ſtark, heroiſch, immer (möchte ich fagen) auf 
dem hoͤchſten Punct des Ausdrucks und Bildes. Mo⸗ 
ſes Dichtkunſt iſt auch in den erhabenſten Stellen 
verfloſſener, ſanfter; ja gerade die Eigenheiten in: 
Mofes Styl und in ber Stellung feiner Bilder find 
diefem Buche fremd. Die Stimme, die hier tönt, 
fhallt vauh und abgebrochen zwifchen- den Selfen her⸗ 
vor, und kann fich unmöglich in dem platten , fla⸗ 
chen Aegypten gebildet haben: es ift die Denkart 
eines Arabers, eined Idumaͤers, ſowohl im Umtreife 
ber Bilder, als in jenen Bleinen Liebling6zügen, die 
‚eben am meiften charakterifiren. Die Phantafie des 
Dichters bildet fich im feiner Jugend, und wie fie 
ſich da gebildet hat, bleibt fie, zumal in den Grund» 
ſtrichen, die frühe Eindrüde bezeichnen, Hiob iſt fo 
nn EEE n voll 
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voll von dausvaͤterlichen und gerichtlichen Bildern 
morgenfändifejer Emirs, die er auch auf Gott ans 
wendet, daß man fiehet, in dem Kreife war er ers 
zogen und gebildet 5 davon ſahe Mofes in Aegypten 
nichts, und keiner ſeiner Vorfahren war auf dieſe 
Weiſe ein morgenlaͤndiſcher Fuͤrſt geweſen. Die 
ganze Denkart war ihm alſo fremd, und es waͤre 
ein wahres Wunder, wenn ee neben feinen Sedichs 
ten, Befegen und Verfaſſungen auch dieſe Samms 
fung Gedichte, nach der Seele eines ganz andern 
Voͤlkerſtamms, einer völlig andern Lebensweife, kurz 
einer ihm fremden Welt, hätte dichten follen. Wenn 
ich einzelne Stüde durchgehen wollte, hätte ich hier⸗ 
über lange zu reden; Sie koͤnnen aber leicht biefe 

Puncte der Vergleichung ſelbſt finden. | " 


A. Wie aber? wenn Moſes dies Gedicht, als 
er bei Jethro war, aus dem Atabiſchen uͤberſetzt 
haͤtte? 

E. Ich ſaͤhe es gern, wenn m durch ihn un⸗ 
ter die Ebraͤer gekommen waͤre; wie beweiſen wirs 
aber? Nach meiner Meynung iſt das Bud, nicht 
uͤberſetzt, ſondern Ebraͤiſch geſchrieben; ich wuͤßte 
nicht, was für ein Grund da wäre, es für Übers 
fest ju haften. Es nähert fich der Dichtkunft der 
Araber, fo wie Idumaͤa dicht an Arabien fang, und 
ſich alſo Sitten und der Geift der Dichtkunſt na-⸗ 
türlih miſchten; weiter finde ich nichts, was biefe 
Hypothefe beguͤnſtigt. Wielmehe-die ftärkften Drigie 
nalſtelen des Buchs find ihr entgegen. 

A. Wenn Mofes es alſo wenlgſtene bei Jethto 
gefunden haͤtte? — 

Herders Werke z. Rn te © 9 
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E. Daß Sie ihn doch bei Jethro's Schaafen 
nicht, müffig wollen feyn laffen! Und doch muß ich 
fagen, daß auch diefe Meynung, fo gern ich fie 
hätte, mir unmahriheinlic vorfommt. Wäre dies 
Buch, von Mofes Anfehen bekräftigt, in die Hände 
der Ebraͤer gefommen; wie würden, da es eine 
Sammlung fo unvergleihlicher Bilder und’ Gedichte 
ift, viel mehrere Spuren der Nachahmung deſſelben 
in den Ebraͤiſchen Dichtern entdeden, als jezt merk⸗ 
bar tuerden. Wie drängen und drüden ſich die Pro: 
pheten ! wie borgen fie von einander Bilder in eis 
nem ziemlich engen Kreiſe, und führen fie nur, je 
der nach feiner Art, aus. Dieſe alte ehrwuͤrdige 
Pyramide fteht im Ganzen unnachgeahmt da, und 
iſt vielleicht unnachahmbat, 


% Mich duͤnkt, es gebe Nahahmungen in den 
Pſalmen — 


E. Nachahmungen einzelner Stellen und Bil⸗ 
der vielleicht; ſehen Sie über auch eben zu Davids 
Seiten einen nähern Weg der Bekanntſchaft Iſraels 
mie Edom, als zu Zeiten Mofes? 


A. David unterjochte Edom. 


&. Und dem Mofes verfagten fie fogar ben 
Durcyus. Es war auch gar nicht in der Denkurt 
Mofes, von den benachbarten Völkern Kanaans Büs 
cher oder Begriffe der Religion zu borgen, da er 
vielmehr fein Volk, wo möglich in allem, abfon 
dern mollte. Zu Davids Zeiten war die Sache ans 
ders. Als er feinen Schub Edom, als einem Knecht, 
zumarf: da ftanden ihm, wie die feften Städte, fo 
noch vielmehr die etwanigen Schäge des Wiffenfhaft 
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bed Landes zu Befehl, und der König, der ſich eine 
geößere Ehre aus feinen Liedern als aus feiner Krone 
machte, wird ſich wahrſcheinlich um diefelbe bekuͤm⸗ 
mer haben. Hier kam alſo auch dies alte Weiss 
heit. und Lobgedicht auf die beharrende Gottesfurcht 
eines ihrer alten Emirs in feine Hände, und vor 
alen wars werth, von einem Fuͤrſten und Hause 
vater, wie David, gelefen zu werden. Wenn et 
alfo in fpätern Palmen (denn in diefen nA etwa 
ähnliche Ausdruͤckt merkbar) ihm nacheiferte: e⸗ 


wieſe dies, daß auch Er die hohe Poefie N 


empfunden, und mit feiner Idyllenpoeſie vermaͤhlt 


habe So gar virl eigentlich nächgeahmte Stellen 
werden mie aber ach in den Pſalmen nicht ſicht⸗ 


bar; noch weniger in den Propheten; und Ezechtel 
ft dem Erſte, der den Namen Hiob, und zwar hin⸗ 


Me Noah und Daniel, nennet. Kurz, mein Freund, 
ich folge der aͤlteſten Nachricht, die wir von dieſem 


. Buch haben ; fie ift det Meberfegung der 70. beigee 
fügt, und heiße alfo: „Dies Buch iſt aus dem Sp 


„len (aus einer Handſchrift mit Syriſchen Buch⸗ 
Raben) uͤberſetzt. In ber Landſchaft Aufitis, ar 
„den Grenzen von Idumaͤa und Arabien, hatte 
„diob gelebt: fein Name war Jobab. Er war von 
„Vaterfeite aus den Kindern Eſaus, der fünfte von 
„Abraham. Die Könige Edoms nämlich waren Bas 
„ae, der Sohn Beor, Jobab, der Job heißt u. f 


Die Freunde, die zu ihm kamen, waren Eliphas, 


„in Edomit, Fuͤrſt von Theman, Baldad, Emir 

„don Suah, Zophar, König dee Minaͤer.“ Ganz 

aus der Luft gegriffen mag diefe Nachricht nicht 

fon, da ihe auch nichts. im Buch widerſtteitet ; ob 
2 
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man freilich auch fagen koͤnnte, fie ſey aus Aehn⸗ 
lichkeit des Lauts im Namen Job und Jobab ent⸗ 
ſtanden, und alſo nur auf das Geſchlechtregiſter der 
Edomiten bei Moſes gegruͤndet. Etwas Gewiſſes 
wird in Dingen fo hohen. Alterthums nie herausge⸗ 
bracht werden; es ift auch ‚zum Verſtaͤndniß des 
Buchs nicht nöthig. —. . 

A. Halten Sie denn bie hiſtoriſche Einleitung 
mit den Gedichten gleich al? 


E. Zuweilen hab ich daran gaͤweifelt; ich fand 
aber auch meine Zweifel unwichtig. Die erſten Ka⸗ 
pitel find mit einer patriarchaliſchen Einfalt, mit 
einer fo hinreißenden Kürze, einer fo ſchweigenden 
Erhabenheit geſchrieben, daß fie des Verfaſſers der 
Moefien ganz werth find: "ja die Scene bes erften 
Kapitels ift offenbar der Grund des ganzen Buches. 

A: Aber Satan ? ein fo fpäter Begriff! — 

E. Wie hier Satan erſcheint ‚ balte ich feine | 
Vorſtellung für uralt. Auch Er iſt unter den Ens | 
geln, d. i. unter dem Hausgeſinde des oberfien Fürs 
‚ fen. "Ausgefandt, die Welt zu ducchforichen und 
Nachricht zu bringen, handelt er feinem Amt ges 
maͤß, und Gott lenkt ihn ferbft auf Hiob. Er geht 
nicht weiter, als Gottes Wine gebeut, und auch 
dies thut er nur als Probe. Gott behaͤlt Recht, 
freilich lange auf Hiobs Koſten; und am Ende des 
Buchs iſt von keinem Satan mehr die Rede. Sie 
ſehen, dieſer Begriff von ihm, ale einem Engel 
unter Gottes Sendung, ift fo ganz vom fpäten Chal⸗ 
däifchen Begriff deſſelben unterſchieden, daß ich mich 
uͤber Heath u. a. wundere, die ſeinetwegen das 
„ganze Buch zu einem Chaldaͤiſchen Buch haben ma⸗ 
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hm wollen. Das ſchießt ſehr fern vom Ziele. Der 
Chaldäifche Satan ift Ormuzd entgegen, die primi« 
tive Urfache alles Böfen. Nicht einmal dem Typhon 
der Aegypter oder dem, mas die Alten den bofen 
Genius eines Menfchen nennen, möchte ich diefen 
Satan vergleihen ; er iſt nichts als Gerichtsengel 
Gottes, ein Bote zur Ausforfhung, zug Zuͤchtigung 
zur Strafe. Ich babe Sie ſchon aufmerkfam ges 

macht, was für eine gerichtliche Denkart durch dies 
ganze Buch herrſcht. — 

A. Sie wundert mich. 


E. Barum? jede Zeit, jede Nation bringt ihre 
Eitten in ben Himmel und in den Orkus. Wie 
der Gejichtspunft im erften Kapitel angegeben wird, 
dag Gott im Himmel als Emir fist, und zu ge 
wiffen Zeiten feine Sinechte, die Engel, um fich vers. 
ſammlet, um von der Erde Nachricht zu erhalten: 
‚wie Satan als Gerichtöbiener gefandt wird , Hiob 
zu prüfen, ob er auch ein aͤchter Anbeter Gottes 
ſey, und fih treu zu feinee Parthei halte: fo figt 
biefer im ganzen Bud als ein Gefttafter da, der. 
nicht verhört worden, ald ein Gekraͤnkter, dem Une 
tet. geſchehen ſey. Er wünfcet nur feinen Rich⸗ 
ter zu fehn, und feine Sache ihm ſelbſt vorzulegen: 
feine Freunde find Advofaten Gottes, die fich bes 
oberſten, mächtigen Richters gegen ihn, den Weruts 
theilten, annehmen, und Ausflucht fuchen hie und 
da. Zulegt erfcheint der Fuͤrſt ſelbſt, und ſtellt Hiab 
majeftäsifch zur Rede. Hiob ſchweigt, und ihm ges 
ſchieht Erſtattung, reichlihe Verguͤtung des Unrechts. 
Das iſt der Plan des Buchs. 


A. Ich wuͤnſchte ihn ausgefuͤhrt zu leſen. 
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E. Ich habe einige Reihen daruͤber entworfen; 
wollen Sie fie leſen? Sie werden den Jaden dei 
Geſpraͤchs und die Charaktere der Redenden mit bu 
merkt finden, 


A. Alſo ift doch eine Zuſammenotdnung unter 
den Redenden, ein Faden und Fortgang der darge⸗ 
ſtellten Verhandlung merkbar? 


E. Allerdings; nur nicht nach unſrer Pi 
Hiob fängt mit feiner Mage an:*) die drei Geg⸗ 
ner bringen ihre Rede vor: er antwortet. Dieſet 
Bufammentreffen gefchieht dreimal, **) nur daß beim 
dritten Satz Zonbar fehlet: Sept bleibt Dich, ‚Dee 
gegen fie Recht behielt, allein auf dem Bewrupfpfas, 
und bringt feine Sache ia Epwinhen. vor, bie ge 


wiß mit zu den ſchoͤnſten Stellen des Buche geb 


gen. ***) Er malt feinen vorigen Buftand der Gtücdk 
ſeligkeit, feinen jesigen Zuſtand des Jammers, und 
feine Unfhuld fo ſchoͤn und ruͤhrend, daß ec ſelbſt 
am Ende der Rebe wuͤnſcht: Ä 
Ab, daß ich einen Hätte, ber mich hoͤret! 
Ich ſprach itzt mein Vertheibigungswortz 
o daß der Maͤchtige antwortete darauf, 
und jemand meine Sach' in Schrift verfaßte! 
Als Mantel wuͤrd' ich ſie auf meine Schulter legen, 
als Diadem fie mic um meinen Turban winden. 
Ich wollt' ihm alle meine Schritte ſagen, 
vor ihm erſcheinen, als ein Held, 


VRmpIEEgrE EEE j j Yu 
» Kap. 3. 


**) Kap. 1214. Isar, 2% 126, 
”**) Kap. 37 051, Ä 
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Als ſolcher ſtehet er auch Hier wirklich, und laͤßt 
den Elihu reden: *) bis Gott erſcheinet, als Fuͤvſt 
und als Weifer. **) 

A. So wäre das Buch eine Art von Dramas 


E. Ein Drama nah unfern Begriffen nicht; 
wie war auch ein ſolches tiber dieſen Gegenftand 
moͤglich? Hier ſteht alles fill in langen Sprüchen 
und Reden. Die Sefchichte vorn und hinten ift ofe 
fentar nur Prologus und Epilogus, Kingang und 
Ausgang. Doch ich will über das Wort nicht fireis 
ten. Abtheilung iſt im den Reden ; mich duͤnkt aber 
auch, bei ihr wird das Wort Scene, Auftritt ganz 
gemißbraudt. Consessus einiger Weifen iſts, die 
pro und contra die Sache ber Gerechtigkeit des oben 
fen Weltmonarchen verhandeln, ein Kampf ber 
Weisheit Über Gottes und Hiobs Sache; ein Dras 
m — 

A. Sie glauben alfo, daß n ch das Buch auf eine 
Geſchichte gründe? 


€. Das ift mir gleichguͤltig. Seine flarke und 
tiefe Poeſie machts zu einer Gefchichte, wie es we⸗ 
nige giebt: es wird die Geſchichte aller leidenden 
Rechtſchaffenen auf der Erde. Auch iſts mir anges 
nehm zu denfen, baß ein Mann wie Hiob gelebt, 
daß er eine fo ſtarke Scele, einen fo erhabnen Geiſt 
erwiefen habe, als died Buch zeige. Es ift ihm 
alddenn das ewige Denkmal, das er fi) wuͤnſchte, 
ein Denkmal mehr als in Erz gegraben, mehr als in 
Fels gehauen. Es iſt mit ſtarken Sprüchen in menfche 





”) Ray. 52337. *) Kap. 38 = 48, 
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liche Herzen geſchrieben, mit ewigen Bildern auf 
“die Tafel der Nievergeſſenheit verzeichnet. — 


A. Aber alle Reden, wie ſie da ſind, Gottes 

Gericht und Erſcheinung, Satan und der Inhalt 
der meiſten Bilder ſind doch nicht Geſchichte? Wer 
koͤnnte ex tempore ſolche Reden halten? dazu ein 
Gequaͤlter? — 


E. Die Compoſition iſt Gedicht von Anfang 


bis zu Ende: daran iſt kein Zweifel; aber ein Ge⸗ 
dicht, das ſich überall der Natur naͤhert. Die Mors 
genländer lieben ſolche gelehrte Concessus, lange 
Meden in geflügelten Sprüchen, bie fie geduldig 
aus: und anhören und denn in eben ber Weife ber 
antworten. Dies wu ift ihre Weisheit, der flolze 
Schmuck ihrer Rede⸗ und Dichtkunſt. In die Nels 
gung derſelben, geflügelte Sprüdye zu hören und 
Weisheitskaͤmpfe zu feiern, feste fih der Dichter, 
und fihrieb diefen Kampf leidender Tugend, übers 
toindender und überwundener Menfchenweisheit. Wie 
viel davon Gefchichte fey, d. i. wirklich und auf 


einmal möge davon ſeyn gefprochen worden ? nubt 


uns zu wiſſen gar nicht. Der Dichter hat alles 
erhoͤhet, und zu Einem Ganzen componitt, das viel: 


leicht als tie aͤlteſte Kunfteompofition der Welt das 


ſteht. 


A. Ich freue mic darauf ; denn auch bie Mar | 
terie zichet mid) an, ‚wie die aͤlteſten Meilen von : 


ber Vorſe hung Gottes und dem Menſchenſchickſet 
geredet haben. 


E. Zum letzten muͤſſen wir erſt bie morgens | 


laͤndiſchen Zratitionen, von des Menfhen Schoͤp⸗ 


fung und feiner Beitimmung, für ſich betrachten. 
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Wir werden dabei in einen Garten ſchoͤner poeti⸗ 
ſcher Ideen kommen, und bemerken, was aus ihm 
etwa an Blumen und Fruͤchten in den Kranz ſpaͤ⸗ 
terer Poeſie gelangt fen? Haben Sie Luft dazu? 
Den Werth, den die Morgenländer und alle finn« 
liche Völker auf folhe Sagen der Borwelt, auf 
Sprüche, Namen und Nachrichten der Väter ſetzen, 
wiſſen Sie; die-Ältefte Pocfie, auch die Denkart 
diefes Buchs, hat ſich ganz darnach gebilder. 

%. Ih begleite Sie gern in diefen Garten bes 
berifcher Urwelt. 

€. Hier’ift das Blatt Über Hiob, an das ich 
dachte. 





Linige Züge des Buchs Hiob, als 
GSompofition betrachtet. 


Im Buch ift eine: zwiefache Scene, im Hims 
mel und Auf der Erde. Dben wird gehandelt, uns 


ten gefprochens das Untere weiß den Sinn des Obern 


nicht, deswegen räth es hin und wiedere— das tägs 
liche Verhaͤltniß aller Philoſophien und Theodiceen 
der Welt. 
Der Gegenſtand des Buchẽ iſt ein Leidender, 
ein unſchuldig und ſogar koͤrperlich Gequaͤlter. Ihm 
detzeiht man. alle Klagen und Seufzer: denn auch 
‚ein Held Ächzet bei Börperlihem Schmerz. Er fies 
het ten nahen Tod vor ſich und wuͤnſcht ihn: fein 
Leben iſt verbittert; warum ſollte er nicht aͤchzen? 
Hiob leidet als der Nuhm und Stolz Gottes: 
fine Piogen find verhängt, das Ehrenwort bes ' 


.e 


re Rom Seife 


Schoͤpfers über ihn WM dewaͤhren 3 Tanne einen eblern 
Geſichtspunkt menfchliher Leiden geben? Dieſer 
große Umriß bes Buchs ift Theodicee des Weltmo⸗ 
narchınz nicht die einfeitigen Mechtfertigungen aus 
dem Munde der Weilen der Erde, obwohl auch von 
biefen viel Schoͤnes gefagt wird. 

Alles: aber, was fie fagen , teöftet nicht; ja es 
erbittert. Hiob übertrifft fie in Schilderung der 
Macht und Weisheit Gottes, und bleibe doch efend 
— cin gewöhnliches Bild des Troſtes ber Erde. Ihr 
Schauplatz ift zu eng und umhüllet ; fie fuchen Grim⸗ 
de im Staube, ba fie fie uͤber den Sternen ſuchen 
follten ; und wer von ihnen reichte dahin? Keiner 
vermuthet nur, daB das der Grund der Leiden Hiobs 
war, mas bier dag erſte ‚Kapitel faget. a) 


Wie wird des Ungluͤcklichen Aſchenhaufe geeh⸗ 
ret! Er iſt ein Schauſpiel der Engel und des gan⸗ 
gen himmliſchen Heers. Hiob bewaͤhrt feine Tu⸗ 
gend, rechtfertigt das Wort des Schoͤpfers: Gott 
Hält den Kranz bereit, ihn zu kroͤnen. — Diefe 
doppelte Scene und die unfichtbaren Zufchauer, wie 
Hiob fein Angluͤck ertrage? machen. den Sqhauplat 
des ganzen Buchs heilig. 

Der Mann, der ein Muſter menſchlicher Starte 
und Treue im Himmel ſeyn ſoll, wird auf der Erde 
in einen Weisheitskampf verflochten; und hier iſt 
er auch ein Menſch wie andre. Der Dichter hat 
ihm einen raſchen Charakter und eine Waͤrme ge⸗ 
geben, die ihn gleich bei der erſten, wirklich gelin⸗ 
mens 


, a) K. 1, 8> 13, 8. 3, 3:6, 
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ben Sufprache Eliphas fortreißt. Dieſer Sauerteig 
ift Das Ferment feiner Tugend und auch diefer Bes 
ſpraͤche: fie wären langweilig und. ununtereichtend, 
wenn feine Freunde nur teÖfteren und Hiob uur 
Haste. 


Durch aAlle geht. tin feiner Faden fer. Die, 
Mei Weisen fpeechen charafterifiifh, und Hiob Abe 
viadet fie als Weifer und Dichter. Eiphas iſt der 
deſcheidenſte, fogar daß er die erfe Lehre, Die er 
Hiob geben will, nicht felbft faat, fondern einem 
Drakel in den Mund lege. b) Bildad greift ‚Dieb 
mehr an, und Zophar Üübertwibt meiftens nur, was 
Bildad ſagte. Er verliert ſich auch zuerft vom 
Scauplatz. — 

Es find drei Angriffe dee Kämpfenden. c) Am 
Ende des erſten iſt die Sache fhon fo weit, daß Hiob 
von ihnen, feinen Beſchuldigern, vichterlich an Gott 
appelliret. d) Im „zweiten ift der Faden am mei⸗ 
ſten verworren, und gleichſam des Geſpraͤchs Knote: 
denn am Ende deſſelben behauptet Hiob gegen Ze⸗ 
phar fogar, daB es eben dem Böfen in ber Welt 
wohlgehe e) — wozu ibn blos die Hitze des Kampfs 
verleitet. Eliphas will durch eine feine Wendung 
einienten 5; aber die Sache iſt zu erbittert. Hiob 
behauptet feinen Spruch, H Bildad weiß wenig, 8) 
Bophar nichts mehr entgegen zu fegen, und Hiob 





b) Kap. 5, 12. 

©) Kap. bsıle Kap. 15221. Kap. —X 
d) Kap. 13. e) Kap. 21. 

5 Kap Mä2. 8) Kap. a6 
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iſt Ueberwinder. Er geht wie ein Löwe zwiſchen nir⸗ 
dergelegten Feinden einher, nimmt zuruͤck, was et 
in ber Hige gefagt hatte, h) und fagt in drei Abs 
fügen Sprüche, die die Krone des Buchs find. i) — 

So eintönig für uns alle Neden Bingen, fo 
find fie mit Lit und Schatten angelegt, und: der 
Faden oder vielmehr. die Verwirrung der Materie 
nimmt zu von Rede zu Rede, bis Hiob ficdy ſelbſt 
faffet und feine Behauptungen lindert. Wer diefen 
Faden nicht verfolgt und infonderhett nicht bemerkt, 
wie Diob feinem Gegner immer ‚ben eignen Pfeil 
aus ber Hand windet; entweder das .beffer fast, 
was jener fagte, ‚oder ‚die Gründe jenes eben für 
ſich braucht — ber hat daß Lebendige, Wachſende, 
kurz die Seele des Buchs verfchlet. 


Mit einer fchönen Elegie. faͤngt Hiob an k) und 
er fchließt meiſtens feinen Spruch mit einer deralei- 
chen ruͤhrenden Wehklagen. . Diefe. find wie der Chor 
des alten Trauerſpiels: fie. machen den Inhalt all⸗ 
‚gemein und menſchlich. BE | 

Da Hiob die Weifen überimunden hat, wirft 
ſich ein. junger Prophet auf den Schauplag.)) Er 
riſt wie die meiften Gotfesbegeifterten der Art, an⸗— 
maaßend, kuͤhn, allein weife: er macht größe Vils 
der ohne Ende und Abſicht; :daher antwortet. ihm 
auch niemand. Er ficht wie ein lauter Schatte da, 
zwifchen Hiobs und Gottes Rede; diefer widerlegt 
ihn nur durch feine Ankunft thaͤtlich und — er if 





h) Kap. 27. 5) Kap. 28:31. 
k) Kap. 3°: 1) Kap. 32 337. 
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wie ein Schatte verfhwunden. Sein Auftritt iſt 
in der Compofition des Ganzen weiſe und lehrreich 
geordnet. — 


Sort erfcheint unvermuthet und prächtig. _@r 
unterbricht den Propheten, da biefer, ohne es zu 
wifen , feine Ankunft gemalt und für unmöglich 
gehalten hatte; er läßt die Weiſen, feine Verthei⸗ 
diger, fiehn, und ſpricht mie Hiob. Mit diefem 
tedet er auch, zuerst nicht als Richter , fondern als 
Weifer. m) Er legt ihm, der doch alle überiwuns 
den, und alle Weisheit Himmels und der Erde er⸗ 


fhöpft babe, Näthfel und Kragen vor. Sie beirefa _ - 


fen Geheimniffe der Schöpfung und Weltregierung 1 
der Erdenweiſe ſeht verſtummt. 


Er führt ihm 'fieben wilde Thiergeftalten ‚. jun 
legt die Ungeheuer des Waſſers vor, n) die Er, der 
Vater der Welt, alle erfchaffen; für bie alle, als 
für feine Lieblinge, er täglich forge. — „Warum 
find diefe Gefchöpfe da? fie find nicht für den Mens 
fhen, ja die meiften dem Menfchen ſchaͤdlich.“ — 
Der Weife der Erde ſteht verftummt und befchämet, 
Unterwerfung alfo unter den unendlichen Verſtand, 
unter ben unüberfehbaren Plan, unter die dugens 
fheinfihe Güte des großen Hausvaters, die für den 
Krokodil und Naben forgt — dies ift die Auflöfung 
der Fragen über Weltregierung und Schidfal aus 
dem Munde des MWeltregierers felbft, der im Unges 
gewitter und mie Thaten der ganzen Schöpfung tes 
det. Die wahre Theodicee eines Menfhen ift Stus 





m) Kap. 38, - »2) Kap. 39141, 
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dium der Macht, Weisheit, Güte Gottes in bee 
ganzen Natur und demdthiges Erfenntniß, daß fein 
Verſtand, fein Plan uͤber den unfern reiche. 


Sort belehrt alfo auch den Hiob nicht: warum 
er ihn geprüft babe? Er erftatter, er vergilt ihm 
feinen Schaden, ımb das ift, was der Gterbliche 
fodern konnte. Die Gemeinoͤrter der fogenannten 
Giottesvertreter werden fo wenig geehrt und belohnt, 
daß fie vielmehr — durch ein Opfer aus Hiobs Hand 
muͤſſen verſohnt werden. — 


Hohe Anlage des Buchs, von der ich nur ei⸗ 
nige ſchwache Züge entworfen! Wenn «es Fein Fuͤrſt 
geſchrieben hat, ſo iſt es eines Fuͤrſten werth: denn 
feine Denkart iſt koͤniglich und gzoͤttlich. Durchs 
Ganze des Buchs hin handelt Gott als Koͤnig, Haus⸗ 
vater und Weiſer der weiten Schoͤpfung. Engel 
und Menſch, Rabe und Behemoth ſind in ſeinen 
Augen gleich. — Die ſchoͤnſten Beſchreibungen von 
Gottes Eigenſchaften und ſeiner Weltregierung, die 


berebteſten Troſtgruͤnde, und was man Über Provi⸗ 


benz und Menſchenſchickſal für und wider fagen fann, 
find durchs Buch Bin zerftreuets die hoͤchſte Aufrich⸗ 
tung und Lehre ift aber die Einfaffung des Buchs 
ſelbſt. Epopee der Menſchheit, Theodicee Gottes, 
nicht in Worten, fondern im Verhängniß, in feis 
ner fillen That. Ecce spectaculum dignum ad 
guod respiciat intentus operi suoDeus. Ecce 
par Deo dignum vir fortis cum mala fortuna 
«omposituß, 


Und wo iſt dein Grab, dis fruͤher Meifer, der 
Diefe Theodicee und Epopee ausfann, der fie in diefe 
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ſtille That, das Vechaͤnaniſ eines Leidenden auf ſei⸗ 
nem Aſchenhaufen, brachte, und mit gefluͤgelten 
Spruͤchen feiner Weisheit, wie mit den Funken feis 
net raſchen Seele, befeuerte und Eränzte? Wo ift 
bein Grab, du hoher Dichter, Vertrauter des goͤtt⸗ 
lihen Raths, der. Engel und Menfchenfeelen, der 
du Himmel und Erde in Einen Blick zufammen 
foßıeft, und von der Klage des Gequälten im Schate 
tenveiche bi: zu den Sternen , ja über die Sterne 
hinauf deinen Geift, dein Herz, deine Dichtungsgabe, 
deine Leidenfchaft ſchwangeſt? Bluͤht eine ewiggruͤ⸗ 
nende Cypreſſe auf deiner Ruheſtaͤtte? oder liegft dit 
verborgen, wie dein verfchmwiegener Name, und läfs 
feft dein Buch zeugen, und finaft, boch über une 
ferm großen Afchenhaufen fo vieler Gequaͤlten, mit 
Morgenfternen um deines Welsregierers Thron ? 


Oder warſt du der Gefhichtfchreiber deiner Lets 
den und deines Triumphs, deiner überwindenden 
und uͤberwundenen Weisheit, Du ber glüdliche Uns 
gluͤckliche, der Gequaͤlte und Belohnte ſelbſt? Se 
haft du zum Andernmal den Klagen deines Herzens 
Luft gemacht und deinen Sieg Über Zahrtaufende 
und Weltcheile verbreitet. Aus deiner Afche ift. auch. 
mit diefem Buch ein Phönir, ein verjüngter Palma 
baum hervorgegangen, defiin Wurzeln das Waffen 
fangen. Da du, mie du wänfchteft, ig deinem 
Neit erſtarbſt, hat fi der Weihrauch deffelben ums - 
hetgebreitet, bat manche Ohnmacht erquidt, und 
wird fie erquiden bis zum Ende der Zeiten. — Du 
giepft den Himmel auf Erden, fein himmliſches Heer 
lagert du unfihtbar um das Bett des Kranken, fein 
Leiden wird Schaufpiel der Engel, Bewährung Bots 
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tes in femem Geſchoͤpf, auf das ſich, wie zu Recht⸗ 
fertigung ſeiner eignen Sache, pruͤfend ſein Blick 
heftet. Siehe, wir preiſen ſelig, die erduldet has 
ben. Die Geduld Hiobs habe ihr gehoͤret, und das 
. Ende des Herrn. habt ihr geſehen: denn ⸗ der Here 
ift- barmherzig und ein Erbarmer. 0) . . 





I 


0) Jacob 6, 11. Ä 2 
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Inhalt des Geſpraͤchs. 


Vom Paradieſe. Ideen deſſelben in Jugend⸗ Liebs⸗ 
und Landſcenen. Ob es je exiſtiret Warum es Moſes 
in die Ferne des Bauberlandes feget? Woher eben dieſe 
Gegend der Grund fo vieler Baubergefhichten worsen? 
Bom Baum des Lebens. Schöner Idiotismus deffelben 
in der Ehräifchen Poeſie. Ob Bilder des Paradiefes die 
Menihen zu feft am Sinnlihen halten? ob fie mit beis 
getragen, die Morgenländer in Ruhe zu wiegen? Vom 
Geſpraͤch Adams mit den Thieren. Schilderungen vie. 
goldnen Zeit im friedlichen Umgang aller Thiere mit: 
einander, Bon der Liebe des Paradieſes. Ideal beffele - 
den zu allen Liedern ber Liebe. Ob Adam die Eva mit Gefang 
und Beiffagung empfangen habe? Zarte Entwidlung ber 
Gefhlechtsempfindungen in diefen uralten Sagen. Vom 
Baume ber Weisheit. Was Erkenntniß des Guten und 
Bien bedeute? Warum die Schlange vom Baum effen 
durftez der Menſch nicht? Character der Schlange, 
ald eines klugen, liffigen Thiers und al eines Verfühe 
rers. Warum bie Menfchen wie Elohim feyn wollten? 
Unterfhied der wahren und falfchen Weisheit. Ob bie 
Tradition vom Baum der Grfenntniß eine Aeſopiſche 
Babel Jey ? Entwicklung berfelben ala einer uralten 
Enge. Wirkungen des verbotnen Baums. Ginleitung 
ns Denfhen in einen andern Zuſtand. Analogie bike 

Herders Werke 1. Rel. u. Theol. J. K 
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fer Geſchichte zu uns. Samenkoͤrner von mancherlel 
Gattungen morgenländifcher Poeſie in derſelben. — Bon | 
den Gherubim, Ob fie Donerpferde bedeuten ? Bom 
Streitwagen Gottes bei Habakuk. Bon ten Cherubim 
in Moſes, Salomo’s und Ezechield Tempel. Won Eze: 
chiels Cherub auf dem Götterberge. Zraditionen vom 
älteften Zabelthier der Urwelt, das Scäge des Para- 
dieſes bewachte. Ob Mofes Cherubim Sphynxe gewe: 
fen? Wie fie von der Bundeslade in die Wolfen kamen 
und zulegt prophetifche Viſion wurden? Gompofition 
derfelben, Urfprung ihrer Mythologie. Vom Götter: 
berge Orients. Vom Wagen Elias und de Heerwa⸗ 
gen Gottes in ber Wuͤſte. Aeltefte Vorſtellung des 
Donners. Beilagen: einige biblifche Gebichte von den 
Gherubim und dem Donner. : u 


Eutyphron. 


Is 
Wi begegnen uns heut in einer ſchoͤnen Mor⸗ 
genſtunde. 
Alciphron. Ich glaube ſie iſt ſo ſchoͤn zu 
unſerm heutigen Geſpraͤch. Sie wollten mich in, die 
‚Kindheit unfers Geſchlechts, alfo auch ins Para» 
dies meiner Kindheit zuruͤckfuͤhren: denn mid; duͤnkt, 
das Ganze durchlebt fein Lebensalter, wie das Eins 
zelne. Alfo wird heute für mic ein Morgen ſchoͤ⸗ 
ner Erinnerungen fon —  . a 
E. Erinnerungen aus Ihrer Jugend? 
%. Es war meine fruͤhe Luft, in jenen Auen 
garabififiher Schönheit und Unfchuld zu wandeln, 
die Väter unſers Geſchlechts in ihren erſten Bege⸗ 
benheiten zu begleiten , zu lieben oder zu bebauten. 
Schhe Eindrüde aus Dichtern trugen ohne Zweifel 
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bau bei; und wir haben über diefe Gegenſtůnde 
fine Dichter. 


€. Jedes Volk hat fie, Bei allen Nationen, 
bie nicht gang verwildert find, tönt wenigftens ein 
ſchwacher Nachhall von der Gluͤckſeligkeit erfter gol⸗ 
denet Zeiten. Die Dichter, jedesmal die unſchul— 
digften und zärteften unter ihnen, gleihfam die 
Kinder der Muſen, haben diefe Sagen aufgefaßt: 
bie Jugend liebt fie und bilder fie in eigenen Traͤu⸗ 
mm aus: ber Frühling erinnert am fie und weckt 
fie gleichſam jährlich wieder. So find Schäferges 
dihte, poetifhe Schilderungen ber älteſten glüdli« 
Gen Zeiten, paradiefifche Scenen entftanden, und 
werden immer die Lieblingsgedanfen junger Jahre 
beiden. Was hat auch der Menſch mit allen ſei⸗ 
nen Wuͤnſchen? was kann er haben, als Paradies? 
Das it, Schönheit und Ruhe, Gefundheit und 
Kiebe, Einfalt und Unſchuld. 


A. Schade aber, daß das Meifte davon nur 
Zraum iſt oder. fo bald Traum wird! Das alte 
Paradies iſt verlohren ; das Paradies des Frühlings 
und der Jugend geht auch ſchnell hin,‘ und wir 
werden ausgetrichen aufs Feld des Aders, in dem 
beißen Sommer ängftliher Mühe und Sorgen. Auch 
wo unter Wölkern hie und da ein Geſchlecht der 
Erde Unfhuld, Ruhe und Paradies genießt :- da 
ſchleichet bald die Schlange hinein, da verfherzet et 
feine Gluͤckſeligkeit durch ſelbſterrungenes Leiden 
Neben dem Baum des Lebens blüht dem Menſchen 
immer "gern der Baum’ Äberfiuger Meisheit, von 
dem er ſich dem Tod koſtet — das ifk der Gut 
lichen Scidfal, 

83 


148. Vom Beift 


g Sie find ein beredter Ereget der Sagen; 
von denen wir zu reden haben: Sie haben den 
feinen Sinn derfelben bis auf den Grund gefühlt. 


A. Und body habe ich gegen Manches Zweifel. 
Hat jemals ein Paradies eriftiet und iſt nicht alles 
poetifche Sage? Moſes giebts offenbar als ein. weit 
entlegenes, ihm unbefanntes Seenland an, und 
fegt8 gerade in die fernen Gegenden, dahin die Fa⸗ 
bei alles Wunderbare feste. An die Goldfluͤſſe 
nehmlich, den Phafis, der Colchis umfließe, den 
Drus, der Caſchmire umgiebt, den Indus und 
Euphrat. In diefem weiten Lande, das er Eden, 
ein Land des Vergnuͤgens, nennt, läßt er Gott eis 
nen Garten pflanzen. — Wo Sag der Garten in 
diefem weiten Erditrich ? Wo find die Wunderbäums, 
bie in ihm wucfen, der Baum des Lebens und 
der Baum ber Weisheit? Haben diefe Zauberges 
waͤchſe je geblühet ?-und wo ftehn die Chberubim —' 
Das Hingt alles als Fabel. - - ! 


E. So fols auch klingen; und wir wollen 
eben ſehen, wo Fabel und Wahrheit, d. i. Geſchichte 
and Einkleidung ſich ſcheiden? Sie haben richtig 
bemerkt, daß Moſes oder die alte Sage das Land 
des Paradieſes nur weitlaͤuftig angiebt; daß dieſe 
Gegend eben das Fabelland ſey, wohin die Nationen 
der alten Welt ihre ſchoͤnſten Zauberideen, das guͤldne 
Vlies, die goldnen Aepfel, das Gewaͤchs der Un⸗ 


ſterblichkeit u. f. fegten.. Es war der Garten ihrer 
Schönen Götter und Genien, der Dſinns, Peris und 
Neris, nebft andern Zauberwefen:; — Zeigen aber 


nicht alle dieſe fpätere Mährchen, daB urſpruͤnglich 
gine einfachere Sage, irgend eine wahre Begebeng 





| ber Eoräifchen Doefie 2149 


heit der Urwelt ihr Grund geweſen ſeyn muß? Denn 
die Sagen aller Welt, die ungefaͤhr auf Eine Ge⸗ 
gend weiſen, muͤſſen doch durch etwas veranlaßt 
ſeyn. Irgendwo muß das menſchliche Geſchlecht, 
das ſich (unſrer Geſchichte und ſeiner ganzen Cul⸗ 
tur zuſolge,) nur allmaͤhlich auf die Erde verbreitet 
hat — irgendwo muß es angefangen haben; und 
wo koͤnnte es dies, nach Maasgabe der Geſchichte 
und des Baus der Erde fuͤglicher, als in den Ge⸗ 
genden, auf welche eben dieſe Sage weiſet? Hier 
iſt die hoͤchſte Hoͤhe Aſiens, der Erdruͤcken der alten 
Welt: ſie ſind die fruchtbarſten unter unſrer Sonne, 
wo die freiwillige Natur den Menſchen gleichſam in 
die Hand arbeitet und ihrer Muͤhe zuvorkommt. 
Ueberdem iſt eben das Unbeſtimmte, wie Moſes dieſe 
Urgegend angiebt, Zeuge von ſeiner Wahrheit: er 
wellte nicht mehr behaupten, als die Sage wußte, 
und da er die Gegenb weder bereilet hatte, noch, 
wenn folches geſchehen wäre, ein Archiv des Para⸗ 
diefed in ihr angetroffen hätte: fo war das, mas 
er that, alled, mas er thun konnte — Do, m, 
Fr., wir find hier Beine Retter der Gefchichte ; wir 
offen die Zradition als eine Sage der Urwelt ſchwe⸗ 
‚ben, und betrachten blos, was fie als Wurzel der 
Poeſie hervorgebracht habe ? 


A. Freilich einen Baum mit vielen Aeften und 
Blüthen: denn bie Tradition des Parapdiefes zieht 
fh in die Lühnften Ahnungen der Propheten und 
der Baum des Lebens bluͤht noch im legten Buch 
der Schrift. Er ift alſo Anfang und Ende der Eb⸗ 
raiſchen Dichtkunſt. 


E. Ein ſchoͤner Anfang! ein ſchoͤnes Endet 


- 


150 Vom Geiſt 

. ® 
Wie ift das Paradies Adıms von ben Propheten 
veredelt worden! Sie hobens in die Zeiten des-Mefs 
- fias; die Schriften des N. T. haben es gar in ben 
Himmel gehoben. Da blühet der Baum des Le 
bens ! Da fchiffen wir alle bin, und fuchen jenfeit 


ber Ztüffe und Weltmeere das alte Goldland, bie 


ewig glüdlihen Snfeln, In der ganzen morgens 
-Händifhen Dichtlunft, auch bei Arabern und Per: 
fern , find die Ideen des Paradieſes das Ideal 
menfchlicher Gtüdfeligkeit und Freude: es iſt der 
Traum ihrer Liebe, ihrer Jugend , ihrer Hoffnum 
gen und endlich gar det zukünftigen Welt — 

wo nichts vom Eitlen mehr gehöret wird, 

und Zein Andenken ift erflidender Angft: 

wo alles bleibend it und angenehm, 

ein ewig Brautbert, ewge Morgenröthe, 

und Waſſer füßer Düfte rinnen, 

und Bäume treuen Schatten geben; 

der nimmer weichet , nie verwelkt. — 


% Ob aber diefe Ideen die Menfchen nicht | 


zu fehr am Sinnlichen feft gehalten hätten ? 


€ Und mas wollen Sie Unfinnlihes von. 
dieſer oder der zukünftigen Welt dichten? Außer 


ber fchönen Sinnlichkeit unfrer Welt kennen wir ja 
eine andres und bie Urmelt der Zeiten dachte ſinn⸗ 
ih. Wenn Wohlluft  trunkne Leute daran bangen 
blieben: wenn Mahomed endlich das Paradies der 
Freuden nad feinen Neigungen grob = finnlich dachte; 


fo iſt dies die Schuld des Mißbrauchs, nicht der 


Sache. Und doch ift aud den Mahomedanern in 
diefem Punct bisweilen Unrecht gefchehen 5 ihre Dich 


ter und Philofophen haben uͤber ihr zukuͤnftiges 


« 
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Yarabies fo metaphpficiet, als eine ber nordiſchen 
Nationen. Ueberhaupt, duͤnkt mich, muͤſſe man dem 
Geiſt der morgenlaͤndiſchen Voͤlker wenigſtens im 
Ausdruck hier etwas zu gut halten. Sie empfinden 
und genießen feiner; warum ſollten alſo auch ihre 
Gedichte der Liebe, des Vergnuͤgens, der Sehnſucht 
und Hoffnung nicht dieſen feinern Genuß und Wohle 
tuftgeift athmen ? 


4 Meinetmegen, und. ich. babe. ihn in Gm. 
dichten der Unfchuld und des Fruͤhlings gern; nur 
fürdhte ich, daß parabiefifche Gemälde der Art gar 
zu leicht in eine Ruhe wiegen, zu ber bie Morgen⸗ 
laͤnder uͤberhaupt geneigt ſind — 


E. Wären ſits nun auch! ich müßte nicht, 
warum, da wir fo viel bürgerliche Frohnvoͤgte har 
ben, auch. die laͤndliche Poefie ein Frohnvogt ſeyn 
müßte? Mir thut es wohl, wenn fie in ihren ver 
brannten Gegenden beinah Überall, wo fehattige 
Biume ſtehen, wo lebendige Quellen und fühlende . 
Ströme rauſchen, Mefte des Paradiefes erbliden, 
und diefes Land Eden, jenes den Sig der Ruhe, 
das Schloß des Vergnuͤgens, u. f. benannten. Wäre _ 
es beſſer, wenn fie wie die nordifhen Helden, ihr 
Paradies zu einem goldnen Schmauſeſaal voll Meet 
und Bier umgefhaffen oder ſich den Hobbeſiſchen 
wilden Krieg, als den urſpruͤnglichen Stand des 
Natur gebadht hätten ?. Mi duͤnkt, die Poeſie 
muͤſſe den Menſchen mild, nicht wild machen. 
Alle Ideen, die dazu beitragen, trugen zu ſeiner 
Beſſerung bei; die Bilder des Paradieſes von Un⸗ 
ſchud, Liebe und Vergnuͤgen im Schooſe ber Nas 
tur haben dies unſtreitig run alſo — 


484 .WVom Geift 


A. Auch die beiden Zauberbaͤume ? 


E. Der Baum des Lebens gewiß. Er iſt in 
der Doefle der Morgenlaͤnder, auch nur gls Idio⸗ 
tismus betrachtet, das angenehmſte Bild. Wuͤſten 
wir, wo er bluͤhete; wuͤrden wir nicht alle zu ihm 
wallfahrten? und nun, wenn Furcht Gottes, Maͤſ⸗ 
ſigkeit, Weisheit als ein Baum des Lebens vorge⸗ 
ſtellt wird, der uns allen blühet ; follte er weniger 
Meize haben? Der Baum ber Unfterblichkeit, wie 
er im legten Buch des neuen Zeflaments vorkommt, 
wie cr am Ende ber Laufbahn und des Kampfes 
unſrer Wallfahrt im Paradiefe Gottes da fleht, den 
angefommenen matten Streiter zu erquiden, und 
alle Nationen gefund zu machen mit feinen unvers 
welklichen Blättern, mit feinen immer jungen und 
wiederkehrenden Früchten — laſſen Sie mid), wenn 
meine Zunge durch Feine Erdenfrucht mehr erquidt 
wird, mit der geifligen Idee diefer Hoffnung fterben. 
A. Und der Baum der Weisheit? 


€. Wir wollen fpätee von ihm reden. Duͤnkts 
Ahnen nicht gleichfalls ein fhoner Zug des Paras 
biefes, wenn Gott die Thiere zu Adam führt, daß 
er fähe, wie er ſie nennete? Durch dies lebendige 
Anerkennen bildete der Menſch feine Anſchauungs⸗ 
kraft, feine Vergleichungs⸗ und Abziehungsgabe, 
feine Vernunft und Sprache. Die erſten Namen 
feines Woͤrterbuchs waren lebendige Thierlaute, nach 
feinen Organen und mit feinee Empfindung modi⸗ 
fieirt. Die erfte Intuition von befondern Gemuͤths⸗ 
‚arten und Characteren hatte der Menfch in Thieren: 
denn auf ihrem Geſicht, in ihrem Gange und gan⸗ 
zur Lebensweiſe ift ihr Individuelles eigentbumlich, 
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perfoͤnlich, beſtehend und unveraͤnderlich gebildet. 
Die Gottheit ſpielte alſo vor dem Menſchen eine 
ſortwaͤhrende Aeſopiſche Fabel. Auch hat keine 
poetiſche Sage des Paradieſes vergeſſen, ihn im Ges 
ſpraͤh mit Xhieren zu fhildern. Er ihe König, 
Heer und aͤlteſter Bruders fie alle unter fih in 
griede und alle bem Menſchen zugethan und unter⸗ 
thaͤnig. — 


A. Eine Febetzit in zwiefachem Verſtande. 


€. Wenigſtens eine guͤldene Zeit; hören Sie. 
davon ein einziges Gemälde Jeſaias: 
Der Wolf wird mit dem Lamme wohnen , 
der Leopord ſich mit dem Widder lagern. 
- Sn zahmer Heerde gehen Kalb. und Löwe mit einanderg 
ein kleiner Knabe leitet fie. 


Kup und Bärin weiden mit einander, 
- und ihre Jungen liegen mit einander, 
auf Stoppeln weidet Löw’ und ‚Stier. 
Der Säugling fpielt am Loch der Natterſchlange, 
ber kaum Entwoͤhnte ſtreckt die Hand in Baßlickens 
Hoͤhle; 
und nichts beſchaͤdigt, nichts verletzt 
im Lande meiner Heiligkeit. 
Das Land iſt voll von Wiſſenſchaft geherene 
wie Waſſer füllen den Ocean — 
Solcher Bilder find die Propheten vol, in- he gei⸗ 
ſtigſten, reichſten Anwendung. | 


A. Und die Liebe des Paradiefes; wie werben 
Sie die loben! Es iſt wahr, Milton und andre 
haben davon fhöne Befchreibungen gegeben. — 


E. Nicht Milton allein : Liebe des Paradieg 


a4 Bom Geift 


ſes ift die einfache erſte Befchreibung aller Liebe. 
Die neue geheime Sehnſucht des Mannes, ber fi 
allein findet und fein Verlangen nicht ausdrüden 
kann; (es tönt gleihfam mir aus dem Herzen feis 
nes Vaters wieder) fein Schlaf, vielleiht auch fein 
Traum, die Bildung feines Weibes aus feiner Bruft, 
aus feines Herzens Stätte; wie Gott fie zu ihm 
führt und beide fegnet; wie Adam fie umarmt und 
lobjauchzet; wie beide nadt find und ſchaͤmen fid 
nicht, ‘und fühlen noch keine Regung — das alles 
ift fo zart empfunden, fo kurz und ſchoͤn dargeftellt, 


daß, wäre e8 auch nur Dichtung, es paradiefifhe . 


Dichtung zu ſeyn verdiente. Liebe ber Art gehört 
ins Paradies: fie ift das erfte Erwachen unfers 
Herzens im fhönen Morgentraum unfter Jugend: 
und ich bin gewiß, daß fich über fie nichts dichten 
und fagen läßt, das nicht feine ſtillſten Reize aus 
diefem Gefilde Edens, und biefen Empfindungen 
voll Einfalt und Unfhuld hernähme. Auch find 
die Dichter des Morgenlandes gewohnt ,. ihre Liebe 


und Jugend in biefem Geifte zu fchildern ; das 


Hohelied ift wie im Paradiefe gefchrieben; Adams 


Lobgefang ; „du bift mein zweites Ich! du biſt bie. 


„Meine!“ tönt in ihm in Stimmen und Wedel: 
gefängen von Einem Ende zum andern. 

A. Sie glauben doch nicht, daß Adam bie 
Worte,*) die ihm beigelegt werden, zumal die Weiß 
fagung in ihnen, ſelbſt gefprochen habe? 


E. Habe ers oder nicht; bie Smpfindung, 


bie fie belebt, war feim Empfindung: fonft hätte 





“HM ı Mofa, a8 





ber Ebräifchen Poeſie. 255 


fie ihm weder die Sage, noch der Schriftfteller, ber 
fie auffehrieb, in den Mund gegeben. Moͤge er fie 
nun geäußert haben, wie se wollte und konnte, 
duch Kine oder Gebehrden, ober wahrſcheinlich durch 
beides; fie iſt bie einfachfte, vollefte Empfindung, 
bie, gefellet mit Unſchuld und weiffagender Ahnung, 
das ganze Paradies des Herzens wird. Die Ents 
widiung andrer Zriebe iſt diefer Sage nach ſchon 
eine Frucht des verbotnen Baumes, gleichfam bie 
Shivelle ded Ausganges aus Eden; und Sie wifs 
fen, wie das, was folgt, der Mutter unfere Ge⸗ 
ſchlechts aufgelegt wurde? — 


a. Sie analiſiren die Geſchichte des Paradies 
ſes fein; follte es ‘aber Zweck diefer alten Sagen 
ſeyn, fie uns fo darzuftellen und zu zergliebern? 


E. Menioftens ift es einer der Nebenzwede 
dieſer Empfindungsreichen Sage: benn bie Erzaͤh⸗ 
lung iſt offenbar darauf gerichtet, „Erſt waren fie 
„nadt und fhämeten fich nicht; ‘ fie geniefen vom 
Baum und fehen ihre Nadktheit ; der väterlihe Rich⸗ 
ter erfcheine und kündigt ihnen ihr nunmehriges . 
Loos an, offenbar das eigentliche Ehe» und Huͤt⸗ 
tenleben, und die Gottheit giebt ihnen felbft Klei⸗ 
der. Die Zeit des Paradiefes ihrer Empfindungen 
iſt alſo voruͤber: das Blatt wendet ſich und ſi ſie ko⸗ 
ſten die Muͤhe des Lebens. — 


A. Das naͤhert ſich ja gar — 


E. Daß Sie nur keiner ſchlechten Hypotheſe 
erwaͤhnen!*) Auch der Sprache und Allegorie der 





Bermuthlich if bie Beverlandiſche hier gemeint, 


ı . 
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Moraenländer ift nichts fremder-, als fie und mans 
che neuere, die fih ihre, nur um ein gut Theil 
fchlechter und gezwungener, ige Die Morgens 
länder wiffen nichts von Einfleidungen der Art, daß 
der Baum der Weisheit das wäre, mas diefe Hy 
pothefe will: eine Fiction ber Art ift eines unzuͤch⸗ 
tigen Mährchens unfrer Zeit, nicht aber einer fo 
alten, Eindlichen, reinen Erzählung würdig. Wenn 
Adam fein Weib erkennet, wird es gerade gefagt; 
gegentheile die Empfindungen, die aus dem Genuß 
des Baumes entfpringen, werden auch treu. und ein« 
fältig angegeben. Es waren neue, aber fie verwir- 
rende, unangenehme Empfindungen: fie flohen und 
verſteckten fi Hinter die Bäume. Des Vaters 
- Stimme unterbrach den Zaumel ihrer, bangen Ev 
- wartung 5; und was nun folgt, miffen Sie. Das 


alles war keine Schäferftunde; oder man koͤnnte 


überall das Schwärzefte im Weißeften finden. 


U Ich wuͤnſchte, daß Sie fi) alfo deutlicher 
über deh Baum und das Werkzeug der Verführung 
erklärten ; Sie enthüllen mir damit vielleicht die Als 
telte Zabel: und Hieroglyphe der Welt, und das 
Siegt doch eigentlich in unferm Wege. 


E. Ob dieſe Erzaͤhlung Fabel und Hierogly⸗ | 
phe fen ? wird ſich finden ; jegt laſſen Sie uns die 


felbe blos als das, was fie ift, als alte kindliche Sage 
betrachten. Was, halten Sie, war der Baum ber 
Meisheit? mas bedeutet das Wort? 


%. Erkenntniß des Guten und Boͤſen Heißt 
bei den Morgenländern, fo viel ich weiß, Klugheit. 
Es wird gewöhnlich von den Jahren gebtaucht, da 


N 
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ein Menfch zu Verſtande kommt; oder es ‚bedeutet 
das moralifche Urtheil eines Menſchen, feine Faͤhig⸗ 
teit dazu, kurz, feinen praftifchen Verſtand. 


E. Alſo wenn ein. Menfh zu Sahren des 
Berftandes. kommt, fo weiß er Gutes und Bofes 
zu unterfcheiden, das er bisher zu unterfcheiden ges 
Ichrt wurde. Wenn er feiner Pflicht treu bleibt, 
und der Verfuhung zum Gegentheil widerſteht, une 
terfchiedeet er Gutes und Boͤſes. ndlih wenn 
er durch einen Fehltritt gemwigigt wird, daß ihm nun 
die Strafe feines Nicht: Unterfcheidens nacheilet, fo 
lernt ee Böfes und Gutes kennen; aber nicht eben 
auf die angenehmite Weiſe. Da fehen Sie bie 
ganze Geſchichte dieſes Baums und feiner Bedeus 
tung. Gott verbot dem Menfhen denfelben ; er 
bekam alfo eine Pflicht auf fih; dies war die erfte 
leichte Webung im Unterfcheide des Guten und Boͤ⸗ 
fm, Alfe Bäume waren gut, denn fie waren ihm 
erlaubt; dieſer war böfe, denn er war ihm verbo⸗ 
ten. Die Schlange legte das anders aus, und fagt! 
„euch ift der Baum, weil we Erkenntniß des Gus 
„ten und Böfen, d. i. höhere Weisheit "giebt, ver⸗ 
„boten. Eſſet, ihr werdet aus Kindern Männer, 
„aus Menfhen Elohim werden ;“ das war bie 
zweite Bedeutung. — Endlih, fie aßen von dems 
feiben und wurden wirklich gewigigt : fie fahen ein, 
daß fie unrecht gethan hatten, ja es entwidelten 
fih bei ihnen Empfindungen und Bilde, die fie 
wohl hätten entbehren mögen. Die machte ihnen 
dee Schöpfer zu einer Pforte neuer Erfahrungen 
und Pflichten : er wies fie in einen andern. Stand, 
and half ihnen ſelbſt mit der erſten nothduͤrftigen 


’ 
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Gefindung; bas war bie britte Bebeutund. Gott 
tounte nun, im Spott ober Ernſt fagen: „der 
„RMenſch ift wie einer der Elohim worden; er hät 
„Gutes und Böfes kennen und unterfcheiden gelernt.“ 
So drehet ſich die ganze Erzählung ; Eine und die 
felbe Idee ſteht von einer andern Seite da, und ift 
noch immer diefelbe. Halten Sie eine Entwidiung 
Der Art nicht fhön? fie ift fo rund und einfad. 


A. In einer Fabel wohl; ich weiß aber nicht, 
ob fie es in einer Geſchichte wäre, von ber fo viel 
abhing. Millionen Menſchen ſollen fih den Tod 
an dieſem Apfel gegeſſen haben, und ſein Seauf 
bing von einem Mißverſtande ab? | 

E. Die dogmatiihen Folgen bleiben ganz an 
ihrem Ort; mir betrachten hier eine Sage aus den 
Zeiten der Kindheit unfers Geſchlechts, die auch im 

Geiſte diefer Zeiten betrachtet werden follte. Wollen 
wir fie nicht näher aus einander fegen ? fie enthält 
Grundideen aller moralifyen Dichtkunſt im Mer 
genlande. 

A. Wenn fo viel darauf beruhet, gern. 

. Er. Zuerſt alfo. Der Menſch hatte eine Pflicht 
auf fi; das Thier, das vom Baum wahrſcheinlich 
aß, und den Menfhen mit feinem Beifpiel (der 
mächtigften Spradye) reiste, hatte eine. jenem zu 
effen, ware Beine ; diefem wars Sünde. Bemerken 
Sie den Unterſchied? | 

U Mi fällt eben bei, daß die Morgenlaͤn⸗ 
der die Geſchoͤpfe in freie und verpflichtete einthei⸗ 
Sen. Das erfle find die Thiere, fie haben kein 
Gebot auf fih: der Menſch allein ni durch Gebot 
"und Pflicht verbunden, — 
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€. Diefe Unterfcheidung fegt unfre ganze Sadıe 


ins Licht. Die Schlange. handelte in ihrer Natur, 


da fie vom Baum aß; der Menfch handelte feiner 
Hit entgegen, da er davon effen wollte, und 
einem Thier auf unvernünftige Weife folgte. Erins 
nern Sie fi noh, mas wir eben vom Umgangs 
Adams mit den Thieren fprahen? — 


A. Er Ternte von. und an ihnen ; diesmal 


alſo lernte er übel. 


E. Und was braudıte Gott für ein Thier, 


das die zufällige Urfache der erften Verwirrung feis 


me Vernunft, feiner Anfhauungs= und Nachah⸗ 


mungsgabe werden mußte ?' Konnte er ein gelegenes 


res brauchen? Der Charakter der Schlange ift 


Klugheit und Arglift: fo handelt, fo fpricht fie hier; 
in dem Charakter wird fie auch nachher dargeftellt : 
fie wird das Sinnbild und befommt den Kohn ei⸗ 
nes Verfuͤhrers. — + 


4. Die Wendung der Gefchichte geht mir neu 


auf; 0 daß es eine Fabel wäre! «8 wäre eine 


(höne Fabel. 


E. Sn Abficht der Einkleidung betrachten Sie 
ſie immer als ſolche; es war eine Fabel, die thaͤtig 
geſpielt ward. Ohne Zweifel werden Ihnen in der 


Aeſopiſchen oder Lockmanniſchen Fabel eine Reihe 


Rüge, aͤhnlich mit unſrer Geſchichte vom Schlan—⸗ 
gen: Charakter und Schlangenfluch, bekannt feyn. — 


⸗A. Im Morgenlande find Fabeln und Sur 
sen davon vol. Man fchreibt der Schlange vies 
Infei Kunft und Weisheit zu, daß fie fih z. €. 


(mernach der Menſch fo fehr ſtrebt) zu verjuͤngen, 
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fi) im After das Geficht wieder 65 ‚geben: wiſſe: 
daß fie fich in Gefahren ſehr fhlau, zumal mit dem 
Kopf, in dem ihre Stärke und Leben liegt, vera 
berge. Man fagt: fie befige Geheimniffe der Nas 
tur, und mwerbe von einem Geiſt befeelet. Ich habe 
eine Reihe Mährchen gelefen, wie Schlangen Kranke 
gefund machen, des Bauberers Stimme vernehmen, 
ihr Ohr gegen widrige Zauberworte verflopfen , wie 
fie auf Muſik horchen, dei Stimme ihrer Priefer 
folgen — eine Menge Sagen, wo man oft nicht 
weiß, was man denken foll, wenn man fie Tiefet. 


E. Viele mögen Naturgefchichte des Thiers 


| ſeyn, das wir zu wenig kennen; andre find Bruch⸗ | 


ftüde der Älteften Tradition, an bie immer mehe 
und mehr Wunderbare und Unglaubliches gereihet 


worden. Dies ift endlich Meinung des Volls ges 


worden, beren ſich die Lift und der Betrug ber 

Dichter, Zauberer und Priefter trefflich bedient hat. 
- nug für uns: in. ganz Drient if die Schlange 
als ein weiſes, liſtiges Thier bekannt; und daß fie 
ein niedrides, ſchaͤdliches Thier fey, brauchen wir 
nicht erft zu ermweifen. Bemerken Sie nun, wie 
genau alle diefe Züge in unfrer Erzählung gebraucht 
find. Zuerſt erfcheint fie als ein weifer, glänzen: 
der; nachher als ein ſchleichender, den Ferſen nach⸗ 
fiellender , niedriger Betruͤger. Erſt ißt fie Götters 
fpeife, kennt die geheimen Kräfte der Natur, und 
hat mit den Elohim Gemeinſchaft: nachher. Zei 
fie auf dem Bauch und iſt verdammt, Br 
freffen. Sie ift fo.wenig eine Unfterbliche, daß ihe 
der Menſch vielmehr den Kopf zerknicken tag. und 
fie mag ihn nur mit dem Ferſenſtich Ichnag. Erf 
| eine 





- 





| 
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eine Seeundin ber Eva, die fie zur Göttin machen 
will; nachher eine Feindin ihrer und ihrer Kinder, 
fo daß die Schlangenmutter gleihfam als Gegnerin 
ihred ganzen Geſchlechts betrachtet wird; koͤnnen Sie 
fi) Iehrendere Kontraite in Einem Xhier denken? 
Ein niedriger Wurm; und follte die Gottesgeftalt - 
des Menfchen Weisheit lehren? Die Zhorheit ber 
Menfhen bei folder Nachahmung kam in ihr - 
großeftes Licht. 


A. Und gerade ficht der Menfch feinen Vers 
führer nad) der That an, mie der Fluch bier die 
Schlange entwidelt. Die Erzählung ift ſchoͤn ges 

wandt, und wenn die Geſchichte fih zutrug, konnte 
den Menſchen kein lehrenderer Apologus gehalten 
werden. Hier lehrt Baum, Schlange, Handlung, 
and die Worte entwickeln nur, was leider! die Er⸗ 
fahrung lehrte. Ich fehe, auf welcher Irre die 
find, die ſich den Kopf zerbrechen, ob die Schlange 
auch voraus Füße gehabt? Menfchenverftand gehabt, 
den Fluch zu empfinden? u. f. f. 


€. Die Rabdinen haben noch ärgere Einfälle; 
ober Iaffen Sie alle diefe Leute, denn wir haben 
noch eine Reihe Züge unfers -Ichrreichen Gemaͤldes 
zu entwideln. Die Schlange wollte dem Menfchen 
‘am Baume offne Augen, Weisheit der Elohim ges 
‚ben; woher diefes? warum betrog fie den Menſchen 
gerader mit diefer Hoffnung? — Erinnern Sie fi, 
‚was wir von den Elohim fprachen ? 
A. Ihre Meinung wird mir faft augenfchein: 
ih. Es mußten. Elohim ſeyn, die, weiler ald Mens 
hen, mit .offnen Augen die Geheimniffe der Nas 
j Herder Werke a. Rel. u. kpl. LE 


nn 
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tur ſahen ‚ und gleichſam hinter den Vorhang ver⸗ 
borgner Kräfte lauſchten. — 


€. Ein verbreiteter Glaube der Morgenlaͤnder, 
die nach diefer verborgenen Naturwiffenfhaft, wie 
wir etwa nad) dem Stein ber Weifen ſtreben. Es 
iſt unglaublih, was für Sagen und Fabeln uͤber 
diefe geheime Weisheit ſich aus den Alteflen Zeiten 
hinunter geerbt haben. Hier blüht fie auf einem 
Baume; bald ift fie in einer Figur, einem Siegel, 
einem Talismann verborgen ; bald fprechen von ihr 
die Voͤgel des Himmels, am meiſten aber ſi nds 
Geiſter, Genien, bie von dem Duft ber Blumen 
leben, mit diefer Götterfpeife, auch Götterweisheit 
ogmießen, und bie und da, zumal gezwungen , eins 
zelnen Menfchen fie mittheilen. Die Moral ber 
Morgenländer bat in Kehrfprüchen und Dichtungen 
durch diefe Sagen einen ganz eignen Peg gen 
nommen. — 6 | 

A. Auch die Lehrfprüche? 

€. Daß immer vor verbotenen Künften ge: 
warnt, daß dieſe falfche verberbende Weisheit von 
der wahren einzigen, einfältigen Weisheit forgfälcig 
unterſchieden wird. Ich koͤnnte Ihnen eine Reihe; 
Sentenzen hierüber anführen, in denen Furchte Go 
te8 und Furcht der Dämonen , Gehorfam 
und Fluht vor ben -Bezauberungen .bere 
MWiffenfhaft einander entgegen ſtehen. See de 
Baum des Lebens; dieſe der verbotene rk der 
falſchen verderblichen Goͤtterweisheit. Doc zu un 
ſerer Geſchichte! Nicht wahr % Sie hielteg fie ger 
für eine Fabel? 

A. Ich Täugne es nicht. 














— 
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E. So moͤchte ich ſehen, wie Sie in ihr Fol-⸗ 


gen und Urſach auch nur mit einiger Conſequenz 
binden werden? Denn das iſt doch das Weſen der 
Fabel, daß ihre Theile zuſammen ſtimmen, und 
was in Handlung vorgeſtellt werden ſoll, anſchauend 
vorgeſtellt werde. Nehmen Sie den Baum in ir—⸗ 
gend Einer der Bedeutungen, die er der Sprache 
gemaͤß haben muß: immer bleiben uͤberfluͤſſige und 
inconſequente Zuͤge. Iſt er ein Baum entweder 
des Gehorſams oder des Todes, wie Gott ſagt; 
dr Tod erfolgt nicht; vielmehr erfolgen andre Effekte, 
die in jenem Verbot nicht liegen. Segen Sie bie 
Weisheit bei ihm in den Begriff, den die Schlange 
vorgiebt; fo bat Gott unmahr geredet: denn einis 
germaaßen fcheint das Verfprechen der Schlange body 
wirklich einzutreffen. Sie befomme eröffnete Au⸗ 
gen, fie werden, wie Gott felbft fagt, den Elohim 
Hleih; warum hat er ihnen alfo den Baum verbo« 
tn? Und wie kommen nun zu biefer neuerlangten 
Eiohime: Weisheit Dorn und Diften, Aderbaw 
und Geburtsfchmerzen ? ja warum muͤſſen die netten 
Elohim das Paradies riumen? Sie hätten bei ihs 
ten Bruͤdern, den Elobim , bleiben follen; es fey 
denn, daß ſich Gott im Ernſt fuͤrchtet, fie möchten 
ihm, wie vom Baum der Weisheit, auch von 
Baum des Lebens often und unſterbliche Elohim 
werden, wie fie wider feinen Willen weife Elohim 
wurden. Retten Sie Ihre Fabel. 

A. Das bleibt Ihnen. 

E. Ich kanns nicht, ſo lange ſie Fabel ſeyn 
ſol. Segen Sie fie aber als Saye, als Erzählung 
öner mit den Kindern und Vätern des menfchlichen 

22 
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Geſchlechts wirklich vorgegangenen belehrenden Ge: 
ſchichte; fo ſoll alles natürlich folgen. Zangen Sie 
die Entwidlung an, wo mir fie liefen: ‚;Tie waren 
„nadt und fchämeten ſich nicht“ — Eonnten bie 
Menſchen wehl in diefem Zuftande bleiben ? 


%. Die Schwärmer fagene. Siefagen: „Eva 
„hätte nicht empfangen und geboren, wie jegt Die 
„Weiber gebähren, das fey der Sünden Sold, ein 
„Aequivalent für die Todesſtrafe.“ 


E. So war audi Eva nicht gebauet: wie unſre 
Weiber: denn ihrem Baue nach follen diefe Mütter 
werben, und ber erfle Segen erklärt ausdruͤcklich 
den Menfchen dazu gefhaffen, daß er die Erde be= 
voͤlkere. Die Erde ift dazu gefchaffen, daß fe bes 
wohnt werde , und in jedem rauhen Clima Eonnte 


doch dies Paradies am Quell diefer vier Fluͤſſe nit 
ftate finden * — Auch Schweis des Angefihts ges 


hörte zum Bau der Erde, wie Schmerzen zur Ge: 


burt; Eurz, fo lange uns die Schwärmer nicht eine 


andre Erde, eine andre Menſchheit zeigen, als die wis 
tennen, und auf bie ſich der Segen beider Schöpfung 
unfers Geſchlechts offenbar bezieht: fo wollen wir fie 


vom gläfernen Leibe Adams und vom Paradiefe unter‘ 


bem Nordpol träumen laſſen; wir "haben zu lange 
von ihnen geredet. — 


A. Sie meinen alfo, Gott Habe ben Men⸗ 


ſchen wirklich zu dem Zuſtande geſchaffen, in dem 
er ſich jetzt befindet? 

E. Und wer ſollte ihn ſonſt dazu geſchaffen 
haben? Der Teufel doch nicht; und Gott, der 


ihn aus Staube bildete, ſah nothweneig auch dieſe 
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Entwicklung · vorher. Er wog den Staub in ber 
Hand, und mußte, mas aus ihm erden würde > 
er maß die Kräfte feiner Seele, und Eannte. jeden 
Irrthum, deſſen er fähig wäre. Wahrlich, wenn 
wir dad laͤugnen wollen, maden mir uns unfeer 
Vernunft, unfrer Menfchheit und unfrer Erde uns 
werth. -- Keine Philofophie ift mir verhaßter, als 
biefe,. die alle Kunſt aufbietet, bem Menfchen bie. 
Augen auszuſtechen, damit er ſich ſelbſt nicht ſehen 
moͤge. Die Poeſie der Ebraͤer, ja die Philoſophie | 
beider Zeflamente weiß von biefem erhabnen Une . 
finne nichts. -» In feinem Pſalm, in keinem Pros 
pheten ift diefe Sefchichte fo angeführt, and daraus 
erwiefen , was dieſe Afterphilofophie veill, daB 
daraus werden: fol. Adam, fagt die Schrift, 
fündigte zuerft, und wir alle fündigen, wie er; 
müffen alfo auch, wie er, ſterben. Wie bie Eva 
beruͤckt ward, werden wie auch beruͤckt und entfrem« 
det von der Einfalt — das fagt die Schriftz nicht 
aber: „wir fehen vom Nabel an bis unten zu ans 
„ders aus als Adam.“ Nicht, daß, fobald er fü 
digete, er feine-Menfchheit verlohren , zehntaufend 
Actus und Raptus im Verftand und Willen, Sin» 
nen und allen Gliedern für fih und feine Nachkom⸗ 
men erlitten habe, .. Was er erlite., wird bier deut⸗ 
li befchrieben. 

a. Was erlitt er? und wie folgte aus dem 
Verbot und dem Baume ? 

E. Gegen: Sie, daß es ein fchählicher, aber 
kein tödtlicher Baum war, vor.dem ihn Gott ges 
warnt hatte: .-- od ‚nannte Gott fene Wirkung, 
theils im. Gegenfag vom Baum des Lebens, theils 
weil dies die ‚fchärfite Bedrohung. war, Die dem 
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Menſchen vom Baum abfchreden Ponnte. Indeffen 
fah Er, der die Grenzen Aller Dinge kennet, audy 
diefe Verirrung voraus; und da es thöricht gewer 
fen wäre, ein Menfchengefchlecht zu ſchaffen, damit 
es im erften Moment des Dafeyn unteryinge: fo 
ftelte er auf den Weg feiner Verirrungen ein Ges 
waͤchs bin, das im Plan der Menfchheit auch jegt 
feinen Zwecken entfprah , und einen folgenden Zu: 
Hand auf eine Art einleiten mußte. — 


% Ich verſtehe Sie nicht. 


. E. Die Frucht erregte Lüfte, empörte ihe Ge: 
bluͤt, fegte fie in Zucht, Unruhe, Schreden und 
Erftaunen. Diefen Zuftand ihrer Empfindungen 
nugte der Väter, und zeigte feinen Kindern die Fol: 
gen ihres erften Vergehens an ihnen felbft und ih: 
sem Verfuͤhrer. Diefen machte er ihnen abfcheufich: 
ihnen ſelbſt prophbegeite er eben aus ihren neuen 
Empfindungen nun andre Lebensfcenen. Die Sung- 
frau: des Paradiefes müßte kuͤnftig Mutter werben: 
fie, die bisher Braut Adams, Männin, geweſen 
wor, müßte Eva, das Weib ber Hütte, die Dies 
nerin der Lebendigen ſeyn, die durch fie das Licht 
der Welt erbliden follten. Dem ruhigen Bewohner 
des Paradieſes, der in bdiefem Garten frühefter 
Bildung nur die erfte Zeit feiner Jugend durchles 
ben follte, ftehen ist mühfamere Arbeiten vor, die 
indeß auch zu feiner Beſtimmung gehörten: endlich 
ward ihm felbft das harte Wort: Tod, angekündigt, 
und er auch zu diefem Schidfal auf die lindeſte 
Meife bereitet. Kurz, fein erſtes Verſehen ward 
vaͤterliche Kortleitung feines Zuſtandes, die Strafe 

‚ Gottes ward. (mie kann der Allguͤtige aud andere 
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ſtrafen ?) ein neuer, nur härter zu fühlender Se⸗ 
gen. Dem Menfchen follte die Thür zu feiner Hütte 
geöffnet werden ; und fein eignes Verſehen mußte 
fie ihm oͤffnen. — 

A. Welch einen andern Anblick bekommt ſo die 
Geſchichte! Nun entwickelt ſich freilich alles; nun 
iſt kein Zug vergebens: auch im Ton der Strafe 
iſt alles -väterfih und ſchonend: denn es iſt fortge⸗ 
ſetzte Naturgeſchichte der Menſchheit. Der Vater 
laͤßt ſein Kind auf der weichſten Stelle fallen: es 
bricht ſich ſelbſt den Apfel ſeiner kuͤnftigen Schmer⸗ 
zen und Beſchwerden: ſich hats zuzuſchreiben, daß 
es nicht mehr im Paradieſe iſt, in dem es ewig — 
nicht ſeyn konnte und ſeyn ſollte. Dem vaͤterlichen 
Hauſe hatte ſich der Menſch durch ſein eigenmaͤch⸗ 
tiges Betragen ſelbſt entwunden; nun möchte er 
ſein eigner Herr und Verſorger werden. 


E. Sehen Sie nichts mehr in dieſer Geſchichte? 
keine Analogie mit unſerm Zuſtande? 


A. Fortgehend: auch wir durchleben die Zu⸗ 
ſtaͤnde: auch mir fündigen wie Adam; auch wir 
werden wie er geftraft, d. i. zum Härtern, aber 
auch Nothwendigen geführt. 


E. Und keinen Aufſchluß: was eigentlich das 
Böfe ſey? 


A. Verruͤckung von der Einfalt, durch fremde, 
unſtatthafte, taͤuſchende Beweggruͤnde. Ein Gebot 
iſt immer da, in uns oder außer uns; in unſerm 
Bewußtſeyn oder in poſitiven Pflichten. Eine 
Schlange iſt immer da, die uns verfuͤhret: Luͤſtern⸗ 
heit unfeer Sinne, falſche Vorſpiegelungen unſrer 
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Vernunft, ober beide. Die Zolgen des Vergehens 
find immer dieſelben; ja ich traue es dem väterlis 
hen Gott zu, daß aucd die Strafen die er jedem 
feiner irrenden Geſchoͤpfe zuerfennet, väterliche Wohls 
thaten, Fügungen zum Beſten feyn werden, nur 
freilich auf härterem Wege. 


€. Hier, m. Sr. , fehen Sie alfo den Kreiss 
fauf der Menfchheit von allen Seiten, .gerade wie 
ihn auch nachher die morgenländifche Poeſie bearbeis 
tet bat. Zuerft Natur, Paradies, Liebe, Unfchuld, 
ein Königreich der Thiere; kurz alled, womit fi 
die Phantafie der Sugend fo gern befhäftige: in 
der Mitte fieht der Baum des Gchorfams, auf ben 


die moralifche Poeſie der Morgenländer alles zuruͤck⸗ 


führer; vom Genuß des Baums füngt das an, wor⸗ 
Äber fo manche rührende Elegie in Hiob und den 
Pſalmen weinet, Mühe, Knechtsdienſt, Krankheit, 
Tod. Ich möchte die Eurzen Kapitel eine Encyklo⸗ 
pädie der Menfchheit nennen, und wuͤnſchte mir jede 
Situation derfelben in Poefie oder Profe fo Leicht 
und natürlich darftellen zu koͤnnen, wie fie in die⸗ 


fer fimpeln Erzählung entwidelt iſt; die Zabel vom 


Prometheus und der Pandora find arm dagegen. — 


Aber noch Eins ift in biefer Geſchichte, etwas fehr | 


Poetiſches — 


A. Die Cherubim mit dem flammenden Schwert 3 
Nun, das find Donnerpferbe ! 


€. Donnerpferde * in fo frühen Zeiten? wie 
unwahrſcheinlich hätte die Tradition gedichtet! Sie, 
die doch alled Andre fo ganz den Zeiten angemeſſen 
vorſtellt. Kannte Adam Donnerpferde ? und was 
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ſtellte er fi in ihnen vor? wie kam er zum Bil⸗ 
de? — Und was follen fie bier? Donnerpferde mit 


der Flamme des Schwerts, zu bewahren den Weg 


um Lebensbaume ? 


A. Sie mahen mich wirklich verlegen : aber 
Cherubim find ja in der ganzen Ebraͤiſchen Poefie 
Donnerpferbe — 


E. Ich wüßte keine einzige Stelle, bie auch 
nur den Schein dazu gäbe. Bei einem fpätern 
Propheten *) werden Gott Roſſe sugefchrieben ; aber 
das find nit Cherutim. Da erfcheinet er auf ei⸗ 
nem Streitwagen , vor den freilich Roſſe gehören ; 
in biefem Bilde bonnert er nicht einmal. Er ſteht auf 


feinem Wagen und mißt das Land den Sfraeliten - 


zu: vor ihm geht die Peft, Raubvoͤgel fliegen ihm 
zu Süßen. Er fchaut und zertrennet die Volker : 
panifcher Schrecken fällt auf die Midianitifchen Ges 
jelte. Nun zichet er den Bogen und fhießt: er 
ſchlaͤgt und zerfchmettert; kurz, er braucht alles 
Steeitgewehr der alten Schlaht — majeftätifch zieht 
er wieder zurüd und . feine Roffe tor dem fiegeri« 
[hen Streitwagen gehen, wie fie kamen, durchs 
Meer, durch den Schlamm großer Waffer. Iſt bier 
von Donnerpferden oder von Cherubim nur bie 
Rede ?. | 

%. . Aber die Griechen gaben ja ihrem Jupi⸗ 
tee "Donnerpferde: Virgil bat davon fo fchöne 
Bilder — | . 

€. Sf Jupiter Jehovah? find die Griechen 
Ebraͤer? iſt Virgil ein Ebraͤiſcher Dichter? Die 
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Peruaner ftellen fi) den Donner als das Zerfchmete 
tern eines Gefüßes vor, das die fchonfte Regengoͤt⸗ 
tin in der Hand hat: ihe Bruder kommt und zer: 
ſchlaͤgts; nun donnerts, nun fließt der legen. Das 
ift Mythologie der Peruaner; wie aber, wenn je 
mand darnach Ebräifhe Poefie auslegen wollte? 

Wiſſen wir denn von den Cherubim aus Ebräifchen 
Dichtern ſelbſt nichts? werden fie uns nicht gar als 
Kunſtwerke deutlich befchrieben ? 


A. Laffen Sie uns. bie Stellen durchgehen. 
Zuerft wie fie über der Bundeslade flehen.*) 


| E. Dahaben fie Zlügel und Angeſichte, fehen 
auf den Dedel der Bunbeslade nieder, und übers 

fchatten den Gnadenſtuhl; das ift weber die Geftalt 

noch Stellung der Donnerpferde. Und wahrftheins 

lich wie fie hier fanden, wurden fie auch auf bie 

Teppiche gewirket; in Salomo’s Tempel flanden fie 

eben fo, nur prächtiger, größer : bie Befchreibung 
wird ganz wiederholet.**) 


A. Mit ihr ift aber noch nicht viel befchries 
ben: denn wie mande Geftalten koͤnnen nicht An⸗ 
tlitz und Fluͤgel haben ? 


€ Alſo zum Tempel Ezechiels!***) In ſei⸗ 
ner Beſchreibung haben die Cherubim ein Menſchen⸗ 
und Loͤwenhaupt! an die Geſtalt des Pferdes wird 
nicht gedacht. Eben dieſem Propheten erſcheinen 


zn 

2) 2 Mof. 25, 17. 13. Kap. 36, 8. 35. 
*9) ı Kön. 6, 23. 2 Chron. 3, 7. 
***) Sich, 41, 18. 





der Ebraͤiſchen Poefie, 171 


die Cherubim in den Wolken :*) Ein Cherub ſtreckt 
feine Hand hervor : es ift eine Menfchenhand , die 
Feuer ergreift. Das Geficht erfheint zweimal und 
durch Zufammenhaltung wirds offenbar ; jedes Thier 
bat vier Angefichte, des Stiers, des Menſchen, 
des Löwen, des Adlers, nachdem fie von folcher 
oder folder Seite gefehen werden. Diefe vier An» 
gefichte fieht auch Johannes, nur nicht alle an 
Einem Thier. Alſo — 


A. Was wird alfo aus ber Geſtalt? 


E. Zweierlei folgt daraus unwiderfprechlich. 
Daß Cherubim eine Gompofition mehrerer Thierges 
falten ; zweitens, daß unter. diefen Figuren feine 
Dferdegeflalt gemefen. 

A. Giebts Feine Stelle mehr ? 

E. Eine, die für unfern Ort entfcheidet, Der 
ſtolze König von Tyrus wird von Ezechiel**) ein 
Cherub genannt, der eben in Eden, im Garten ber 
Elohim, auf dem heiligen Berge wohnt und ba- 
ſelbſt zwiſchen feurigen Steinen wandelt. Es wird 
dies Bild als das höchfte feiner Macht und feines 
folgen Anſehens gebraucht: alle Pracht der Edel⸗ 
feine ift fein Schmuck: feine Schöpfung ein Tag 
der Freuden. Er erfcheint alg ein flolzes vollkom⸗ 
menes Gefhöpf in feinen Werken. — Nun wiflen 
wir, was in ber älteften Welt, infonderheit bei den - 
Morgenländern dieſer Gegenden für Thiergeftalten 
die Sinnbilder der Pracht, des Stolzes waren? 





*) Sich. 10, 1h. Kap. ı, 10, f. 
**) Ezech. ad, a4. f, Beilage 2. 
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Senat bie vier, die bie Compofition ber Cherubim 
zufommenfaßt: Löwe, Stier, Menſch, Adler. Sh 
nen wird das Spruͤchwort der Ebraͤer bekannt feyn: 
„Bier find die Stoljen der Welt: der Löwe unter 
„den wilden, der Stier unter den zahmen Thieren, der 
„Adler unter dem Geflügel, der Menſch Über alle.“ 

A. Mid duͤnkt aber für die früheften Zeiten 
entfchiede dies Eprihwert nicht gewiß: denn bie 
Stuͤcke der Compofttion in ben Cherubim fcheinen 
doch zu wechſeln — _ 

E. Wie alles Runftgebilte, zumal ale Zier: 
rath, mit den Zeiten etwa wechfelt; ber Geift der 
Compofition iſt indeß unverfenndbar. Kzedjiel fegt 
feinen König zu Tyrus dahin, wo die älteften Che⸗ 
rubim fanden, auf den Berg Gottes im Parapiefe 
und macht ibn zu einer glänzenden , weißen, furcht⸗ 
baren Prachtgeſtalt. Er nahm diefen Eindrud wahr: 
ſcheinlich von feiner Erfheinung und den Cherubim 
der, die eben als furchtbare Schredgeftalten daftchn, 
den Weg zu bewahren zum Baum des Lebens. Mic 
bünft, dieſe Beſchreibung Ezechiels, fammt den 
andern Traditionen der Morgenlander , geben und 
einen fo genauen Begriff von biefen Wundergeſtal⸗ 
ten, daß wir bie Donnerpferde ganz aus dem Ges 
fihte verlieren dürfen. 

A. Andre Traditionen ? 

E. Kennen Sie Erin fabelhaftes Thier, das 
auf den Bergen der aͤlteſten Welt, eben in der Ge⸗ 
gend, wohin unfre Sage das Paradies ſetzet, wohnt, 
und Schäge der Vorzeit bemachet ? 

A. Jene Draden, jener Greif, ber Gold 
oder güldene Aepfel bemahret 3 
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€: Das war die Tradition fpäterer oder nors 
difher Völker Die Morgenländer haben ein ge: 
flügeftes Thier, das auf dem Berge Kaf wohnt, 


‚ and mit den Riefen ber Urmwelt viel Krieg gehabt 


hat, Es hat, fagen fie, Vernunft und Religion, 
fpricht alle Sprachen der Welt, hat die Weisheit 
der Sphinxe, bie Lift der Greife und bewahrt den 
Weg zu den Schägen des Paradieſes. Eine Wuns 
bergeftalt der Werke Gottes, weder mie Lift zu 
hintergehben, noch mit Gewalt zu überwinden. — 
Der Sphing ber Aegypter, die Drachen der Grie⸗ 
hen, der Greif der Nordländer find alle Fine und 
diefelbe Gompofition, nur nad Rändern und Zeiten 
anders modificirt. Sehen Sie da bie fpätern Fas 
bein und Mährchen von jenen Wächtern des Baums 
der Unfterbiichleit an der Pforte des Paradiefes, den 
glänzenden Schredgeftalten auf dem heiligen Berge 
mit Flamme des hin⸗ und her fich mendenden 
Schwerts, genau wie Ezechiel feinen Cherub be: 
fhreibet. — Die hat num jede Nation in Poefie 
und Tradition von Zeit zu Brit vermehrt und vers 
fabele.*) Kür uns iſts genug, daß wir die Gefchichte 
der Cherubim im DVerfolg der Ebräifchen Poefie bes 
trachten. — Anfangs erfheinen fie hier als Hüter 
mit dem feurigen Schwerte, (nicht als Verwuͤſter 
des Paradiefes ,. wie man wider den Elaren Buch: 
flaben hat erdichten müffen.) In Mofes Stifte: 
huͤtte kommen fie wieder, ber, vielleicht, weil er 





*) &. die. Kabeln vom Simorg⸗Anka, Soham u.a. 
Fabelthieren in Bochart, Herbelot und hundert 
morgenlandifchen Gedichten, 
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die Aehnlichkeit zwiſchen ihnen und ben Sphinren 
ſah, fie nach Aegyptifher Art auf die Bundeslade 
fegte. Vor der Bundesiade kamen fie in die Wols 
ten, denn ba fi dort auf ihnen die Herrlichkeit 
Gottes niederließ: fo mußten fie auch bier die Herr⸗ 
lichkeit Gottes tragen. Jetzt wurden fie alfo eigent⸗ 
lich ein Ebraͤiſches Dichterbild und zulegt gar ein 
GSefiht.der Propheten. Der Uebergang, baß Che: 
rub, ein Kunſtwerk auf der Bundesiade, jegt Che⸗ 
rub in den Wolken, ein tragendes Gefchöpfe des 
Throns Jebovah wurde, lag offenbar in dem Aus: 
drud: „Gott, der über ben Cherub thronet‘“ ein 
Ehrenname der Herrlichkeit Gottes, ber in ben 
Büchern Samuels*) fchon vorkommt. Sobald die 
Anwendung davon auf den Gott in den Wolken ges 
macht war, hatte die Einbildungsfraft der Dichter 
einen freien Raum, fie bei Gemälden des Himmels 
zu brauhen, und David fcheint der erſte gemefen 
zu ſeyn, ber dies Bild componirt hat.**) Indeſſen 
ift auch bei feinem Cherub fo wenig an ein Don⸗ 
nerpferb zu denken, daß er vielmehr diefen Begriff 
hätte entfernen müffen, wenn einiger Grund dazu 
in irgend einer andern Stelle gewefen wäre. Sein 
Cherub ift ein geflügeltes Geſchoͤpf, auf dem Gott 
fliegt, er flehet im Parallelismus den Zittigen des 
Windes gegenüber, und Donner und. Blig werden 
in eignen Bildern befchrieben. Noch zu: Sefains 
Zeiten *) war der Gott, der uͤber ben Cherubim figet, 


) 1 Sam. 4, k. 2 Sam, 6,2, 
”*) Pſ. 18, 11. ſ. Bellage 3. 
ee) Jeſ. 37, 16. 
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nichts als jener alte Mofaifche Ausdruck, der in 
ben Büchern Samuels und den Pfalmen vorkommt; 
als Sort ihm erfchien,*) waren ?eine.Cherubim im 
Bilde der Erſcheinung. Erſt in fpätern Zeiten, 
außerhalb Judaͤa, unter den Gefangnen am Wafe 
fer Chebar warb das alte dichterifche Bild prophee 
tiſche Viſion**) und die Cherubim, erfhienen hier 
in vollem Glanze. Es war aber Bein Donnerwa⸗ 
gen, den fie trugen, vielmeniger zogen; fie trugen 
den Stuhl der Herrlichkeit des Heren und’ über ih: 
nen wars wie Sapphir, d. i. heller und Plarer Hims 
mL Wie der Regenbogen in den Wolken, alfo 
glänzte es um und um; der ftillefte, herrlichſte, 
prähtiafte Anblick, kein Donnergemälde — 

A. Alſo haben ihre Cherubim dreierlei Zei⸗ 
ten: Als Kunftwerke im Tempel, als Gemälde in 
den Molden , und als prophetiſche Viſion. 

E Gegen Sie noch dazu, als Muothologie in 
der Tradition des Paradiefes ; denn bie mar bet 
Stund von allem. Hätten fie in diefer Sage nicht 
gelebt, fo Hätte fie Moſes nicht auf die Bundes⸗ 
lade geſetzt, fo wären fie von de nicht in die Wol⸗ 
fen gelommen , noch zufegt prophetifche Viſion ges 
worden, Uebrigens fehen Sie felbfi, wie fih im 
Curſus diefes Gebrauchs aud das Bild ſelbſt ver⸗ 
ändern mußte, In der Äälteften Sage war es ein 
ehrwuͤrdiges Wundergefchöpf: in der Stifrshütte 
ward es todtes Kunſtwetk, in Pfalmen und Gediche 
ten Bild, in der prophetifchen Viſion endlich Loov, 





”) Jeſ. 6, 1:8, 
*2) Ezech. 1, und 10, _ 
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himmliſches Geſchoͤpf, Träger der Herrlichkeit Gote 
128. — Den Unterfhieb diefes Gebrauths und -feinee 
Sphäre giebt Ezechiel felbft an Am Himmel bes 
Schreibt er die Geſtalten mit ihren vier Wunder: 
antligen lebendig und herrlich; in feinem Tempel 
säßt er ihnen nur zwei derfelben ‚-entmeber weil er 
ein Menfchenantlig im Zempel haben wollte, um 
Abgötterei zu vermeiden, ober weil er an der Kunſt des 
Arbeiter verzweifelte. In Mofes Stiftshltte tra» 
fen beide Umflände zufammen, und die Abbildung 
der Cherubim war gewiß ſehr fimpel.: 


A. Der bleibende Hauptbegriff der Cherubim 
war alfo ein Wunbdergefchöpf, eine Eompofition aus 
vielerlei Thieren? 


E. Das iſt unwiderſprechlich. Noch Joſephus 
beſchreibt ihre Geſtalt aus der Tradition ſo, daß 
Cherubim geflügelte Lebendige (Zoe) waren, mit 
einer Geſtalt, der nichts von Menſchen Geſehenes 
gliche; eine fabelhafte Compoſition des Herrlichen, 
Schrecklichen, Maͤchtigen, Wunderbaren. Ohne 
Zweifel ſchwebte fig, mehr oder weniger, immer 
zwifchen den vier Stolgen des Himmeld und der 
Erde, dem Adler, Stier, Menſchen und Löwen; 
nachdem der Dichter ein Bild brauchte, oder die 
Kunft es bilden konnte. Auch die Arabifhe Tradi⸗ 
tion weiß von den Cherubim der Arche, daB fie ein 
geflügeltes MWefen in Menfchengeftalt mit Bliden 
geweſen, die wie eine Flamme glänzten, und die 
zu Kriegszeit auf bie Feinde einen ungeftümen Wind 
geſandt haben — eine Fabel, deren Grund man 
in ber biblifchen Geſchichte fi n ehet. 

I. 
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A. Wie glauben Sie aber, daß bie erſte und 
aͤteſte Mptholegie von den Eherubim an der Pforte 
des Daradiefes entſtanden [ey — 

E. Auch hieruͤber giebt die überall verbreitete 
Tradition: ziemlich wahrfcheinlihe Auskunft. Daß 
diefe Cherubim Bewahrer des Weges zum Baum 
des Lebens, zu den Gärten der Hefperfben gewefen, 
it emmüthige Sage. . Daß ber Eherub der Morgens 
laͤnder auf einem Berge’ gelagert, unter feurinen 
Steinen wandle, fagt Ezechiel, und die durchgaͤn⸗ 
gige morgenfändifche Sage beftätiges. Sie lagern . 
ihn ale auf ein Gebürge des fernen Afiens, hinter 
welhem das Paradies ruhe; ohngefaͤhr in die Ge⸗ 
gend, wohin auch Mofes das feinige feget: Iſt 
Ihnen nun Beine andre Mythologie befannt, die . 
von einem glaͤnzenden Götterderge redet? — 

A. Sch wüßte nicht: 

€. Sie iſt allen morgenländifhen Nationen 
von Tibet an bis zum rothen Meer hin geläufig 
ein Berg, worauf die Götter, Lahen, Elohim, Daͤ⸗ 
monen, feligen Menſchen wohnen, den einige, in 
der Ebraͤiſchen Poefie eingeruͤckte, Traditionen nords . 
wärs legten — Wer war jener König, der. im 
Spottliede Jeſaias fagte: 

— Zum Himmel will ich Binan! ' 

Ueber die Sterne Gottes erhöh’ ich meinen Thron! 
54 werde mit auf dem Berge des Sditerrathes 
thronen, 

im hoͤchſten Nord. 


Bei den Ebraͤern konnte dieſe Mythologie nicht auf⸗ 
kommen, die Sinai und Zion zu Gottesbergen hate 
Hrerders Werke 1. Rel. u. Theol. L M Ä 
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ten, und Sie wien , mit welchem Eifer Jeſaias 
feinen heiligen Berg Zion Über alle Berge der Weit 
erhöhet. Aber in dee Rede Elihu's kommt Gott 


auch von Mitternacht her, im Goldalanz : er bricht 


auf aus feiner heillgen Götterverfammiugg, wie et 
den Ebräern von Sinai aufbricht. Wielleicht war 
diefer Mitternachtsberg ‚eben auch das Gebuͤrge der 
Cherubim, auf dem der König zu Tyrus beim Eze⸗ 





chiel vor dem Garten Gottes unter feurigen Steis 


‚nen wandelt, 


A. Und die Entſtehungsart bed Begriffs der Che⸗ 
rubim auf diefem glänzenden Berge? — 


E. Sie war ohne Zweifel Anfangs fo fimpel, 
als die Tradition vom Paradiefe ſelbſt. Die Men 
hen wurden aus ihm verbannet, und ein hohes 
Gebürge lag wahrfheinfich zwifchen ihnen und dem 
feligen Wohnfig ihrer Kindheit. . Das Gebürge war 
vielleicht voll Thiergeftalten, von denen etwa bie 
tühnen Wandrer, die einen Weg dahin verfucht 
haben wollten, fürchterliche Nachrichten bradıten. 


Dben auf dem Gebuͤrge lagen Donnerwolken, -odet 


vielleicht flammete der Berg garz das war die Flame 


me des Schwerts, die ſich hin und her wandte, und 


die, mit den Erzählungen der Wundrer vermiſcht, 
endlich ein Fabelthier ward, eine Compofition diefer 
manchetlei Phantome. Ober daß gar, als die Men: 
fhen das Paradies verlaffen mußten und hinter fi 


. fahen, fie bin und Her fahrende Flammen, nebfl 


andern glänzenden Luftgefihten und wilden Thier⸗ 
geitalten , erblickten: ein: Eindruck, den fie mitnah⸗ 
men, und der fich nachher durch den Anblick des 


. Berges und die Nachrichten der Wandrer, der Hels 
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den, der Dichter und der gemeinen Sage zum Wuns 
dergeſchöpf ausbildete. Seys dies oder das; wenigs 
flens ift das ohne Grund, daß der Cherub die Mens 
fhen aus dem Paradiefe geführt habe, wie Bilder 
und Dichter fingen und malen; Gott führte fie aus 
dem Paradieſe, und die Cherubim kamen als Waͤch⸗ 
tet davot. 


A. Ward aber nicht Elias mit feurigen Magen 
ünd Roffen gen Himmel gehofet ? 


E. Auch das war Streit⸗, Triumph⸗; kein my⸗ 
thologifcher Donnerwagen : noch weniger ein Cherub. 
So verſtehts Elifa, dei. die Erſcheinung fah. Er 
tief aus: „du biſt Ifeneld Krieggmacht, feine Reu⸗ 
„ter und Wagen gewefen, darum wird die auch bie 
„heroiſche, Eriegtifche Auffahrt: Als Sieger etfcheinft 
„du in den Himmelsgefilden.“ &o wenn der Wär 
gen Gottes tauſendmal taufend genannt wird: *) das 
Bird iſt vom Streit: und Triumphwagen hergenom⸗ 
men, wie ber ganze Pſalm jeiget. Von Sinai bricht 
Bott auf, vor Iſrael heizuziehen iind das Land zu 
erobern: Die Berge beben , die Könige fliehn: Er 
theile Beute aus und ſchwingt ſeinen Wagen in die 
Höhe, führt die Sefangneh im Triumph bahet und 
giebt Gaben. Es iſt diefelbe Vorftellung, die wit - 
bei Habakuks Bilde fahen, und bie wir, wenn vor 
Eröberung des Landes Iſrael bie Mede ſeyn wird, 
in den ſchoͤnſten Triumphliedern mehr ind Richt ſe⸗ 
ken werden: 

®» 


PER 3 


*) 9 68, a, 
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A. Was geben Sie mir aber für ein andres 
Bild des Donner, da Sie mir die Donnerpferde 
geraubt haben ? 

E. Die Stimme des fheltenden Vaters. Dies 
Bild verftehen noch alle Kinder, und es fteht in der 
fimpein Geschichte ſelbſt, in der man die Donners 
pferde hat finden wollen. „Sie hörten die Stims 
„me Jehovahs, ber im Garten wandelte, zur Zeit, 
„da fich der Tag kuͤhlte;“ nichts iſt wahrſcheinlicher, 
als daß dies der Donner ſey, und daß chen durch 
diefen Ausdrud das Bild in bie Ebräifche Poeſie 
fortwährend eingeführt worden. Wenigſtens wüßte 
ich nicht, mie in eine und biefelbe ganz Eindliche 
Erzählung ein fo früher, einfacher, kindlicher und 
ein fo sufammengefegter, fpäter und Fünftlicher Auss 
druck von ein und derfefden Sache kamen. Mid 
duͤnkt, ih habe Ihnen die Gefchichte der Cherubim 
genetiſch und mit Erweifen dargelegts das ift Altes, 
was man vom mpthologifhen Begriff einer fo fers 
zen Poefie erwartet. Leſen Sie *) und vergleichen ; 
es merden Ihnen Feine Zweifel mehr bleiben. Die 
bertlichen meifen Räthfelgefchöpfe tragen den Him: 
mel, auf dem Gottes Thron ruht; und von wen 
koͤnnte diefer beffer getragen werden, als von Sinn: 
bildern alles Hohen und Schredlihen auf der Erde, 
verbunden mit der bee des Unbegreiflichen, des 
Unzugangbaren, geheimer Wiſſenſchaft. und Weisheit. 


— —— — 


2) Beilage 1. » 





% 
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1. 


Erſcheinung Gottes über den 
Cherubim. 


Ih ſah und ſieh! ein Wirbelwind kam her 
von Norden: a) eine große Wolke, rings 

im Keu’r ſich wälzend, glaͤnzend rings umher, 
Ind mitten in ihr wars wie Gilhererg 

in Feuer glühend: mitten in ihr wars 
geftaltet wie ein vierfach Lebendes; 

oh Menſchenaͤhnlichkeit war unter ihnen.) 
Bier Angefichte hatte jedes, vier 

Geflügel; ihre Beine flanden grad’ 

und wie des Halbes waren ihre Züße. b) 
Eie glänzten wie. ein hellpolirtes Erz, _ 
und Menfchenhände bargen ihre Flügel, 
Bierſeitig war ein jegliches; und vier 
Antlitz' und Flügel hatte jegliches. 

An Flügel Flügel, alfo -fchtoffen fie 


——— — mn d 


a) Auch hier kommt von Norden die Gotteserſchei⸗ 
nung , wie im. Bud Hiob (Kap. 37, 32), verz 
muthlich alfe bricht Gott vom Bötterberge auf. 
(Zef. 15, 1. Ezech. a8, 14.) Auch im Ges 
ſicht Zacharias (Kap. 6, 138) gehen die Roſſe, 
die die Welt umzogen haben, gen Norden zur 
Ruhe, da iſt ber Ort ihres Bleibens. (V. B.) 

b) Die Aehnlichkeit der Cherubim mit ber Geftalt 
der Sphinre ift unverfennbarz nur dieſe waren 
nach Kegpptifcher Mythologie und Kunft mobiz 
ſicirt. 
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ſich an einander: keines kehrte um 

ein jedes ging, wohin's fein Antlitz trug. e) 
Und ihre Antlige, zur Rechten waren 

fie eines Menfchen, einea Löwen Antlitz; 

zur Linken eines Stiers d) und eines Adlers. 

Ihr Angeſi ht und ihre Fluͤgel theilten 

ſich oben; zweene Fluͤgel ſchwangen fie 

und zween deckten ihre Leiber.e) Jedes 

ging ſtracks nach feinem Angefiht: es ging 

wohin fein Geift e8 trieb und Eehrte nimmer um, 
Wie glühnde Koblen waren anzufhaun 

bie vier Geſtalten. Keuerfadeingiang 

flog zwifchen ihnen her und Feuerlicht, 

und aus dem Feuer gingen Blige. Wie 

bie Blitze funkelten, fo gingen fie 

dorthin und hieher, waren hie und ba. £)° 


Ic 2Er- 2ER SERBE Tr 


e) Ein Sinnbild der Allgegenwart bes Trans Get⸗ 
tes, des nie wie derke hrenden kaufe feiner Bin 
tung in alle Welt, 


A) Was Hier der Prophet Stieresantlitz nennt, 
nennt er (K. 10, 14) Sherubsantlig; vermuth> 
lich ift jener dem gemeinen Ausdrud nad eine 

der herrſchenden Geſtalten dieſer Compoſition 
geweſen, wie abermalt der Anbli ber Sphinxe 
zeigt. 
eg) Dies Berhuͤllen ber Leiber if aut Jeſalos Ge⸗ 
ſicht (Kap, 6, 2) ein Sinnbild ihrer Unwuͤrdig⸗ 
| digkeit dem ‚Deren der Schöpfung zu bienen. 
H Ich Habe die Vefchreibung der Räder unter dem 
Wagenthron ausgelafien,, wie fr au Johan⸗ 
ned (Dffenb. 4) nicht ſchildert. Auch fie zeigen 
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und über ihren Hänptern breitete 
ein Himmel fi, wie ſchrecklicher Kryftall : 
dicht an dem Himmel flanden ihre Fluͤgel 
gerad empor, an Flügel Flügel: zween 
ber Flügel trugen ihn: mit zween bargen 
fe ihre Leiber. Und ich hörte Schall 
des Raufchene ihrer Flügel: alfo rauſchen 
viel Waflerfiröme: alfo raufcht der Donner, 
Edaddai’s Stimme. 5) Wenn fie gingen, klangs 
wie wenn ein Kriegsbeer zieht, Und fanden fie, 





indeß, baß die Cherubim den Thron der Herr: 
lichkeit nicht als Roſſe ziehn, fondern als Fluͤ⸗ 
geigeichäpfe tragen, Cherubim und lebendige 
Räder ſtehn ſowohl der Zahl, ale dem Schwuns 
ge und Gange nah, völlig parallel, 


8) Offenbar tft der Donner alfo vom Schall und 
- noch mehr von ber Exiſtenz der Gberubim uns 
terſchieden. Er ift Hier blos ein Bild der Vers 
Hleichung, wie Waflerfiröme und das Ziehn bes 
Kriegsheerg ; er beißt auch hier Stimme Schad⸗ 
dairs, wie überall in den Ebraͤiſchen Gedichten. 
Eben wenn die Cherubim ſtill ſtehen und ihre 
Flügel nicherfenten, bonnerts über ihnen im 
Himmel. Auch im Gefiht Johannes (Offend. 
E, 5) donnerts vom Thron ber: fie tragen das 
gu nichts bel. Sie find die Träger der Herr⸗ 
lichkeit Gottes, das Sinnbild alles Herrlichen 
feiner Schöpfung, die Ihm bient und ihn uns 
aufhoͤrlich lobkt: Symbole verborgner Weisheit. 
"Wenn die Siegel des geheimen Buchs eröffnet 
werden, rufen ven Seher dieſe Beftalten. (Of: 
fend. Joh. 6.) 





En Sie VE 


1. Dom Geife 


fo ſenkten fie die Klügel nieder. "Denn 
tönt’s über ihnen in dem Himmel drobenz 
fie flanden mit gefentten Flügeln bo. 

Und über ihnen, überm Himmel broben 
» wars anzufchauen , wie fapphirner. Glanz. 
Es war ein Thron, und auf dem Throne ſaßz 
Beftalt wie eines Menfchen. Der da ſaß, 
war anzufhaun wie glühend Silbererz, 
ein Feueranblick drinnen und umber, 
von feinen Lenden aufs und niederwärts 
Ein Zeueranblid, und ein Glanz umher, 
fo wie der Bogen in den Wolfen glänzt 
am Regentage; fg war ringsum Glanz. 

Den Anblid von Jehovahs Majeftät 

ſah ich und fiel Hin auf mein Angefiht, 
und hörte Stimme eines Redenden, 
der ſprach zu mir: u. f. 


— * * — 





| 2 | 
Klaglied über den Fall des Königs von Iyrus, 
unter dem Bilde eines Cherußs. a) 


Du Kunftgebilde, weisheitvoll und fehön!b) 
Sn Eden, in dem Garten ber Elohim, 


a) Ezech. 28, ı2. Das Lied ift eine Nachahmung 
des Trauergefanges Jeſaias uber den Koͤnig 
zu Babel (Jeſ. ıy, 2), das wir in einem ber 
folgenden Gefpräche uͤberſezt Lefen werben. Es 
ſtehet hier wegen der Beſchreibung Bes Cherubs, 
die Ezechiel, nad feiner Gewohnheit Wilder gu 
malen, weitläuflig quegeführt hat. 

b) Tyrus war die reichſte Handelsſtadt her dama⸗ 
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warft bu: dich ſchmuͤckte jeder Edelſtein, 
Rubin, Smaragd, Demant und Hyacinth 
und Zaspis,; Onyr und Sapphir und Gold: | 
Am Zage deiner Bildung priefen dich 
willfommend fchon Trommet⸗ und Paͤukenſchall. o) 
3um Gherub, ber fih firedt und Eden deckt 
fest? ich dich auf den Berg her Herrlichkeit 
der Elohim: da unter glühnden Steinen d). 
wanbdeltefl du. Sn allen deinen Wegen 
Ruhmooll vom Tage deines Werbens an, 

bis deine Miffethat jegt funden ift. 


er u — — 


ligen Zeit; und fo wie Phönictfche ober Si⸗ 
donische Arbeit im Alterthum der Name der 
kuͤnſtlichen Arbeit war, fo Tannte, der hier ber 
fur.gen wird, nicht fihöner als unter ber es 
flott eines reichen Kunſtgebildes felbft beklagt 
werden. 


e) Vermuthlich geht dies nach der Sache felbft auf 
die fhöne Lage des Orts Tyrus, dev zum Hans 
del und zur Pracht recht gefchaffen ſchienz im 
Bilde iſts ein befannter Gebrauch des Morgens 
Landes, daß Ehrendenktmale folcher Art mit Mus 
fit und Paukenſchall aufgerichtet werben. (Dan. 
3,57.) | 


A) Ich weiß nicht, ob diefe glühenden Steine Ebels 
fteine find, oder ob fie mit jener Flamme bes 
fih Hin und her wendenden Schwerts etwa zu⸗ 
fammen gehören; ich wünfchte, daß die My⸗ 
thologie von dieſem Gätterberge aus mehreren 
Traditionen aufgebellet würde, und ich Hoffe, 
fie wirds werden. . . 
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Sept hat man dich in alle Deinem Hanbel 
voll Mebertretung funden und vol Trug. 
Drum will ich dich vom Berge der Elohim 
verftoßen! Dich den Cherub, der fich firedt, 
vertilg? ih von dem Berg der glühnden Steine, 
Dein Herz erhob ſich über heiner Bier: 
ob deinem Glanz verlorft du deing Weisheit. 
Drum wit id auf die Erb! hinwerfen dicht 
den Königen dich geben anzufhaun :e) 
denn viel ift deines Frevels; und dein Trug 
bat being Bötterzier mit Schimpf befleckt. 
Aus deinem Bufen fol ein Feuer ausachn, A) 
das bich verzehret. Du wirft Aſche feyn 

in aller Bälker Augen rings umher; 

und wer did) kennt aus allen Voͤlkern, wird 
erftaunen über dir. Du warft der Stolz 

her Erd' und bifte in Ewigkeit nicht mehr, 





3. 
Gemälde des Donners. a) 


Es umgaben mich die Fluthen des Todes, 
an Belials Strömen erbebt' ich ſchon. 


mg non 


e) Nach Jeſ. 18, 1 

H Vielleicht Liegt auch dieſer Bug im Bilde bes 
Cherubs mit er fi hin und her wenbenben, 
verzehrenden Flamme. Es ift Ezechiels Art, 
feine Gemälde bis zum kleinſten Zuge auszus 
’ malen. Des Cherubg Feuer verzehrt ihn jetzt 

ſelbſt. 
a) Pf. 18. Gr wird hier heigeruͤckt der Mytholo⸗ 


U 
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Ei umfingen mid; bie Gtride des Grabes, 
des Todes Nete fah ich vor mir. 


In meiner Angft, ſprach id, win id zum Lerren 
. zufen, 
Hinauf zu meinem Gotte wi ich ſchrein. 
Er wird mich hören aus feiner Burg, 
mein Angftgefchrei wird dringen in fein Ohr. 
Da regte fi) die Erde, fie jitterte 
bie Gründe der Berge bewegten ſich, 
fie tegten fi, weil er fo zornig war, 


Aufftieg Dampf aus feiner Rafe4 b) 


—— 


gie des Donnert und bes Cherubs wegen, Der 
ganze Bang des Pſalms ift fon. David in 
Zobeögefapr will nur zu Gott rufen, und Gott 
börer ihn ſchonz er rettet ihn durch ein Dons 
nerwetter, vermutlich in her Schlacht, vom 
Tode und feinen Feinden. Daß der Tod hier 
als Jaͤger mit Rep und Strid vorgeftellt wer⸗ 
de, ift befanut: die andern Bilder von Belials 
Strömen und dem Reich der Todten werden 
im folgenden Geſpraͤch entwidelt werben, 

b) Das Ungemitter, vielleicht mit Erdbeben beglei⸗ 
tet, wird Hier nach allen Erſcheinungen gefchils 
dert, Die Erde regi ſich; jett geht Dampf aus 

. feiner Raſe, das iſt (uach 8. 16) der Sturm, 
der dem Ungewitter vorbergeht: nun fangen 
Blige an: der Himmel wird dunkler und n 
driger, er ſcheint fi zur Erde herabzuſenke 
gun wehet, nun fleudt der Sturm: bie Ra 
verboppelt fi und nur Blitze zertheilen d 
ſelbe: endlich fängt der große Donner an, | 
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das Feur aus feinem Munde fraß umber, 
Kohlen erglühten vor ihm hin. 
Er neigte die Himmel und fuhr hinaby 
Dunkel unter feinen Yüßen ı . 
er faß auf dem Gherub und flog baher, 
er flog daher auf den Flügeln des Sturms. 
Jetzt huͤllet' ex Nacht um fi, 
Wolkendunkel auf Wolkendunkel fchloffen ihn einz 
vom Glanz vor ihm entwid die Wolke, 
glühende Kohlen und Hagel fiel. 
Am Himmel bonnerte der ‚Herr, 
der Mächtige ließ hören feine Stimme, 
glühende Kohlen und Hagel fiel. 





Blitze verboppeln und befluͤgeln fh u. f. — 
Dies alles ift Zug für Zug in eine fortgehende 
Mytholggie gekleidet, da ber Bornige bald aus 
feiner Nafe Dampf, bald aus feinem Munde 
Feuer wirft, daß die himmlifhen Gewölbe zu 
Kohlen erglühen : bald bie Wölbung des Hims 
mels neigt und gleichſam zur Erde will, balb 
die Naht um fih hüllet und Pfeile fchieft, 
Blige ſchwingt und beflügelt, — In dieſem 
Reichthum von Donnerbildern ſteht der geflüs 
gelte Cherub blos den Flügeln des Sturms ges 
genüber, wie der Parallelismus zeigt; Gott 
ſchwebt auf ihm hinweg: wie es fo oft heißt, 
daß er auf den Fittigen des Windes gehe. Auch 
in biefem Pfalm ift das Hauptbilb bes Donners, 
daß er die. Stimme des fcheltenden Gottes ſey z 
ein Ausdruck, ber im folgenden 29. Pſalm al: 
lein fiebenmal vorkommt. Ä 
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Da ſchoß ex Pfeil! umher, 
verdoppelte bie Blig’ und beflügelte-fier 
des Waflers Schlund war aufgethan, 
der Erbe Bründe flanden enthält, 
vor der fcheltenden Stimme des Herrn, 
vom Hauch des Sturms aus feiner Nafe Dampf, 
Er reicht’ hinab aus feiner vdoͤh 
und faßte mich, 
Aus tiefen Waflern 308 er mich hervor, 
von meinem ſtarken Feinde’ rettete er mich: 0 
von Haffern, die mir viel zu mächtig waren u, fü - 


Wukienbentehcheheitenunutkehkirin  , 


. j . .. 
Die Stimme Jehovahs. a) 
Gebet Jehovah, ihr Gögendiener, 
gebet Jehovah Preis und Macht. 
Gebet Jehovah Ruhmpreis feiner Hoheit, _ 
Buͤckt euch Jehovah, dem Könige herrlich geſchmuͤckt. 
Die Stimme Jehovahs iſt über den Waſſernu b) 
Der Gott der Ehre donnert hoch ! 
Jehovah bonnert auf großen. Waſſern: 





a) PR 29% 

b) Der Paralleliemus ziebts, daß dieſe Waſſer 
nicht das mittellaͤndiſche Meer, ſondern die Waſ⸗ 
ſer des Himmels, die dicken Regenwolken ſeyn. 

Im Verfoig wird entwickelt werden, warum 

FJehovah vorzüglich als Donnergott geſchildert 
werde, Daß dieſer Pfalm ein fortgehendes Ges 
mälbe des Ungewitters ſey, if augenfcheintich, 
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die Stimme Jehovahs toͤnt mit Macht, 
bie Stimme Jehovahs toͤnk mit Praͤcht. 
Die Stimme Jehovahs zerbricht die. Cedern, 
Jehovah bricht Sie Cedern des Libanon. 
Er macht ſie huͤpfen wie das Kalb, 
den Libdanon, den Sirion 
wie den jungen wilden Stier. 

Die Stimme Jehovahs ſtreuet Klammern, . 
die Stimme Jehovahs macht, die Wuͤſt' erbeben, 
Jehovah macht gebaͤren die Wuͤſte Kades, 

Die Stimme Jehovahs macht gebaͤhren die Hindin, | 
fie entblättett ben Hain, 

Jehovah fgt nun und gießt Waſſerſtroͤme; 
Jehovah thront, ein König in Ewigkeit, 








vo 
Anhalt des Geſpraͤchs. 


Sage vom Ürfprunge des Menſchen. Wurzeln fels 
het Benennung von Hinfältigkeit, Schwachheit, Erbe, 
Elegie Hiobs uber des Menſchen Schiefals Vom Othem 
Bottes, dem Sinnbilde der Kraft in Gedanken, Wor⸗ 
ten, That. Hymnus uͤber die Stärke und Bottähntidz 
feit der Menfchennatur. Hohe Vorführung deffelben in 
der Schöpfung. Won welchem Bepriff eine Epopee der 
Menfchennatur im Peyfifchen und Beiftigen allein awss _ 
gehn koͤnne? Was hievon die biblifche Poefie entwickelt 
habe?. Ob diefe Genefls zu rein, zu göttlich ſey? 
Barum bie frühefte Moral und Moralpoefle bes Mens 
fen Habe göttlich ſeyn müffen? mas dies Göttliche ges 
nutzt habe? Urfprung des Begriff vom Reiche der Tod⸗ 
ten. Elegie von demſelben. Ob es der unſterblichkeit 
der Seele entgegen ſey? ober dieſelbe nicht vielmehr 
vorausſete? Poetiſche Anficht der Gräber, des Lebens 
der Todten in denſelben; Dichtung des Reichs der Schata 
ten bei Ebräetn, Gelten und andern Nationen. Woher 
das Riefenhafte im Todtenreich ber Morgenländer wahr⸗ 
Iheinlich feinen Urfprung genommen? warum ganze Reis 
che und Staͤdte in ihm ſchlafen? Won Bellat, dem 
Könige der Schatten, vom Scheol, feinem Pallaft oder 
Reich. Welche Bilder diefe Worftellung auch noch dert 
N. T. gegeben? Bon Wirkung diefer Begriffe auf die 
Seele det Menſchen. Sprache Gotteo von bes unſterd⸗ 
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lichkeit {n ber Natur: in der Offenbarung. Aufnahme 
Henochs. Ob fie Fragment eines Gedicht?? Nachhall 
vom frühen Tode deſſelben ſey ? Aufnahme der Väter, 
als aͤchter Gottesfreunde. indrud des Begriffe vom 
Reich der Väter, Zwei Pfalmen nebft ihrer Erklärung, 
Das der fechzehnte Pfalm von David ſey, und Begriffe 
einer ewigen Wohnung bei Bött enthalte, Ob die Ifrae⸗ 
liten von den Aegyptern die Inſeln der Gtüdfetigen had 
dem Tode geborgi oder gehabt haben? Mefprung des 
Begriffs der Auferfiehung der Zodten, Beilage: einer 
Beſchreibung von Hiobs Zodtenseih, eines Arabifchen 
Troſtgedichts über eine Verſtorbene und einer Zeichnung 
des Ganges, wie ſich ohngefähr die Ebraͤiſchen Begriffe 
vom Zuftande nach dem Tode entwidelt haben, 


E. verſtrich eine ziemliche Zeit, ehe dieſe Unterre⸗ 
dungen fortgeſetzt wurden. Alciphron hatte ſeinen 
beſten Freund durch den Tod verloren; und es lag 
ſtumme Daͤmmerung auf ſeiner Seele. Einmal bei 
einem Abendſpaziergange, da das taͤgliche Bild un⸗ 
ſers Abſchiedes, die untergehende Sonne, ſich ſchoͤn 
malte, begann er nach andern Unterrebungen voll 
fanfter Schwermuth alſo: 


Alciphron. Ste haben, Eutyphron, bie 
fhone Sage vom Urfprunge des Menfchen vetgefs 
fen, an die feine ganze Erdenbeflimmung gefrtüpft 
Me, Erde zu Erde! Da ging Adam hervor, dahin 
ging er, in den Schooß der Mutter, die ihm gebos 
‚ten. Erde zu Erde! ift der Nachhalk des ganzen 
Menſchenlebens. Er tönet - mir noch vom legten 
bumpfen Wurf der. Grahfchaufel meines Freundes 
wieder, und ich habe mich in biefen Tagen an mans 


cher 
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cher Poeſie der Morgenlaͤnder, an der ich ſonſt keinen 
Geſchmack fand, melancholiſch erfreuet. Alle Na⸗ 
men des Menſchen ſagen in ihr von Nichtigkeit, von 
Verfall. Er iſt eine Leimhuͤtte, an der unaufhoͤr⸗ 
lich die Motte frißt und der Wurm naget; eine 
Blume, die abfaͤllt, wenn der Wind wehet, oder 
die vom Strahl der Sonne vertrocknet. Vielleicht 
hat keine Poeſie die Bilder dieſer Hinfaͤlligkeit, die⸗ 
ſer Schattengeſtalt ſo ruͤhrend dargeſtellt, und alle 
gehen aus den Wurzeln der Sprache ſelbſt hervor: 
gleichſam als Urbegriffe der Beſtimmung des Menſchen 

Iſts eine Luſt dir zu bebrängen, *) 

fo zu verfehmähen deiner Hände Wert? 

Gedenke do, ich flehe dir! 

daß du wie Thon mich bildeteft 

und daß ih bald muß wieber in ben Etaub! — 


offen Sie. mich in diefer flillen Abenddaͤmmerung, 
da der Treiber unfrer Erdenmühe, die Sonne, uns 
tergeht, und alle Kreaturen fich ihrer Entlaffung 
vom Dienft der ſchweren Eitelkeit zu freuen ſcheis 
nen, laſſen Sie mich eine Elegie **) Iefen, die ich 
fonft nie, wie jegt, beberzigt habe. Hiob war ein 
großer philofophifcher Dichter; er verfiands, waß . 
das Menfchenieben ſey und nicht ſey? und was wir 
um Ende zur hoffen haben. 
Dat Sklavenleben nicht der Menſch auf Erden t 

Sind nicht wie Tageloͤhners feine Tage? 

Wie fi der Sklave nach dem Schatten fehnet, 

der Tagelöhner feinen Lohn erwartet: 


be EEE, 
| Liob 10. | ‚**) hlob 7. 
Serdend Werte u Rtl. u. Kies. J. N 
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fo find mir zugefallen böfe Monden, 
viel Rummernädte find mir zugezaͤhlet. 
Wenn ich mich niederlege, feufg” ich: 
wann ſteh' ich wiederrauf? 

und lange dehnt ſich mir die Nadıt, 
und werbe banger: Träumen fatt 

bis wieder Morgen daͤmmert. 


Mit Wurm und Moder iſt ringẽum mein 
Fleiſch bekleidet: 


Es ſchließt ſich meine Haut, und bricht 


in neuen Beulen wieder auf. 
Hinweggeflohn ſind meine Tage, 
geſchwinder wie ein Weberſpuhl: 

ſie ſanken unter an der Hoffnung Ende. 


Gedenke, daß ein Hauch mein Leben iſt; 


. Rie wird mein Auge wiederkehren, 


zu fehn der Erde Gluͤck. 

Das Auge, das mich fuchet, wird mich nicht fin- 
. den mehr. 

Dein Auge wird mich ſuchen; ich bin nicht mehr! 

Wie eine Wolke ſchwindet und vergeht: 

fo geht der Menſch ins Schattenreich hernieber, 

Ind kommt nicht wieder hinauf. | 

Er kehrt nicht wieder in fein Haus; 

die Stätte, wo er wohnte, ſieht 

ihn nimmermehr, | 


So will ich auch nicht wehren meinem Munde, 
will in den Aengſten meines Geiftes reden, 
will fprechen in Betruͤbniß meiner Seele: 
Bin id der Nilſtrom und fein Krokodil, 
daß du mir Mache ſetzeſt rings umher? 
Sprech' ih: mein Bette fol mich tröften, 
mein Lager mir Erauidung feyn: I 
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o fo zermalmft du mich mit Traͤumen , 
mit Nachtgeſichten ſchreckeſt bu mich aufz 
daß meine Seele lieber Tod ſich wuͤnſchte, 
den Tod fuͤr dies Gebein. 


Des Lebens bin ich ſatt: und leb' auch nicht 
mehr lange: 


laß ab von mir: denn Nichts find meine Tage. 


Was iſt ein Menſch, daß du fo groß ihn Häutft, 
und fegefl gegen ihn bein Herz ? 
beſuchſt ihn jeden Morgen Heu, 
und prüfft ihn jeden Augenblid. 


Wie lange willt du denn nicht von mir bliden? 


mir Ruhe laſſen, bis ich Athem hole? 


Dab’ id gefündigetz was that ich dir entgegen? 


o du, der auf die Menſchen blidt! 

Warum, daß du mid dir zum Anlauf ſetzteſt $ 
und mir zur Laſt. 
Barum vergiffeft du nicht mein Vergehn,. . 
und läßt verſchwinden meine Schuld? 
denn. augenblicklich leg’ ih mid zum Staube,. 


am Morgen ſuchſt bu mich; ich bin nicht mehr. 


Das ift das Schickſal der Menfchen ; Erde zu Erdel 


das erfle und einzige Orakel Gottes Über unfee Bes. 


fimmung. Was will hie ſtolze Leimhuͤtte, in der 
ein flüchtiger Hauch wehet, mehr? 


Eutyphron. Sie vergeffen aber, m. Fre., 


daß dieſe Leimhuͤtte mit einem Hauche Jehovahs be⸗ 
ſeelt ward; in Gottes Othem weht der Geiſt der 


Unſterblichkeit und aller Kräfte Haben Sie bie: 
eben fo tuͤhrenden Wilder nicht. bemerkt, des in 


Gottes Hauch alle Stärke, Wunder der Gedanken 
and eines wie Gore mächtigen Willens, ja, was das 
| N 2 N“ 


\ 
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Wort fügt, Gottesbegeiſterung und goͤttlicher Troſt 
ruhe? Ihre Traurigkeit hat Sie nur die Eine Seite 
bes Menſchenſchickſals bemerken machen; die andre 
iſt in dieſer Poeſie eben ſo ſtark bezeichnet. 

.A. Eben fo ſtark? was iR ein Hauch? Sie 
werden doch nicht die methaphafifche Seele unſrer 
Philoſophen darin finden wollen? 


E. Gottlob nicht 3 auch Leine Zergliedberung ihr 
ger Kräfte nad) unfrer Weiſe. Aber das Weſentli⸗ 
che, Ewige ihrer Subſtanz, daß jie von Gott kam 
und wieder zu ihm gehet, daß ſie in ihrer zerfal⸗ 
lenden Leimhuͤtte göttliche Kräfte äußert, und inſon⸗ 
derheit vom Wort, vom Haud des Mundes Got: 
tes abhängt; das iſt in dieſer Sprache und Poejie 
reich entwidelt. s 


4. Kaum ! mie fpät wirb nur daran gebadht! 
In einem Buch aus der Chaldaͤiſchen Gefangenſchaft 
ſtehts erft,*) daß der Hauch wieder zu Gott Lehre, 
ber ihn gegeben; und da iſts offenbar ſchon Chal⸗ 
daͤiſche Philofophie, diefer altem einfachen Sage ans 
geheftet s bei Adam , in Hiob, in den Pfalmen if 
davon nichts. \ | 

€. Wollen wir nicht etwa biefe Begriffe von 
des Menfchen, Unfterblichkeit, von feiner Schwach⸗ 
heit und Stärke, infonderheit nach dem Idiotismus, 
daß feine Seele ein Hauch Gottes fey, durchgehen?" 
Mich dünkt, Sie haben manches überfehen oder ſich 
"von neusen Meynumgen hinreißen laſſen; und die 
Materie ift doch fo wichtig, fo menfchlich ! | 





*) Preyig. 12, 7. 


N 
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Geiſt Gottes weht mich an! 

Hauch des Allmaͤchtigen beiebet mich. 

Mein Antlig ift wie deins vor Gott; 

aus Leimen bin &h auch geformt, wie du — 
— 60 lang’ ein Othem in mir ifl: 

fo lang’ in mir Hauch Gottes weht: 

fol meine Lippe nichts unrechtes reden, 
fou meine Zunge keine Läftrung fagen — 


it Dies Schwachheit oder Stärke ? 

A. Hoͤchſtens Stärke in Worten. 

€. Und bei den Morgenländern iſt Wort bee 
Ausdrud der Gedanken, des Willens, aller Seelen: 
kraͤfte. Man bemerkte fruͤh, mas für ein Wunder 
darin liege, daß unfre Seele denkt, die Zunge fpricht und 
die Hand thut; daß unfre Seele benft, und andre vera 
ftehn fie und gehorchen ihr, blos durch einen Hauch 
ihres Mundes. Gott felbft wußte man nichts Maͤch⸗ 
tigeres zuzufchreiben, als Wort, Othem. Man vers 
glich ihn der Feuerflamme, dem Hammer, der Fel⸗ 
fin zerſchmeißt; wenn Alles vergehe, ſey der Hauch 
Gottes daurend und wirkſam — wirkſam, wie der 
Wind, erquickend, wie der Regen herabrauſcht und 
belebt und boefruchtet. — | 

A. Das ift Hauch Gottes in der Natur, uns 
mittelbarer Wille feiner. Allmacht; aber Hauch Got⸗ 
tes im Menfchen ? , 


E. Auch ber iſt maͤchtig, weil er goͤttlicher 
Hauch iſt; fo daß es bald fortgehender Gegenſat 
wurde, Fleiſch und Geiſt, d. i. Menſchenſchwachheit 
und Gottedſtaͤrke. — Erinnern Sie ſich des Aus⸗ 
drucks ſchon vor der Suͤndfluth und im Munde Got⸗ 
tes ſelbſt: 
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Mein Geiſt ſoll nidt mehr eine wiakeit 
in menſchen wohnen 
benn fie find Fleiſch, 


und wie das legte durch ein" allgemeines Werberben 
infonderheit in Ueppigteit und Schwachheit erklärt 
wird. Ja gehen Sie auf die erſte Vorftellung zu 
ehe, mit der Gott den Menſchen in die Welt ein 
führe: Bild der Elohim follte er feyn , ein fichtbas 
ver Abdruck ihrer unfichtbaren Kräfte, wie fie und 
an ihrer Stelle fhaffend und waltend. Laſſen Sie 
‚mid, da Sie fih an einer. Eteaie Über des Men: 
ſchen Schwachheit freuten, einen Palm über fee 
Herrſchaft und Stärke fagen : einen Pfalm, te 
im Lallen der Unmündigen Gott eine Burg des Lob: 
gefanges befeftigt, an der jeder Feind erlieat, einen 
-Pfaim, der den Menfchen wie einen Gott der Erde, 
wie einen Triumphator über alle Werke Jehovahs, 
‚bie ihm zu Füßen gelegt find, mir Würde und. Herr 


lichkeit der Engel Erönet; *) er ift gleichfam. gemacht, 


‚daß er unter dem freien, weiten Sternenhimmel, 


ber guch.jegt über uns aufgeht, töne: 


ee Jehovah, unſer Gott, wie herrlich it dein 
Name 
in aller Weit! 
. Bein Eob ſchallt über die Himmel empor! 

Vom Munde der Kinder und Säuglinge 
haſt du Dir eine Burg des Bobs bereitet, 
deinem Feind' entgegen, an der er erliegt« 

Denn fchau ich deine Himmel an, 


& J 
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e) Pſalm 8, 
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fe, deiner Finger Werk, 
den Mond, die Sterne, die du Herr bereitet; 
Was iſt der Menſch, daß du an ihn gedenkſt? 
des Menſchen Kind, daß du ihn fo bedacht? ⸗. 
Zunaͤchſt den Elohim geftellt 
haft du mit Ehr' und Hoheit ihn gekrönt: 
haft ihn zum Herrn gemadt von .allen beinen 
Werken, 
baft Alles ihm zu Füßen dargelegt. 
Sein find die Heerden groß und kleiner Thiere, 
des Feldes Wild iſt ſein. 
Des Himmels Voͤgel und die Fiſch in im Meer 
und was die Bahn der Fluthen geht. 
Herr, unſer Gott, wie herrlich iſt dein Name 
in aller Welt! — 


Fuͤhren Sie dies pindariſche Loblied in bie Ge⸗ 
ſchichte der Schöpfung *) zuruͤck, aus der es genom⸗ 
men iſt; mit weicher Majeſtaͤt erfcheinet der Menſch! 
— Da alles gefchaffen iſt, hält Gest inne, rath⸗ 
fhlaget mit fi und holt das Bild Seiner, gleiche 

- fam aus feinen Herzen hervor. Die noch ohne Kro⸗ 
ne gelaffene Schöpfung harrt, und erwartet ihren 
fihtharen Gott "und Schöpfer. ine Epopee über 
den Menfchen koͤnnte fie von einer höhern vielfafs 
fendern Idee ausgehn ? 

A. Die Ebräiſche Poeſi e hat dieſe Epopee nicht 
geliefert. 


E. Sie in einem irdiſchen Sinne zu liefern, 
war nicht ihr Zweck; da hat der Menſch fie, im 





*) 1. Moſ. 1 
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- BGuten und Böen, ſich feibft geliefert. Was ha⸗ 
ben Menſchen nicht auf der Erde geſchaffen und ge⸗ 
waltet? wohin find fie nicht kommen? was haben 
fie nicht angeftrebet ? Ein Dichter, der dies in ben 
vornehmften factis nur hiftorifch befingen wolite ; 
welch ein glorreiches Thema hätte er! er befänge 
nun Erfindungen des Beiftes oder Wirkungen ihrer 

Hand, ihres beinah allmächtigen Willens — Aber, 
mie geſagt, der Zweck biefer Poefie war nicht, das 
Ideal des Menſchen phyſiſch, fondern geiftlid aus⸗ 
zuführen ; wie hohe und fhöne Begriffe hat fie durchs 
%. und N. T. aus dem Bilde Gottes in der Mens 
fhengeftalt entwidelt + Sohn Gottes war Adam, 
Sreund Gottes war Henoch, Abraham umd die ges 
liebteften der Väter. Kin zweiter Adam erſchien, 
feinen Brüdern die Geſtalt eines Sohnes Jehovah 
gu zeigen und zu gewähren : das Menſchengeſchlecht 
gu dieſer Idee in aller Wuͤrde und Schönheit em⸗ 
porzubilden, ich duͤnkt, es gebe keinen reinern. und 


Höhern Begriff des Zwecks der Menfchheit in Poefie 


und Profa der gefammten Welt. 


A. Wenn er nur nicht zu rein, zu boch fuͤe 
uns waͤre! Was wiſſen wir von Gott? und wie kann 
ein Menſch Gott nachahmen? ohne daß er unter 
ſeinen eignen Kraͤften erliege. Menſchlich muß der 
Geſichtskreis unſrer VBelimmung und Moral feyn, 
nicht goͤttlich. — 

E. Dieſe Moral pgart beides: denn Sie ſag⸗ 
ten ja eben, daß Schwachheit und Niedrigkeit des 
Menſchen in ihr To wahr geſchildert werde. Unſerm 
Körper nach konnten wir keine Gottesſoͤhne nach den 
reinen Begriffen des Morgenlandes feyn: denn Gott 
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hat keine Geſtalt und mir find. Erde. Aber fein 
Singer bildete uns; und auf unfrem Munde und 
Angeſicht bat die Lippe Jehovahs wie im einem Ans 
baudy der Liebe geſchwebet. Da fchwebt er noch: 
Geiſt Gottes iſt in unferm belebten Angeficht fichts 
bar Eine Porfie, die die Schwachheit des Mens 
fhen nicht. vergiftet, um ihm etwa Selbſtgnuͤgſam⸗ 
keit der Götter anzulügen, die fich aber audy von 
feinee Schwachheit nicht befiegen läßt, um etwa feis 
nen Adel, feine große Beſtimmung zu verfennem. 
In ihr erfcheint ein Kind Gottes, zur Ewigkeit. ge⸗ 
fhaflen ; aber noch ein fchwache®, flerbliches Kind — 
A. Ja wohl Kind! denn die Poefie und Dos 
eat dieſer Voͤlker tft ſehr kindlich. Alte Begriffe were _ 
den auf Bott zuruͤckgefuͤhrt, alles vom Willen Bote 
108 hergeleitet 3 das erfchlafft endlich den Willen de® 
Menfhen, wie feine unterfuchenben Kräfte. Es 
wird blinde oder trunfne Ergebung an Gott, fung 
Jtlamiemus. 
€. Waͤchſt die Papierſtaud' ohne Saft empor ?*) 
Die Waſſerlilie erwaͤchſt fie ohne Naß? 
Noch grüne fie, und fie wird nidt abgefänitten 
werden, 

wenn alles Gras noch blühet,, welkt fie ſchon. 

So iſt das Streben aller Gottvergeßnen, 

des Gottverlaͤugners Hoffnung ſtirbt dahin. 

Sie liegt am Boden, bed Gottloſen Hoffnung, 

der Spinne Pallaft ift, worauf er fich verläßt. 

Sie ftügt fi auf ipr Haus; es ftehet nicht, 

fie Hält fih feft daran z es kann nicht dauern. 


“ 





*) Hiob 8, 11. 
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So ſteht auch Er, vol Gaft am frähen Morgen, 
weit übern Garten ziehn ſich feine Ranken Hin: 
er fchlingt die. Wurzeln um ben Fels 
ein gang Gemäur umfaflet er — 
fhael ift er weg von feinem Ort, 

der fpricht zu ihm: „ich ſah dich niet 

A. Sie geben wit ein langes Bild; aber keine 
Antwort. 

E. Das Bild ſelbſt iſt Antwort. Jede Pocfie 
ohne Gott iſt eine ſtolze Papierſtaude ohne Naß; 
jede Moral ohne ihn iſt eine Parafitenpflanze. Sie 
bluͤhet ſchoͤn in Worten, und zieht ihre Ranken hie 
und dort bin, ja fie umſchlingt jede Ritze einer 
Wienfchenfeele ; die Sonne geht auf, und fie iſt nicht 
mchrt Der Menſch, der fie" erfand, verlaͤugnet fie 
ſelbſt, und kein Ort kennt ihre Stätte. — Doch 
ih will damit pfochofogifchen Unterfuhungen, auch 
fogar Schifderungen nichts ven ihrer Würde rauben; 
nur die erfle, aͤlteſte, Lindlihe Poefie und Moral, 
konnte nicht Pſychologie ſeyn, oder fie wäre ewig 
‚ ein Labyrinth, von" Sagungen geblieben. Was wir 

bei der Naturpoeſie fühen, gilt bei der Älteften mo: 
ralifchen Dichtkunſt noch mehr ; der Begriff von Gott. 
mußse ihr Faßlichkeit und Einfält, Zartheit und 
Wuͤrde geben. „Das Kind ward ans Wort des Var 
tere gefnüpft ; der Sohn nad) der Denkart feines 
Urhebers gebildet. Furcht Gottes, bei der fid nicht 
taifonniren ließ, war auch bier dee Menſchenweis⸗ 
heit Anfang — 

A. Anfang wohl: ſie half ihm auf den Weg; 
nur, warum wollte fi ie ihn unabtrennlich begleiten ? 
fie hielt ihn immer am Leitbande, und das Kind 
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gewoͤhnte fi nie, ſelbſt gehen zur lernen. Sollte 
dies im Orient nicht der Sal fepn? Aus der Lind 
lihen Folge ber Mrwelt warb bald win Enechtifcher 
mofaifcher- Dienſt; ftatt, daß fich der menfcliche 
Geift ‚hätte heben’ follen , ſank er. Warum? weil 
er aur immer auf Gott fah und Ti ſelbſt nicht 
kennen lernte — 


E. Mas ben mofaifhen Knechtedienft verans 
laßte, wollen wir zu feiner Zeit kennen lernen, und 
feine fpätere Begriffe in eine Urzeit, do Milch und 
Honig auch in der Moral floß, uͤbertragen. Einem 
Kinde iſts gut, wenn es feinem Vater folgt: in ber 
Moratpoefie der Morgenländer ift die Idee Gottes 
Sonne am Himmel, die den Yanzen Horizont des 
menſchlichen Daſeyns erleuchtet‘, und aud fpäterhin | 
feine Schattenuhr einzelner Beziehungen und Pflich⸗ 
ten mit der Schärfe eines Sttahls bemerkt und be 
jeidmet. Uns duͤnkt diefe Sonne jegt zu brennend ; 
damals war ihr Licht nöthig, denn diefe einfache, 
Findlihe Moral mit dem Anfehn Gottes bekräftigt 
und ganz von ihm hergeleitet, follte die Völker dee 
Erde auf den Weg lenken, und mußte alfo fo kind⸗ 
li, einfältig, firenge und hoch angegeben werden. 
In diefer und jener Welt war Gott der Menfchen 
keiter und Vater. — 


A. Auch in jener Welt? Da kommen wir auf 
die Materie, von der wir zuerft reden wollten. Wie 
fpat und allmählich hat fi) die Hoffnung dee Men: 
[hen zur Unfterblicheit, und aus welchen Beinen 
Beſtandtheilen, meiſtentheils Schluͤſſen, die zu weit 
ſchließen, aus Beweiſen, die zu viel beweiſen, ja 
gar aus blinden Wuͤnſchen und Ahnungen erzeuget! 
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Adam ward Erde, und wußte von keiner Unſterb⸗ 
lichkeit: er ſah Abel im Blut liegen, der erſte Todte 
ward betrauert, wie wohl fein Todter betrauert ward 
— und fein Engel kam, bie Weinenden dur Eine 
kleine Hoffnung der Unferblichkeit gu troften. Sei 
ne Seele Tag im Blut, ‚und war verfchättet auf 
die Erde: von da rief fie gen Himmel, und ward 
verfharrt mit dem Blutes; das war der Glaube der 
erften Welt auch nach der Sündfluth. *) Die Vi 
ser entſchlafen, und haben ausgelehbt. Ihre Tage 
wirden genannt, und nichts weiter 3 oder fie gehn 
in die Verſammlung der Väter, d. i. ins Grab. 
Dies warb mit der Zeit zum Schastenreich ausge 
bildet; leſen Sie aber durchs ganze A. T. die dun⸗ 
keln, ſanften, troſtloſen Porfien dieſes Schattentei: 
ches — oder erlauben Sie mir nur Eine berfelben 
dem’ Andenken meines Freundes zu opfeen. Wenn 
er um uns fepn Eönnte, ſchwebte er jegt gewiß hier; 
aber eben dies wahre Zrauerlied fagt, Daß es un 
möglih, daß feine Ruckkehr fey aus dem Todten⸗ 
reiche : 
Der Menſch vom Weibe geboren, 
ift kurzer Lebenszeit 
und reih an Muͤh. 
- Wie eine Blume geht er auf und welket, 
er flichet wie ein Schatten 
und bleibet nicht. 
Und über folchem äffneft du bein Auge 

und fuͤhrſt mich ins Gericht mit bir? 

ft unter den unreinen Einer rein? 

Nicht Einer! 





*) 1. Moſ. 9, 46. . . | 
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Sind feine Tage fo beftimmt, 
haft du ihm ſeiner Monden Zahl gezählt, 
haf du ihm feſtgeſetzt fein Ziel, 
bad nie er übergeht; 
fo wende dich von ihm, daß er nur rube, 
daß er füch. feines Tages nur 
wie ein Kaglöhner freue. 

DerBaum hat Hoffnung, wenn er gbgehauen wish: 
er grünet wieder auf 
und feine Sproſſen kommen wieber, 
Wenn auch die Wurzel in der Erd’ ihm altert, 
wenn in dem Staube gleich fein Stamm erfticht 
eom. Duft des Waſſers wird er wieber keimen, 
und Zweige fproffen, ald wär’ er neugepflangt. 


Der Menſch erſtirbt und lieget kraftlos da: 
er wird hinweggethan; wo iſt er nun? 


Die Waffer ſchwinden aus bem Meer: 
ber Sturm verfleget und ift duͤrres Land; 
noch lieget er und fand nicht wieder auf, 
die Himmel altern, ex erwacht nicht wieder, 
ihn wedet keiner mehr aus feinem Schlaf. 
Ja! wollteft bu mic in das Schattenreich. verbergen, 
verbergen mich, bis fi dein Grimm gelegt: 
und denn ein neues Lebensziel mir ſtellen, 
und an mich denken wieder! | 
Ach aber, ift der Menſch geftorben, . 
er lebt nicht wieder auf! 


So win ich denn, fo lang. mein Müheleben 
dauert, ' u 
noch hoffen, bis mein Gluͤckeswechſel kommt. 
Du wirft mich zufen, und ich werd’ antworten, ' 
wirft wieder Liebgewinnen dein Geſchoͤpf. 
Du, der jegt: alle meine Schritte gählet, 


ı 
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wirſt, wo ich fehltrat, denn nicht achten mehe. 

Verſiegelt wird denn meine Sünde Liegen, 

sufammenwideln wirft du mein Bergehn unb abe 
chun. 

Doc ach! der Berg verfällt und fintet ein, 
der Feld wird weggerüdt von feinem Ort: 

> das Waſſer höhlet Steine aus; 
es ſchwemmet fein Gebild, den Staub der Erde 
weg3 
ſo machſt du Menſchenhoffnungen zunicht. 

Du kaͤmpfſt mit ihm, bis daß er ſich verliert, 
entſtellſt fein Antlitz ihm und ſchickſt ihn fort. 
Ob ſeine Söhne denn auch groß und gluͤcklich 

werden; - 
Er weiß es nidt — 
und kaͤme Schmach und unfall über fie; 
Er nimmt davon nicht Kunde — 


Können flärkere Ausdruͤcke gefunden werben, 
daß Feine Ruͤckkehr aus dem Todtenreiche fen, daß 
feine Nachricht vom Gluͤck und Unglüd der Unſri⸗ 
gen dahin gelanae, daB nichts als Dunkelheit, Stille, 
. ewige Vergeſſenheit in ihm wohne? | 

E. Sie haben.Redht, m. Fr.. aber von wel⸗ 
her Ruͤckkehr, glauben Sie, iſt hier bie Rede? Of. 
fenbar von der Ruͤckkehr in. diefes Leben, das Gute’ 
dieſer Erde wiederum zu ſchmecken, das Hiob fo- 
wenig ausgenießen konnte. Und dies, duͤnkt mid‘, 
thäte- ber. firengften Unjterblichleit keinen Eintrag. 
Welche Seele eines Seftorbenen ift je zuruͤckgekehrt, 
zu fehn das Sure der Erde? Daß Hiob gewiß ein: 
Ueberbleibendes im Reich der: Zodten geglaubt habe,- : 
fehen wir eben hier aus dem Wunfh, daB Gott! 
ihn verberge im Reich der: Zodten,; : bie ſich ſein 
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Grimm gelegt hat, und ihn fo denn wiederbraͤchte; 
er fieht aber das zu Kühne dieſer Hoffnung, und 
ſteht felbft davon ab. Alfo laffen Sie uns die Mens 
nung vom Scattenreich der Morgenlinder näher bes 
berzigen , und von frühauf unterfuchen, was etwa 
dee erſte Anlaß dazu geweſen? was man fidy ur⸗ 
fprünglich dabei gedacht habe? 


4. Ohne Zweifel das Grab, bie bleibende ewis 
ge Wohnung der Todten; nur daß fie fie nicht als 
todt betrachteten ; fie fchilderten fie (Tüßer Wahn !) ' 
alssnoch lebend in ihren Gräbern. Diefe nannten 
fie daher Häufer der Ruhe, bleibende Wohnungen 
des Friedens. Ich habe einige Gedichte der Araber 
orlefen , da fie die Gräber ihrer Freunde als Wohs 
nungen befuchen, mit ſolchen noh im Grabe fpres 
hen, den Staub ihres Haufıs befeuchtem ober bes 
pflanzen: Kurz, im Orient ift dies ein alter und 
verbreiteter Wahn gemefen, der ſich bei den Edraͤern 
noch fpät hinabziehet, und zu manderlei Traditio⸗ 
nen, auch van Gefprichen, Geſichten, Schmerzen , 
Reifen in den Grabern Anlaß gegeben. Weil man * 
fih nun die Seele als einen Schatten, als einen 
beiebten Hauch dachte: fo fegte man fie wohin? als 
in unteriedifche Gegenden, in einen Ort der Ruhe 
und der völlisen Sleichheit. Dies ifte, was die 
Klage Hiobs fo rührend finger, daß Könige und 
Sklaven, Knechte und ihre Dränger da alle frei, 
alle ſich gleich, ruhig aber kraftlos ſeyn, wie es ein: 
gliederfofer Schatte ift, ein nervenlofer Hauch iſt. 
Sie fehen , daß dies alles nur Wahn mar, Dun 
hatte die Todten -fo lieb, daß man fie fi auch im- 
Grade nach nicht gls tobt denken. Eonnte, denken 
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mochte; man belebte alfo auch ihren Schatten int 
Grabe. Das Leben der Macht, dert Wirkfamteit 
war verftrihen ; nun irren fie, wie kraft⸗ wie glie⸗ 
derloſe Wefen unten im Todtenreiche. Da rauſchen 
flile traurige Ströme, da wohnt ber König nichtis 
ger Schatten: da fpielen Erdebezwinger noch ihre 
Scenen, fie koͤnnen fih von den Traͤumen ber 
Erde nicht loswinden; es find aber nichtige Schat⸗ 
tenfcenen. So oft bitter David, Gott folle ihm hier 
noch Kreudene und GSiegslieder geben. Denn im 
Reich der Todten fey alles flumm: da finge man 
feine Dankgeſaͤnge über bezwungne Feinde. nd 
der philoſophiſche Verfaſſer des Predigerbuchs, den 
Sie mir als einen Zeugen der Unfterblichfeit anführe 
ten, fagt Eurz und gut: 

Was deine Hand zu wirken findet, 

das thue friſch, fo fang’ du Kräfte haft: 

denn kein Geſchaͤft, und Leine Kunft, 

auch keine Wiſſenſchaft und Keine Klugheit 

iß in dem Schattenreih, wohin du einſt mußte 

wandern. 


Erinnern Sie fih Ihres Ofſians und feiner 
Selten. Seine Heldenväter, die ihre Todtenreich in 
den Wolken haben, greifen nach dem Schwert, aber 
es ift Wind, es iſt eine roͤthliche Wolke: denn ihr 
Arm iſt ſelbſt Schatte, ein Hauch, der mit ber Luft 
verflieget — Und mie fie, wie die Ehräer, haben 
alte alte Völker ein Reich der Väter und Seelen 
_ gehabt, wo jedes das Gefhäft forttrieb, das es hier 
auf Erden zu treiben gewohnt war. Dieſe verfomms 
leten fich auf: einer grünen Aue, jene in Wollen, 

. und ‘ 
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md ſahn den Thaten ihrer Enkel zu; die Morgen⸗ 
linder, die dein eriten Begriff des Grabes treu blie⸗ 
ben, ſetzten es unter die Erde. Das alles iſt nur 
geliebter Wahn; kein ſichrer Begriff von der Un⸗ 
ſtetblichkeit der Seele. Er iſt Schatte, wie die 
Materie ſelbſt, davon er dichtet. 

E. Jeder Schatte ſetzt ein Weſen voraus: der 
Bahn ſelbſt iſt ein Schatte der Wahtheit. Wuͤrde 
dee Wahn der Unſterblichkeit, wie Sie bekennen, 
wohl fo allgemein gewefen oder geworden ſeyn, wenn 
a nicht einem allgemeinen Grund im Herzen oder 
in bee Tradition bes Menfchengefchlechts gehabt hätte? 

%. Im Herzen wars Wunfh, Freunbſchaft, 
Hoffnung , die den füßen oder bitteen Traum gebat, 
die ihn auch wahrfchrinlih zur allgemeinen Zradie 
tion makhte. Sollte bee Menfh umlommen wie - 
das Vieh? wollte man nicht gern mit den entfhlafk. 
nen Seinigen,, den Bätern, den frühgeflorbnen Kin⸗ 
dern leben? Bei den Morgenländern gab ohne 
Zweifel die Suͤndfluth den erften großen Anlaß zue 
dichterifehen Fortbildung des Reichs der Todten. — 
Bedenken Sie, was für Eindruck auf die Fünftige 
Sage dieſe ungeheure Begebenheit, das Herabſinken 
einer ganzen lebenden Welt machen mußte, 

. In dieſen Sagen lebten die Weltbezwinger, 

die, von ben Söhnen ber Bötter mit Menfchens 

töchtern erzeugt, 
Bewaltige ı waren, 
bie berühmten Helden ber alten Beit.*) 
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Das warın nun bie Rephaim, Rieſen, bie 
unter dem Waffer ächzen, deren Stimme man viel» 
leichte in den brüllenden Meeresiwogen , beren Berne: 
gung man im Erdbeben oder im Sturm der See 
zu bemerken glaubte. Das find die ältefien gigane 
tifhen Bewohner des Todtenreichs; mit der Zeit 
milderte fich diefe Sage, und es ward — eben dieſe 
file Verfammlung der Todten, die Hiob, die die 
Ebraͤer fchildern. Noch wandelten immer auch Hels 
denfchätten deunten ; Schattenkönige faßen auf Schat⸗ 
tenithronen ; ja ganze Königreihe, Städte und Heere 
dse Erſchlagenen waren unten: (meil ja bei den 
Morgenländern alles feinen Geift hatte, nicht bios 
Perſonen, fondern auch Dinge, Werkzeuge der 
Macht und des Stolzes.) Da befam nun dies un» 
teriedifche Meich mit der Zeit auch einen. König, 
Belbal, den König kraft⸗ und weſenloſer Schatten 
deunten: der Scheol wurde ein Palaft, ein unbe 
zwingbares Reich mit ehernen Pforten und Riegeln. 
Den Raub, den er einmal befam, ließ ex nie los, 
und keine gefangene Seele konnte ihm. abgekauft 
werden. Noch im N. T. hat diefe Mythologie viele 
Begriffe gegeben, vom Könige, vom Bezwinger der 





dem, was unterfinkt, vom tiefen Grunde ‚und 
Direresgrunde den Namen, In mehrern Bildern 
kommt der Scheol als Grund einer untergefunt: 
nen Welt vor, und die Rephaim, bie Schatten⸗ 
eftalten haben in Hiob und ben Propheten im: 
mer etwas Gigantiſches mit ih. Die Stellen 
vom Scheol hat Scheid (dies, ad cantic. Hiskiae) 
mit Critik geſammlet. 
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Hölle und des Todes, der Pforten äufthat, die nies 
mand wufthbun kann, der Mächte bezwang und 
Seelen entließ, bie Hiemand bezwingen und retten 
Eonnte. Es giedt ſehr ungefchidte Deutungen, wenn 
man dies jedesmal auf unfen Begtiff der Holle und 
des Todes anwendet 5 das Bild des Helden und 
Melttegenten Wied aber ſehr gkoß, fern man im 
techten Umfange dei Alten Dichtung bleibet. Der 
Machthaber über Dienfchenfeelen, (Er, det des Tor 
des Gewalt hatte,) ward jegt ein ungerechtet Uſur⸗ 
pator, Und der Geſalbte Gottes diang ihm feinen 
Raub ab. — Cie fehen, m. Fk., ganze vier Jahr— 
taufende waren die Menfchen öhfte Weiftand gegeik 
biefe Furchtbaten Schatten-Maͤchte; Sklaven, bie 
ide Lebenlang in Banden und Furcht des Todes zite 
tern mußte: Daher rühren denn auch foldhe bea 
ttübte Hiskias⸗Klagen! ſolche Muthloſigkeit bein 
Anblick des Todes, dem andre Nationen ald Helden 
eütgegenginaen DaB Ebraͤiſche Volk iſt noch hierin 
Eins der ſchwaͤchſten det Erde. Die traurigen Bits 
der ihtes Schattenreichs Auälten fie mehr, als daß 
fie fie Hatten troͤſten Binnen ! fit Waren vielleicht 
ütget al der Glaube Einer völligen Vernichtung — 


E. Ich habe Sie ausreden läffen, m. Fr., 
und Ehre hiſtoriſche Deduktion des Todtenreiches 
iſt mir wie bie Klage eines Betruͤbten, bei gern 
unter Schatten irrt, geweſen: Sie haben dieſe 
Reiche , wie 88 Scheint, ſehr durchſtuditt. Sehen 
aber Sie zu den Sternen hinauf! das iſt das Buch 
det Unfterblichkeit, das Gott uns, dat ek allen 
Bölkern jede Nacht auffchläge. Denken Sie an 
den erquickenden Worgen , der jeden neuen. Tag dis 

Ä . DA Ä 
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Symbol unfrer - Auferftehung , fo mie ber Schlaf 
das Bild des Todes ift — lauter redende, überall 


verfiandene Symbole! Wiffen Sie aber auch keine 


andre Hoffnung, die frühe genug den Menfchen ofs 


‚ fendaret wurde, um fie gegen die Schrecken des 


Grabes zu fihern? Bon wen heißts fchon ?*) 


Er lebete vertrant mit Gott 
und weil er mit Gott lebete, 
war er nicht mehrz 
Gott hatt? ihn aufgenommen. — 


4. Sie halten biefe Sage, wahrſcheinlich bad 
Fragment eines alten Liedes, doch nicht gar für eine 
Erzählung von dee Himmelfahrt Henochs? Sie if 


der fanfte Nachhall eines Fruͤhverſtorbenen, der nicht 


zu den Jahren der Väter und Brüder gelangte, 
Wenn Kinder no keine Begriffe von der andern 


Melt haben, fo ſagt man ihnen : „dein Bruder iſt 
„bei Gott! Gott hat ihn fo fruͤh weggenommen, 
„weil er ihn lichte, weil bein Bruder fo fromm war. “ 


Die erſte Welt war noch in ſolcher Kindheit. — 


E. Ich gebe es gern zu, und allerdings ſollte 


die, frühe Wegnahme eben: den kindlichen Eindrud 
machen, den Sie bemerkten: fo wie mehrere Bol: 
ter es fagten und glaubten: „Diefen- frommen und 


„ſchoͤnen Juͤngling haben die Götter entführt‘, died 


„ſanfte unſchuldige Maͤdchen hat Aurora geraubet.“ 
Erlauben Sie mir aber zu. fügen, daß ich dieſe 
Milderung der Worte kaum gnugſam dieſer Erzäh: 
lung glaube: Die ‚burchgängige Tradition au ſo⸗ 


22 





Yı wel. ae. 
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gar andrer Völker hat einen reichern Begriff bamif 
verbunden, und die Poeſie der Ebraͤer hat augen⸗ 
ſcheinlich darauf fortgebauet. „Gott yahm ihn zu 
„ich, Gott nahm ihn in feine Herberge‘ iſt nachher 
mehrmals das ausgezeichnete Wort des Schickſals der 
Lieblinge Gottes in jener Welt geworden; und ohne 
Dmeifel flammte der. Begriff von diefem äfteiten 
Freunde Gottes, Henoch, her. Er lebte in böfen 
Reiten und war ein Eifter um Gottes Ehre: vers 
muthlich ward er verfpottet, verfolgt, wie nachher 
dee Bruder feines glorreihen Schickſals, Elias; 
Gott wollte ihn alfo auch, mie dieſen, noch zulegt 
auszeichnen. Vielleicht nicht fo glänzend wie Elias, 
aber gewiß eben fo herrlich führte Gott feinen Freund 
in feine unfterbiihe Wohnung ein. So verficht 
Paulus den Ausdrud, fo nimmt.ihn das letzte Buch 
der Schrift im Bilde ber beiden Zeugen auf der 
Wolke: fo hat ihn auch der verwandte Orient ver: 
ftanden. ° Die Araber: Haben eine Menge Kabeln 
von dem weifen, frommen, einfamen,, eiftigen, 
weiffagenden,, verfolgten , verfpotteten Idris, (fo 
nennen fie Henoch) den Gott in den Himmel aufs 
nahm, und der im Paradiefe wohnet. Andre Völr 
ter fegen ihn auf Albordj, den glänzenden Berg 
der Götterverfammlung , fo wie aud) die Tradition 
von feinem Umgange nicht mit Sehovah ,. fondern 
Elohim redet. Diefe Ichrende Wegnahme ward alfo 
bald ein hoffnungsreicher. Idiotismus, ein Vorbild 
dee Auſnahme andrer Gottesfreunde. — 

A. Welcher? auſſer Elias erinnre ich mic 
keines Beiſpiels. 


E. Abraham war ein Freund Gottes, wie 


v 
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Henoch, und Ste wiſſen, wie ausgezeichnet es bald 
hieß, der Gott Abrahams,Iſaaks und Jakobs; 
Sort aber ift nicht der Todten, fonbern der Leben: 
digen ort, ihm eben fie alle!) Fir dieſe Welt 
farben dieſe Väter, ohne Genuß der Berkeiffung, 
bie Sort ihnen gegeben si fie gingen in die Wohnung 
ihres bimmlifchen Freundes, in ein beßres Kamaan 
Aber; und die Verfammiung der Vaͤter ward alfg 
der fchöne Kamilienz und Volksausdruck der Ebraͤer, 
ihr Reich den Todten, oder der Beſſerlebenden. Sie 
waren, wie Abraham, wie Henoch, im Parxadieſe 
ihres Freundes, 


A Ich hiele den Ausdruck für richte, alg 
das Veifegen der. Leiche in die Familiengruͤfte. 


E. Allerdings hielt dieſe aͤuſſerliche Sitte, die 
jedem auf feinen Stamm eingeſchloſſenen Volk, dad 
feine Vorfahren liebt, mit Recht werth iſt — oe: | 
dings hielt fie diefen Stauden feft, und machte ihn 
dem Auge ſinnlich; mit nichten aber erſchoͤpft fie 
ihn. Abraham ward verfammelt zu feinen Waͤtern, 
ob er gleich nicht bei ihnen begraben ward, und 
Jakob mollte ins. Schattenreic, zu feinem gekiebten 
Sohn fahren , ob ex ihn gleich für zerriffen von eis 
nem Thiere hielt. Sie erzählen eben felbft, mie 
alte Voͤlker der Erde, auch die wie wilde nennen, 





*) Es wird hier aus Worten bes R. J. nihtä 
erwieſen; der Erweis bes N. T. (Matth. 22, 
52. Ebr. 11, 13316.) nimmt vielmehr ſelbſt 
daher noch mehr Evidenz, ba im A. T. auf 
biefe Begriffe fortgebauet worden, 
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eine folhe Veifammlung der Väter im Reich der 
Seelen glauben , und es ift wunderbar rührend, wit 
welcher Freude der Vater geht, bafelbft feinen Sohn, 
der Sohn den Bater, die Mutter das Kind, ber 
Freund den Freund: zu empfangen. Ich will Ihnen 
eine rührende Todtenklage als Probe hievon mittheis 


fen ; in Meifebefchreibungen gichts eine Menge fols 
der Zengniffe und Proben. Das waren nun Voͤle 


ter, die im Schatten gingen, und allein auf bie 
alte Tradition fortbauen mußte ; da bildete fich je⸗ 
des fein Todtenreich, feine Berfammlung dee Väter 
nad feinen Begriffen, nad feiner Lebensart aus. 
Der Ehräifche Stamm blieb an den Begriffen ſei⸗ 
ner Bäter, und da es Hauptruhm des Stammeg 


mar, daß Abraham, daß feine Väter Freunde Gottes ger 


weſen, follte dee Gott, der feinen Freund bier ges 
liebt, der ihn mit Vertroͤſtungen bie an den Rand 
feines Grabes geführt hatte, follte er ifm dm Grabe 
verlaffen ? ihn der dunkeln Nacht des tyrannifchen , 
Hierigen Schattenreichs geben ? Eben jest, ſagt ihe 
Glaube, zeige er ſich als Freund, und öffne ihnen 
gaftfreundlich feine lichte glänzende Wohnung Ce 
nahm ihn zu fich — ift dee ſchoͤne Ausdrud 
auch der Pſalmen. 

A. Mir füllt einer beiz er ift mir aber ſehr 
dunkel. 

E. Wir find eben jetzt zu Haufe, und wollen 


ein paar derfelben, ehe wir und trennen, leſen. 


Der Eine Hingt foft wie ein Abendgebet, und eis 
nige haben ihn fogar für ein Grabmal des Dichtere 
felbft gehalten : 
Härts alle Voͤlker! 
horcht alle Bewohner der Welt} 
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Apr Menſchenſoͤhne, ihr Heldenſoͤhne, 


der Reiche und der Arme hoͤre zu. 
Mein Mund ſoll Weisheit reden, 


"auf kluge Lehren finnt mein Herz; 


‚ mein Ohr fol Hohe Weisheitsſpruͤch' auflaufden,*) 


. 





verſchlungne Raͤthſel Löf ich fingend auf. 
"Was fürchte ich mich in unglüdfeelgen Tagen, 


wenn mich das Unrecht meiner Zeinde drängt. 


Die ſich auf ihre Kraft verlaffen, — 
und ihres großen Reichthums ruͤhmen fi. 


Kann ihrer Einer denn auch feinen Bruder 


vom Todekaufen los? 


Kann er für ihn auch Gott ein Loͤsgeld geben? . 


Kein, viel zu theur iſt eine Menfcenfeele, 


in Ewigfeit. bringt er ein Loͤsgeld auf. 


Damit er etwa immerwaͤhrend lebe? 
Oaß er nie ſchaue feine Sruft? 
Er muß fie ſchaun: denn aud die Weiſen flerben, 


‚fo wie der Thor, wie der Ginnlofe flirbt **) 


und laffen Fremden denn ige Gut, 
Das Grab ift nun ihr ewig Haus, | 
iſt ihr Gezelt von Zeit auf Zeiten hin, 


! 


2) Der Dichter bei ber Bither horcht auf ein Lich, 
als ob es ihm aus den Saiten zutöne. Lyriſche 
Poeſie, Geſang und Inſtrumentalmuſik waren 
damals vereinigt. Das Raͤthſel, das er auf⸗ 
Löfen will, iſt das Gluͤck der Gottloſen, wie 
der folgende Vers ſaget. 


80) Thor und Sinnlos ſind Synonymen, wie ſie 
7 ber legte Vers des Pſalms erklaͤrt. 
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. Und trügen Länder ihren. Namen; 
der Mann im Ruhm*) bleibt auch nicht ewig pier, 
er wird im Tode gleich dem Thier geachtet, 
er muß hinweg. 

Diesift ihr Schickſal; alſo fallen ſie: 

und ihre Nachwelt — die ſingt auf fie Rieder ge) 
Wie Heerden wurden fie ins Schattenreich getrieben, 
da naget fie ber Tod; und die Gcrechten werben 
am Morgen herifchen über fie. j 
Ihr Bild iſt bei den nichtgen Schatten drunten, 
ba wohnen fie. ***) 


und meine Seel’ wird Gott dem Tobs 
tenreih ent kaufenz 
Er nimmt in ſeine Wohnungen mid auf. 
Drum zage nicht, wenn jemand maͤchtig reich wird, 
wenn ſeines Hauſes Pracht ſich hoch vermehrt: 
er wird das Alles nicht im Tode mit ſich nehmen F 
und ſeine Pracht geht nicht mit ihm hinab. 
So lang er lebete, that er ſich wohl, 
und lobt auch dich, wenn bu bir wohlzuthun weißt? 
Bald geht.er ein in feiner Väter Wohnung, _ 
fein ewig Haus, und fieht das Licht nicht mehr. 
Jetzt ftolz im Süd und ohne Sinn; 
bald gleich dem Vieh und ift dahin, 





*) Mann im Ruhm iſt der Berühmten Einer, die 
Ländern ihren Namen’ gaben. - 
”) Ich entfcheide es nicht, ob. bier Ruhm⸗ ober * 
" ESpottlieder verflanden werden? Bon beiben 
indeß willen fie im Schattenretche nichts. 
=) Den orten J ND woͤnſchte ich eine gluͤc⸗ 
lie Griäuterung, 
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% Ih babe den Pſalm nie im bem hellen 
Bufammenhange wahrgenommen. 


E. Und er ift dem Wortverflande gemäß; auch 
die Unterfcheidung,, davon wir reden, iſt unverkenn⸗ 
bar, Die blos finnlihen Seelen, bie’fich' bräften 
und praffen, nur wohlzuleben wiffen und- ohne Ber: 
Fand find, werden wie Schaafe herabgetrieben, da 
(graͤßliches Bild!) der Tod am ihnen naget; die 
Seelen der Gerechten enttauft Gott dem Orkus, 
und nimmt fie in feine Wohnungen auf. Jene 
verwwefen, ein Raub des Todes; und die Gerechten 
herrſchen Über fie am Morgen, 'd. i. bald, frühe, 
wie nach der Nacht des Schlafs ein lichter Morgen 
bervorgebt. Der andre Pſalm fest diefen Unterſchied 
noch mehr hetvor; da Gott: fetbft den Leichnam 
feinet Heiligen auh im Grabe. in Schug nimmt, 
und ihnen aus der Nacht des Grabes einen verborg: 
nen Richtweg in die Wohnungen feines Lichts zeiget. 

A. Ich verſtehe den Palm eben fa wenig, 
wie den vorigen; er fol ja das Gebet eines Evans 
ten. Prieſters ſeyn, den Gott mit Speife und Trank 
reichlich naͤhret; der alfo um feine baldige Wieder 
genefung bittet, — 

E. Er ift fo fehr das Geber Davids, als ei⸗ 
ner feiner eigenften Pfalmen: fein Ausdrud und 
perfönlicher Charakter find von Vers zu Vers kennbar. 

Beſchuͤze mich, Gott: denn ich vertrau auf did. 


Ich ſprach zu Jehovah x mein Geiſt bift bu! 
Mein Gluͤck hangt ganz an bir.*) 


» EEE 


) Gtatt 63 iſt vielleicht br zu leſen; wenn 
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Die Heiligthümer feines Landes 
big Halt! ich Hoch; *) 
an ihnen hangt mein Herz 
Laß andre vielen Bögen dienen, 
und fremde Gaben ihnen ſchenken. 
Blutopfer ſinds; ich will damit nicht opfern, 
wit ihre Namen nicht auf meine Lippen nehmen, 
Jehbovah ift mein Erkgpeil und mein Becher, 
Du haft mein Logs mir weich befkimmt, 
Mir ſielen ſchoͤne Fluren zus 
mir ward ein glaͤnzend Theil. 


Drum will ich den Jehovah preiſen, 
der mich fü wohl berieth; | | 
Auch Nähte durch wallt nach ihm mein Bruſt. 
Stets ift Jehovah mir vor Augen: 
Er ift mein Schug: drum want’ ich nicht, 
Und darum iſt mein Herz erfreut; 
mein AInnerftes jauchzt auf in mir. 
Ja auch mein Leichnam wird einft fiher wohnen: 
denn meine Seele Läffeft du 
dem Gchattenreiche nit: 
du läffeft deinen treuen Diener nicht 
die Grube der Verweſung ſchaun; 
du wirſt mir Weg zum Leben zeigen 
der Freuden viel vor deinem Angeficht, 
Vergnügen viel bet bir in Ewigkeit. 





man die gewöhnktche kuͤhne Rettung —X ba 
nicht vorzuziehen Luft hat. 
235 lele TUE TON WINTTTEN 
—A Das einzige iſt nur. verſetzt; 
und die Stelle iſt ganz im Zuſammenhange. 
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Mich duͤnkt, der Pfalm ift nady ſeinem Inhalt 
ſowohl, als nah dem Charakter Davids. fonnen: 
ar. Die Ausdrüde: „Gott ift mic zur Rechten““ 
(d. i. er flreitet al8 Freund mit mir und für mic) 
Gott babe ihm ein fchönes Erbtheil gegeben, das 
ihm fein Vater nicht angeerbt hatte (in: Jehavahs 
Lande bie Krone) Died fey ihm durch Gottes Kath 
und Loos zugefallen (die einſt den Stämmen das 
ihre und Gott ihn in feinen Drangfalen oft bericth) 
deswegen hange er auch fo. fell an Gott, verlange 
nah ihm, halte das Heiligthum Jehovahs had, 
und walle nah ihm zu Tag und Nächten, wolle 
- mit ausländifchen Högen » Lönigen und.ihren Opfern 
nichts zu fchaffen haben, Jehovah fey fein Erbtheil 
und fein Becher di i. ein geerbter goldner Freuden— 
becher, die Ehre und Bierde des Haufes, fein koͤſt⸗ 
liches Erbtheil, das er gegen nichts umtauſche — 
duͤnkt Ihnen das alles nicht augenſcheinlich und fuͤr 
David charakteriſtiſch ?*) Es iſt Zug für Zug aus 
feinem Leben und aus andern Pfalmen erweislich. 

A. Und weiter. —, . 

E. Der Gott, der ihm bier Freund, Vater 
und Erbtheil war, wird⸗ ihn auch in der Nacht des 
Grabes nicht verlaſſen: (da ruhe ſein Leichnam ei⸗ 
gentlich unter Gottes Schug;). feinen treuen Cha: 


———— 


*) Daß David in dleſem Pfalm’ ein Vorbild des 
Meſſias habe feyn ſollen, iſt aus dem N. 2. 
‚erfichtlichg gehört aber, nicht hieher. Hier iſt 
vom Charakter der damals redenden Perſon, 
und dem Inhalt des Pſalms nach feinem dus 

fammenhange die Rede. 








. 
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fd werde er niche dem furchtbaren Todtenreich ge⸗ 
ben ; ihm aus. dem Dunkel des Grabes einen Weg 
in feinen lichten Pallaſt zeigen, ihn da gaftfreunds 
lid) ale Vater und Freund - aufnehmen. — Sie fes 
ben vollig den Begriff, den die Wegnahme Henochs 
gab, den die Verfammlung der Chafidim, der Gottes⸗ 
freunde Abrahams, Mofes u. f. fefter prägte, den 
fpäter die Wegnahme Elias beftärkte, und ber end» 
lih das Paradies, die Wohnung der Väter, das 
ewige Gaſtmahl am Bufen Abrahams ward — Bes 
geiffe, die wir noh im N. T. finden, und die in 
ihm eben vergeiftigt,, aufgeklaͤrt, ſchoͤn befeſtigt were 
den, wie infonderheit das letzte poetiſche Buch der 
Bibel zeigt. ö 

A. Man fagt aber ,. die Ebraͤer haben die 
Aegyptiſche Mytholdgie von den Inſeln der t Verſtorb— 
nen gehabt. = " 

E. Zwei Dichter, bie Aegvotiſche Bilder lieben, 
Mofes und Hiob, haben einmal den Ausdrud vom 
ſchnellen Ueberfhiffen in jene Welt ; das ift aber 
auh alles. Pla gegriffen hat dieſe Mythologie bei 
den Ebraͤern gar nicht, und konnte auch nicht; denn 
fie hatten viel beffere Geſchlechts- und Nationalbilder 
ihrer eignen Sage. Von keinen Höllenrichtern, von 
feinem Charon wiſſen fies und ihr Belial ift nichts 
weniger, als eine diefer Geſtalten. Ein König Fraft: 
Iofee Schatten ift er, wie Sie bemerkten, und Scheol, 
die Hölle iſt ſein Reich, feine Wohnung. Ihr Reich 
der Vaͤter bei Gott, ift wahrlich nicht aus Aegypten. 

A. Und-die Auferfichung der Todten? 

€. Die ift ein Begriff, zum Reiche bed Mefe 
ſias gehörig, da diefes, durch die Wilder der Pros 

/ 
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pheten ſchon beftitigt wat: davon wollen wir kuͤnf⸗ 
tig reden. Kür heute gute Nacht! wir geben beide 
dem Bilde. des Todes in die Arme, und nad) dee 
fpätern analogiſchen Dichtung’ ift der Guten Seele 
auch im Schlafe in Gottes Parabieſe. 


—— — — 


1. 
Hiobs Befchteidung vom Todten 
| teiche.s) 


! Pe ER HER 


Warum boch ftarb ich nicht Im Mutterſchoos ? 
Warum zur Melt gekommen entfchlief ich nicht ? 
Warum daß Kniee mir entdegen kamen ? 

Karim daß ich an Bräften faugen Iernte ? 


So 1äg’ ich nun und raſtete, 
ich ſchilef und Hätte Kuh. 
Mit jenen Koͤnigen und Herrn der Erde, 
die Wuͤſteneien ſich zu Graͤbern bauen: 
mit Goldesreichen Fuͤrſten, 
die noch ihr Tobtenhaus mit Schaͤtzen fuͤlleten. 
Wie eine Fruͤhgeburt wär’ ich verſcharrt, 
wie Kinder, die nie ſahn der Bonne Licht, = 


Da hören die Bochaften auf zu drängen, 
da rüden die Ermuͤdeten. 
Da fingen die Gefangnen Freiheitslieder, 
Sit hören nicht des Treibers Stimme mehr. 





a) Hiob 8, its Kap, io, id, 


der Ehrätfchen Poeſie. 233 


Der Kleine und der Große find da glei: _ 
der Knecht iſt frei mon feinem Herrn. 





SR meine Lebenszeit nicht kurz und nichtig ®- 
Er laſſe ab von mir, daß ich nur Ruhe Ichöpfe! 
Eh ich Hingeh” und nicht mehr wiederkehre, 
ins Land der Finfterniß und Zödesnahtt 
ins Land der Dunkelheit und oͤden Schatten , 
wo Wirrung Hersfcht, wo ſelbſt der Morgen Nacht iſt. 


ECECCECX 


. 2, 

Züge and einem arabifchen Troſt— 

gedicht über die verftorbene Muts 
ter eines Delden.b) 


Gestuuhiäbulteilig 


Wir halten Schwerter und Ranzen bereits 
Ind dennoch tödtet, ohne Angriff, uns das Schidfals 
Wir Halten fchnelle Roffe auf den Beinen; 
und doch entreißen fie uns nicht 
des ſchnellen Unfalls Tuͤcke. 


Wer wars, der je die Melt nicht liebgewann? 
Und doch ift kein Genuß der Licde möglich, 
Dein Antheil am Geliebten dieſes Lebens 
iſt Theil am Zrqumigeficht der Phantafie, 


—— — 


b) Es wird hiehergeſetzt, um die Armuth des Troe 
ſtes der Voͤlker zu erproben, die ohne Hoffnung 
ber unſterblichkeit ſind. Der Hauptgedanke der 
Arabiſchen Gedichte dieſer Art iſt: „Das Grab 
iſt unſte ewige Wohnung, die Todten ſind be⸗ 
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GErbarmen Kottes fen das Hamuthc) 
des Angefichts, deß Schleier Schönpeit iſt. 
Verweft ihre Körper glei am Bauch der Erbe, 
unferm Anderten bleibt er frifh und neu. 
Der Ehre Teppich ift auf dich gebreitet 
denn deines Sohnes Herrfchaft blüht. 


Es traͤnke deine Sagerftätte d) 
-ein Regen aus ben Morgenmolten, 
milde wie deine Hand einft war. 


Du haft an einen Ort dich Hinbegeben, 
wo weber Süd = nody Norbwind 
ven füßen Duft des Rauchwerks gu bir bringet, 
mit Zeiner fanften Kühle dich deſprengt, 


In 





€) 


d) 


wohner des Etaubes, der auf uns alle wartet, 
Ihre Stimme daſelbſt ift ein dumpfer Todten⸗ 
laut“ u. f. — Wie ungemein fihönere Ideen 
find dagegen-im Verfolg der Ebräifchen Poefie 
und Lehre langſam aber fortfchreitend entwidelt, 
davon das folgende Gedicht eine fimple Probe 


. geben fol, — 


Das wohlriechende Streupniver, das die Aras 
ber aufs Angefiht des Todten fireuen: ber 
Schleier ift hier Leichenfehleier der Berftorbnen. 
Ein gewoͤhnlicher Wunfch auf das Grab bei den 
Arabern. Sie glaubten, auch die Zodten würs 
den dadurch erquict. ie beflangen Ihre Gräs 
ber mit immer grünenden Bäumen, un mit 
Blumen, melde ihre Weiber alle Freitage mit 
Waſſer beiprengen. S. Reiske zum Motanabbi, 
ans deſſen Neberſetzung bie Züge des Gedichts 
genommen find. 
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In eine Wohnung, wo jedweder Wohner Fremdling, 
ewig verbannt von feiner Heimath ift 
und feine Stricke find zerſtuͤckt. 


Da wohnt die Zuͤchtige, die Wohlverwahrte, 
sin wie das Waſſer in der Himmelswolke, 
verſchwiegen, wahrhaft im Geſpraͤch; 
der Arzt der Schmerzen hat fie nun geheilt. 

Unfer Einer begräbt den Anbern, 
bie Nachwelt wandelt auf der Vorwelt Haupt. 
Vie manches Auge, einft gekuͤßt, 
if nun mit Kiejelftein und Sand erfuͤllt! e) 
Wie mancher hat’die Augen jest verſchloſſen, 
ber keinem Unfall je zublinzete. 

Kimm Zuflucht, Saiphoddaulah, zur Geduld! 
und tämen Berge deiner Gleichmuth bei? 
Abwechſelung der Zeit erfuhrſt bu viel; 

bei allem Wechſel blieb dir ſtets Gin Muth, 





3. 
DaB Land der Bäter. 
Rah Iſraelitiſchen Begriffen und Begebenheiten. 


Er if Hinweg ! Dohin iſt er gelommen ? 
Elohims Freund — wir finden ihn nicht mehr, 

Clohims Freund — Gott hat ihn weggenommen, 
bei feinem Bott iſt Er, f)- 





e) ine Anfpielung auf das Angenpulves, ei 
bekannter Yug im Morgenlande, 
HD 1 Mob 5, si. Henochs Aufnahme, 

derders Werke u Ne u Adeoi. JI. 2 P 
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Hinunter Aafen wird der Bäfen Rotte! ge) 
Verſinken in des Meeres tiefen Schlund, " 
Da toben, Schatten fü ie, ſich felbft sum Spotte: 

ein oͤder vbdilensrund. 


Ihm aber nach ziehn die gerechten Saaaren 
der Väter ein in Gottes Mradies; 

zum Kanaan, mo fie hier Fremde waren, 
das ihnen Gott verhieg. h) 


Da wird dein Freund, Elias‘, einft erſcheinen 1) 
ein rafcher Gieger ‚vor des Himmels Tor: + 

Ihn tragen Feuerroffe,, gleich bei Deinen, 
Sehovah , hoch empor. 


Auch feine ftillen Treuen läßt dem Staube 

des Grahes Er, ihr Freund, iht Schutzgott nicht: k) 
. Cr giebt fie nit dem Schattenseich zum Haube, 
er führt fie an das Licht, 


An deiner Hand, Jehovah, will ich fchreiten. 
durchs neblichte, durchs dunkle Todesthat,1) 

Sie Hält mich feft, fie wird hinauf mich leiten 
in. deinen Ehrenſaal. 





e) 1 Hof. 6, 17: Die Suͤndfluth: wahrſchein⸗ 
licher urſprung der Rephaim bes Tobteoreiche. 
Hiob 26, 5. 6. 

B) 1 Mof. 26, 8. Verſammlung ber Vaͤter: vergl. 
Matth. 22, 32. Ebr. 11, 13 216. 

ij). 2 Koͤn. 2, 110° 12. vergl, Pf. 68, 18. Ha⸗ 

bat. 3,8 ra 

k) $#f. 16, 10, 11. 
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Ob Erd’ und Himmel meinem Blick verſchwinden, 
ob Seel' und Leib verſchmachtend untergehn; 

dich hab’ ich, Hetr, dich werd’ ich wiederfinden 
in ſchoͤnern Himmelshoͤhn. m) 

Und Hoͤll und Schatten führt einſt der gefangen, 
der ſelbſt hinab zu dunkeln Schatten ſtieg. 

Bie folgen ihm: ich ſeh im Licht fie prangen! 
D Jod, wo ift bein Sieg? n) 





in) H. „3, 6. 26; 
u) i1 Cor, 13, 55359, 





VIIL. 
Inhalt des Geſpraͤchs. 


Bon der Poeſie uͤber die Borſehung.- Ob Fe bie 
SBegebenheiten der Welt zu einem Schachſpiel made, 
mit welchem Bott fpiele? Ob ihre Gontrafte Schellen⸗ 


Hong und Opium für die menſchliche Seele ſeyn? En 


wicklung einiger Sagen, aus der die fpatern Gemälde 


der Worfehung hervorgehn. * Bott als Räder verborg⸗ 
ner Sünden in Kains Gefhichte. NRührende und por 


tifche Züge ihrer Erzaͤhlung. Gerechtigkeit und Milde 
der Ahndung Gottes, Uebergang einiger Lebhaften Pers 


foniflcationen in die Poeſie fpäterer Zeiten. Vom ſchreien⸗ 
den Blut, tlagenden Sünden, dem Vogel der Blutrache 


u. f. Erklaͤrung ber Worte Gottes zu Kain. Kom 
Gericht der Suͤndfluth. Wie über Wegebenheiten der 


Art zu uriheilen fey? In welchem Ton bie Sagen von | 


diefer Begebenheit abgefaßt ſeyn? Meue GBeftalt ber 
Erde nad der Suͤndfluth. Won Riefenfagen, den Goͤt⸗ 
terföhnen , dem Zageregifter im Kaſten, dem Delblatt, 
dem Regenbogen, bem Duft des erfien Opfers auf ber 
verjüngten Erde. Warum der Regenbogen bas Beiden 
der neuen Huld warb? Vom Regenbogen ber norbis 


ſchen Poeſie, als einer Brüde der Rieſen. Bom Ehum 


gu Babel, Zwed und Zon ber ganzen Erzählung. Was 
der gewaltige Jäger vor bem Herrn bedeute ? Stiller 


Spott biefes Gage, Charakter ſaͤmmtlicher Wabelöpor 
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‚ fim der Schrift. Sefalas Todtenlied auf den König 
zu Babel. Bon Gott, dem Unterbräder ber Tyrannen. 
Rechtfertigung der kurzen Gegenſaͤtze in den poetifchen 
Schilderungen ber Vorfehung. Eindruck biefer Poeſien 
aufs menſchliche Herz. Vergleichung der morgenlaͤndi⸗ 
ſchen mit andern Dichtungsarten in dieſer Lehre. Ge⸗ 
mälde der Vorſehung aus Hiob. Verdienſt dieſer Poe⸗ 
fie für die Menſchheit. Beilage einiger Pſalmen und 
des aͤlteſten Pindariſchen Lobſpruchs über die einzige 
wahre Menſchenweisheit. 


J. einem geſellſchaftlichen Geſpraͤch wurden rlibs 
rende Proben der Vorſehung erzählt, wie ſonderbar 
monde Menſchen fürm Ungluͤck gewarnt, ja ihm 
aus dem Nachen geriffen, wie liebreich die Kinder 
der Armen und Guten oft verforgt, wie unvermu⸗ 
thet Thaten der Bosheit and Licht gekommen, durch 
das Geſetz der firengflen Wiedervergeltung beftraft, 
und das Gebet der Redlichen oft auf recht wunder⸗ 
bare Meife erhört worden u. f. Jeder der Geſell⸗ 
[haft hatte aus feiner Erfahrung ein Scherflein das 
ju zu gehen, und man ging fanft gerührt aus eins 
ander. Unfte beiden orientalifchen Freunde blieben 
zuſammen, und Alciphron fing nach feiner Denk⸗ 
art alſo an: 


Aleiphron. Dünkt Ihnen, m. ee; das 
Geſpraͤch, womit wir uns unterhielten, nicht hie 
und da zu Menfhlih? Es wird fo Mein und enge, 
wenn wie jeden Zufall als eine göttlihe Vorſehung 
betrachten , alles moraliſch anfehen wollen, und jede 
Handlung, bie wir felbft thun follen, mit ihrem 
Gluͤck und Ungluͤck auf Gott zurädichieben? Sie 


3° Bom Beift . - | 
haben mir zwar in unſern Gefprächen hieruͤber ſehr 
die Gegenparthei gehalten; fie befänftigten mich aber | 
eher , als daß fie mich uͤberzeugten. Auch in der 
‚SHoefie der Morgenländer find Menfchen die Steine 
des Schachbrets Gottes, die der unfihtbare Spie⸗ 
jet, wie er will, nicht wie fie wollen, zichet und 
fentet. Das kann allerdings, wie Sie neulich. be: 
merften , ihrer Poefie eine Art Würde und Einfalt 
geben ; ich fürdite aber nur in Worten; oder es 
wird eine Art benebeinder ſchaͤdlicher Einfalt. Sie 
macht den Menfchen ftumpf und ſchwach, daß er 
fi) zulegt in den Willen Gottes ergiebt und nicht 
handelt; er fingt, preifet ‚Sort in Hymnen ,. fur 
er feiert. Die Poefie, von der wir reden, mit ih⸗ 
ren erhabnen Gontraffen , wie Gott wirkt und te: 
gieret, iſt eine Art von Schellenklang , der unfee 
Wirkung endet, ein fanftes Opium der Eerle, Sie 
preifer Gottes Thaten, und unterläßt, menſchliche | 
Charaktere auf ihrem Gange nach Gluͤck und Un 
glüd auszeihnend und treffend zu fhildern. Sie 
überglänzt den. Menſchen mit Gottes Licht, und 
verblendet ihn uͤber ſich ſelbſt. Oder wenn ber 
Menſch gar ein Richter über Gottes Wege nach ſei⸗ 
nem engen moraliſchen Maasſtabe ſeyn will: welch 
ein kurzſichtiger, harter, eigenliebender, ſtolzer Nice 
ter witdwer! Die Poeſie der Morgenlaͤnder, wenn 
man fie mit ihren Geſchichte zuſammenhaͤlt, zeigt 
dies gnugſam. Jene fliegt; diefe kriecht: diefe ruhet 
oder thut Boͤſes; jene tröftet fich und Khreibt eb 
Gott zu — damit iſt die Sache geendet. Mich 
vuͤnkt, von diefer Seite Hätte fie dem Verſtande und 
Herzen des Menfhen gewiß nit aufgeholfen ;° fie 
bat ihn vielmehr jurüdgehälten „= und: in einen Ta⸗ 
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lar goͤttlicher Beſchreibung verhuͤllet, ober ihn auf 
Stelzen einiger Contraſte der goͤttlichen Regierung 
geſetzt, wo er entweder rm oder fhwerlich ;gehen 
fan, —— 


Eutyphron. Ih fehe, m. ge , bie Wurzel 
three Vorurtheile ift immer noch in Ihnen; und 
ohne fie auszureuten, iſt ale Rede Über das Schöne 
irgend einer Poefie der Erbe vergeblich. Was nügte 
die erhabenfte Dichtung , wenn fie Opium für die 
Seele dder ein Schleier fürs Auge wäre, die wah⸗ 
sen Geftalten und den Gang der Dinge nie Eennen 
zu lernen?: — — Aber, wie. meinen Sie, wollen 
wir die Sache betrachten ? Nicht. wahr , aus. einzels 
nen Sagen und Begebenheiten hat fi doch auch 
diefer Begriff und diefe Darſtellung der Vorſicht 
Gottes erzeuget ? fie bat fi ch an alten Begebenhei⸗ 
ten feſtgehälten und geht 'nady bei ſpaͤten Anwens 
dungen aus ihnen hervor ; wollen wir nicht alſo den 
Strom in feine Quelle verfolgen? Denn id bes 
kenne Ihnen, ‚ ip mäg 'nicht gern Über allgemeine 
Sachen ins Blaue des Himmels hinein eben. 


A. Sch aud nice; und die Geſchichte Kains, 
Abels, der Suͤndfluth, der Himmelsflürmer, So⸗ 
doms und Gomorrhas, der Erzväter find da gleich 
vor unds aus denen ſich wabeſcheinlih alle ſolche 
— erzeugt haben. — 


Alſo zuerſt Abels Geſchichte. Sie ſteht 
—* eine traurige Blume mit Blut bezeichnet ba, 
‚und ift in ihrer Einfalt To poetiſch, als fie ber 
laute Erweis ber ftrafenden Gerechtigkeit und Vor⸗ 
fehung Gottes feyn ſollte: oo. 
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Bo ik deln Bruder Abel ?*) 
was haft du gethan? 
Die Stimme der Blutfiröme beines Meubens 
fihreiet zu mir von der Erb’ empor. 


Und nun verfludt ſeyſt dm, verbannet von ber 
Erbe, 
die ihren Rachen aufaethan, 
Blutftröme deines Bruders 
von deiner Hand zu trinken. 


Wenn bu fie bauen wirft, | 
wird fie dir ihre Jugendkraft nicht geben; 
verbannt und fluͤchtig wirft du feyn auf Erben, 


Was bewundern Sie mehr in diefer Stimme, Wide 
terfirenge oder Vatermilde? Wer follte bier rächen, 
wenn Gott nicht raͤchte? Der Vater? Schnes Bist 
an feinem erften Sohne? Und follte es ungeſtraft 
bleiben ? Bruderblut follte wie das Blut eines Thiers 
vergoffen ſeyn, und Menfchen in Härtigkeit und 
Bosheit verwildern? Und wie, wenn der Mörder 
feine That verſchwiegen, wenn er fi verzweifelnd 
gegen den Vater felbft empört hätte? Die ſtumme 
Erde konnte dem -Stammvater das Verbrechen nicht 
fagen ; aber fie fagte es Gott, das Blut rief und 
forderte Strafe. Bemerken Sie, wie natürlid und 
ſtark hier alles dargeſtellt ſey: das fhreiende Blut, 
(in das man lange die lebendige Seele des Men⸗ 
fhen fegte,) der hallende Boden , die Mutter Erde, 
die das Blut ihres Sohnes von ber Hand ihres 
Sohnes empfangen , ed gleihfam mit Abſcheu ein 





) 1 Moſ. k,% 


ber Ebrdifchen Doefin 238 


Kant, und dem Mörder künftig das willige Vermoͤ⸗ 
gm ihrer Fugendkraft verſaget. Bemerken Gie, 
wie gerecht Gott ſtraft: denn ſein Fluch — ent⸗ 
wickelt nur die Folgen der. Suͤnde. Im Hauſe bes 
Vaters Lonnte der Mörder nicht mehr bleiben; ba 
war er fich fetbft und allem ein Graͤuel. In ber 
Gegend des Mordes konnte er nicht bfeiben : das 
Blut rief, der hallende Boden ſchrie; er fagte ſelbſt: 
„alles wird mich erſchlagen, was mid) findet : ver⸗ 
„bannt und flüchtig muß ich feyn auf Erden.“ Da 
thut num ber fchonende Lichter, was bee Verzwei⸗ 
fende niche zu thun wußte. Er entfernt ihn aus 
der Familie, von den Gegenftänden ber Erinnerung 
und des Abſcheus: er giebt ihm ein anbres, vers 
muthlich unfruchtbares, bergigtes, aber ihm ficherns 
des Land; ja er verbürgt feibft fein Leben. Das 
Blut des Bruders ift alfo ohne Blutrache ausges 
ſoͤhnt: ber Lebenbige ift gefchont und geftrafet. Hals 
tm Sie diefe Geſchichte nicht für ein Mufter des 
vaͤterlichen Gerichts? und die Sage davon, war fie 
nicht Zug vor ug ſchreckend, warnend ‚ milde, 
ia —  - 

a. Hätte fie auch biefe Wirkung getban? 

E. Allerdings. rinnen Sie ſich des fchreis 
enden Bluts noch in den legten Büchern ber Biber. 
Die Seelen, die unter bem Altar Liegen, *) find 
| vergoffenes Blut, wie Abel hier (dem Bilde nach) 

gleihfanr als Opfer am Altar ag. Sie rufen Rache s 
aber ihnen wird ein weiß Gewand gegeben : fie wer⸗ 
ben aus dem Blut gezogen, und auf ben Tag der 





) Offenb. 6, 9 


N 2 . Dom Geiſt 


Mache. Gottes wertröflet. So ruft durchs game A. 


& pin das Blur der Propheten umd Zuigen; Gott: 


hat ſich ihte Rache vorbrhalten: Er iſt der: Richter 


aller Gewaltthaͤtigkeiten, inſonderheit aller verborg- 
nen Sünden und Laſter. Worüber keitss Menſch 
klagt, das klagt zu ihm; was niemand Auf Erden 
firafen will und kann, muß er Kraft feines Vater: 






t 


und Richteramts uͤber bot enſchengeſclecht Arafın. - 


Verborgne Sünden ſtellet er vor ſich, 
ruft unerfannte Suͤnden in de —2 
vor fein Gericht.) 


Das iſt der fortgehende Idiotismus der bibliſchen 
Poeſie; und wahrlich eine hohe lehrende Idee fürs 
Menfchengefchleht, — Damit wedte Gott das Gr: 
roiffen der Menfhen, und machte es wenigſtens 
duch Schreden und Furcht milde: er wollte ihre 
Hände vom Blut, auch vom Blut, ber Rache rein 
erhalten; und ließ deßhalb die Stimme der Miffe: 
thaten fo laut reden. — 

U Diefer Endzweck ift aber nicht erreicht: wie 
ſtark wuͤtet bie Blutrache bei den Arabern nach jegt, 
und auch bei den Ebraͤern mußten ja Noah um 
Moſes ſogar lindernde Geſetze geben. 


E. Daraus. folge nichts, als daß ihre Flamme 
im Herzen dieſer Völker ſchwarz umd.tief gluͤhet: 
‚mithin alle, beilfam war, mag fie nur einigermaf: 
fen mildeite und ſchwaͤchte. Gift des Baſilisken 
quillt in den Gedichten der Araber aus dem Leid 
nam des Erſchlagnen: es quilt fo lang, bis er ges 
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raͤcht, du}. mit neuem Blut beflecke iſt.) Ein 
Vogel des Bluts ſchwingt ſich von ihm auf und 
verfolgt den Mörder : fo erbt fich die Biutrache don 
Geſchlecht zu Geſchlecht hinunter, und ber Hächer* 
wird wieder des Raͤchers Beute. Jeder Ton, jede 
Stimme , die in diefer wüthenden Leidenfchaft dag 
Herz der Menfchen mild macht und ihre Gedanken 
aufwaͤrts richtet, iſt eine Gabe des Himmels; und 
es liegt nicht An der Lehre und Sage diefer Dicht« 
kunſt, fondern am Machyeift der Morgenlaͤnder ſelbſt, 
wenn fie fie nicht mehr angewandt haben, Indeſe 
fen find auch ſchoͤne Proben der Maͤßigung in Pfals 
men und Propheten unverkennbar, Wie ftarf und 
gefaßt klagt Hiob: 

Mein Aug' iſt truͤbe von Weinen, 

auf meinen Augenliedern ruhet ſchon 

des Todes Nacht: . 

und Raub ift nicht im meinen Headen , 

und mein Gebet iſt rein. 

Erde, verdecke nicht mein Blut! 

Dhn' Aufhalt toͤne mein Geſchrei! - 

Denn ſieb fuͤrwahr im Himmel if mein, Beuge, 

mein Zeuge wohnet in der Hoͤh. 

Gleißredner nur find meine Freunde; 

mein Auge thränt zu Gott!? — 
Sanfte Empfindungen der Art find der fchönfte 
Zweck ber Poefie, fo wie die Ehre der Menfchheit. 

A. Wäre es aber nicht: beffer geroefen, wenn 


n 





*) Man- fehe eine gute Anzahl Trabtſcher Gedichte 
dieſes Inhalts in der Hamaſa, und viele Proben 
biefer Geſinnung in ihrer Geſchichte. 


336 | Mom Geift 


ber Richter, als Water , der Frevelchat Kains Ties 
ber zuvorgefommen wäre? und jeder Frevelthat lies 
bes zuvorfüme , al6 daß er fie firafte? 


. E. Er thats, wie ers thun konnte: er thuts 
noch jedesmal, wie ers thun kann: er fommt wahr: 
Sch zuvor. 


Jehovah blickte nicht auf Kains Opfer 

und Kain zürnte ſehr und ſchlug fein Antlig nieder. 
: Da ſprach Jehovah: warum zürneft du 3 

warum fchlägft du bein Antlig nieder ? 

Richt alfoz thuft du gut, fo blickſt du auf, 

und thuſt bu Boͤſes; ſieh, fo lauret Sünde 

(wie ein Biutdürftiger)*) vor deiner Thür. 


q —— — 


*) ran fiebt im masculino , mit bem alſo MNHTT 


im masculino eonftguiret werben muß, wie benn 
auch im folgenden Vers zwei maschlina folgen. 
Da y22 im Arabiſchen vom Auflauren ber Thiere 
gebraucht wird (ſ. Lette observ, ad quaed. loc. | 
V. T. in symbol, liter. Bremens, pP. ım. p 
563.) fo ift Eein Zweifel, daß Sünde bier als ein 
blutduͤrſtiges Thier, etwa ein Löwe ober Ziger 
perfontfieirt wird, das mit Hunger und Blutgier 
vor Kains Thür laure, Lette führt zwei Verſe 
aus dem Tograi an, die ſich Hieher fehr paflen: 
„Meine Sreundin ik, wo Zeinde lauren, wie koͤ⸗ 
„wen lauren um bas Lager der jungen Rebe.“ 
Auf) die Ueberwindung der Sünde konnte Kain 
unter keinem füglichern zeitmäßigern Wild vorge 
ftellt werben. Das Wild einer unzüchtigen Weibs⸗ 
perfon gehöret gas nicht hieher: denn we ‚geb u 
damals ſolcht 3 — 
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Das war alles, was dem Kain geſagt werben konnte. 
Bett fpricht mit ihm, wie mit einem unmilligen 
Kinde ,  enträtbfelt ihm, was in feinem Herzen 
ſchlafe und vor feiner Thür, wie ein Löme, laure 
Die nahe Sünde konnte nicht wahrer und ſchreck⸗ 
licher gefchildert erden. Und was Goft an Kain 
that, thut er an jedem, wenn man auf fein Herz. 
und auf die Stimme Gottes Acht hat, — 


A. Wie wollen Sie aber ben Richter der Suͤnd⸗ 
fluch rechtfertigen, - der, einiger Ritter und Rieſen 
wegen, die ganze Welt fraft; alles Lebendige, auch 
die Thiere untergehn läßt, weil „auch die Thiere 
ihren Weg verderbt hatten,‘ und acht Perfonen.mit 
dem, was ein Kaften beherbergen kann, als allein 
Unſchuldige rettet? Gab die Sage nicht eben dem 
engften und partheilichſten Eindruck, der ſeyn konnte ? 


E. Den Richter bee Welt rechtfertigt Feine 
Kreatur: Schickſale, bie über die ganze Erde gehn, 
find Naturgeſetze, denen ſich jedes Einzelne unters 
werfen muß; auf den Ruinen einer verſunknen Koͤ⸗ 
nigsftadt oder eines untergegangnen Welttheils laͤßt 
fih übel philofophiren. Mas vollends die Thiere 
anbetrifft, folgen fie nicht immer dem Menfchens 
Schickſal? und könnte man, wenns aufs Philoſe⸗ 
phiren ankäme , fie ihres täglichen Mißbrauchs we⸗ 
gen nicht gar aus der Welt hinaus vernünfteln? 
Alto müffen wir diefe Begebenheit und Sage nicht 
metaphyſiſch, fondern phyſiſch und moralifdy beur⸗ 
theilen und fehen, was fie damals für Eindruck 
machen ſollte. Alle Melationert vom Werdetben be 
Menſchengeſchlechts klinzen in (be fo beftie uns 
traurig. — 
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L Weit fie aus Riefenſagen hergerammen 
{ind und eben durch die Erretteten zu und kamen — 


E. Deſto urfpeünglicher find fle. Das Aengſt⸗ 
liche in ihnen und im ganzen Zageregifter des Ka: 
ſtens duͤrgt für ide Alter. Vergleichen fie nun unfre 
Sabre, unfre Kräfte mit den Jahren und- Kräften 
jener Zitanen, der Erfläebornen bet alten Melt, 
die das Mark der Schöpfung noch in ſich fuͤhlten 
und es allein auf Unterdeidung, Ueppigkeit, Wohl: 
Iuft ud Bosheit antwandten. Was kann jetzt noch 
ein böfer Menfh von Kraft und Anfehen then, 
in feiner Minute von Lebensjahren; Und jene bort 
An einem Jahrtauſend? Vielleicht mit vielet Kub 

tur und mit allem Webergewicht des Vermögens zur 
Bosteit. Da glaube ich der alten Tradition gern! 


Jehovah fah, der Menfchen Boe heit war 
groß auf der Erde: 
worauf fie dichteten, worauf fie fannen, 
‚ Mar Bosheit jeben Tag, 
Ihn reute, daß er Menſchen je geichaffen — 


Menſchen nehmlich, die fo frühe und fo weit ver: 

wildern koͤnnten in Bosheit. Er handelte alfo auch 

bier als Richter und Vater : er gab der Erde eine 
andere Einrichtung — 


A. Eine andte Einrichtung? 


E. Offenbar, Nah der Suͤndfluth nimmt 
das Leben der Menſchen augenfcheinlih ab, unb 
“wie man biefe große Ueberſchwemmung auch erfiäs 
ren mag, fo gehöcte fie gewiß zu den Naturgeſetzen 
der fih bildenden Erde. „Aus Waffen hat ſich diefe 
langſam gebildet: Waflee haben lange und in vers 
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ſchiednen Perioden über ihr geftandens in den er⸗ 
fien Zeiten ihrer Bemohnung ‚waren. Ueberſchwem⸗ 
mungen uͤberall häufig. Vermuthlich alfo war das 
mals nur ‚noch die Höhe der Erde bewohnbar: alles 
andre lag .noh unter den Waffern. Irgend ein 
Stoß, ein weſentlicher Zufall Eonnte die Waſſer 
nochmals uͤber das bewohnte Land zuruͤckbringen: 
vielleicht veränderte ſich gar die Are der Erde; kurz, 
alles kam in die Bahn, in der es noch jetzt ſchrei⸗ 
tet und das erſte hetoiſche Zeitalter ſollte wahr⸗ 
ſcheinlich nur der Zuſtand eines ſich bildenden (und 
mißbildenden) Menſchengeſchlechts ſeyn, der auch zu 
dieſer Veraͤnderung der Erde vom Schoͤpfer berech⸗ 
net worden war, Zum "Anfange ber Bildung un⸗ 
ſers Geſchlechts gehörte ein langes Leben, wie es 
jegt zu unſerm Buflande kaum mehr gehöret : ohne 
Zweifel gehörte auch dazu die damalige Beſchaffen⸗ 
heit der Erde, wie ſie fuͤr uns nicht mehr iſt. Nach 
der Suͤndfluth machte Gott einen neuen Bund, 
eine neue Ordnung der Jahrszeiten, der Sitten, 
Geſetze, Lehensalter; von hier geht eigentlich, ob⸗ 
wohl auch noch im ſchwachen Daͤmmerlicht, unſre 
Geſchichte an. Jene toͤnt uns nur wie eine Helden⸗ 
und Rieſenfabel uͤber die Fluthen einer verſunknen 
hinuͤber — . 


A. Sch.wollte, daß wig mehr von dieſer Rie⸗ 
ſenfabel wuͤßten. 


E. Wir ſolltens nicht; und auch die wenigen 
Reihen, die wie daher haben, hat man Übel gemiß⸗ 
braucht. Was hat man nicht aus den Goͤtterfoͤh⸗ 
“nen, bie bei den’ Menfchentöchtern ſchliefen, gefa⸗ 
bear? und doc. iſt der Ausdxuck „Götterföhne‘‘ 
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d. 1. Helden, Heron, Leute von. überwiegender 
Macht, Schönheit, Stärke, in allen Heibenfagen 
gang und gäbe — aber wir kommen vom Ziel. 


% Ich glaube nicht. Daß dies traurige Er 
denfchidfal, wenn es Naturgefeg war, nun als 
eine Strafe der Shiefen und ihres Beifhlafs mit den 
Menfchentöchtern betrachtet wurde, daß Noch fih 
eis den einzig Errerteten, den Liebling Gottes, ben 
einzig Würdigen der Erde anfehen lernte. — 


E. Er mars und follte ſich fo anfehen lernen. 
Wie fein Name fagt, verfchaffte Gott durch, ihn 
der Erde Ruhe wider die Tyrannen. Er mar ge 
quält worden und fah ſich, wiewohl auf eine be⸗ 


ſchwerliche aͤngſtliche Weife, allein erretter. Wie 


enge und eingefchloffen ft feine Haushaltumg im 
Kaften! wie ſehnlich oͤffnet er das Fenſter und laͤßt 
Bögelfliegen! wie lieblich und ftärkend iſt das erfte 
gefundene Delblatt ber Taube! — Die ganze Er- 
zählung enthält Fein Wort des Spottes obe ber 
Schadenfreude Über die untergegangene Welt; viels 
meht das Angftgefühl einer Beinen Schaar von Er⸗ 
zetteten , die dem erſten Lieblihen Regenbogen als 


ein Zeichen der wiederkehrenden Sonne und Gottes 


Gnade anfehn, die auf den Schlamm ber alten 
Mutter beinah mit einer träumenden Freude treten. 
„Jehovah zoch den Heblidyen Geruch ihres erften 
„Opfers, und fegnet bie Erde und will fie nicht 
„mehr verderben‘ kann das eigne Gefühl der Mens 


ſchen flärker ausgedrückt werden, als da Gott ſelbſt 


gleihfam für fie fühlt? Er fieht den wiederkehren« 

ben Regenbogen ſelbſt mis Waterfreude; und macht 

ihn, ben Abglanz feiner Güte, ben erfim Blick 
| des 
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des fröhlichen Weltauges auf die dunkeln Wolken, _ 
zum Zeichen - feines ewigen Bundes. Er umgiebt 
die Erde neu mit einem jungen, untrennbaren Reis 
bentanz fröhliher Stunden, und, in dem fchreitet 
fie nody — 

%. Ich habe bie Geſchichte nie fo Betrachtet 
und mich oft gewundert, wie ein flüchtiges Wolfen» 
phänomen das Denkmal eines ewigen Bundes wer⸗ 
den mochte? — 


E. Eines fo feſten Bundes, daß, wie Jefaias 
dieſe Geſchichte ſchoͤn gedeutet, ehe Berge und Huͤ⸗ 
gel hinfallen koͤnnten, che dies Verſprechen Gottes 
wanke. Die Nordiſche Tradition hat daher nach ih⸗ 
rer Weiſe den Regenbogen ſogar zu einer Brüde 
gemacht, die bis ans Ende der Welt feſtſtehe und 
nur von ben legten Himmelsſtuͤrmern jerfpeengt wer⸗ 
den koͤnne — freilich eine gefrotne "harte Ableitung 
diefer alten Eindlihen Sage, die indeffen den Sinn 
derfelben zeigt. Auch die andre fehr verbreitete Gloſſe 
(heine daher, daß, ba die WMe nicht mehr durch 
Waſſer untgrgehn folle, fie durch Feuer untergehn 
werde — Kurz, m. Fr., der Menſch ift ein mo: 
talifh Gefhöpf und fol Alles moralifch anfehen 
lernen. Meingefpült fol die Erde werden durch bie 
Waſſer ber Suͤndfluth, und. die Erretteten follten 
in ihre neue Welt den Eindruck hringen : wie furcht⸗ 
bar Gott uaͤbermaͤchtigen Frevel ſtrafe. Noahs Ge⸗ 
fe find daher fharf und beſtimmt: ſie zeugen von 





J 
Jeſ. 54, 7310, 
Berders Werte. Rel. u. chesl. J. Q 
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der Höhe des Verderbens voriger Zeiten, und find 
gleihfam das erfte Völker, ja ich möchte faoen, 
Thier⸗ und Menfchenreht auf der verjüngten Erde. 
Sobald im Thurmbau zu Babel nur wieder der 
Schatte einer aͤhnlichen Helden: und Riefenthat vors 
kommt, erwacht auch der himmliſche Richter wieder — 
A. Da find wir bei einer fhönen Faber! Alte 
Menfchen find von Giner Zung’ und Sprache; und 
‚vcals ob fie fie ewig hätten baden Eönnen, als .ob 
ſolch ein Wunder der Verwirrung nur im mindeften 
noth gewefen wäre, muͤſſen fie einen Thurm bauen, 
deffen Spige bis in ben Himmel reihe, Gott muß 
es nöthig finden, ben Bau zu befehen und ſich im 
enft dafür zu fürchten. Ermennt, fie würden ans 
ders. nicht ablaffen, als bie er — ich weiß- nicht, 
welches Wunder an ihrer Lipp’ und Sprache will, 
damit es gefchehe, was ja immer gefchehen märe, 
fie zogen in die Welt. Verzeihen Sie, daß ich die 
Erzählung an fih und als Probe des himmiiſchen 
Richteramts — einfaͤltig finde. 


. E. Wenn Sie fie fo betrachten, iſt ſies: ſehen Sie 
aber, wo ſteht die Sage? 
A. Zwiſchen lauter Gefchlechtsregiftern. *) 


E. Und hinter Geſchlechtsregiſtern, die ſich 
ſchon nach Sprachen, Laͤndern und Voͤlkern theilen. 
Der Sammler dieſer Sagen war alſo ſo klug als 
wir, und wußte, daß ſich mit Voͤlkern, Staͤmmen 
und Wanderungen auch Sprachen theilen; eben des⸗ 
wegen aber ſchob er dieſe einzelne Sage hinzu, um 


' 
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Ä aiwa zu zeigen, durch welchen Bufau die Menſchen 


in die härtere Nothwendigkeit gekommen ſeyn, aus 


einander gu ziehn und ſich zu theilen. — 


A. Und dies war ber kindiſche Bau in den 


| Himmel? 


E. Er wird hier auch, Eindifch votgeſtellt , und 
hat einen kindiſchen Ausgang. Weil ſie von Einer 
Bipp’ und Sprache find, "wollen fie gen. Himmel 
bauen, und eben da fie gen Himmel bauen, were 
den fie verfthiedner Lipp’ und Sprache. Sie wollen 
iin Zeichen haben, daß fie fith nie zerſtreuen, und 


erben zerftreut = Der Sued der Erzaͤhlung ſpringt 


ins Au gr 


A. Und Gottes Miederfahren und Furcht dabei? 
E. In offenbar Spott, wie denn bie gunze 
Erjählung eine Spottſage iſt. Gaben Sie nie beit 


Pfaim gelefen ? *) 


Barum Penn toben vie Bier? 
and denken auf nichtig Ding ? 

Der Erden Könige flehn zufammen ) 
die Fuͤrſten betathen zufammen wider Jehovah «= 
. . Der im Himmel wohnet, lacht, 

Jehopah fpottet ihres — 


da haben Sie den befien Commentae der ganzen 
Erzaͤhlung. Sehen Sie ins vorige Kapitel: - wer 
bettfchte in Babel, wer erbaute Babel? 

A. „Der gewaltige Jaͤger vor dem Hexrn, 
Nimrod.“ 

— — 


)PM a 


5 





244 Vom Beift 


€. Und warum heißt er ſo? Doch nicht ber 
platten Urſache wegen, baß er Fuͤchſe und Hafen auf 
‘der Ebne Einear, die gar kein bergiges, waldiges 
Land ift, jagte? und Fuͤchſe und Hafen jagt man 
ja auch nicht vor dem Herrn. Das einfältigfte 


Spruͤchwort alfo, das je auf der Erbe gefagt ward, 


wenn es dies fagen wollte! — Was heiße im Ebraͤi⸗ 
fhen Jaͤger? 

% Ein Auflaurer. 

€. „Sin gewaltiger Jaͤger“ heißt alfo ein ges 
waltfamer Auflaurer, ein Berlcker der Men 
fchen durch Lifte und Macht. Das war 
Nimrod, das ift er nach ber gefammten Tradition 
in Orient, die von ihm fehr reich ift, und eben das 
beurkundet die Erzählung, Uber die Sie fpotten well 
ten. Er fand eine fchöne Ebne, cr fand Materia⸗ 
lien und willige Hände, feine Refidenz und Könige 
tgurm hoch, hinauf zu bauen. Dem zahmen Wilde, 
das er zufammen jagte, bildete er el, es fey ein 
Zeichen ihrer Sicherheit, ihrer dauernden Vereini⸗ 
gung; feiner Abfiche nach wars das Denkmal fein 
GStolzes umd ihrer Sklaverei. Nun wiffen Sie, daß 


die Äftefte Zeit den Himmel als eine Wohnung Sote 


tes betrachtete 5 was ſich ihm nahete, erhob fich alſo 


zur Region Gottes, und beeinträchtigte ihm gleiche 
fom auf feinem Throne. Gerade fo redet biefe Em 


zählung : N 
Wohlauf wir wollen Stadt und Thurm uns baun, 
deß Haupt bis in den Himmel reiche: 


Vnd Sort ahmt ihren hohen Entſchluß demuͤthig nad: 
Wohlauf! wir wollen nieberfteigen 
und ihre Lippen dba verwirren — 
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fie habens angefangen zu’ vollführen 

“und werden nichts fi hindern Laffen 

bis fie ihr Werk volführt — 

Bemerken Sie den fortgehenden Spott nicht offenbar ? 

A. Mi wundert, daß ich ihn fonft nicht bes 
merkt “habe. 

E. Und der größefte Spott Tiegt im Ausgange 
der großen That, Sie wollen in den Himmel fteis 
gen: Gott fürchtet fih, traut ihnen zu, daß fie 
von ihrem Riefenprojeft nie ablaffen werden und — 
Ist nur den Finger an ihre Lippe, barf nur den 
Hauch ihrer Zunge verändern, und da ficht die Truͤm⸗ 
mer; fie heißt Verwirrung, Babel, ein ewiges Denk: 
mal ihres durch ein Nichts geftürzten Stolies. Dem 
Geift der Begebenheit folgt num aud die Erzählung 
nah: fie ift die fchönfte Probe eines mit Palter Ein« 
falt durch die That ſelbſt gefchilderten Spottes, da 
Größe und Kleinheit, der Menfhen Hinauffteigen, 
Gottes Derabfleigen, die Sicherheit und Kuͤhnheit 
jener, die Unficherheit und Furchtſamkeit diefes nebft 
dem einzigen Mittel, wie er ſich zu retten weiß, 
ſtil und fehweigend neben cinander gefeht werben. 
Das verwirrte Luͤfichen des Mundes ift mehr als 
Blig und Donner : der Ufurpator des Throne Got⸗ 
tes ſteht befhimpft da: Er und fein Konigsfig find 
— Spottnamen. „Das war der gewaltige Menz 
fhenjäger vor dem Angeſicht Jehovahs,“ der fi 
gleihfam mit ihm maaß, der ihm vor Augen auf 
den Schultern ciner betrognen und unterjochten Mens 
Ihenheerbe in. den. Himmel fleigen wollte. — Daß 
meine Erklärung wahr ſey, bezeugen alle Poefien 
der Ehräifhen Dichter. auf Babel, die genau den 
Ton und Charakter diefer erften Sage haben. 
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A. Diefen Zon und Charakter ? 

E. Alle find Spottlieber auf Babel, genau im 
Umriß und in den Zügen dirfer Sage, Wie hier, 
fo ift Babel fortgehend der Name.das Stolzes, der 
Pracht, der Kühnheit, der Völksrunterjohung, der 
Beruͤckung und Tyrannei der Erde Wie hier, ſo 
iſts immer das Sinnbild der Frechheit gegen Gott, 
des Baus oder Auffhmwingens zum Himmel, des 
Thrones unter den Sternen; zugleich aber auch der 
Verwirrung, der Verwuͤſtung, des Spottes Gottes 
über menſchliche Rieſenyrojekte. Die flolze Königin 





| 


hat jedesmal ‚den Taumelbecher in der Hand, auf 


der fie, wie hier, zuerft den Völkern der. Erde ein 
ſchenkt, zuletzt reich trinken muß;. ihre Herrlichkeit 
liegt denn als ‚Trümmer da, und beißt — Babel. 

A. &ie geben wir eine Ausſicht über alle Pro⸗ 


pheten: denn wirklich die Poeſien über Bobel fi im 


in diefem Charakter. 


E. Die Poefien uͤber andere woiter ſind eben 
ſo beſtimmt und charakteriſtiſch, wie wir zu andrer 
Zeit ſehen werden. Noch im letzten Buche der 
Schrift ſteht Babel in dem Bilde da, in dem ich 
es Ihnen bier zeige: fie bat den Taumelbecher in 
der Hand, womit fie die Völker trunfen gemacht: 
auf ihrer Stirn iſt der Name der Laͤſterung, der 
Kühnpeit gegen Gott: fie gebt endlich wie ein Mühl: 
flein unter, und :über fie ſchallt ein Spott« und 
Trauerlied, genau in dem Ton dieſer fpottenden 
Sage. Die große Zreiberin der Welt, die Men 
fhenjägerin vom Angefi ht Jehovahs/ wird immer 
zu an j 

x. Mir fälle aus Sefains ein ſchoͤnes Trauer⸗ 
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lied bei, das ich mir des Todtenreichs wegen bekannt 
gemacht hatte. *) Es ift eben der ſtille Spott; ber 
dumpfe Floͤtenton darin, deffen Sie ermähnten. In 

langem elegifchen Sylbenmaaße gehts daher, ‘wie der 

Klagegefang um einen Zodten, und ift voll von 

Hohn von Anfange. bis zu Ende, 

E. Wollen Sies Iefen ? 

A Am Tage, da Jehovah Ruhe wird geben bir 
von deiner Drangfal, Angſt unb harten Sklaverei, 
denn wirft du fingen ein Lied von Babels Könige, 
und alfo fingen : 

Wie ruht der Treiber jetzt! 
Die Golverprefferin feiert nun! - 
Berbrochen hat Zehovah der: Unterdrüder Stab 
bie Ruthe der Tyrannen, 


Die die Völker ſchlug in heißem Born, 
wit Streichen, benen feiner entwich, 
und herrfchte grimmig über ſte, 
und niemand hielt den Dränger ein. 
Run ruht, nun raſtet alle Welt, 
die Länder fingen ein Feierlied. 
Die Tannen ſelbſt erfreun ih über bie 
die Bedern Libanons: 
„Seit du gefallen, kommt niemand hinauf, 
„ung niederzuhaun.“ . 


Das Zodtenreich da drunten zttterte auf vor 0 
bir, 
Es ging entgegen bir, da du kamſt an. 
Die Schatten zegi? ed auf und alle Erbehelden, 
der Möller Könige , alle fanden 


nn 
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von ihren Thronen auf, 


willkommten alle dich und ſprachen: 


„Auch du biſt Schatte geworben ‚gleich wie wir, 

„auch du uns gleich gemacht!“ | 
Hinabgebeugt zu den Todten iſt bein Stolz: 

hinunter deiner Harfen Giegeston : | 

Dein Bett ift unter dir ber Wurm, 

der Moder heine Dede. 


Wie bift du gefallen vom Himmel, du Mer 
genftern ! 
Aurorens Sohn! 
bift hin zur Erd? geworfen, 
ber Voͤlker niederwarf. 
Du ſprachſt in deinem Herzen: „ich will zum 
Dimmel Hinan! 
„ueber bie Sterne Gottes erhöh? ich meinen Ihren ! 
„ic werd‘ hoch auf bem Berge der Götter thronen 


im höchften Nord, 


„ueder ver Wolken Höhen fleig’ ich auf! 
„ich werde gleich ſeyn dem Erhabenſten!“ — — 
Zur Hoͤlle nieder wirſt du geſtuͤrzt 
ing tiefe Grab. 

Und die dich fehen, blicken bin auf dic, 
ſchaun auf dich nicber : „Iſt das der Mann, 
ber zittern machte die Erbe, 
der Königreiche erfhättertet 

Ringeum hat er bie Welt zur Wuͤſte gemacht, 
hat ihre Staͤdte zerſtoͤrt, 


hat ihren Gefangenen. nimmer eröffnet das Ker⸗ 


kerthor. 


Der Voͤlker Koͤnige alle ſchlafen in Ruhm, 
jeder in feinem Hauſe, dem Grabesmalz 
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nur du liegſt Hingeworfen aus deiner Gruft, 
wie eine Mißgeburt, *) ' 


Bedeckt mit Leichen, die das Schwert erwürgt, 
bie in die Grube fahren mit Schutt bebedt, 
fo liegſt du da wie ein zertreten Aas: 
Du follteft nicht mit jenen ein Grabmahl haben, 
denn felbit Haft bu dein eigen Land verberbt, 
bein eigen Volk erfchlagen. 


Der Uebelthäter Geſchlecht werd’ nicht genannt 
tn ‚Ewigkeit 5. 
Gebt ihren Söhnen den Tod um ihrer Vaͤter 
willen ! 
daß fie nicht wieder kommen empor und erben 
das Land, 
und fügen mit Stänten umher bie Welt.’ 


Aufftepen wit ich ihnen entgegen, fpricht 
Jehovah Zebaoth. u 
Ausrotten will ich Babels Namen und Gefchlecht, 
und Sohn und Enkel, ſpricht Jehovah. 

Will fie zur Igelwohnung machen, zum Waffers 
fumpf, 

fie fegen in den Schutt der Verwuͤſtung, ſpricht 

Jehovah Zebaoth. 


€. Hier ſehen Sie die ſtolze Treiberin der Vils 
fr, die Himmelsftürmerin, die Erbauerin ihres 
Throns über den Sternen; und hinten nach) — den 





) Es iſt Jeſaias gewöhnlich, das Geſchlecht mit 
einem Baum und ein Glied deſſelben mit einem 
Zweige zu vergleichen. Ein abſcheulicher, ver⸗ 
worfner ‘Zweig heißt alſo hier ohne Zweifel eine 
Rißseburt. 
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Spott Gottes über fie, ihre Demüthigung zur Hölle: 
- fie liege im Schutt der Verwuͤſtung. „Die verftörte 
Tochter Babels’’ ift der Name und das Sinnbild 
aller bibliihen Porfien über Babel und manche Züge 
der Elegie, die Sie lafen, find, als ob fie auf Nim⸗ 
od und den erſten Thurmbau gemacht wären. Abe 
wir zerftreuen, uns auh, wie die Voͤlker, von der 
nen- wir reden. Der Hauptzug, den mir jego zu 
bemerken hatten, war der, daß die Poefie Morgen 
landes infonderheit darauf aufmerkfam made, wie 
die Vorfchung des himmliſchen Richters. den Stolz 
der Tyrannen drehe, wie fie, was zum Himmel 
fleigen will, zue Hölle erniedrigt — | 


A. Und das Niedrige erhebt; da find wir bei 
den hohen Gontraften im Gebiet der Vorfehung, von 
denen ic Anfangs ſagte. Sie duͤnken mir fo ein 

toͤnig, fo wiederholt. — 


E. Wie Ihnen der Paralelismus Überhaupt 
Anfangs dünkte. Diefe Gontrafte find Paralelik 
mus: das höchfte und ftäckfte Si), das dergleichen 
. Gemälde ganzer Weltfcenen erlauben; find fie nicht 
aber auch Nätur der Sache, Anbiid der Weltbrege⸗ 
benheiten ſelbſt? Was ſiehet man uͤberall in der 
Welt als Ebbe und Fluth, Erhebung und Ernie 
drigung? nicht bleibt, nichts kann auf Einer Höhe 
bleiben. Alles iſt Welle hienieden und vor Gott, 
was ift dieſer Welttropfe mit allen feinen Riefen 
und Himmelsſtuͤrmern, als eine auffteigende und 
zerfpringende Waſſerblaſe? Heſiodus und Homer, 
Aeſchylus und Pindar koͤnnen die Wogen der Welt— 
begebenheiten gegen den einzig bleibenden Gott des 
Scidfals nicht anders malen Sie machen chen die Ge⸗ 
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genſaͤze bes Niedrigen und Hohen, Starken und 
Schwachen, als 0b fies aus Orient hätten. Nun 
glanbe ich freilich, Daß dergleichen Mevolutionen des 
Schickſals im defpotifhen Drient häufiger, fchneller, 
frappanter ſeyn mögen; im. runde aber find fie 
überall Ende bes Liedes, das Refultat aller Mens 
ſchengeſchichte. Wem bei diefen Contraften nichts 
beifaͤlt, dem ſtehen fie Teer da: wen fie an That⸗ 
fahen und Erfahrungen erinnern, dem find fie ein 
poetiſcher Auszug aller Gefchichte, und ih ſchaͤtze 
auch deshalb Hiob, die Propheten und Pfalmen 
bob. — . | | 

A. Unfere Kirchenlieder wohl nicht minder, wo 
dergleichen Contrafte vom Gange der Vorfchung dem 
Pſalmen nadlallen. — 


E. Auch. Freilich klingen ſie hier kaͤlter, mat⸗ 
ter, fremder; im Grunde aber ſind manche Lieder 
und Pſalmen auf die Vorſehung, beinah die ſchoͤn⸗ 
ſten unfrer Lieder. Einige find ſchoͤn verſificirt; ihr 
Inhalt iſt allgemein verſtaͤndlich, ja ich moͤchte ſa⸗ 
gen, alltaͤglich. Auch haben genau dieſe Lieder ihre 
Wirkung aufs menſchliche Herz gnug erwieſen: ſie 
find des Ungluͤcklichen Troſt und die Stärke des Ars 
men : fie kommen ihm: als Stimmen des Himmels 
in feine Wüfte, ‚und berupigen feine Seele. Hiob 
und die Pſalmen find ein Schag von Bemerkungen 
und Moral über das menfchliche Leben, über Stud 
und Unglüd, Stolz und Demuth, wahres und fals 
fhes Selbfivertrauen und Zutrauen auf Gott. Und 
da überall das Auge Gottes, über den Bang der. 
Menfhen wachend , dargeftellt wird, fo fann man 
fügen, diefe Poeſie Habe eben die Einheit und Ein» 
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falt in die Begebenheiten der Welt gebracht, bie fie, 
wie wie bemerkt, in die Auftritte der Natur brachte. 
Die kuͤnſtliche Poefie der Griechen ift bunter Schmud 
gegen diefe kindliche reine Einfalt, und bei ber Cel⸗ 
tiſchen Poefie, fo ſehr ich fie liebe, iſts mir immer, 
als ob. ich unter einem bewölkten Abendhimmel 
wandle. Schöne Scenen zeiat fie in Wolken und 
auf der Erde; aber ohne Sonne, ohne Gott, ohne 
Zweck, der irgend ein Ende zeigte. Man verfliegt 
zufegt mit dem Lüftchen: der Wolle, da man im 
Drient auf dem Fels des ewigen Gottes feft ſtehet. 


3u Gott will ich mich wenden, *) 

zu Gott erheben meine Rede, 
der große Dinge thut, die unerforfchlich, 
der Wunderdinge thut, fie find unzaͤhlich. 

Er gießet Negen auf bie weite Erbe, 

und fendet Etröme auf die duͤrre Wüfte, 
damis die Niebrigen er hoch erhöhe, 
daß er den Traurigen zum Gluͤck erhebe, 

Er macht umfonft ber Liſtigen Gedanken, 
fie werdens nit mit ihrer Hand. voHführen. 
Die Weiſen fänget er in ihrer Klugheit 
und übereilt den Rath ber Ränkerfinder, 

daß fie am Tage Finfternip begegnen, 
und fappen, wie zu Mitternacht, am Mittag. 

So rettet er von ihrem Schwert den Armen, 
hilft dem Verlaßnen von der Hand des Starken; 
und ward des Armen Hoffnung, 
die Bosheit ſtand verſtummt. 





2) Biob 6, 8. 
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Stäefelig iſt der Menſch, den Gott zuricht 
weiſt, 


die Zuͤchtigung des Hoͤchſten hatte hoch, 
denn er macht Schmerzen und verbindet, 
er ſchlaͤgt und heilt mit ſeiner Hand. 
In ſechs Drangſalen wird er dich erretten, 
auch in der ſiebenten beruͤhret dich kein Uebel. 
In Hungersnoth entreißt er dich dem Tode, 
im Kriege von der Hand des Schwerts. 
Vorm Geißelſchlag' der Zunge *) wirft bu 
bich verbergen, 
nicht fuͤrchten dich, wenn der Verwuͤſter einbricht. 
Entgegen lacheſt du dem Hunger, dem Verwuͤſter, 
und fuͤrchteſt dich vor wilden Thieren nicht. 
Der Stein des Keldes iſt dein ſichrer Gaſt⸗ 
freund, 
des Feldes Thier iſt friedlich gegen dich; 
und biſt gewiß, daß dein Zelt ſicher liege, 
du kehreſt heim und findeſt es in Ruh. 
Und biſt gewiß, daß zahlreich wird bein Samı, 
daß bein Gefchleht wird ſeyn, wie Gras der 
Erde, 
An Zahren reif gebft du denn in die Grube, 
fo wie die Garbe reif zur Scheuer eingeht. 


Laffen Sie ung ſolche Lieblinge der Vorſehung 
fon, und es wäre unfere Schuld, wenn wir babel 





*) Geißelſchlag der Zunge ift nach dem Paralleliss 
mus ber gierige Fraß blutſaugender Thiere. Dee 
Berwüfter ift der Löwe, der im folgenden Vers 
mit dem Hunger zufammen gejegt wird, alfo «in 
bungriger gieriger Verwuͤſter. Der legte Ders 
erklärt die drei vorigen deutlich, 
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fahrläffig und müßig ſehn wollten. „Ich laſſe einem 
jeden feinen Gefhmad ; mir kommts aber ver, baf 
eben diefe feichten Gegenſaͤtze (die Eindlicyen reinen 
Bernerkufigen über den Lauf der Weit aud dem 
Munde hochdejaßrter Weifen) dazu gehört haben, 
die zarte Pflanze einer Poefie auf Gott und feiner 
ſpeciellſten Vorfchung fürs menſchliche Geſchlecht zu 
erziehen. Die Morgenländer haben fie erzogen, das 
iſt unläugbar, und bie aͤlteſten Poefien der Griechen 
ſind hietin ganz morgenländifh, Nur in dieſer ein: 
fültigen Form Bann fie auch der ſimpelſte Menfchen: 
verſtand und das gedruͤckteſte, ihrer am meiften be: 
nöthigee Menfcher berz faſſen. Sie find der Spiegel 
der Welt und dis Mefultät des Lebens weiſer Alt⸗ 
vaͤter. Wie Berge veraltern, verfallen Reiche: wie 
neues Laub waͤchſt, fproßt neues Grü des Men: 
fhen — fo Binden fid) Jahrs⸗ und Lebenszeiten, Na: 
tur⸗ und Menfchenfcenen, und von allem witd Gott 
der Fuͤhrer. Noch jetzt hört man, wenn det brau⸗ 
ſende Moſt des Lebens ausgegaͤhrt bat, erfahrne 
Weiſe ſo ſprechen, wie Hiob, die Pſalmen, die 
Propheten ſprachen; und der unglaͤubige, zu raſche 
Juͤngling erfaͤhrt am Ende, daß ſie wahr geredet 
haben. Am meiſten gehen auch die Lobſpruͤche der 
Vorſehung aus denen Bildern und Geſchichten het: 
vor, die wir betrachtet haben und betrachten werden, 
aus Sündfluch und großen Strafzeihen, aus Brra 
wireung menfchlicher Entwürfe und Entdeckung ger 
heimer Uebelthaten 5 da geben fie hervor und eitdis 
gen fich überall in file Gortesfurht und Menſchen⸗ 
weisheit — ohne Zweifel der groͤßeſte Schatz, bie 
nüstichfte Poefie und Kehte unfers wie ein Schatte 
veruͤbergehenden Lebens. Ich wünfchte, daß ich ein 
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Gedicht kennte, das die frappantften und ruͤhrend⸗ 
fin Scenen der Vorfehung aus unſrer Geſchichte 
vereinigtes je ſimpler, deſto morgenhändifcher würde 
ed in feinen Hauptzäigen werden, 


Te Te ER 
. 1 


I, 
Lobgeſang auf die Hälfe Gottes.*) 


Sort ift uns Zuverfiht und Macht! 

Eine Hülf’, in Roͤthen ſtark und treu erfunden, 

Drum fürchten wir uns nicht; und wankte gieid bis 
\ Welt, 

und ſaͤnken Berge in des Meeres Grund. 

daß feine Flathen ſchallen, daß fit brauſen! 

kaß Berge zittern ſeiner Majeſtaͤt; 

noch werden feine Ströme 

erfreuen Gottes Stadt, 

des Hocherhabnen Wohnung. 


Gott iſt in ihr! ſie wanket neh 
Gxt hilft ide, blickend auf fie nieder 
gu rechter Zeit. 
Es ftürgen Voͤlker, Königreiche ſinken, 
Er donnert und die Erde ſchmitzt: 
Der Heere Gott, Jehovah, ift mit uns } 
Er ift und Schug, Iſraels Bott! — 
Schr! ſchauet an die Merle _ 
des Höcherhabenen! ? 
Der Länder jetzt zu Wuͤſteneien nacht, 
und jest den Kriegen, Hin did an ben Rand ber Welt 





*) Pf. 6. 
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Ruhe gebeut ! 

zerbricht den Bogen und zerfchlägt den Spieß 
und brennt mit Feur die Kriegeswagen auf. 
„Laßt ab und wiſſet, ich bin Gott! | 
„Der Völker König, König aller Welt! ’" 


Der Heere Gott, Jehovah, iſt mir uns! 
Gr ift uns Schug, Ifraels Gott! 





2, 
Lobgefang auf die e Borfehung. ”) 
Hallelujah! 
Lobſinge den Jehopad meine Geele! 
Lobſingen will ich Jehovah, mein Lebenlang, 
lobſingen meinem Gott, fo lang’ ich bin! 


Vertrauet nicht auf Mächtige, 
auf eines Menſchen Sohnz er ift zu ſchwach! 
Sein Beift entfleucht und Er Echrt in die Erbe, . 
und au fein Aufchlag ift dahin. 


Wohl ihm, deß Hülfe der Gott Jakobs ik} 
der auf Jehovah feinen Schuggott traut, 

der Himmel, Erde, Meer, 

und was in ihnen ift, erſchuf, 

und ewig Glauben Hält. > 


Den Unterdruͤckten fchafft er Recht, 
und ſchaffet Brod den Hungernden. 
Jehovah thut der Blinden Auge auf, 
Jehovah richtet den Gekruͤmmeten emporz 
a .. \ . Ju 
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Jehovah Liebet den Rechtſchaffren, 
Jehovah ſchuͤtzt die Fremdlinge, 
Vaiſen und Wittwen uͤberzaͤhlet er, 
und mach: zunicht der Unterdruͤcker Rath, 
Jehovah wird regieren in Ewigkeit! 
Dein Gott, o Zion, von Geſchlechte zu Geſchlecht! 
hallelujah! 





3. 
Hiobs Lobgedicht auf die Weib 
heit. *) 
Dem Silber hat der Menfh den Ausgang‘ funden, 
den Ort des Goldes, das er gießt: 
hat Eifen aus dem Staub genommen - 
und Stein zu Erz gefchmelzt. | 
Dat Grenzen auch der Finſterniß gefegetz 
hat jedes Aeußerſte erſpaͤht, 
den Stein der Todesfcharten, » 
der Zobesnacht. **) 
Ein Strom gebt auf vom Reiche der Vergeßnen: ***) 


— — 


) Hiob K. 28. 

#*) Vermuthlich der legte Stein in Hiobs Bergwerks⸗ 
kunde: gleichſam der Ed: und Grenzſtein des 
Reichs der Finſterniß, der alten ewigen Nacht. 

#) Nach biefer Abıheitung und Lesart. wäre die Woh⸗ 
nung der Bergefnen das Todtenreich, .tiefer als 
wohin die tieffte Bergarbeit zeicht, - Ströme vom 
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vom Fuß des Berges ziehn fie Ihn empor; 
von Menfchen leiten fie ihn weg. 

Die Erd’, aus ihr geht oben Brod hervor, 
tief unten wird fie wie vom Feuer burchwühlt: 
da liegt in ihren Felfen der Sapphire 
mit Goldesftaub durchfprengt. 

Den Weg erfah fein Bergesvogel je; 
des Geiers Auge hat ihn nie erfpäht : 

Kein ftolzes Hölenthier" hat ihn detreten; 
fein Löwe ging je biefen Bang. 

An Felfen legt ber Menſch die Hand, 
undelchret Berge von der Wurzel ums * ° 
Aus Felſen fpalter er die Ström’ hervor 
und was nur toͤſtlich iſt, erſah ſein Blick; 
ſpaͤht auf der Fluͤſſe tiefverſteckten Quell 
und bringet die Verborgenheit ans Licht. 


Wo aber aus ſoll man die Weisheit finden? 
und wo iſt des Verſtandes Ort? 
Der Menſch, er weiß nicht ihren Sitz, 
im Lande der Lebendgen iſt ſie nicht. 
Das Meer ſpricht: nicht in'mir iſt ſie! 
Die Tiefe: nicht in mir! 


J Ad) nicht um Gold wird man fie ſich erkaufen⸗ 
kein Silber waͤget ihren Werth. 
Kein Gold aus Ophir wird ihr gleichgeachtet 
Kein edler Onyr und Sopphit. 


2 
LS 
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untern Strom der ewigen Vergeffenheit breden 
hervot, und doch werden fie von Menfchen übers 
wunden, heraufgepumpt und weggeteiter. Do 
bekenne id, daß mir die Stelle dunkel bleibe. 


⸗4 „Ss ' Lo 
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Kryſtall und Gold iſt nimmer ihr zu gleichen: 
Kein Prachtgefäß tauſcht je ſie ein. 


® 
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Ramoth und Gabifch, ift nicht gegen fi ie zu nennen: 


Schöner als Perlen reizet fie. 
Topas aus Mohrenland ift nichts zu ihr; 
das reinfte Gold reiht an fie nicht. *) 


Woher denn aus fol man die Weisheit ſinden d 


Und wo iſt des Verſtandes Ort? 

Berborgen hat fie fich dem Auge der Lebendgen; 
dem Vogel unterm Himmel tiefoerftedt, 
Vernichtung und.der Tod, fie ſprachen: 

wir hörten fernher ihr Gerücht. 





Tr 


*) Alte diefer Reichthum zeugt abermal vom Idumaͤi⸗ 
jhen Urfprunge des Buchs Hiob. Die Idumaͤer 


hatten. frühe ‘den Hanbtt über Eyion Geber und 
Elath auf dem Arabifchen . Meerbufen,. den bie 
Ffraeliten erfi unter Salomo  befamen, Daher 


alfo die Befanntfchaft mit Ophir, Aethiopten und . 


den hier genannten Kofbarkeiten., Man bat aus 
ben Stellen von der Bergwerkskunde, bie in bies 
fem Buch vorkommen, Bmweifel gegen fein Alter 
machen wollen; völlig. ohne. Gewicht. Sobold man 
Bold und Edelfteine aus den Bergen grub, mußte 
man auch Bergbau haben, und diefer iſt nach vies 
‚len Beweifen fehr alt, — Nur die Stelle im 
Hiob: „von Norden her kommt Gold!“ legt man 
ganz falſch aus, wenn man ſie auf den Goldhan⸗ 
del deutet. Der Handel, den Hiob kannte, war 
ſuͤdlich uͤber das Arabifhe Meer; und der Parals 
lelismus jener Stelle redet vom Goldglanze, in 
dem Gott von Norden her erfheinet, wie es bie 
vorigen Gelpraͤche deutlich entwickelt haben. 
R 2 
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Gott kennt den Weg zu ihr, 
nur er weiß idren Ort. 
Er blicket His zum End’ der Erb’ hinaus, 
{haut unter allen Himmeln weit umher. 
Und als dem Wind’ er zumog fein Gewicht, 
und er den Waflern gab ihre Maaß, 
und ordnete dem Regen fein Geſetz, 
und 308 ben Angewittern ihre Bahn :, 
Da fah er fie und vechnete fie aus, *) 
beftimmte fie, durchforſchete fie tief, 
und ſprach zum Weenfchen: „dir ift Furcht be4 
Herren Weispeit! 
P Das Böfe meiden, das fey dir Besftan." 


\ 





® Die Weisheit ift hier noch nicht, wie in den Sprüs 
den Salomo’s, eigentlich perfonificiet 3 die Poeſie 
in Diob tft ungleich älter, als die in den Salo⸗ 
monifchen Schriften. Diefe ift glänzend, jene ers 
haben; biefe finnreich und wohlgeründet, bat aber 
im minbeften nicht den Schwung und die Felſen⸗ 
ſtaͤrke, die den Genius "des. alten Idumäifden 
Wuchs bezeichnen. Daher ich mid, wundere, wie 
man ben Verfaſſer des Hohenlicbes zum Dichter 
des Buchs Hiob habe machen können — wii o⸗ 
treme der Poeſie und Denkart. 








IX. 
Snhalt des Geſpraͤchs. 


Borwürfe, die ben Sfraeliten gemacht werden, undaud 
aufden Geift ihrer Poefie wirken follen: ein enger, anmaas 
Fender, ausſchließenderGeſichtskreis, müffige oder Lafterhaf- 

te Stammväter, Fluch und Menfchenfeindfchaft gegen alle 
Völker der Erde, fo wie gegen die Stämme, bie ihnen 
am nächften verwandt waren, Stanppuntt zu Eroͤrte⸗ 


tung diefer Vorwürfe. Non Chams Verbrechen und . 


Strafe. Was diefe war? wie fern fie auf Kanaan fals 
ion mußte? on der Trunkenheit Noah's, den Zügen 
Abrahams und dem Recht, das ihm die Kananiter ſelbſt 
zugeffanden. Bon feinem Betragen in Aegypten ‚ feinem 
großmuͤthigen, edeln Charakter... Won feiner Kreunds 
fhaft mit Gott. Schilderung berfelben als des ftilleften 
Ideals der Menfchheit,, des edelften Zwecks der Erwähs 
lung eines Voiks, d. i. einer Nationalbildung. Erſter 
Charakter der Ebraͤiſchen Poefie, als einer Freundſchafts⸗ 
poeſie mit dem hoͤchſten Weſen. Stellen aus Jeſaias 
vom Vorbilde Abrahams. Von den Fehlern der Patriar⸗ 
chen, inſonderheit Jakobs. Ob er den Ehrennamen 
Iſrael im Traum erhalten? Erlaͤuterung der Geſchichte 
ſeines Kampfs mit Elohim. Von Kaͤmpfen der Sterb⸗ 
lichen mit Goͤttern unter andern Nationen. Weſentli⸗ 
cher unterſchied und ſymboliſcher Sinn dieſer Geſchichte. 
Jakobs Traum von der Himmelsleiter, feine Begriffe 
von den Engeln. Ob die Segenöfprücde auf die Göhne 


nommen nn m —— m 
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partheilich gewefen? Segen Ifmaels. - Gemälde vom 
Seren der Hagar in der Wüfte, Gegen Efaus, Jacobs. 
Bid auf Kanaan, Zweiter Charakter der Poeſie defs 
felben, Poeſie eines LandessGottes und der Väter. eis 
lage: einige Poefien Hiobs zu Bezeichnung feines Cha: 
rakters, als eines Ideals der Glüdfeligkeit, Moral, 
Zugend eines morgenländifchen Fürften. 


Alciphrom 


N. Glaube an die Vorfehung, den Sie mir aus 
den Schriften und der Gefchichte des Ehräifchen Volks 
neulich entwidelten, und als eine Bluͤthe fürs Mens 
fchengefchlecht anpriefen, hat an mir Eeinen Gegner; 
id) wünfchte vielmehr, daß ihn die Schriften diefes 
Volks wirklich auf eine reine und fürs menſchliche 
Geſchlecht theilnehmende Art entwickelt haͤtten; ſollte 
aber das letzte geſchehen ſeyn? War bei ihnen dies 
fee Glaube nicht ein. fo enger, ausſchließender Nas 
tionalglaube, daB man ihn eher menfchenfeindlich 
als menfchenfreundblich nennen möchte? Es war das 
einziggeliebte Volk Goes, fchon in feinen Xorfah: 
ven erwählt: Lein Segen kommt auf irgend eine 


neue Sproffe beffelben , wo nicht zugleich ein Fluch 


auf.die benachbarten Stämme, follten es auch Brüs 
der und nahe Verwandte feyn , file. Noah kann 
den Sem nicht fegnen, er muß zugleich den Cham 
verfluhen: Iſaak kann nicht gefegnet werben, ohne 
dag Iſmael aus dem Haufe verftoßen ; Jakob nicht 
gefegnet werden , ohne daß Efau beleidigend zurud: 
gefegt würde. So geht es fort. Mofes und Joſua 
ſchlachten die alten rehtihäßigen Bewohner, um dem 
geliebten Volk Gottes ein Land zuzuwenden, das 


2 
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ihnen nach menſchlichen Geſetzen nicht gehoͤrte. Sie 
wiſſen, wie viel Spott, wie manche Laͤſterungen 
uͤber dieſe Geſchichte geſagt ſeyn, an denen ich kei⸗ 
nen Theil nehmen will, weil ſie oft unſchuldigen 
Perſonen ohne Kenntniß der Sache und der Zeiten 
wehe thun; die Hauptidee indeſſen wird ſchwer zu 
widerlegen ſeyn, daß dies Volk ſchon von ſeinem 
Urſprunge an einen engen, ausſchließenden, ans 
maaßenden Geſichtskreis gehabt habe, der ſich auch 
allen ſeinen Poeſien eindruͤckte, der die beſten Zwei⸗ 
ge dieſes Baums mit Fluͤchen, mit Haß andrer Voͤl⸗ 
ker verdarb; und doch ſehe ich in der Geſchichte ih⸗ 
tee Stammvaͤter keinen Anſchein vorzuͤglicher Were 
dienſte. Was für Heldenthaten haben fie aufzumeis 
fen, bie nicht von andern Nationen weit Übertrofs 
fen würden ?_ Mas für große Namen, auf die fich 
der Ruhm ihres Stammes nur einigermanfen ſtuͤtzte? 
Den trunknen Noah, Abraham, der fein Weib Mm 
Aeghpten verfäugnet , einen furchtfamen Iſaak, eis 
nen Jakob, der Vater, Bruder, Wetter und die 
ganze Welt hintergeht, einen biutfchänderifhhen Ju⸗ 
dah , einen radygierigen Simeon und Levi, endlih 
gar den harten völßervertilgenden Mofes? Und fols 
he Leute follten ein Volk Gottes gründen, das eins 
tige Volt Gottes auf der Erde? Mn ihm follen 
ale Gefchlecdyte dert Welt gefeanet werden; und fie - 
fluchen allen Geſchlechten der Erde, die fie nur dem 
Namen nach kennen, und freuen fi ſchwach und 
menfhenfeindlih in fo vielen Gefängen ihrer Pros 
phiten, daß ihr Lünftiger Koͤnig fie alle einmal wuͤr⸗ 
gen werde. Sie haben kein erfreuliher Bild, als 
wenn er vom Gebirge Seir, mie ein Keltertreter 
fonımt., und fih mit dem Blute eines ihnen fo 
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nähe verwandten Volks über und Über befledet hat. 
Die ganze Erde muß verwüſtet fern, damit ihr at 
mes Land, ihr von allen Völkern verachteter Stamm 
allein herrſche. Antworten Sie mir.bierauf, m. $r.; 
aber ich bitte Sie, nicht myſtiſch und theofogifh — 
an dergleichen Mettungen habe ich mich überfatt ges 
Iefen. Warum blieb Abraham nicht, wo er wur? 
Was hatte der unfhuldise Kanacn dafür zu buͤßen, 
daß fein Bater einen Leichtfinn oder ein Bubenſtuͤck 
begangen ? Der arme Efau , dab feine Mutter fers 

tiger ihr Boͤcklein kochen, als er fein Wild auftreis 
ben konnte? Und doch hangt an tiefen weibifchen 
Erzühlungen der ganze Vorzug dieſes Volks, fein 
Ahnenruhm, der hohe Triumph ihrer Weiffagungen 
und Pſalmen. Die fhönfte Voefte ter Melt mird 
arm und veraͤchtlich, wenn fie fih ausſchließend und 
- menfchenfeindlich auf folhe Sagen gründet. — 


e Eutyphron. Sie haben mich uͤberſchwem⸗ 
met, m. Fr., mit Vormuͤrfen, die Gottlob ! nicht 
meinen Stamm treffen. Ich bin Eein Ebräer und 
nehme mich diefes Volks, als Volk, gar nicht an: 
feiner Wuͤrdigkeit wegen iſts nicht erwaͤhlt, und nies 
mand hat ihm feine Blöfen. und Schändlichkeiten 
mehr aufgededt, als feine rigne Propheten. Ich 
gebe Ihnen gesn zu, daf es den Zweck feiner Bor: 
zuͤge und freien Erwählung ſehr verfunnt, und dad 
Palladium, auf das es fi fü viel zu gut that, 
feinen Glauben an Einen, den wahren Gott, Ir 
hovah, mit Aberglauben und Abgötterei, mit dums 
mem Stolz, ktriechender Anmanpung und andern Las 
ſtern fehe entweiht habe. Wir find aber auch bier, 
duͤnkt mich, nicht zufammen , das Volk als Volk, 
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noch weniger ſeine Nationalvorurtheile und Laſter, 
ſondern den Zweck Gottes bei feiner Geſchichte, die 
Bluͤthe der Poeſie zu retten, die in der Folge doch 
wirklich (dies iſt Faktum und kein theologiſcher My⸗ 
ſticismus) ſo viel andern Voͤlkern Fruͤchte gebracht 
hat. Laſſen wir uns, da wir von einem Hirten: 
volk reden, unter diefem Baum nieder! Mir wol⸗ 
In denken, daß es Abrahams Terebinthe zu Mamre 
fy, und auch, mie die Hirtenväter thaten, fanft 
fprechen ; nicht mit Voltaͤrſchem Wig, nicht mit Bos 
Iingbrods und Morgans haͤmiſcher Boßheit. Die 
file Natur um ‘und ladet uns zum Frieden ein; 
wir wollen auch mit diefen alten einfältigen Seftals 
ten Friede haben. — 


Zuerſt alſo Noch. Sie nannten das Betragen 
Chams gegen ihn Leichtſinn oder ein Bubenſtuͤck; 
ſey es jenes oder dieſes, ſo muͤſſen Sies ja dem 
Vater verzeihen oder erlauben, daß ers ſtrafte. 

A. Strafte? 

E. Nicht anders, und ich weiß nicht, warum, 
wenn man ſich an mißverſtandnen Worten ſtoͤßt, 
man nicht lieber verſtaͤndliche an ihre Stelle ſetzet. 
Der Vater war König des Hachte, Here ſogar über 
das Leben feiner Söhne: Noah war der zweite Adam, 
Stammvater einer neuen Welt. Er mußte feiner 
Familie. als ein Gott erfcheinen : denn nur burh 
ihn und um feinetwillen waren fie vom allgemeinen 
Gericht errettet worden. Nun fonnte gegen ihn fein 
größeres Bubenfiüd begangen werden, als der er⸗ 
wachfene Cham, der felbit Söhne hatte, beging. 
Sie wiffen, wie firenge die Gefege kindlicher Ehr⸗ 
furcht und häuslicher Schaum im Morgenlande bes 


A 





266 Bom Geift . 


twahrt werden, und in fo frühen Zeiten mit doppel⸗ 
tem Recht heilig bewahrt wurden. Die Glieder, die 
Cham verfpottete, wurden vor heilig gehalten : cr 
ärgerte feine Brüder, und beying, wenn Gie mir 
ben Ausdrud erlauben, ein Verbrechen ber beleidig: 
ten väterlichen Majeſtaͤt. Haͤuslich war fein Vers 
brechen, haͤuslich die Strafe; den Stammvater hatte 
er verfpottet, am Sohne und feinem Geſchlecht yes 
fhieht die Strafe: kurz, er wird des Kindesrects 
beraubt, und-unter feinen Bruder zum Knecht des 
Haufes erniedrigt. 
%. Heifen das bie Worte? 
E. Sehen Sie nach :. 
Verfluht ſey Kanaan, 
ein Knecht der Knechte fen er feinen Brüdern. 
Gelobet fen Jehovah, der Gott Sems, 
und Kangan fey fein Knecht. 
Elohim breite Zaphet aus: R 
er wohne in den Hütten Sems 
"und Kanaan fey fein Knecht. 


* Möge Kanaan am Verbrechen feines Vaters 
Theil genommen Mm. oder nit; an der Strafe 
nahm er natürlicher Weiſe Theil, denn wenn dem 
Vater das Kindesrecht geraubt war, entyalten es 
Die Kinder. So gehts noch jegt bei allen Ungqluͤcks⸗ 
füllen der Familien ; und mich duͤnkt, Noah ſtrafe, 
nad). damaliger Sitte und Denkart, wo nicht ges 
Linde, fo doch nicht unrecht: Schande mit Schande, 
Verachtung mit Verachtung, Hohn mit Hohn.. 


A. Warum wurde aber Kanaan , ber jüngile 
Sohn Chams, allein genannt? und Cham harte üls 
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tere Söhne. Fin Heiner Blick auf das Ländchen 
Kanaan fheint da doch obzumwalten — 

E, Wire dies, fo wars Anwendung der Sage 
auf einen den Sfraeliten nähern Fall. Sie wiffen, 
auf foihen Zravditionen und Berhältniffen der Staͤm⸗ 
me zu einander beruhete das Voͤlkerrecht alter-Wöle 
fir. Im Drient, Indien, ja ich möchte fanen, bei 
allen Eleinen Nationen, die fih in ihrem Stamm - 
erhalten, herrſcht es noch. Indeſſen glaube ich wirk⸗ 
lich, daß Kanaan, der jüngfte Sohn, am Verbre⸗ 
hen Zheil gehabt Habe, und vielleicht deutet der 
fonderbare Ausdruck: ‚Noah, erfuhr, was ihm fein 
Heiner Sohn gethan hatte” eben hicrauf. Die Ers 
sählung ift zu kurz, um hierüber zu entſcheiden 3 
und Menfchenfeindfchaft, das Würgen der Kananiter, 
wo man fie fünde, privilegirt ja dieſe Weiffagung 
nicht. Jakob verflucht zween feiner. Söhne, Sie 
meon und Levi, noch auf dem Sterbebette, daß fie 
den größeften Schimpf feines Haufes mit dem Blut 
einer Kananitifchen Familie gerächt hatten. 

A. Und Joſug wuͤrgte doch? — 

E. Wir werden davon ſpaͤter reden: laſſen Sie 
uns jetzt bei der Geſchichte der Stammwäter bleiben. 
Sie nannten Noah den Trunknen; Sie nehmen 
ohne Zweifel das Wort zuruͤck, wenn Sie die Ges 
fhichte im Zufammenhange Iefen. Es war der ers 
fie Verſuch des Baus einer unbekannten Pflanze, 
der dem Dionyfus feibft fo hätte gerathen konnen. 

A. Vergeſſen Sie das Wort. — Warum blieb 
Abraham nicht, wo ee war: Das legte den Grund 
aller folgenden Uebel, 

€. Weil er ein Nomade war und alle Nomas 
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den ziehen : fie ziehn bis auf dieſen Tag, und drei 
taufend Jahr, dünft mich, follten in Anfehung ter 
Bevölkerung dieſer Länder doch einen beträchtlichen 
Untevfchied gemacht haben. Nicht Er, fondern fein 
Mater, zog bereitd mit feiner. Familie: deffen Va: 
ter zogen: Pelegs Bruder hatte fi mit feinen Stam- 
men bis nad Arabien hinunter gewandt, Abrahams 
Brüder und Brudersföhne die beſten Länder ber 
Nachbarſchaft, Mefopotamien, Syrien, Chaldaͤa 
bepflanzet; tm Leiblihen befam Abraham ja bei 


weiten nicht bie beite Gegend, und Gott verfpeiht, 


ihn deshalb mit einem andern Segen ſchadlos zu 
halten. Ja endlihd. In Kanaan beeinträchtigt den 
Abraham niemand, fo wie’er auch niemanden be: 
eintraͤchtigt. Wie ein Fuͤrſt Gottes ziehet er ums 
her, iſt großmüchig gegen Kot, gegen die Könige, 
die er erzettet, gerecht gegen die Kananiter, von 
benen er fein Grabmal kaufte. Diefe geftehn «6 
ihm freirillig zus; er wills umfonft nicht annehmen; 
und wiffen Sie, was fie ihm damit zugeftanden ? 
Offenbar den Mitbefig ihres Landes für fi und 
feine fpäteften Geſchlechter. Mo die Vaͤter ſchlie⸗ 
fen, müffen aud die Nachkommen ſchlafen: das 
mar der erite Srundfag des Voͤlkerrechts aller alten 
ationen. „Bei den Gräbern ter Vaͤter wollen wir 
euch finden,” war der gewöhnliche Ausdruck, fein 
Recht” gegen andringende Feinde zu vertheidigen. 
Mahrlih, wer dem edeln Abraham Menfchenfeind: 
ſchaft, Unterdruͤckung, Figennug, Kleinheit des Her: 
zens Schuld geben wollte, der müßte eine neue Ges 
ſchichte von ihm finden. 

A. Er verleugnete aber doch fein Weib in Ars 
gypten? 
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E. Das gereicht nicht ihm, fondern dem polig 
irten Aegypten zur Schande, in dem ein Fremd⸗ 


ling, wenn auch aus einer halb ungegruͤndeten Furcht, | 


thun mußte, was er that: denn ganz ungegründet 
war die Sucht nicht, wie der Erfolg zeiget. Uebri⸗ 
gens, m. Fr., .möffen wir einen Hirtenvater nicht 
als einen galanten Schäfer oder als einen Nitter 
von Profeffion betrachten, der zehntaufendmal für 
fine Geliebte zu ſterben weiß. Abraham verging 
fi), und mir gefüllte, daß von dem großen Manne 
auch diefe Schwachheit, eine zu große Bchutfamfeit, 
aufgezeichnet ftchet ; indeffen fagt die Erzählung durch⸗ 
aus nicht,. was die ber alten Eitten ded Morgens 
landes fo gar unfundigen Läfterer fügen. Wir. wol: 
fen dem Hirten, der füh am Hofe nicht zu führen 
weiß , feinen Fehler überfehen und dafür bemerken, 
mit welcher Aufsichtigkeit, Würde, Güte und Eins 
falt ex in, feinemsßelt, in feinee Hütte handelt. 
Kann etwas edler feyn, ald wie er für Sodom bits 
tet, wie er fih gegen den König zu Salem Über 
den Raub, wie er ſich gegen Loth erklärt! Kann 
etwas Idyllenmaͤßiger feyn, als. wie er die Engel 
aufnimme und fie unter dem Baum bemwitthet! Man 
glaubt, bie Dichtung von Philemon und Baucis 
zu Iefen, und möchte vor feinem gaftfreundlichen,, 
einfältigen Zelt feldft Engel erwarten, Endlich fein 
Umgang mit Gott, wie er ihm das-Liebfie, das. er 
hat, daran alle feine Hoffnung. hiag, darauf er als 
auf. den Gewinn feines Lebens fo lange, fo ſehnlich 
gewartet hatte, wie er, da fein Freund es fobdert, 
ihm feinen Sohn Iſaak ſtill und willig aufopfere 
— Vergönnen Sie mir, m. Fr., zu fagen, daß 
ich uͤber diefen ſchweigenden Heldenglauben, fiber. die ° 


270 Vom Geift 

zärtliche Wertraufichkeit zroifchen einem Hieten und 
4- Gott beinah nichts zu fegen weiß. Die Porfie 
keines Volks der Erde hat etwas deralcihen. Mit 
Göttern, Genien, abgefchiedenen Helden gefellten 
fih etwa die Menſchen; nicht aber mit Gott, dem 


Einigen Gott Himmels und der Erde, auf eine fo 


fille, vertrauliche Weife. Der Fremdling hat keis 
nen andern Freund, als den Gott, der ihn in dieſe 
Ferne fandte ; ihn aber befikt er auch ald den Freund 
der Freunde. Wie zarte Stellen giebts im Gefprih 
und Umgange Gottes mit ihm, da er ihn tröftet, 
aufrichter , ihm auten Muth macht für die Zukunft, 
ihm jegt ein Bundes-, ein Freundfchaftszeichen , 
jest einen neuen Namen, jest Bilder der Erinne: 
rung giebt, und bald biefe, bald jene Gegenlicbe 
von ihm fodert. ‘ 


— „Fuͤrchte dich nicht, Abram, 

ich bin dein Schild und großer, großer Lohn. 
Und führte ihn hinaus und ſprach; 

„Blick auf gen Himmel! zähle die Sterne, 
kannſt du fie zählen? 

fo fol dein Saame ſeyn!“ 

Er glaubte dem Jehovah 

und der nahm dieſen Glauben an 

fuͤr Wuͤrdigkeit. — 


So lange ein menſchliches Herz Einfalt fuͤhlt, wird 
man die Schoͤnheit ſolcher Stellen fuͤhlen. So auch, 
da Gott mit Abraham einen Bund macht, und ſich 
herablaͤßt, in Geſtalt des Rauchs mitten durch die 
Opferſtuͤcke durchzugehen, und den Bund, wie ein 
Sterblicher, zu beſchwoͤren. Es war ein Bund der 
Freundſchaft fuͤr Abraham und ſein Geſchlecht, der 





x 


der Ebräifhen Poeſie. a7 


ihn zum Vorbilde der ſchwerſten Tugend, der fein 
Bolt zum ausgezeichneten Volk ſchwerer Zugend 
machen, der e$ zu nichts anderm auszeichnen follte, 
ats zum Geſchlecht, in dem alle Geſchlechter ber 
Weit gefegnet würden, Halten Sie diefen Zweck 
Gottes, Dies Fdeal einer Volksbildung nicht fuͤr 
groß? und wo finden Sies, nur als vorgeſetzten 
Zweck, als Ideal betrachtet, bei einer andern Nas 
tion der Erde? Ihre geruͤhmteſten Zwecke waren 
enge politiſche Bildung fuͤr ſich oder Macht und Un⸗ 

tetjochung andrer Nationen. 


A. Wo zeigt ſich denn aber der Erſoig auch 
bei dieſem Voͤlke? 


E. Bei feinem Stammvater gewiß; er ſteht 
gleichſam als Symbol des ganzen Bundes da. In 
die Fremde muß er, ſein vaͤterlich Haus verlaſſen, 
und mit der Pilgrimſchaft in einem ſchlechtern Lande 
voriieb nehmen Lange wartet er auf die Verheifs 
fung und fiehet fie nie; da er in Iſaak endlich die 
Erſtlinge daven empfängt, muß er diefe aufopfern. 
Schen Sie das alles als Symbol an, wie es mit 
feinem Gotteverbünderen Bolt feyn ſollte. Freund⸗ 
fhaft Gottes follte der Zweck ihrer Erwählung ſeyn, 
aber eine aufopfernde, ſchwere Freundſchaft. Die 
Tugend, zu der Abraham erzogen ward, ift eine 
nicht in Die Augen folende, eine verfannte und vers 
ſchwiegene, aber defto edlere und fchönere Tugend. 
Sie heißt — Vertrauen zu ihm auch über die wi⸗ 
drigfie und fernefie Zufunft, Glaube. Ein Held 
im Sfauben , d. i. in einfältiger Größe ber Seele, 
in Vertraulichkeit des Herzens mit dem teinften Was 
fen — da6 war Abraham ! das ſollte fein Volk ſeyn; 
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und ein Held der Art ift eine höhere Stufe des 
menfihlichen Geiftes, als ein Held mit der Kauft 
oder mit dem Wurffpieß, oder mit politifcdher Lift 
und Ranfen. | 

A. Alfo wird auch wohl die Poeſie diefes Volke 
eine Bundespoefie beißen follen ? 

E Sie treffen den rechten Namen; nur wols 
fen wir ihn nicht theofophifh und myſtiſch deuten. 
: Eine Sreundfchaftspoehe der Menſchen mit Gott follte 
fie ſeyn: eine Kindespoefie ſchwacher Menſchen vom 
väterlichen hoͤchſten Werfen, die fih an feinen Bund 
erinnern, auf fein gegebenes Wort beziehen, unb 
ihr Herz durch Thaten Gottes ftärken. Daher auch 
die Wirkung diefer Poeſie auf alle zarten Kinder: 
herzen oder reine Deldenfeelen, infonderheit zur Zeit 
der Noth und bei dem Geber in Stunden ber. Kräns 
tung, Sie knuͤpft ein Band zwifchen Menfchen und 
— (nicht Göttern, nicht Genien, nicht abgefchieds 
nen Helden , fondern Gott, dem Vater des Men: 


ſchenſchickſals. Wie angenehm ift in diefem Betracht 


die ſimple Erzählung von den Stammmvätern ; he 
aͤußeres Gluͤck ift nicht glänzend; wenig und böfe, 
fagt der legte, iſt die Zeit ihres Lebens: fie find 
auf einer Wanvderfchaft ohne Ruhe und Ungluͤcksfaͤlle 
der Samilie fehlen auch nit. Aber immer: ift ib: 
nen Gott nahe: fein Enuel begleitet fie, Elohim 
find um fie her, das Land wird gleichfam durch ihs 
ren Fußtritt geheiligt. Und in ihrer Hütte wird 
Reinigkeit alter Sitten, Glaube an ort, kindliche 
Einfalt und Ergebung mie ein Schag der ˖ Urwelt 
bewahret. — Hierin waren fie auc für die Poefie 
kuͤnftiger Zeiten fchöne vedende Denkbilder : 

| 1” og 


| 
| 
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- Hört an mich, die ihr der Rechtſchaffenheit nache 
u fireber ‚*) 
bie ihe Jehovah treu verbleibt. . 
Schaut anden Feld, aus dem ihr Teyb gehaun, **) 
haut an die Kluft, aus der ihr ſeyd gegraben. 
Schaut euren Vater Abraham an, 
. und Sarah, welche euch gebar. 
Sch rief den Einzigen ***) 
und fegnet’ ihn und mehret’ ihn, 
@o wird Zehovah jest au Zion tröften, 
wird tröften,, was in ihm verwüftet liegt, 
wird feine Eindden zu Even maden, 
Jehovahs Garte wird die Wuͤſte ſeyn, 
und Freud' und Zubel werben in ihr wohnen ‚ 
und Dank und Lobgeſang. 


Bemerken Sie. hier ben Chrennamen Abrahams : 
ber Einzige! ein Fels, der fih auf-Gott verläßt, 
und aus dem Bott fi fein Volt hauet — was 
für zart" Anwendungen des Zutrauens konnten ims 
mer davon gemacht werden ! 





*) Jeſ. 51, 123, 

**) Ohne Zweifel bezieht fich Hiexauf auch die Anz 
rede Matth. 3 , 9. Iſrael trogte darauf, daß fie 
‚Kinder Abrahams feyn, und der Prophet der 
Wuͤſte fagt: Gott koͤnne fich aus einem neuen Fels, 
fen Kinder hauen. Wenigftens war durch Jeſaias 
Ausdruck das Bild bekannt, 

a2*) Hieraus erflärt ſich die dunkle Stell: Malach. 
2, 1. 16., die gegen. die Verfloßung der Weis 
ber eifert: 
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Schaut her vom Himmel, ſchau aus deiner 
heiligen Wohnung, 
dem Sitze deiner Pracht und Majeftät. 
Wo iff dein Eifer? wo ift deine Kraft? : 
Dein mallend, dein mitleibig Vaterherz 
ift gegen uns nun hart! 


Und du bift unfer Vater doch:. 
denn Abraham weiß von uns nidt, 
Iſrael kennt uns nicht. 


der Herr ift Zeuge zwifchen bir 
und deiner Jugend Weibe, 

die du verachteft und verſtoͤßeſt, 
und fie ift deine Genoffin doch, 
iſt deines Bundes Weib. 

So that der Ein'ge nicht; 

und wuͤnſchte ſehnlich Kinder. 
as that der Ein'ge denn? 
Er hoffte fie von Gott. 


"Auf das Wort der Einige, das fehon durch Je 


faias als ein Ehrenname Abrahams befannt war, 
wird hier ein befondrer Nachdruck gefegt. Er war 
der Einzige, von dem das Geſchlecht abflammen 
konnte und follte: er war alt, Sarah alt; und 
doch verſtieß er fie nicht, doch wüthere er nicht 
gegen fie: | J 
So wacht auch Ihr auf eure heißen Vuͤnſche; 
und thut nicht unrecht eurer Jugend Beibe. 
Du, Herr, biſt unſer Vater, unſer Retter, 
das iſt dein Name von Alters her. 
und warum laͤſſeſt du von deinen Wegen 
uns denn ſo irre gehn? 
Warum verhaͤrtet ſich Jehovah unſer Derz 
von deiner Furcht? | 
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D wende dich zurücd zu deinen Knechten! 
Wir find dein Erbtheil ja. 


Gott hat alfo Abrahams Vaterrecht auf ſich genome 
men, der Freund hat ihm feine Kinder übergeben, 
und mit ihm fein Herz gewechſelt. — 

A. Alles fchön und gut, m: Fr.; was ſagen 
Cie aber zu den Fehlern der Patriarchen ? 

E. Sie find menfhliche Fehler, und eben bag 
fie erzählt werden, daß in ihrer Gefhichte nichts 
verſchwiegen und bemäntelt wird, — eben das macht 
mir ihre Dirtengefchichte, wie eine Sopllenerzählung 
unfhägbar. Der furchſame Iſaak, der liflige Ja⸗ 
kob fichen in Thaten da; Iäugnen Sie aber aud) 
nicht, daß diefem feine Lift allemal übel vergolten 
wurde, und er An feinem Alter, wie der Ulnffes 
unter biefen Hirtenvaͤtern, einen ſehr geprüften 
Charakter zeiget. Seine Gefhichte iſt ein lehrrei⸗ 
her Spiegel des menfchlichen Herzens *), und Gott 
bat dem männlichen Jakob felbft den Flecken abge⸗ 
wifht, den der jugendliche Jakob mit feinem Nas 
men umher trug. „Du follt nicht mehr Jabob 
„GBeruͤcker) heißen: Held Gottes, Iſrael, fol dein 
„Name ſeyn,“ ein Ehrenname, den auch die Poes 
fie diefes Volks billig träge. Nicht Eörperliche 
Stärke wird in ihe befungen ; fondern Seldenthum . 
Gottes, Gebet, Glaube, — 





7 
*) Sterne hat eine lehrreiche, nur etwas zu witzige 
Predigt uͤber das Schickſal Jakobs, die das Recht 
der Wiedervergeltung, ſo ihm widerfahren, ins 
Licht ſetzt. 
82 
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A. Sie hat fi doch nicht auch dieſen Ehren: 
namen, wie Jakob den Seinigen, erworben , durch 
einen Kampf in Traume? 

€. Im Traume? Da Höre ih etwas — 
zwar nicht Neues, aber das, fo oft ed gefagt und 
wiederholt würde, dem Zufammenhange der Erzaͤh⸗ 
Iung entgegen feyn wird. Jakob hat Zäger und 
Gezelt abgetheilt, aus Furcht für den nächtlichen 
Ueberfall feines Bruders, Nun entfernt er ſich vom 
Zelte, wahrli nicht um zu fhlafen, ſondern eben 
um nicht zu ſchlafen. 

A. Und Was that ee denn? 


E. Was vorhergeht, laͤßt es deutlich Fchliefe 
fen: *) er betete, er rang mit Gott im Gebet; und 
dba follte ihm ein fichtbares Symbol werden , daß 
fein Heldenglaube Gott überwunden. Elohim 
erfchien, nicht Jehovah; und Sie wiffen, daß das 
Wort in Jakobs Geſchichte ſowohl als in den fruͤ⸗ 
hern Sagen immer mit Grund unterſchieden werde. 
Heere Gottes,ſtellten ſich dem Jakob als zwei Fluͤ⸗ 
gel eines gelagerten Kriegsheers dar: der Begri 
von den Engeln war alſo in Jakobs Seele. Und 
ſiehe, da erſcheint ein ſolcher Held, die Goͤtterge⸗ 
ſtalt eines himmliſchen Kriegsmanns und ringt mil 
Jakob. Sie erſcheint, ſie verſchwindet mit den 
Schatten der Daͤmmrung; kurz, leſen Sie da 
ſchoͤne Nachtgeſicht ſelbſt, das auch dem Ton un 
der Farbe feiner Erzählung nah in den ahnung 
vollen Schatten der Nacht ſchwebet.**) 












’) 1 Moſ. 32, 10⸗ 12, 
2) 2 Moſ. 32, 20. 
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A. und Jakob blieb allein die Nacht, 
da rang ein Mann mit ihm, bis daß der Morgen 
anbrach 
und uͤbermocht' ihn nicht. 
Und ſehend, daß er ihn nicht uͤbermochte, 
ruͤhrt? er ihm das Gelenk der Huͤfte an. 
Es regt ſich das Gelenk der Huͤfte Jakobs, 
dieweil er mit ihm rang. 
Es ſprach der Mann: la mi ! bie Morgenröthe 
dridt an. 
Er ſprach: ih laß dich nicht! Erſt fegne mich! 
Da ſprach der Mann: „wie heißeſt du ?“ 
„Ich heiße Jakob!“ „Jakob ſollt du nicht mehr 
beißen } 
Heid Gottes fol dein Name feyn? _ 
Mit Göttern und mir Menfchen zeigte du dich 
Held. 
und überwandft, 
Und Jakob fragt’ und ſprach: ſo ſage mir 
auch deinen Namen an. 
Er ſprach: „warum fragft du nad) meinem Kamen “ 
und fegnet’ ihn daſelbſt. 
Und Jakob hieß die Stätte Pniel: benn, fpradh er, 
ih ſah Elohim hier von An= zu Angefiht 
und rettete mein Leben! „Da ging eben ..- 
die Sonn* auf, als er weg non Pniel ging, 
und Jakob hinkete — 


E. Steht hiet ein Wort vom Traum? Sf 
nicht alles fo ſchlicht hiftorifch erzählt, als wie Ja⸗ 
kob die Schaafe theiler ? Ja denken Sie, was es 
für ein Ehrenname wäre, ber dem Stammivater, 
ber dem ganzen Gefchlecht gegeben ward: der Zräus 
mer hätte fih im Schlaf die Hüfte verrenkt, und: 
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beswegen heißt ee Held Gottes, deswegen beißt fein 
ganzes Gefchlecht fo, deswegen fleigt Jehovah ein 
andermal felbft hernieder, um ihm den wirklichen 
Shimpf: und Spottnamen eines Helden im Traum 
zu beftätigen? Und das’ erzählte alles eine Familien⸗ 
füge? — Fühlen Sie nicht das Ungereimte der Bes 
bauptung in jedem Zuge? 


%. Ganz. Und der Name Elohim, wie Sie 
ihn mir in einem andern Geſpraͤch gezeiget, ent⸗ 
nimmt mie allen Zweifel. Ein Kampf mit Göts 
tern , Geiftern, Heldengeſtalten war in den alten 
Zeiten nichts Unerhörtes, ja nach dem Begriff, den 
uns die Dichter davon geben, die gewöhnliche hoͤchſte 
Probe menfchliher Heldenkräfte. Bei Homer find 
‚Götter und Helden in fortgehendem Streit. und auch 
Fingal Fämpft einmal zu Nacht mit einem Rieſen⸗ 
geifte; im Drient müffen Begriffe der Art gemein 
geiwefen feyn — | 

E Nah Dihtern und Geſchichte waren fie 
das Coftume ihrer älteften Helden, die fo oft mit 
Geiſtern und Riefen follen gelämpft haben. Lauffen 
Sie uns indeß diefe einfaͤltige Erzählung mit folhen 
„Gabeln fpäter Zradition und ungeheurer Auffchrau: 
“Hung nicht vermengen : wie flile und hirtenmäfig 
gebt bier Alles zul Der Kämpfer wird nicht ges 


nannt, er nennt fich felbft nicht, und läßt, wer er 
geweſen? i nur aus dem Namen muthmaßen. Jakob 
triumphiert nicht , erzählt die Gefchichte niemanden, 


wundert ſich als ein einfältiger Hirt, wie Er mit 


SElohim, Gefiht gegen Gefiht, habe Fämpfen und 


fein Leben davon bringen können? — Das Schönfte 
bei der Begebenheit ift aber ihr innerer Sinn: dem 
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aͤngſtlichen Stammvater follte gezeigt werden, wie 
unnüg es ſey, daß er fih vor Efau fürdte, da er 
Jehovah mit feinem Gebet und Elohim mit feinem 
Arm überwunden. So legt es der Prophet aus *) . 
und der bildlihe Sinn erhellet aus dem Ort, der 
Beit, dem Zuſammenhange der Erzählung. 


a. Alſo ſollte diefe Sefchichte dem fuͤrchtenden 
Mann das fagen, was einmal das Geſicht der Him⸗ 
melsleiter dem furchtſamen Juͤngling fagte 2 


E. Eben das; nur auf eine dem Mann ans 
flindige Weife: er mußte fi feinen Heldennamen 
erringen, nicht erträumen. Indeſſen iſts eine trefs 
fende Parallele, die Sie anführen. Das Seficht 
zeigt die Eindlihen Vorſtellungen des Hirtenjüng« 
lings von Gott und: ben Engeln: man kann ben 
Zraum immer als eine Idylle Iefen. Wollen Sies? 
Der Abend bricht allgemah ein und bie Sonne 
gehet dort fo fhön nieder — 


A. Er kam an einen Ort und nachtet' baz 
denn die Sonne war ſchon nieder. 
Da nahm er einen Stein des Orts 
und legt’ ihn zum Hauptkiſſen ſich, 
und fchlief da ein, 
Und träumte: fiche, eine Leiter ſtand 
hoch aufgerichtet über ber Erde ? 
gu Himmel reichte fie: 
Und Boten Gottes fliegen an ihr auf und nieder, 
Und ſieh, Jehovah ftand auf ihr und ſprach: 
Ich bin Jehovah, beines Waters Bort u. f. — 





*%) Hof, 13, 4 6. 
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Erwacht von feinem Traum, ſprach Jakob: 
„Fuͤrwahr! Jehovah iſt an dieſem Ort, 
„das wußt' ich nicht!“ Und furchte ſich und ſprach: 
„Wie ſchauetlich iſt dieſer Ort! 
„Elohim wohnet hier! 
„Hier iſt des Himmels Pforte.“ 
Und nahm den Stein, alsbald der Morgen anbrach, 
und richtet? ihn gum Denkmal auf, 
goß Del darauf und nannt' ben Ort: Haus Gottet! 
gelnbete und ſprach: 
Iſt Gott forthin mit mir, 
behätet mich des Weges, ben ich gebe, 
“und giebt mir Brod und Kleid: 
kehr' ich denn friedlich Heim zum Haufe meines Waters, 
.fo fol Jehovah Gott mir feyn ! 
. und biefer Stein, den ich zum Denkmal aufgeriätet, 
Haus Gottes werden I — . 


E. Sie fehn die einfachen Begriffe des Hit: 
tenjuͤnglings. Er glaubt nicht, daß feines Vaters 
Gott auch außer der väterlichen Hütte ſey: er ers 
fhridt, daß er hier, ohne daß ers mußte, auf hei: 
ligem Lande, gleihfam im Vorhofe der Wohnung 
Gottes. fchlafe. Er hat die offne Pforte derfelden 
im Traum gefehn, und gelobt alfo auch biefem Ort, 
— was anders, als ein Haus Gottes? weil Gott 
hier ſo eigentlick wohne. Steigen Engel hier auf 
einer Leiter auf und nieder: fo kann auch Einer der⸗ 
felbeg , ein Elohim an Stätte und Wuͤrde mit Jos 
kob Fämpfen. — Haben Sie 2. etwas gegen dieſe 
Hirsengefhichten? — 


U. Die große Vartheilichteit der Vaͤter im 
Segen ihrer Soͤhne, da doch, nach der Meinung 
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des Stammes, an dieſer letzten weiſſagenden Stimme 
das ganze Schickſal der Nachkommenſchaft lag. 

E. Wie? lag dieſes am Willen der Vaͤter? 
war Iſaak nicht eben für Eſau partheilich? und wollte 
Abraham fih nicht mit Iſmael begnügen? Wie 
fmerzte e8 Jakob, da er feine drei erfien Söhne 
übergehen mußte! und wurbe denn Einer von denen, 
die wir genannt haben, mit leiblichem Segen Übers 
gangen? Efau. 309 Jakob als ein Fürft entgegen; 
Jakob war und blieb ein Frembling, ein Zeltbes 
wohner. Iſmael Iebte in feiner, Wüfte, wie das 
Thier, mit dem er verglichen wird, frei und fröhs 
lich. Seine Nachkommen rühmen ſich derfelben, 
als des ihnen von Gott gegebnen Landes, in dem 
ſie ihren Beruf treiben, und wollen nichts beſſeres 
auf der Welt. Die Weiſſagung: 

Er wird ein Wild *) vom Menſchen ſeyn, 
entgegen allen ſeine Hand! 

Und aller Hand entgegen ihm. 

Er wohnt im Angeſicht all feiner Brüder — 


iſt erfuͤlt an den Iſmaeliten und ganz in ihrem 
Sinn. — Laffen Sie und die ruͤhrende, wirklich 
theilnehmende Gefhichte von der ausgefloßnen Has 
gar, die in der Wuͤſte irret, Iefen: Sie werden 
findm, "daß unfre "Erzählung nicht menſchenfeind⸗ 
ih, nicht hart erzähle: 
- Das Waffer in dem Schlauche war verſieget, 

fe warf den Knaben unter einen Baum, 

und ging hinweg und faß ihm gegenäbtr, 

fern einen Bogenſchuß: 





) Waldeſel. 
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„benn, fagte fie, ich mag nicht fehn 
ben Knaben fterben.‘“ Sie faß gegenüber, 
erhob die Stimm und weinete. 
Da hörte Bott des Knaben Weinen: 
Der Engel Gottes rief ihr zu vom Himmel: 
„was ift dir, Hagar? fürchte dich nicht! 
Gott hat erhört des Knaben Stimme, 
wo er dba liegt — — 
Steh auf und nimmt ihn auf 
und ftärke beine Hand an ihm: 
Sch will ihn einft zum großen Volke machen“ — — 
Da öffnete Gott ihre Augen 
und fie fah eine Quelle, 
ging hin und füllete den Schlauch 
und tränkete den Knaben. 
- und Gott war mit ihm : er erwuchs 
. und wohnte in der Wuͤſte, 

und ward ein Bogenfchüge. 

Eden fo theilnehmend wird die Gefchichte des 
weinenden Eſau erzählt, da er den Segen nidt er 
halten kann, weil ihn das Schickſal auf Jakob 
lenket. Wir wollen beide Segensfprüche zufammen 
fegen, um ben Unterfchieb zu bemerken: 


Iſaaks Segen auf Efau. 





Auch deine Wohnung wird Im Saft der Erbe ſeyn 
vom ‚Himmel droben auch bethaut. 

Bon deinem Schwerte wirft du leben, 

und deinem Bruder bienflbar feyn, 

Doch wird die Zeit auch deiner verrſchaft kommen, 

da du zerbrichſt ſein Joch. 
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„Komm her und kuͤſſe mid, mein Sohn!“ 

Er kam und kuͤßte ihn. 

Da roch er den Geruch von ſeinen Kleidern 

und ſegnet' ihn und ſprach: 

„Sieh meines Sohns Geruch iſt wie‘ Geruch des 

Feldes, 

das Gott geſegnet hat. 

Gott gebe dir vom Thau des Himmels 

und von der Erde Saft und Korns und Moſtes viel, 

Es dienen dir die Völker ! 

fie beugen fich vor dir! 

Sei Herr auch deiner Brüder! 

Es bütken fi dir deiner Mutter Söhne! 

Verflucht fei, wer dir fluchet ! 

Gefegnet, wer dich ſegnet.“ 
Hören Sie nicht. in beiden Sprüchen bie Stimme 
des Schickſals eben wider Willen des Vaters? Une 
ter der Geſtalt des Efau muß: .er eben den andern 
fegnen, muß Worte, die er gegen biefen ausfyricht, 
für ihn ausfprehen u. f. Alle Ihre Zweifel gegen 
dieſe ausfchließende Sprüche fallen weg, wenn Sie 
bedenken, daß es nicht zeitlicher Segen war, wozu 
der ermählte ‚Sohn vom Schilfal ausgezeichnet 





wurde- Seine Nahlommenfchaft follte den Namen 


des Jehovah bewahren, und von Mofe an das Zoch 
des Gefeges tragen — ein Segen, beffen manche 
Nation˖ gern uͤberhoben war. 

A. Auf Kanaan wars voch aber auch wohl 
angeſehen! — 

E. Und was war an dem Laͤndchen? irgend⸗ 
wo in der Welt mußte doch ‚dies Volk wohnen. 


» 
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Die Poeſie beffelben hat freilich diefen Winkel der Erde 
fehr erhoben : beinah jeder Berg, jeder Bach, jedes That 
ift in ihre gepriefen 5 merken Sie aber immer, als 
Gottes Land, als Land der Verheißung. preifet fies, 
nicht anders. Das gelobte Land hat nicht vom Kobe, 
fondern von Angelobung, von Gelübde den Namen, 
und Sie werben finden, daß die Poefie Kangans 
auch alles in- biefem Lichte Gottes und ihrer Väter 
betrachte. Bion, Libanon, Karmel find Gottes 
Berge, die Ströme, wo Thaten gefchahen , Gottes 
Ströme, das Land ift das heilige Land , Fußboden 
Gottes und der Väter, Pfand der Erwaͤhlung. Sn 
der Geſchichte andrer Völker find auch Spuren , daß 
fie bie und da Striche ihres Landes durch die Ge: 
genwart ihrer Götter heiligten; mir ift aber Feine 
Poeſie bekannt, die fo ganz ihre Armuth zum Reid: 
thum Gottes gemacht, und den Winkel ihres Erd: 
rich zum Schaupfag der Majeftät Jehovahs ein 
geweiht hätte. Noch jest taͤuſcht fih der große Haufe 
der zerflreueten Stämme mit Hoffnungen dahin, 
weil Stammesfage, &efeg, Poefie, Alles fich. dar: 
aufbeziehet, und gleihfam ohne das Land der Baum 
in dee Luft ſchwebet. — 


A. Schlimm genug alfo für uns, ba mir : 
nicht in dem Lande. find, und die Fluͤche dee Pro 
pheten auf andre Länder nicht mit dem Enthufiat: 
muß lefen Eönnen, wit dem das Volk fie hörte. 
Alte ihre goldnen Traͤume vom Glanz dieſes engen 
Landes, unter dem fo lang erwarteten -und noch zu 
erwartenden Könige dünfen uns Zhorheit: ein gro⸗ 
‚Ber Theil ihrer Poefie wird uns-alfo leere blenden⸗ 
de Tirade. — 
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€. Wie mollen davon bei Gelegenheit ber 
Propheten fprechen. Surgamus, solent esse gra- 
ves sedentibus umbrae. : Mid) follte e6 freuen, 
wenn ich Shnen einige Ihrer Zweifel gegen die 
Stammesgefhichte dieſes Volkes entnommen, und 
die Charafterzüge feiner Poefie eben aus diefen Ges 
ſchlechtslagen ins Licht geftelle hätte. ine Hirtens 
poefie ift fie: eine Poefie des Bundes d. i. eines 
Familienvertrags und einer väterlichen Freundfchaft 
mit Gott, endlich Porfie Kanaans, als eines Laͤn⸗ 
des ber Verheißung. So Iefen Sie fie; wollen Sie 
aber ein ander deal eines Helden des Morgenlan⸗ 
des an Meisheit, Gluͤckſeligkeit, flillee und großer 
Zugend fehen 5. fo fey es Hiob. Sch zeichne Ihnen 
die Stellen aus, die feinen Charakter im fchönften 
ins Licht fegen; o daß alle chriſtliche Emirs fo 
dächten, fo glaubten, fo lebten ! 





1. | 

Bild des Glückes, der Thätigkeit 

und Würde eines morgentändis« 
fchen $ürften.a) 


O wäre mirs, wie in den alten Zeiten, 
in jenen Zagen, da noch Gott mein Schutzgott wart 





a) Hiob 2% 
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Da fein Licht heile fhien mir überm Haupt, b) | 
und ich an feinem Strahl durchs Dunkel ging, 


Wie ich einft war in meinen QJugendtagen, 
da Bott in meinem Zelte faß zu Rath: 
da der Allmaͤchtge bei mir war, 
und ringäher um mich meine Sklaven flanben. 


, Und wo ich ging, ba floffen Ströme Mild, 
der Fels ergoß fi) mir in Baͤchen Oels. 
Ging ich aus meinem Hauf in die Berfammlung, 
ließ auf dem Marktplag meinen Teppich breiten; 
die Juͤngling' ſahn mich und verftedten fi, 
die Alten flanden auf und blieben flehn: 
die Kürften hielten ein in ihrer Rede, 
fie legeten die Hand auf ihren Mund: 
die Stimme ber Rathführer war verftummt, 
die Zurfge hing an ihrem Saum, 


und welches Ohr mich hörte, pries mich gludlid) 
und welches Aug’ mich ſahe, ſprach mir bei: 
denn ich errettete den Armen, ber ba ſchrie, 
das Waiſenkind, das Feinen Helfer fand. 
Auf mich Fam Segen deß, der untergehen wollte, 
Der Wittwen Herz macht’ ich Gefanges voll, 
Zog an Gerechtigkeit, fie zierte mid: 
wie Kleib und Turban legt’ ich an das Recht. 
Ich war des Blinden Auge, 
des Lahmen Fuß war ich; 





b) Im Belt des Morgenländers hing eine Lampe: 
die Glorie des Schuggottes vertritt hier die Stell. 
Ya Gott leuchtet ihm in ber Dunkelheit vor, figt 
in feinem Belt mit ihm zu Rath, und was er 
vornimmt, geht glüdlich, . 
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Ich war den Armen Bater, 

nahm mich der Rechtſach' auch des Fremden an, 
und brach dem Ungerechten aus die Zähne, 

siß aus dem Hacken ihm ben Raub, u 


Und ſprach: mit meinem Nefte will ich flerben,e) 
des Phoͤnix Alter wird mein Alter feyn. 
Und meine Wurzel wird das Wafler faugen, 
der Thau auf meinen Zweigen übernadten. 
Es wird fih meine Kraft mit mir verjüngen, 
mein Bogen fi) in meiner Hand erneun. — 


Sie horcheten mir zu und warteten, 
fie fhwiegen meinem Rath. 
Rah meinem Wort ſprach Feiner mehr, 
denn meine Rebe trof auf fie, wie Thau. 


Bie auf den Regen harreten fie mein, 
tröffneten den Mund, wie auf den Fruͤhlings⸗Regen. 
dacht' ich zu ihnen; fie mißbrauchtens nicht: 
mein fröhlicg Angeficht mocht einer je betrüben. 


Sch mwählete für fie und faß als Haupt, 
als König wohnt? ich unter meiner Schaar, 
wie unter Zraurigen der Zröfter wohnt. 


———— —— 


e) Offenbar wird hier der Phoͤnix gemeintz nur 
duch einen fchönen Doppelfinn des Worts wird 
das Bild des Vogels nachher in das Bild des 
Palmbaums verwandelt: ein Zeichen, daß bie 
Analogie beider auch im Morgenlande bemerkt 
and ausgedruͤckt war, 
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2. 
Bild der Großmuth und einer 


felfenfeften Hoffnung im- 
. Unglück, 





(Nachdem in ſtuͤrmender Eile alle Zrauerbotfchaften 
von Hiobs ungluͤck, von feinem Verluſt an Gütern und 
Kindern ihm überbracdht find, fährt das Bud in fonfe 
tem Zone fort: ) 


Da ftund Hiob auf, 
gerriß fein Kleid, 
und fchor fein Saupt,d) 
und warf fih hin zur Erbe 
und betet’ an und fprad : 
Nadt bin ich kommen aus meiner Mutter Schoos 
nackt werd’ ich wieder zu ihr kehren. e) 
Jehovah hats gegeben! 
Jehovah hats genommen! 
Die Majeſtaͤt Jehovahs ſey geprieſen! 


(Da ihn feine Freunde hart drängen, und ihm ge⸗ 
heimer Zrevelthaten wegen mit einem noch größern Ges 
sicht Gottes drohen: ba Hausgenoſſen und Verwandte | 
ihn verlaffen, vertennen und verachten, ſpricht er ruͤh⸗ 
zend alfo:f) 

Ein 


, 





d). Nicht Zeichen ber Ungeduld, ſondern der grauer 
im Morgenlande. | 

e) Der Schoo8 der Mutter und die Erde werben Im 
Orient anfpielend oft verwechfelt. 

f) Hiob 19, 19, 
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Ein Abſcheu bin ich meinen Derzvertrauten 

fh liebte fie, fie wenden ſich von mir, 

An meiner Haut, an meinem Fleiſch 

tangt mein Gebein; 

dle Haut hab’ id) in meinen Bühnen kaum 

ald Raub davon getragen. g) . 

Erbarmt, erbarmt euch mein, ihr Freunde, 

denn Gottes Hand traf auf mich Hart: 

Warum verfolgt ihr mich, wie Gott mich fihon verfolgt,- 

und werdet fatt von meinem Fleifche nicht ? 

Ach! daß mein Wort jegt aufgeſchrieben würde, 

daß ed gezeichnet wuͤrde in ein Buch! 

baß es in Eifenforift, in Blei, 

daß zum Andenken ed in Fels gegraben würde: 
„Ich weiß, daß mein Bluträder lebt! h) 

Bulest wird Gr noch auf den Kampfplatz treten. 





8) Das Bild iſt vom Raub hergenommen, ben Thiere 
in Bühnen fortteagenz feine Haut ift ber arme 
elende Körper, den er allein davon gebracht hat, 
(nicht aber die Haut an feinen Zähnen u, vergl) 
Seine Freunde werben als fleifchfrefiende Ihiere 
geſchildert, die an feiner Haut, am armen Reſt 
feines Lebens nagen. 

h) Diefe Worte find im Sufammenhange fo deutlich, 
dag es ſchwer wird, die Ürfache angugeben, wars 
um man fie fo oft verftümmelt und verfannt hat, 
Seine Freunde haben fi don ihm gewandt; er 
hat noch Einen Freund, Einen Verwandten, der 
fein — Blutraͤcher feyn wird (dies war” bie Pflicht 
bes beften Freundes, des nächften Berwandten:) 
und dies iſt, wie ber Verfolg lehret, Bott. Der 
wisd auf dem Staube ftehn und für ihn das Schwert 
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Laß diefe meine Haut zernagen fies; 

noch werd’ ich Leibeslebend fehauen Bott ! 
Ihn werd’ ih fhauen und als Retter mir. 
Mein Auge wird ihn fehn , den Meinigen, 
nach dem fo lange meine Bruft geſchmachtet.“ 

Da werdet ihr denn fprechen:: 

warum verfolgeten wir ihn ? 

Die Wurzel meiner Sache 

wirb denn erfunden werden, ‘ 

Scheut euch vor feinem hellen Schwert: 

es ift ein Schwert des Zorns, das Unrecht raͤcht! 
das euch es zeigen wird, es fey Gericht! 





3. 
Sittenlehre eines Idumaͤiſchen 
Fuͤrſten. ĩ) 


Mit meinen Augen hatt' ich einen Bund gemacht; 
denn was ſaͤh' ih an einer Jungfrau? 





4 


zuͤcken, das Schwert des Rächers und Richters. 
Kür ihn wird er feyn und nicht für die Zreunde: 
Hiobs Bruft kennet ihn als den Seinigen, (fei: 
nen Kreund, feinen Berwandten,) ba auf Erben 
ihn alles verlaffe. Da wird die Wurzel feiner 
Sache, fein Recht erfunden werben — ich Tenne 
nichts, das über dieß herrliche Felſenbekenntniß 
sehe, das auch, wiewohl nicht gang in Hiebs 
Meinung, erfüllt ward. Ich wünfchte, daß man 
fi über diefe Deutung vereinigte und nidt wei 

ter ſubtiliſirte. 

i) Hiob 31% 


- 
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und was für Theil behielt ich denn an Gott? 
meld Erde Bei dem Gott im Himmel droben ? 

Denn folgt nicht Uhtergang dem Frevler nad ? 
und dem, der Unrecht ausübt, offne Shmah? 
Drum dacht Ihr er fieht meint Wege ja! 
und alle meine Schritte zählet Er! 

Hab’ ich des Heuchlers Pfade je geivanbelt ; 
und eilete Zum Truge je mein Fuß: ur 
(Er wäge mich auf firenger Rechtes Wage, 
und Gott wird felbft denn meine Unſchuld fehn!) 
Wich je mein Tritt ad von der Bahn) 
ſchlich meinen Augen je mein Herze nad, 
und blied an meiner Band je etwaäs Eichen 3 
jo mög’ ich jäen und ein andrer eſſe, | 
fo wurgle , was id) pflanz', ein andrer aus | 

Ward je mein Herz bei einem MWeibe lüftern ; 
und lauert' ich an meines Freundes Thuͤr; 
jo fey mein Weib auch eines Fremden Sklavin, 
fo werde fie von andern mir entehrt! 
denn das wär? Lafter auch vor menſchlichem Gericht. 
56 wär’ ein Feuer, dad bis zur Verzehrung brennt; 
das all Mein Gluͤck mir fenäte Wurzel aus, 


Hab’ meinem Sklaven ich fein Hecht je abgeleugnet, 
und meiner Magd, in Rechtsſach' auch mit mir; 
mas ſollt' ich thun, wenn Gott nun gegen mid aufitünde, 
wenn er es unterfuchte, was antwortet’ ich? 
Hat nicht, der mich gemacht, auch ihn gemacht? 
find wir nicht gleich in Mutterleib’ geblidet ? 

Bermeigert‘ ich dem Düsftgen feinen Wunſch, 
und lieg bet Wittwen Aug’ nach Speiſe ſchmachten 
und aß mein Mahl allein, 
und ließ ven Waiſen nicht davon genießen, 
bes Mit mir von Kind auf erwachſen war, 

3 


s 
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daß ich fein Vater würde, 
den ich von Wutterleib an leitete : 


Sah den Unglüdlichen ich ohne Kleid, 
und unbededet den Elenden gehnz 
daß feine Glieder fich nicht mein erfreuten,. 
daß meiner Schaafe Wolle ihn nicht wärmte : 


Erhod id gegen Waifen meine Hanb, 
weil vor Bericht ich mir ſchon Beiſtand ſah; 
fo falle von der Achfel mir die Schulter, 
fo breche ſtracks der Knoche meines Arms! 
Erzitteen müßt? ich jegt vor Gottes Strafe, ° 
denn gegen feine Hoheit koͤnnt' ich nichts } 


Gegt? ich auf Reichthum mein Vertrauens 
und ſprach zum Golde: du bift meine Zuverſicht! 
und freuete mich meiner vielen Güter , 
daß meine Hand fo vieles vor fi fand; 
Sah ich die Sonn’ an,.wie fie glänzete, 
den Mond, wie er fo prächtig geht, 
und im Verborgnen nur verirrete mein Herz, 
daß rein Mund ihnen nur ben Handkuß zugeworfens 
auch das wär ſchon gerichtlich Miffethat , 
denn ich hätt’ damit Gott im Himmel abgefagt, 
Erfreuet' ich mich je bei meines Feindes ungluͤck, 
frohlodte, wenns ihm übel ging 3 
nein! meiner Zung' entfuhr kein böfes Wort, 
nie ließ ich ihr Verwünfhung Seiner gu: 
auch wenn die Männer meines Zeltes ſprachen: 
„o hätten wir fein Fleiſch, es ſollt' uns fättigent‘ — 
Kein Fremdling durfte draußen übernachten; - 
dem Wandrer that ich meine Thüren auf! — 


Verheelt’ich, wie einfchlechter Menſch, mein Fehlen, 
und wollt’ im Mintel meinen Zrevel bergen, 
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weil etwa ich die Menge fürdhtete, 
weil die Verachtung der Familien mich fchredte 
und ſchwieg alfo und blieb daheim — 


O wo find’ ich den Richter, der mich Hört ! 
Eich meine Rechtsſchrift; o antwortete mir Gott] 
o fhriebe jemand ganz mir meine Sache auf: 
auf meine Schulter wollt? ichs prangend legen,k) 
als Diadem die Schrift um meinen Zurban binden. 
Ich wollt’ ihm alle meine Zritte fagen: 
ihm, wie ein Helb, mid nahn! 

Schreyt wider mich mein Land, 
und weinen feine Kurden, 
wel feine Frucht ich unbezahlt genoß, 
und quälete des Landmanns Seele auss . 
fo trag’ er mir flatt Weizen künftig Dornen, 
und Unkraut flatt der Frucht. 





k) Wie ein Ehrenkleid, einen Kaftan. 


X, | 
Inhalt des Geſpraͤchs. | 


Ob die Sprache der Ehräer urſpruͤnglich kananitiſch 
fey? und die Ebraͤer fig von den Kananitern gelernt 
haben? Unwahrfcheinlichkeit diefer Meinung : wie fehr 
fie von der Gefchichte und den Sprachen verwandter 
Semiten widerlegt werde, Daß tie Prönicier aud Anz 
tömmlinge in Kanaan gewefen. Worauf fi das Recht 
ber Semiten auf dies Land und Aſien überhaupt gründe? 
Wiefern die Religion bier ing Spiel kam? unrerſchied 
der Shamiten und Semiten an Lebensweife, Keligion, 
Sitten und Sprache. Auf welche Weife fich diefe Sagen 
unter Semiten erhalten Tonnten ? Die Gefhichte Io: 
ſephs, der Vaͤter bis zu Ahraham hinauf. Was wir 
yor Abraham bis zur Sündfluth haben? Verhaͤltniß 
der Glieder diefes Geſchlechtregiſters. Ob Mofes es 
erfunden? Wie es zur Gefhhlehtscharte gemacht wor⸗ 
den? ob man an ihm eine vollftändige Charte der Wan: 
derungen habe? Anficht derſelben, was fie urfprüngtid 
feyn follte? Ob die Nachrichten von ter Suͤndfluth aus 
der Arche her feyn Ob die Suͤndfluth allgemein ‚ge 
wefen?' Daß fih die Geſchichte vor der Suͤndfluth an 
wenig bedeutenden Namen feſthalte. Beiſpiele. Woher 
diefe bedeutenden Namen ? Ob aus Prophezeihung, 
Ueberfegung oder Umbildung? Daß an diefen bedeuten: 
den Namen wahrſcheinlich die Buchſtabenſchrift entflans 
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den. Wie fie entflanden? Wie etwa die erften Sagen 
aufbehalten worden? Wer der Erfinder der Buchſtaben⸗ 
fhrift gewefen? Du nur Ein Buchftabenalphabet in 
der Welt und dies Semitifch fey. Ob das Bild von 
der Schöpfung aus Agyptifchen Hieroglyphen genemmen 
worden ? Daß bie ältefte Sagen vom Paradiefe aus 
dem höhern Aſien allmählig heruntergefliegen. Was in 
diefen Sagen Fietion ſey? Ob der Thurm gu Babel, 
bie Salzfäule, Jakobs Kampf mit Sort? Mon Las 
mechs Liede, dem Sinn und der Form deſſelben. Vom 
Styl der andern Erzählung. Unterfchied der Sagen 
mit Elohim und Jehovah. Beilage: die Stimme der 
Borzeit. 
2 
Alciphron. 


Ans wichtigſte kommen wir zuletzt; und vielleicht 
kaben wir uns bei. unfern @efprächen fehr vergeb⸗ 
liche Mühe gegeben , die Poefie der Ebraͤer aus ih: 
en Vaterfagen berzuleiten: denn eben diefe Väter: 
fügen find fie nicht neu? Bat nicht das Volk die 
Sprache, in der fie gefchrieben find, erſt von feinen 
Erbfeinden,, den Kananitern , erlernt ? Alfo find fie 
fpater zufammengeflidt oder Mofes hat fie gar 
ſelbſt erfunden. 
Eutyphrom. Alſo, ehe das Volt nach Ka: 
naan kam, war es ſtumm, es hatte keine Sprache ? 
A. Das niht: mer weiß, was für ein Ge 
mifh von Worten es geredet, Aber die Sprache, 
in der diefe Stüde verfaßt find, iſt unläugbar die 
Sprache Kanaans, die Phönicifhe Sprache. 


€. Und von wem mögen die Phönicier fie 
haben? Kennen Sie feine verwandten Dialekte 
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derfelben ? und wurden dieſe nicht von Tauter Se— 
'miten geredet? Syrien, Arabien, Chaldaa — lau: 
ter Semitifche Stämme, Berwandte Abrahams und _ 
feiner Väter; nothwendig mußten auch die Epraden - 
ihrer Nachkommen verwandt fern. Es ift Eine ber 
Kabeln unfrer Zeit, deren Sinn ich nicht einmal 
begreife, daß man die Ebraͤiſche Sprache ausſchlieſ⸗ 
fend und urfprünglih für die Sfrade”ber Kana⸗ 
niter hält. Auch nach, der weitlihen Gefhichte has 
den fih die Phonicier, die erft am rothen Meer 
wohnten, allmählig nur höher hinauf gezogen, und 
ihre Küften des mittelländifchen Meers bepflanzet. 
Nun will ichs nicht entfiheiden , ob fie veraus, che 
fie ſich zwiſchen lauter Semitifhe Voͤlkerſtaͤmme 
drängten, nicht gar eine andre Sprache geſprochen, 
fo wie es auch noch vollig unbewirfen tft, was mon 
in neuern Zeiten als Hppothefe gewagt ‚hat, No 
die Ältefte Aegyptiſche Sprache eine Schweſter der 
Ebraͤiſchen geweſen. Mir leuchtet das letzte nicht 
ein; die Chamitiſchen und Semitiſchen Staͤmme 
ſcheinen ſich, ſo wie in Sitten, der Religion, der 
Denkart, der politiſchen Einrichtung, fo auch in der 
Sprache völlig von einander zu fondern. — Aber 
"fey das legte, mie ihm wolle, alle verwandten 
Stämme hus der Geſchlechtstafel Abrahams ſpra⸗ 
hen dem Ebräifhen verwandte Dialekte; und fo 
muß auch fein Stamm eine folche, ja warum nidt 
eigentlich das Ebräifche, von feinem Vater Eher her 
gefprochen haben. Alle diefe Sagen, alle Religions: 
ideen in derfelben von ber Altejten Zeit her, find 
in einee bem Arabiſchen, Chaldäifhen, Sprifhen 
verwandten Mundart urfprüänglich gedacht und vere 
faßt worden ; das beweifet das ihnen fo ähnliche 
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Idnmaͤiſche Buch Hiob, das beweiſen die Wurzeln 
aller genannten Dialekte, Es ift fo fremde zu fas 
gen, das Kapitel von der Schöpfung fey Aegyptiſch 
gedacht ; als daß es urfprünglic Miericanifc verfaßt 
ep. Mit den herabfogenden Sagen iſts nicht ans 
ders. Semiten warens, die ben Namen Jehovah 
aus der Urivelt brachten, und in ihre Sprache fefle 
prägten ;- nicht Chamiten, nicht Mizraimen. Auch 
das Alphabet der Phoͤnicier iſt nicht von dieſem 
Volk erfunden: ſeine Namen ſind Chaldaͤiſch, nicht 
Afrikaniſch. Das Ebraͤiſche iſt alſo die dem Stam⸗ 
me Ebers eigne Sprache, keine erbettelte, keine er⸗ 
borgte; die Phoͤnicier uſurpirten die ihre, wie ihr 
Land, ihre Gegend: beides waheſcheinlich des Han⸗ 
dels wegen. 


A. Warum ſollten fie das Land ufurpiren 3 
Stand ihnen nicht die Welt offen, und haben fi 
die Semiten , bie Dirtenvölfer, je auf die Schiffarth 
geleget % Die Küfte gehörte alfo dem, der fie zu 
brauchen wußte. 


E. Bon der Hüfte wollte fie auch niemand 
verdeingen. Indeſſen ift aus der Art von Scheis 
dung und Theilung der Voͤlker offenbar, daß fie 
gewiſſe Richtungen ihrer Zuge nahmen, und fi, 
woher es nun auch fep, gewiſſe Gegenden und 
Striche gegeben glaubten. Japhets Stämme gin⸗ 
gen nordwaͤrts Über die. Gebuͤrge: da zogen fie weite 
läuftig in Zelten umher, wie auch der Name fagt: 
fein Semit zog ihnen nah. Cham zog fi nad) 
den heißen Ländern, nach Süden, nac Afrika hin, 
nie abermals theils Moſes Geſchlechtscharte, theils 
fein Name fagt. Blieben Stämme von ihm, wie 


298 Vom Seife 


wirklich geſchah, bie und ba in Afien figen, ober 
drängten fie ſich fpäter unter die Semiten ; fo feb- 
ten fie fi der Austreibung aus: das Ältefte Voͤl⸗ 
kerrecht, das auf ſolchen Sageır bes Urfprungs und 
urfpränglichen Vorrechts beruhte, wollte es einmal 
nicht anders. Sie fehen, warum die Iſraeliten ein 
fo gegründete Recht auf Kanaan zu haben glaub: 
ten: denn daß fie dies feſt glaubten, iſt aus ben 
Schriften Mofes offenbar, - Ihr Gefeggeber denkt 
mit einem Eifer daran, ber ihm nicht nur keinen 
„Zweifel moͤglich machte, weil alle Sagen, der ganze 
Urfprung feines Volks davon ausgingen und darauf 
gebauet waren; fondern es konnte ihm auch £ein 
Gedanke einmal einfallen , daß beide Stämme etwa 
gemeinfchaftlih das Land bewohnen koͤnuten. Se 
miten fahen die Shamiten als einen Knechtsſtamm 
an, mit dem auch der gefällige Abraham durchaus 
feine Vermengung zugab. Elieſet mußte nad) Aram, 
Jakob nah Aram bin, um dem Gecſchlecht Nach: 
tommen zu verſchaffen; die Heirath mit einer Ku: 
naniterin wurde als eine Verlegung der Stammes 
Ehre angefehen — kurz, diefe Völker theilten ſich 
fo wie an Religion, fo auch an Gegenden, Sitten 
und Denkart; und an eine Verbrüderung zwiſchen 
ihnen war nicht zu gedenken. 


%. Das thut mir leid; infonderheit, daß fo 
frühe fhon die Religion daran Schuld geweſen. 
Quantum religio — fagt Lukrez mit Recht. 


E. Auch das war die Schuld der Chamiten. 
Woher es gekommen fey, fo fehen wir offenbar, daB 
von. den: früheften Zeiten an in Chams Stämmen 
ſchwarzer Aberglaube, dunkle Abgoͤtterei geherrſcht 
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bat. Die Tradition fehreibt den Unfprung berfelben 
dem Cham ſelbſt zus ſey's oder nicht, bei feinen 
Nachkommen ift diefer dunkle Zug einer finftern 
oder gar graufamen Religion unverkennbar, Den⸗ 
ken Sie an die Aegypter, Phoͤnicier, Karthaginene 
fir, die gebildetiten Voͤlker dieſer Stämme: wie 
fhwarz ober granfanı waren ihre Mrligionsgebräus 
de! und bei andern Afrikaniſchen Voͤlkern iſt der 
elendeſte Zetifch -Dienft daraus geworden. Thun 
Sie nun einen Bid in die Sprache und Religion 
der Semiten (denn im Grunde haben alle dieſe 
Stamme vom Guphrat bis zum rotbhen Meer nur 
Eine Sprache) wie heil und einfach, it ihre Melis 
gion! wie ſehr von Sinnlichkeit abgezogen iſt ihe 
Name Gottes! wie menfhlih und rein find ihre 
Begriffe vom Menfhen und feinen Pflichten ! Es 
it, al ob man aus der Knechtshütte ins freie 
Zelt der Kinder und Freunde Gottes träte; benz 
bedenken Sie: eben diefe Semitifhen Stamme , die 
Araber mit eingefhloffen,, haben das Verdienſt um 
bie Welt, daß fie die Einheit Gottes und die rein⸗ 
fin Ideen von Religion und Schoͤrfung mit einem 
Fifer erhalten und fortgebreitet haben, die ihnen 
die hoͤchſte Stammesehre ſchien. Die Chamiten hin« 
gen kamen ihnen an dem, was wir jest Kultur 
nennen, zuvor: fie flifteten Reiche und Polizeien : 
fie trieben Handel, baueten Städte. Die meilten 
der Semiten blieben fange Hirtenvoͤlker, oder ers 
hielten ſich wenigſtens, quch bei andern Einrichtun⸗ 
gen, der Einfalt nahe: und Sie ſeben, wie gut 
das fuͤr die Sprache und Sage der Urwelt war. Sie 
wurde nicht verkuͤnſtelt, nicht verſchwemmt und vers 
dorben; einfaltig und abgeſondert wie. das Zelt, 
blieb ſte auch Vaͤterheiligthum im Zelte. 
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%. Da kommen Sie eben auf einen neum 
Knoten. Wie ifts möglich, daß fo alte Sagen und 
Nachrichten bei einem fo unmiffenden Volk, bei 
feiner wandernden Lebensart ſich fo lange, fich Sjahts 
taufende hinab erhalten fonnten, baß fie nur einis 
germaafen Glauben verdienten? Meine Zweifel 
dagegen find beinahe unauflöslich. 


E. Wir wollen vom Ente anfangen, fe zu 
Söfen ; von der Geſchichte Joſephs. Cie mußte ſich, 
duͤnkt mich, erhalten, weil fie auf eine große That: 
fache, auf die Verpflanzung bes ganzen Volks nach 
Aegypten gebauet war und dieſe erklärte. Solang 
ein Iſraelit in Aegypten lebte, konnte Joſeph nicht 
vergeſſen werden; wenn nicht aus Dankbarkeit und 
Liebe, ſo aus Noth, aus Drangſal. Alſo konnte 


und mußte dieſe Geſchichte zu Moſes kommen, ge⸗ 


ſetzt, daß ſie auch vorher nicht aufgeſchrieben waͤre. 
Und — iſt ſo urkundlich, ſo Aegyptiſch! — 

Das iſt wahr. Sie beurkundet Aegypten 
gewiſſermaaßen ſelbſt aus ſo fruͤhen Zeiten, ob ſie 
gleich ſehr Iſraelitiſch gedacht iſt. 

E. Weil ſie von Iſraeliten, nicht von Aegyp⸗ 
tern gedacht und erzaͤhlt wurde; das eben buͤrgt 
für fie. Mit ihr hänge Jakobs Geſchichte unaufloͤs⸗ 
lich zuſammen; ſie iſt auch, nebſt der Geſchichte 
Joſephs, die ausfuͤhrlichſte der Sagen, a) theils, 
weil ſie dem Sammler die naͤchſte war, theils, 
weil ſich von ihr durch zwoͤlf Soͤhne und ihre Ge⸗ 
ſchlechter viel erhalten mußte. Einzelne Traditio⸗ 
nen ſind in ihr unverkennbar; aber von Einer Be⸗ 





a) 1 Mof. 27 = 50, 
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gebenheit zweierlei Traditionen, wie bei den aͤltern 
Sagen, finden wir nicht, Alles ift, fo viel mög« 
ih, duch Namen, Ort, Denkmal, Gefchlechtss 
regifter bewiefen , und da bie legten auch von bes 
nahbarten Stämmen fleißig und ausführlich zwi⸗ 
ihengefhoben find, b) fo beurfunden fie auch bie 
Geſchichte diefer. Gefchlechtsregifter find das Archiv 
det Morgenländer und bie hiſtoriſchen Sagen ihe 
Commentar. Auch Elinge in der Geſchichte Jakobs, 
fine Züge , Kinder und Weiber, alles fo hirten⸗ 
mäßig , hausmaͤßig, weiblich — 
4. Und weiter hinauf? 


E. Wird die Geſchichte, wie es feyn muß, 
ärmer ; bei Abrahams Zuge in Aegypten iſt eine 
zwiefache Tradition Eenntlih.c) Alles aber bleibt 
auch bier fo treu der Sache, fo zeit: und ortmäßig, 
daß fi jede Sage beinah von der andern unters 
ſcheidt. Bemerken Sie z. B. den Nachhall der 
Krabifhen Wüfte in Iſmaels Gefchichte. d) Daher 
find auh die Segens- und Heirathsgeſchichten fo 
long, denn aus ihnen gehet ber Stammbaum des 
Geſchlechts hervor, an den fich nachher alles Andre 
reihet. v. 

A. Und bie Abſicht auf Kanaan iſt auch ims 
‚ mer merkbar. 

€. Sie muß e8 fern, weil Kanaan der Zweck 
der Züge Abrahams, der Inhalt aller Verheifuns 


bı Woſ. 56. 
c) ı Mof. ı2, 20. 16. 81, 
d) c. 16. 94. 
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gen, auch Schauplatz der ganzen Scene war. "Dit: 
ter und Familien warten bie Jeugen einzelner Bes 
gebenheiten, und da® lange Leben der Stammvaͤter 
ein Zaun um die Aufbewahrung der Gunzen Ge 
ſchichte. Der Stamm wur abgefchloffen , genof ein: 
ner ruhigen Lebensart und die Vaterſagen, nebſt den 
Segensſpruͤchen und BVerheiffungen waren gleichſam 
die Seele beffelben,, feine geiftige Speife Ein frie 
grrifches Volk hat Kriegslieder, ein Hirtenvolk Hit: 
tengeſchichte. — 

U Und Über Abraham hinauf? 

E. Verſchwindet die Geſchichte bis zur Suͤnd⸗ 
fluth; blos eine Geſchlechtstafel ficht da,e) Und 
bemerken Sie, «den die Duͤrftigkeit der Nachrichten 
in diefem Zeitraum bürgt für ihre Wahrheit. Sept 
‚waren die Staͤmme auf ihren Wandrungen, dräng: 
ten fi dorthin und hicher ; fie ‚mußten erft Con⸗ 
fifteng und Ruhe befommen , bis fie mehreres von 
ſich hören Tiefen. Alſo von Abraham bis Noah 
füllen bloße Namen den Zeitraum; indeB wichtige 
Namen, weil fie die Genealogie der Völker diefed 
Orients find: | 

A Wenn fie nur auch beurkundet wären | 

E. Sie müffen.fih felbft beutkunden, und 
dad Verhältniß ihrer Glieder, der Stämme und 
Gegenden, dazu fie gehören, beurfundet fie ziemlich: 
Don Japhets Nachkommen ift nur wenig, ze 
Geſchlechter: ) fie ſtehn wie tefra incognita, eine 
eherne Mauer jenfeitd der Gebürge da. Chams 





e) 1 Mof. io, 11. 
$) ı Mof; 10, 93l, ‚ 
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Nachkommen find zahlreicher; g) die Nachrichten 
von ihnen erſtrecken fih aber auch genau nur auf 
den Erdftrich, der im Gebiet diefer Sage lag, von 
Aegypten bis zum Euphrat; die übrigen. Namen 
hanzen ihm ebenfalld nur ale terra incognita an. 
Auch bei ihnen geht offenbar das Ausführlichere im: 
met aus beftimmten Anläffen und Sagen hervor 
3. E. die nähere Nahriht von Nimrod und bet 
gananitern.h) Das Regifter der Kinder Sems hat 
noch deutlicher dieſes Verhaͤltniß. Hebers Linie gehe 
hinunter fowohl in Peleg als Joktan; i) von Aram 
wird nur nur Ein Gefchlecht angeführtsk) die übris 
gen Brüder gehen leer aus, weil fie zu entfernt 
waren und Peine Nachrichten fich von ihnen , wie 
von den näher anliegenden, fanden. Das Verhälte 
niß der Glieder des Geſchlechtsregiſters bürge für 
feine Wahrheit. 


A. Alſo glauben Sie nicht, daß Mofes biefe 
Charte aufgenommen habe? 


E. Wie konnte ers? Es ift ja eigentlich keine 
hatte; fondern, wie eben gefagt ift, ein Ges 
ſchlechtsregiſter. Hätte ers erfunden , gölte es nichts s 
und aus dem Verhaͤltniß bet Glieder wird ja auch 
eben fo augenfchrinlih, aus weicher Zeit und es 
gend es feyn möchte? ‘ 


%. Aus welder ? ich bin begietig. 





6) 1 Mof. 10, 6:15. 

h) 8, 9:19. 14 19. 

i) ı Moſ. 10, 24sagı Kap. il, 10329 
k) ı Mof, 10, 23%. | 2 
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E. Ohngefaͤhr aus Pelegs Zeit und Gegend. 
Zu deſſen Zeit wanderten die Voͤlker, und wie die 
Wandrung nun verabredet wurde, oder mit viel 


Gliedern die Hauptſtaͤmme ausgegangen waren; das 


ſcheint der Grund, dieſer Geſchlechtscharte. Daher, 


ſteht von Japhets und Sems aͤltern Söhnen fo we⸗ 


nig; daher zieht ſich die Sage in einem ſchmalen 
Erdſtrich beinah zwifchen dem Nil und Euphrat oder 


Zigris herunter. Da waren bie Unternehmungen 
Nimrods, da zog das Geſchlecht Pelegs und Jok⸗ 
tans, da pflanzte fih Aram an, da zogen ſich die 
Kananiter hin; das find alfo die Grenzen bicfer 
Geſchlechtsregiſter. 

A. Und haͤtte Moſes nichts dabei gethan? 


E. Er machte vielleicht das Geſchlechtsregiſter, 


das er vorfand, fo.viel er konnte, zur Landcharte: 
d. i. er ſetzte hinzzu, wo und wohin ſich ohngefaͤhr 
dieſe alten Familienſtaͤmme der aus einander geben: 
den Welt nach der alten Zradition gewandt bat: 
ten? Don Saphet wußte er gear nichts Näheres, 


und fegte alfo (V. 5.) feine allgemeine Bezeichnung 


gleihfam in die dunkle Welt dee unbekannten Nord 
laͤnder hin. Bei Nimrod , Affur und ben Kanani⸗ 
tern (B. 8:12. 18. 19.) feste er geographiſch hin 
zu, was er von ihnen wußte; von den Kananitern 
das meifte, weil fie die naͤchſten waren 5 doch ſchei⸗ 
nen auch einzelne geographifche Beflimmungen theild 
fruͤher, theils fpäter. Von Joktans Kindern that 
er nur ein kurzes Wort Hinzu, 1) weil fie ihm, 


(ges 
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(eſchweige die andern Semiten) unbekannt waren. 
Sie ſehen, die Armuth dieſer Charte und Nachrich⸗ 
ten ſelbſt iſt ihre Bewaͤhrung. 


A. Es ſcheint mir alſo, daß man fi viel 
unnöge Mühe gegeben, da man dies Kapitel aud 
in den Namen als eine eigentliche vollſtaͤndige Charte 
der alten Voͤlkerwandrung betrachtet, und jeden Nas 
men ale ein Land, als eine Stadt auffinden 
wollen, 


E. Das fcheint mie auch; indeß ſede Muͤhe 
iſt zu loben, wenn ſie nur nicht ganz auf unrech⸗ 
ten Weg kommt. Wer buͤrgt uns dafuͤr, daß nicht 
einige dieſer Geſchlechter, die damals aus einander 
gingen, bald verſchwunden, verſchlungen, mit an⸗ 
dern vermiſcht ſeyn? und wer ſagt uns, daß man 
noch aller Familien Namen in Laͤndern finden 
muͤſſe? Schon Mofed oder ein früherer Erzvater 
wußte von Japhets, ja ſelbſt Sems und Joktans 
Wehnungen fo wenig, als hier (V. 5. 22. 30.) 
vorfomme,. und wit fölltens vwiffen? Andrte Blies 
der und Städte werben wieder mit einer Ausfuͤhr⸗ 
Iihkeit genannt , bie bei der Älteften Ränderbezeiche 
nung überall gewoͤhnlich iſt, als ob ein Kleiner 
Strich die ganze Welt wär? (VB. ı0. 11. 19, 
86:29.) wer fagt uns nun, daß von diefen Sieden und ; 
Grädten fih Nachricht erhalten, daß nur 3. €. alle 
Softans» Söhne (V. 26:29.) ſich in der (V. 30.) 
benannten Gegend namentlich angebaut haben? Dee 
Grund aller diefee Jerungen ift, daß man das Kar 
pitel_ als eine eigentliche Charte und zwar als eine 
Charte Moſes anfieht, da es urfpränglich nus Ge⸗ 
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fhfechtsregifter der aus einander ziehenden Stämme 
und Söhne war, denen fpätere Gloſſen, die für 
uns indeffen auch uralt find, nur fo ohngefähr ihre 
Sitze und Wohnungen bezeichneten, ohne doch da⸗ 
für, daß und 06 jeder Name geblieben? und in ber 
Reihe geblieben ſeyk zu haften. — Gnug indeß für 
uns, das Gefchlechtöregifter zichet fi fegar mit 
Chronologie der Rebensiahre, wie wird von feinem 
andern Mol haben, dis zur Suͤndfluth hinauf — 

A. Und fo halten Sie auch das Tageregifter 
aus der Arche für Acht und urkundlich? 

E. Ih wüßte fonft nit, wie es zu biefer 
Geftalt, der Ausmeffung der Waffer über den Ges 
bärgen nad) Zagen feiner Zu: und Abnahme käme? 
Alles ift in wirklicher enger Anfiht der Sache ſelbſt 
aufgezeichnet : fen Ton, bas Sragmentarifche biefer 
Nachrichten vor, in und nach der t Sundfluth buͤrgt 
fuͤr ihr hohes Alter. 

A. Und die Suͤndfluth wäre fo allgemein ges 
weſen, wie fie dieſer Auffrichner hielt? 


©. Zu unferm Zweck fchadete e8 nicht, wenn 
fie auch nicht allgemein geweſen wäre. - Gnug, bee 
Aufzeichner hielt fie dafle, und kannte Bein Land, 
- das ihren Waffern entronnen fey, Geſetzt, daß im 
. feenften Of ſich hohe Berge, und hinter. ihnen 
‚ganze Reiche erhalten hättens er Eannte fie nicht und 
follte fie nicht Tennen. Die Riefen, feine Verfol: 
ger und mit ihnen alles Lebendige des oͤſtlichen 
Süd: Afiend follte untergehen, und. er ſich feine 
Haushaltung auh an Thieren in eine wefllichere 
Gegend, von welcher nun bie Bevölkerung der Welt 
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durch ihn anfangen. follte, mitnehmen. Gichts im 
feenften Oſt ſolche Voͤlker, ſo werden wir ſie zeitig 
genug kennen lernen. — 

A. Wie aber? und wodurchẽ | .i 

E. Durch Zufammenhaftung ihrer Sprachen, 
Berfaffungen und diteften Sagen mit dem, was 
fi) vom Ararat nachher fortgebreiter. Es Lerſtehr 
fih, daß dies lange Zeit nur Muthmaaßungen fenn 
innen, aber ich hoffe, nicht immer bleiben werben. 

A. Und die Geſchichte vor der Suͤndfluth? 


E. Geht offenbar an einige bedeutende. Nas 
men, Geſchlechtsregiſter und Gefchlechtäfagen zuſam⸗ 


men; auch bier bürge alfo ihre Armuth. Sie will 


niht mehr fagen, als fie weiß, und fih auf 
diefem ſchmalen Wege erhalten konnte. Ein dürfe 
tiges Geſchlechtsregiſter, m) und Die bedeutenden 
Nanıen defjelben jind die gange Bruͤcke ihres Webers 
ganges aus jener in unfre Welt. 


A. Sie fagten: Gedeutende Namen — 


E. Jeder Name faßt die ganze Geſchichte des 
Stammvaters in ſich. Bemerken Sie's von Adam 
an. Erdenmann heißt er, das iſt ſeine Geſchichte. 
Aus Erde gemacht, zum Bau der Erbe beſtimmt, 
jur Erde werdend; weiter wiffen wir nichte von ihm. 
Abel ein Traurender, oder um den getrauert wird; 
da ift feine Geſchichte. Kain, der erfte Beſitzthuͤmer; 
auch feines Sohns Hanoch Name flimmt bapin. 





. m) ı Mof. 5, 


2 Bom Gritt 


Noah, unter dem die Erde Ruhe finden wuͤtde vom 
Frevel der Tyrannen, ſo ferner. 


A. Alſo koͤnnen das nicht die Namen ſeyn, 
Die jeder derſelben im Leben führte: dem alle, die 
ihren Kindern Namen gaben, waren doch nicht Pro« 
pheten über ihr ganzes Leben. Wußte Eva Abels 
Schickſal voraus, da fie ihn Abel nannte? -* 


E. Das glaube ich nicht ; Hei einigen werden 
indeß ihre Namen, als fie ihnen gegeben wurden, 
anders gedeutet. Go z. B. bei Kain, bei Noch; 
andre ließen vielleiht, da die Sage ausgebildet 
ward, eine VBiegung zu, wie wir fie in fpätern 
Traditionen gebräuchlich finden. Denken Sie an 
Abram und Abraham, Sarai und Sarah , Efau 
und Edom, Jakob, Iſrael und ferner, Der Mann 
nahm aus fpätern Begegniffen feines Lebens entwe⸗ 
der einen andern Namen an, oder bog den feinigen 
unvermerkt Über, daß er der bedeutende Name fei- 
nes Lebens wurde. Bei einigen Namen feheint mit 
dies leicht gerefen zu ſeyn; mie die verwandten 
. Wurzeln, die um das Hauptwort, wie Zweige um 
den Aft ſtehen, zeigen. Der Kainit Hanoch führte 
feinen Namen ber Weidung in einem andern Der: 
ftande, als ber geweihte Sethite Henoch: Kain, 
Methuſalem u. f. kann fo oder fo gedeutet werden; 
doch zu unſrer Sache chut das Nichts. Mögen alle 
namengebende Eltern vor ber Suͤndfluth Propheten 
geweſen ſeyn oder nicht; die Namen ihrer Kinder 
find bedeutende Namen. An vielen berfelben, wie 
auch nach der Sündfluth der Name Sems, Jun 

phets, Chams zeigt, hangt die Geſchichte ihres L 
‚bene, fogar ihres Stammes, Aus Namen gin 
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alſo die aͤlteſte Gefchichte hervor, an Namen wurde 
fie gehängt, durch fie erhalten ; bie allgemeine Sitte 
der Morgenländer mit ihren Geſchlechtsregiſtern be 
weifet dies unmwiberfprechlich. 


A. Wo aber im Namen bie kebensgeſchichte 
nicht lag? 

& Da wurde fie durch ein ei, eine Sage 
beigefihoben. Sie fehens bei Lamechs Schwert; bei 
Henochs Wegnahme. Von Kainiten find feine Nas 
men uͤbekblieben, ale das Geſchlecht der Erfinder, 
und fo zicht fich diefee ſchmale, ziemlich, fichre Fa⸗ 
milienpfad zum hoͤchſten Altesthum hinauf, 

4. Und wir follten diefe Namen noch in ber 
Urſprache haben ? ’ 


€. Dos kümmert mih nihe Ward eine 
andre Sprache, und fie wurden überfegt, wie 3. €. 
dee Name Mofes : deſto beſſer, fo konntens wire 
lih bedeutende Namen werden. 


% Sie fegen damit aber wenigftens bie Er⸗ 
fndung der Buchſtabenſchrift febe hoch hinauf: denn 
font war die Erhaltung. folder Namen in Ges 
ſchlechtsregiſtern kaum möglich. 


©. Zuerſt wurden vielleicht nur Zahlen etwa 
mit einem Zeichen der Bedeutung des Namens an⸗ 
geſchtieben; und bei dem Zeichen erhielt ſich der be⸗ 
deutende Name, mithin auch des Mannes Geſchichte 
So machens noch jetzt alte ſinnlichen Voͤlker, und 
ohne Sachbedeutung waren Namen neben ben Stri⸗ 
Gen und Zahlen kaum aufzufchreiben oder zu bes 
halten möglich. Bei Abels Namen Fam etwa dae 
Bild eines Erſchlagnen, — bei Danoche bag Syme 







Jıo Bom Geift 


Kot einer Stadt n. f. Go wäre es gegangen, wein 
keine Buchftabenfchrift da war; mid bünft aber, 
fie war frühe da, und eben auf biefem Wege durch 
Namen und Gefchlechtörsgiefter mußte fie bald er 
funden werden. 


A. Bald? jebermann haͤlts für bie fpätefte 
und ſchwerſte Erfindung. « 


"€. : Nach drei taufend Jahren war fie fo ſchwer, 
als im erſten Jahrtaufend; ja ſchwerer. ve die 
Bilder» auh nur die Hieroglyphenſchrift einmal 
Wurzel gefaßt und fih nur fo weit ausgebildet, 
daß man das Nothduͤrftigſte mit ihr fehreiben konn⸗ 
te, fo dachte mag gewiß an keine Buchſtabenſchrift, 
wie das Exempel der Aegypter und Sinefen zeige. 
Aus Bildern können Hieroglyphen werden; aber aus 
Hieroginphen nie Buchſtaben, und wenn fie zehntau: 
fend Jahr lang modificit würden. Aus der Sade 
feibft, die man mahlt, wird nie der artitulirte Theil 
eines Schalles, vielmehr kommt man durch jene 
unendlich von diefem ab; und es ift wahrſcheinlich 
die Buchſtabenſchrift fruͤhe erfunden worden, oder 
ſie wäre noch nicht da — 


% Der allgemeinen Meinung it das ziemlich 
zuwider. 


E. Mich duͤnkt, die allge meine Meinung hat 
fi) in dieſem Punkt nicht gnug auseinander gefebt, 


denn, wenn bie Buchſtabenfchrift je erfunden: were 


den follte, fo mußte fie bei ſimpeln, fehr beflimms 
ten und den noͤthigſten Anläffen, die nicht duch 
Bilder ausgedruͤckt werden Eonnten, erfunden wer⸗ 
den ; dag. find Namen. Und daß Namen und Ges 
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ſchlechtsregiſter die exite Tradition ber Äiteften Weit 
find, das iſt That. Sie mußte zweitens bei. Ger 


- 


genfländen erfunden werden, bie allgemein bekannt 


waren, wo ein Wort, oder wo. allenfalls ein dar 
bei geſetztes Zeichen alles in Erinnerung bradtes 


und das maren offenbar. bedeutende Namen, wo das 


Wort die Idee vom Leben des ganzen Mannes 
wedte. Drittens gehörten dazu beihelfende Um» 
flünde der Erfindung und Erinnerung, 3. E. das 
lange Leben der Patriardyen, ihre Einfalt, ihre Flucht, 
für Bildern und Symbolen ber Gottheit, die Wer 
ehrung, in der fie bei einem ganzen Geſchlecht von 
Nachkommen flanden, die hohe Idee, in ber fie 


duch diefe fimpfe myſtiſche Zeichen deu ganzen Ur- 


fprung des Menfchengefhlechts, ja die ganze Urs 
fprüngliche Bottes : Offenbarung auf eine von ihnen 
entfprieffende Nachwelt braten. Das reinfte, früs 
heſte, ſtaͤrkſte Beduͤrfniß werte alles, oder es wurd 
nichts geweckt; duͤnkt Ihnen das nicht alſo? 


A. Beinah. Wer hätte alfo bie Suhpaben: 
fhrift erfunden ? 


E Das weiß ih nicht; wer weiß e8? Die 
Tradition mehrerer Voͤlker nennet ihn Seth, Thet, 
Theut, Thoit, alles Ein Name; vielleicht iſts eben 
der, der feinerh bedeutenden Namen ſelbſt noch ein 
Denkmal fegte; Schrift war gewiß ein ewiges Denk: 
mal: Und die Erfindung war .fo ſchwer nicht, fo: 
bald mun einmal darauf gerieth. Er zergliederte 
etwa den Schall des Mundes bei einigen Namen, 
die auf die Stammtafel fommen follten, und fi 
etwa nicht in bedeutenden Bildern barauf fegen 
ließen: fo war die Erfindung gefchehen. Kinter und 
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Enkel verfammieten fiy daran, inſonderheit "m 


Meligionstagen : denn dies Voaterdenkmal war ihnen 
Religion ſelbſt. Sie lernten die Namen ihre: Bü 
gee mit diefen Zeichen der Schälte verbinden, und 
fo wurde bie Erfindung befeſtigt, wie etwas befeſtigt 
werden konnte. Sonach wäre das fünfte Kapitel 
unſers erfien Buchs Mefes in feinen Namen und 
Babten die erſte Denktafel in artitulieten Schäden 
geweſen, die ſich wahrfcheinlich burch Noah auf Sem 
fortgeerbet , wie ber bedeutende Name des legten 
abermals anzeigt. 

%. Und die fruͤhern Sagen ? 

E. Die erbten fich mwahrfcheinlich in Wirdern 
oder als Sage fort, bis die Buchſtabenſchrift tiefere 
Wurzel gefaßt hätte. Die Geſchichte der Schöpfung 


iſt ganz Bild nach Tagwerken und Zahlen: in fie 


ben Bildniffen der Sache ſelbſt; etwa nah dem 
Parallelismus ihrer Bezichungen geftelft, konnte fie 
aufbehalten und anerkannt werden, weil das Inſti⸗ 
tut des Sabbaths fie erneute und aufbewahrt, 
‚Mit ide aber war der Grund nur zur Hieroglyphen 
ſchrift geleget, Kin gleiches wars mit der Geſchichte 


des Paradiefes, Wenn man Baum, Weib, Schlange 


mahlte, hatte man Erinnerungsseihen guug ; und 
. bie Sache feldft, die Entfernung aus Eden, bie 
‚veränderte Lebensmeife erhielt fie leider!thaͤtlich. 
Schen Sie von dieſer Art der Erholtung eine Spur 
zen in dieſer Erzählung ſeibſt? 
A. Ich wuͤnſchte fie zu ſehen denn ſonſt 
bliebe alles Meinung. 
E. Zu Enos Zeiten fing man an ſich beim 
Namen Jehovah zu nennen; was die Worte auch 


der Ebräifchen Poeſio. Sı3 


heißen mögen, fo ſetzte das"fhonseine Art von Ber 
kenntniß und Angelobung etwa bei einen oͤffentlie 
hen Denkmal ber Religion voraus : benn daß bier . 
mit auf die Kinder Gottes, die bei den Töchtern . 
der Menfchen fchliefen,, gefeben werde, ift eine uns - 
flatthafte Erklärung. Jene heißen Söhne der Elo⸗ 
him, kommen in einem Fragment von Heldenfage 
vor, und beißen offenbar Helden, Maͤchtige, wie 
“fie auch deutlich erklärt werden. Hier nennte man 
fi) beim Namen Jehovah, d. i. man gab fi als 
einen Verehrer deſſelben an; vermuthlic war dies 
die Zeit, wo Seth ein folches Denkmal des Namens 
und Worts Gottes errichtet hat, und bie alten Fa⸗ 
bein von Seths Säulen wären ebenfalls daher. — 
Doch ift und bleibe das alles nur Muthmaaßung: 
mag die Erfindung der Schrift auch fpäter geſche⸗ 
ben ſeyn, gnug, in bee Familie Seths aber Sems 
iſt ſie erfunden worden. Alle oͤſtliche Voͤlker, die 
einſplbige Sprachen haben, kennen nur Hieroglyphen: 
Ein einziges Buchſtabenalphabeth exiſtirt nur auf 
ber Erde, und die Namen deſſelben, auch wie dig 
Gtiechen nachher fie durch die Phönicier uͤberkamen, 
find offenbar Chaldaͤiſch, d. i. in ber Gengitenfprache. 
Die Phoͤnicier hatten fie nicht erfunden :. denn, 
wie gefagt, auch ihre Sprache hatten fie wahrſchein⸗ 
li von Semiten angenommen, weil fie mitte 
unter ihnen wohnten, unb die andern Chamiten 
baben Leine Buchſtaben. Selbſt die Aegypter hat 
ten nur Hierogipphen ; ala fie Buchſtaben annah⸗ 
men, wars eben biefe dem Vorurtheil nad Phboͤni⸗ 
ciſche Schrift. 

A. Sie halten alfo die Erzählung vom Baum 
der Erkenntniß und das Bild der Schoͤpfung nicht 
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fuͤr Aegrptiſchen L ſpeungs ? Ewa aus Kievogtye 
ahen gefhöpft, die Mofes vorgefunden — 


E. Freund, was ift hier Aegyptiſch? eder nur 
einer Aegyptiſchen Hieroglyphe ähnlich? Es iſt ja 
“alles verlacht, was diefe Gefchrichte in Kunſtdenkma⸗ 
fen aufzeigen wollte, und ift als fpäter Betrug mit 
Mecht verlacht woerden. Worauf gründet man nun 
die Meinung ? wo eriftirt die Hieroglyphe, aus ber 
Moſes gefchöpfet ? wo iſt auch nur etwas Aehnliches 
von dieſer Geſchichte in der Aegyptiſchen Mythologie 
und Sprache? Daß ſich einige Begriffe von Nacht, 
Geiſt, Licht, Aether mit einigen Aegyptiſchen Goͤt— 
tern begegnen , thut zur Sache nichts: denn auch 
Mizraim hatte feind Urbegriffe von den Mütern, 
alfo von Noah herz; wie dunkel und ſchwarz find 
ſie aber in diefer Goͤtterlehre mizraimifiree t Ih 
möchte den Esra kennen, der aus dem Schlamm 
bes Aegyptiſchen Nils das heilige Feuer ber erflen 
Schöpfungsbegriffe rein auffinden könnte, und ben 
Jeremias kennen, der es dahinein verborgen. In 
den Sprachen der Nachkommen Sems, die wir ge: 
woͤhnlich die morgenländifchen nennen, liegt alled 
augenfcheinfich: die Wurzeln, die Grundbegriffe, der 
Parallelismus Himmels und ber Erde, Gottes und 
des Menſchen, Gefchöpfe der todten und lebendigen 
Schöpfung find nad) ihnen geftellt und geordnet, 
Kann ein größerer Beweis feyn, als diefer ? die 
Bildung einer ganzen Reihe von Stammesfpraden 
nad) Bildern, Wurzeln und in folkher Denkart. 
Erinnern Sie ſich uͤberdem, aus welchen Gegenden 
diefe Sagen offenbar feyn ? Paradies, Baum des 
Lebens, die Cherubim, ‚die Sündfluth — mehin 
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fie ber Sammler ſelbſt ſeet ? bemerken Sie ben fortge 
henden Gang der Kultur von. Oſten nad Weſten, 
vom Sanges-zum Atarat, von dieſen Höhen Aſiens 
den Zug der Völker in dig Khäler der Welt, end⸗ 
iih auch in das fpäte, aus bem Schlamme bed 
Nils zum Theil erwachſene Aegypten; wie natuͤrli⸗ 
cher, wie einſtimmender iſt das Alles zur Geſchichte 
der Erde und des Menſchengeſchiechts! Oſtwaͤrts 


um die größefte Höhe von Aflen finden ſich wahr. 


ſcheinlich noch bie Älteften. Mythologien, Sprachen 
und Verfaffungen der Völker: da ift noch ein grofs 
fr Strich ganz einſylbiger Sprachen (denn alle Kine 
dee Sprechen zuerſt einfpibig) und was fonderbar ift, 
jensen diefe Völker auch noch an den Hieroglyphen, 

anen Seine Buchftaben und haben ihre alte Vers 
fofung, die offenbar aus dem Vater Defpotismus 
entftanden iſt, Sahrtaufende durch, gleichfam zum 
ewigen Denkmal bee Kindheit der Welt, erhalten. 
Merden Wir die Mythologien und Sprachen biefer 
‚ Gegend. einmal mehr Pennen lernen : fo werben wir 
manchts aus der Urgefchichte unfers Geſchlechts und 
aus der Kortleitung der früheften Ideen in hellerm 
kiht fehen. So viel aber fchen wir fonnenklar, 
daß Aegppten nun und nimmermehr das Vaterland 
diefee Traditionen feyn kann; von der Höhe Aſiens 
kammten fie heruntew: fie haben fih mit den Ses 
miten fortgebreitet; zulegt war Kanaan ber Winkel 
ihrer Aufbewahrung, und alle Umftände des Volks 
fo eingerichtet, daß fie rein aufbewahret werden 
konnten. 


1. Die Ebrliſche Eyrache Halten Sie alſo 
doch nicht fuͤr die aͤlteſte Sprache unter der Sonne, 
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bie ‚Sprache bes Parabiefet, die, Mutter auet Sora 
chen der Erde — .. 


E. Wie koͤnnte ſie bed wenigſtene in ihrem 
jetzigen Zuſtande feym?- Ihre Wurzeln find alle 
geregelt amd zweififtigs in ihren Grundfaͤtzen iſt fie 
ſchon eine fehr gebildete Sprache. Menſchen, die 
Zahrtauſende feben , muͤſſen einem andern Bau, 
andre Organe, mithin auch eine andre Sprache gehabt 
haben ; offenbar ift das niedre Aften, wo diefe Voͤl⸗ 
kerſtaͤmme wohnen , (nicht Kafıymire oder der Gans 
ges) Elima zu diefee Mundart. Indeffon balte ih 
fie für eine Tochter der Urſprache, und war für 
eine der Ätteften Töchter. Ihre Regelmaͤßigkeit auch 
in den Wurzeln hindert fie daran nicht: dieſe iß 
"eben aus dem frühen Gebrauch der Buchftabenfcrift 
entftanden , denn es iſt aus ber Gefchichte aller 
Sprachen und Völker zu erwiefen: „Buchſtaben und 
Schrift haben alle Spradien geregelt ; bei Hierogly⸗ 
pben ‚bleiben fie in einer ewigen Kindpeit und um 
Überfehbaren Wildheit.“ — 


A. Sie geben mir einen hellern Ueberblicee 
biefee Dinge, als ich ſonſt hatte. Je mehr man | 
Alles in Allem finden will; deſto mehr findet mau | 
nichte. Ih will mich gewöhnen, diefe Echo Ältefter 
Beiten auf die Simplicität ihres Urſprungs zuruͤqh 
zuführen und von ihr nicht mehr hören zu wollen, als fie 
fagen kann und faget. Sollte aber nicht mandıed 
in ihe blos fpätere paetifche-Fiktion feyn, z. E. der 
Thurmbau zu Babel, die Gefchichte der Verwuͤſtung 
Sodoms, Jakobs Sampf mit dem Engel u. f. 

Bei dem eriten haben Sie mir gezeigt, daß 
«4 cin Spottgedicht “auf bie Unternehmungen des 


- 
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erften Üfutpators fen. Vermuthlich fiel etwas bei dem 
Bau vor, das die Stämme uneinig madite: fie 
ließen das Werk liegen - und‘ gingen aus einander, 
Sobald einige zogen, zogen mehrere s: wie fich bee 
Schnee waͤlzt und ein Haufe den andern draͤngt. 
Es ging hier fo, mie bei der Völkerwanderung ins 
Anfange der chrifllichen Epoche, und diefe war nur 
die erſte foicher Art, Sie kam aud) aus eben bet 
Gegend , von der alle Wanderungen feitbem gekom⸗ 
men find, vom Ararat aus der Tatarei, der ewigen 
Gebaͤhrmutter wilder Völker. — Die Geſchichte der 
Berfiörung Sodoms ift wahrfcheinlich ſpaͤtete poetifche 
Einkleidung eines Ebraͤers, wie die Salzſaͤule, vers 
muthlich ein ſpaͤtes Monument, zeiget. Und end⸗ 
lich der ganze Kampf Jakobs mit dem Engel, auch 
wie Sie ihn erklaͤret, iſt vielleicht nichts als eine 
poetiſche Umſchreibung feines ringenden Gebets mit 
Sort, daß er ihn vor Eſau bewahren möchte Wir 
finden dies Gebet vorher erzähle, und der nächttiche 
Kampf war vielleicht blos Fiktion einer andern Sage, 
die den Namen Elohim Hat, und alles poetiſcher 
etzaͤhlet. Der Ifraelitiſche Prophet, ben Ste ans 
führten, Hate eben fo verftanden: „Er kaͤmpfte mit 
dem Engel und fiegete: denn er weinte und bat 
ihn“ wweinend "und betend Limpft min körperlich 
even nicht am beſten. Solcher Einkleidungen kann 
es noch viel mehr geben, die wir treuherzig fuͤr 
Geſchichte halten ⸗ 


E. Es wäre nichts daran, wenn das Allet 

- fo wäre; Sie befriedigen mich indeſſen mit diefer 
Deutung nicht. Die Werfchiedenheit det Sprachen 
auf der Erde iſt ein Problem, das fi. durch bie 


/ 
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euhigen Wanderungen der Voͤlker nicht etklaͤren 
laͤßt, auch wenn ih Clima, Land, Lebensart, Sit: 
ten des Stammes ale genetiſche Urfachen derfeiben 
dazu vechne. Oft wohnen Völker bit an einander, 
die von Einem Stamm, d. i. von Einer Bildung, 
und den verfchiedenften Sprachen find. Eine Inſel, 
ein Meiner Welttheil faßt deren oft viel in einem 
mgen Krrife, und die kleinſten, wildeften Voͤlker 
find die reichſten an Verſchiedenheit der Sprachen. 
Wenn wir Einmal die Liſten aller Völker nad ben 
drei Haupts Rubriken, die hierher gehören, ihren 
Bildungen, ‚Sprachen und Stammesmpthologien 
neben einander haben werden, wird ſich bavon beſ⸗ 
fer urtheilen laſſen; fo viel ich jegt weiß, tft mir 
ans dem Begriff der Wandrung nicht alles erffär: 
ber. Nicht Verfchiedenheit, d. i. Mundarten Einer 
Sprache nach verfchiednen Dimenfionen und Urſa⸗ 
den der allmähligen Veränderung iſt bier das Probs 
lem; Tondern totale Verſchiedenheit, Verwirrung, 
Babel. Da muß was Poſitives vorgegangen ſern, 
das dieſe Köpfe auseinander warf; philoſophiſche 
Deductionen thun kein Genüge, — Sich nehme alfo 
die wunderbare Erklärung unfeer Sage an , teil 
ich eine natürliche weiß. — 


Sin gleiches iſts mit der Vermäflung Sedeme. 
‚Sie hat ſtarke poetifche Züge, wie 5. €. 


Auf ging die Sonne über ber Erde 
und Loth erreichte Zoar. 
Da lief Jehovah veguen über Gobom .ünd Go⸗ 
mbrea, 
Schwefel und Zeus von Jehovah vom Pinmei 
herab. 


v 
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Ge kehrte diefe Städte um: 

die ganze Ebne ward verberbt ; 

und ale Bewohner der Städte, und was bie Erbe 
. j fproßt. 

Und als Loths Weib umſchaute hinter ihm her 

erſtarrte ſi ſie zu Salz — 


d.i. fie verbrannte, und ward auch in ihrer Seftate 
ein Denkmal der Vermüftung ; wovon im Morgens 
lande daB Salz immer ein Denkmal war. Mage 
feon, dag nachher auf der Stätte, ba, fie ſtarb, ein 
Denkmal von Darzftüden zufammengemworfen wurde, 
wie die Morgenländer zu thun gewohnt find s mags 
fepn, daß fich eben dieſer Ausdrud der Salzſaͤule 


an ihm fortaeerbt. dat: fo ift fowohl dies Wort als 


der doppelte Name Jehovah, der regnen ließ, und 
von dem es regnete, eine fehr natürliche Energie 
des Ausdrucks, weil jede Sage ſich ihrer Materie 
anſchließt; die Mäthfeleien Über beides find unnds 
thig dder Mährchen. — Endlich die Gefchichte Ja⸗ 
kobs mit dein Engel wird ganz hiſtoriſch erzählt ; 


* 


ſie ſteht neben und nach dem Gebet nicht als eine 


Paraphraſe da, und mich duͤnkt, wir haben gnug 
über fie geredet. — 


A. Sie finden alfo Feine eigentliche Poeſie in 
allen diefen Sagen ? 

E., Wie Sie das Wort Poefic nehmen. Lied 
ift nur ein Einziges darin, Lamechs Lied auf bie 
Erfindung des Schmerts, (denn das ifts dem Bus 
ſammenhangs und dem gefunden Verftande nad, 
kin unfinniges Frohlodungslied über Kains Ermor⸗ 
dung.) Es hat Maas der Slieder, und fogar Aſſo⸗ 
nanzen: ber Paralleliemus iſt in ihm, und Gie 
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ſehen, wie alt dieſer iſt. Lyriſche Poeſie und Muſik, 


find zu Einer Zeit, in Einer Familie erfunden: 


. Jene: war die Tochter dieſer, und: immer find fie 
vereinigt gewefen: Kurz, bier ift das Eleine Tri— 
umphslied, ich kanns Ihnen aber nur ohne Aſſo⸗ 
nanzen, ohne Reime geben: 


Ihr Weiber Lamechs, hoͤret meine Rede! 
hoͤrt meine Sage: 
Ich toͤdte jegt den Mann, der mich verwundet, 
den Juͤngling der mit eine Beule ſchlaͤgt. 
Soll Kain ſiebenmal geraͤchet werden, 
fo wirds itzt Lamech ſiebzig ſtebenmal. — 


Er fühlte nehmlich die Uebermacht des Eifens und 
Schwerte gegen die. Angeiffe andrer Mordinſtru⸗ 
mente, — Eigentliche Xieder wie biefe finden wis 
weiter in biefen Sagen nichts aber viel Poefie in 
der Erzählung, in Anſicht der Dinge überhaupt, 
infonderheit in Sprüchen und Lehren. Dem Euren, 
abgemeffenen majsjtätifchen Inhalt: nah iſt das 
Bild der Schöpfung hohe Poefie, obwohl nicht zum 
Sefange. Die Segensfprüche der Väter find -alle 
hun in Sprüchen vol Parallelismus; obwohl 
nicht zum Gefange. “Die ganze Erzählung ift bald 
Idylle, bald eine Art Deldenfage, voll Einfalt des 
Ausdruds. Ihre Materie und Ton warb der Grund 
ber folgenden Poefie und Gefhichte, wie die Sas 
den der Väter bei allen Völkern. — Kurz, m. St, 
wir find jegt die Zugänge durch, und werben 
kuͤnftig das Gebäude ſelbſt fehen, 


A. Sie muͤſſen mir noch Eine Stage erlau⸗ 
ben. Sind Sie mit dee Oppotheſe vom unterſchiede 
dieſer 
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diefer Sagen, die theild Jehovah, theils Elohim ha⸗ 
ben, auf etwas Gewiffes gekommen ? 

€. Der unterſchied, infonderheit in den Ate⸗ 
fen Städten faͤlt in die Augen, und er I von ei⸗ 
am neuern Schriftſteller *) mit einer Genauigkeit 
buchgeführe worden, die kaum etwas Übrig laͤßt; 
Wenn nicht allenfalls die zu große Genauigkeit ber 
‚Hopothefe ſelbſt ſchadet. Es werden durch fie Sthde 
terriffen, ‘die offenbar zufammen gehören, auch wahre 
fheinlih aus Einer Zeit und vieleicht von Einer 
Hand find. Wahrſcheinlich hatte man Ruͤckſichten, 
wo man Elohim und wo man Jehovah feste; bie 
Äteften Sthde hatten Elohim, aud die, wo man 
den älteften Stuͤcken folgte, oder etwas erzählte, das 
der Würde Jehovahs nicht eigentlich gemäß war. 
Andre Stüde, aus dem Munde der Tradition viele 
leicht fpäter aufgenommen, haben durchhin Jehovah z 
doch auch jenen ward dieſer Name wahrſcheinlich 
vom. Sammler oft eingeſchoben. Zur hoͤchſten Ges 
wißhelt wird man in Dingen der Art nie kommen, 
and bei allen Sagen, diefes oder jenes Namens, iſt 
iht Urſprung aus Einer Quelle, der Tradition des 
Gtammes der Semiten, unverkennbar. 


Stimme ber Vorzeit, 


Bo kommſt du her, du Stimme alter Zeiten® 
wo gehft du hin? 





*) Eihhorns Einleitung ins X, 2. Th. s, S. Zoꝛ⸗ 
383, 


Herders Werte 1. Rel. u. Theol. J. 
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und wie erhielt im Sturm der Wetter und ber Jahre 
fi dein gelinder Hauch? 

Kommft du vom Lebensbaum. der heilgen Quelle 
in Edens Hain ? 

Daß du von Schöpfung uns und von der erften Liebe 
weiſſagendem Gefühl, 

Vom Trugesbaum und von der Vaterhůtte 
voll Muͤh und Schmerz, 

von Flihen, Rieſen, von den Himmelsſtuͤrmern, 
nicht ſingeſt, ſondern ſagſt? 

Eprich, wie entkameſt du den ſchweren Bogen ‘ 
des Weltgerichts ? 

und leife, wie bu bift, entranneft der Zerſtreuung 
der Voͤlker in die Welt? 

Verbarg dein Vater dich vor Sturm und Wettern 
ins Paradies ? 

Und fandte mit dem Blatt der holden Friedenstaube 
dich ſeinem neuen Sohn? 


Ja Tochter Gottes und der Menſchenſtimme, 
du ſtiegſt mit ihm 

(ein Pfand, ſein Heiligthum, die Echo ſelger Vaͤter!) 
ein in ſein Fluthenſchiff. 

Und hielteſt dich am Stamme der Geſchlechter 

Am Namen feſt, 

und kamſt hinab, beſchuͤtzt vom heilgen Gottes⸗Namen 
hinab auch bis zu uns. 


Gebrochne Zuͤge der Gedaͤchtnißtafel 
uralter Welt, 

ſeyd heilig mir! Ihr gabt welch einer weiten Erde! 
Religion und Schrift. 


U) 
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Unfere Entfernung, m. Fr., foll uns nicht hin⸗ 
dern, den großen Mann zu betrachten, der, fo wie 
jur a; Iſraelitiſchen Verfaſſung, fo auch zum 
Gebrauch und Genius ihrer Poefie den nähern Grund 
gelegt hat. Wir find jegt die Zugänge zum Gebaͤu⸗ 
de durchgenangen, und habeh, fo wie in der Cos⸗ 
mologie und Älteften Zradition diefes Volks, fo auch 
‚in den Grundbegriffen ihrer Poefie und Religion 
aus den Sagen der Väter Materie zufammengetras 
gen, auf die wir uns künftig oft beziehen werden. _ 
Jetzt Ändert fih die ganze. Scene: kein Hirtenvolk, 
feine Dirtenbegriffe von Gott und dem Kreife bes 
Lebens umher finden wir mehr; ein in Aegypten 
geborner und erzogner Mann, dem Arabien fein 
zweites Vaterland, der Schauplag ſeiner Einrichtun⸗ 
gen, Zhaten, Züge und Wunder ift, ftehet vor une. 
Auch der Geift der Doefie feines Volks wird alfo 
daher Gejtalt und Bildung nehmen. 


% 


Sch nahe mich die, ernſter, heiliger Schattel 
Einer der aͤlteſten Gefeggeber und Wohlthäter des 
menſchlichen Gefchlehts! Dein Antlig glänze nicht 
zu fehr, daß ich deine Züge erfenne, und fie mei⸗ 
nem Sreunde mit Licht und Wahrheit, die du dem 
Fürften deines Volks als Heiligthum auf: die Bruſt 
legteft , zeige. ’ | 

Das frühe Schickſal Mofes war fo wunderbar, 
wie wirs im fpätern Altertum bei mehrern Geſetz⸗ 
gebern und großen Männern entweder als Geſchichte, 

<a 
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oder als Kabel nachgeahmt finden. Ein Cyrus, ein 
‚ Romulus u. a. wurden wie Er errettet, und fein 
Name erinnerte ihn daran, daß ihn die Gottheit 
durch die Hand einer Zürftentochter eben des Volks, 
das die Seinigen unterdrüdte, nicht umfgäft aus 
dem Waſſer gezogen habe. Es fcheint, DIE Vorſe⸗ 
bung habe ihr weife® Spiel darinn, die größeften 
Dinge an einem feidnen, oft twiderwärtig geflochte 
nen Faden aus dem Schlamme des Nichts hervor: 
zugiehen , und die Hand der Zeinde ihres Raths zu 
ihren tiefverborgnen Zwecken zu gebraushen. 


Am Hofe Pharaons ward Mofes erzogen. Ges 
Iehrt in aller Weisheit der Aegypter ward er aud) 
mit den Seheimniffen ihrer Priefter und der Staats⸗ 
verfaffung des Landes bekannt, das die Wiege der 
politifhen Einrichtung mehrerer Voͤlker geworben. 
Die Sage macht ihn auch zum Kriegshelden.; wo⸗ 
von aber die Gefchichte feines Volke fchweiget. 


Es ift dem Gange der Vorfehung durchaus nicht 
fhimpflih, daß fie ihr Werk durch Werkzeuge treibt 
und göttlihe Zwecke durch menfchliche Mittel befor: 
dert. Ein Vol follte zu den Sitten und dem Gott 
feiner Väter, wie es feyn Eonnte, zuruͤckgebildet 
werden, das diefe Sitten in Aegypten verloren hatte, 
dem, nahe am Goͤtzen⸗ und Priefterdienft der Dip 
raimen, der Gott feiner Väter fremde geworden | war. 
Ein aͤgyptiſcher Weiſer mußte es feyn, der ed von 
feiner Verwilderung zurüdbrachte, ber felbft aͤgypti⸗ 
fhe Einrichtungen dazu nugte, ihm bie Religion 
feiner Väter wiederzugeben, wie e8 fie jest faffen 
tonnte, und um fie daran feft zu halten, um aud 
ihre Sinne und Gewohnheiten zu befchäftigen, aus 
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den Gerächen und Kleinodien eines abergläubifchen 
Volks ihnen einen Gortesbienft, eine Hätte aufzu— 
richten, die Frog alles Sinnlichen und Bildlichen 
das erſte politifche Heiligthum der reinen Erkenntniß 
auf der Erbe war. Es iſt thoͤricht, laͤugnen zu 
wollen, daß Mofes bei der Einrichtung feines Prie⸗ 
ſterſtamms, feines Tempels, feiner Gebräuche, nicht 
auf das Aegypten Rüdficht gehabt hätte, in bem 
ex felbft gebildet war und von dem er fein Volk 
megbilden wollte; die Spuren ber Aehnlichkeit find 
unverfennbar. Daß er auf Prieſterthum Alles bauete, 
daß er dazu einen eignen Stamm wählte, Opfer, 
Reinigung , Kleider, das Bruftfhild des Hohenpries 
fiers, viele einzelne Gebräuche, Zie «8 bier aufzus 
zaͤhlen und mit Aegypten zu vergleichen zu lang 
wäre, zeigen es genugfam. Der Geift feiner Relis 
gion aber mar nicht Ägpptifh. Sein Gott war Je⸗ 
hovah, der Gott feiner Väter; und auch in Geres 
monien 309 er feine Einrichtung, wie Geift aus ber 
groben Materie, ja wo etwas abergläubig war, wo 
es nur von fern zur Abgötterei führen Eonnte, ats 
beitete er dem ſchwarzen Geift des knechtiſchen Aegyp⸗ 
tens ſtracss entgegen. Keine Gögenbilder lernte fein 
Volk Eennen: das guͤldne Kalb, das Nachbild Yen 
gyptiſcher Kunft und Weisheit, verbrannte er mit 
Teuer, und gabs, vol Zorn und Eifer, feinen Abs 
goͤttiſchen, als einen Graͤuel in der Afche, zu 

ten. Keine Figuren hatte und litt fein Ten 

die Cherubim ferbft nahm er nicht als Aegyp 
Sphynxe auf, fondern ald bebeutungsvolle ſchi 

he Wundergefhöpfe der Sage feiner Väter. 

der Hieroglyphen, noch Gögenbilder trug fein 
Jepriefter an Stim und Vruſt; ſondern Bucht 
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heitige Schriften. Er meihete ihn Bott und ben 
zwölf Stümmen feines Volks durch Licht und Rechte 
fhaffenheit, d. i. durch erleuchtete Wahrheit. Das 
Heiligtum, das er angab, mar der dunfle, nad 
morgenländifcher Art gefchmücdte Pallaft eines un: 
fihtbaren , nicht nachzubildenden Koͤnigs, deffen Die- 
ner die Priefter waren, fein Heer das ziehende Hof 
lager Gottes. In Opfern und Reinigungen ent: 
fernte er fih vom Aberglauben der Aegppter ganz, 
und in der Wahl der Speifen arbeitete er ebenfalls 
dem an Waſſerthieren und Ungeheuern reichen Xes 
gupten entgegen. Seine Geſetzgebung ift das Ältefte 
Mufter, das wir, zumal in der Schrift verfaßt, 
haben, wie Gefgndheit, Sitten, politifche Ordnung 
und Gottesdienſt nur Ein Werk find. 


Indeſſen iſts nicht zu Iäugnen, daß diefg ganze 
Einrihtung ein zeitmäßiges Aegyptiſches Joch war, 
den damaligen Sfraeliten und überhaupt als ein gro 
Ber Schritt auf dem Wege der Volksbildungen un: 
entbehrlich; unglädlicdh aber, wenn bies Joch, auf 
gut Aegpptifh und Sineſich, ein ewiges Joch, ein 
ewiger Ruͤckhalt der Menfchheit hätte feyn follen, 
oder ſeyn wollen. Das war. die Abficht Mofes nicht, 
fo oft ers einen ewigen Bund nannte, und feinem 
barbarifchen widerfeglichen Volk es, wie Lykurg feis 
ne Sefege, nennen mußte. Er verfprady feiner Na⸗ 
tion in feinen legten Reden Propheten, d. i. weiße, 
von Gott gefandte und erleuchtete Männer, nie er 
geweſen: er befferte: ſelbſt an feinen Gefegen und 
that nach Befchaffenbeit der Umftände hinzu ; er_fagte 
ſelbſt zulegt,, daß Liebe Gottes von ganzem Herzen, 
nicht fElavifche Furcht und Agpptifcher Knechtsdienſt, 


1 
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das Wort im Herzen und das größefte aller Gebete 
bleite. Seine harten Strafen waren .allefammt nur 
traurige Bedürfniffe der Zeit und des Volks; in ſei⸗ 
ner legten herzlichen Rede, und immer vorher erin- 
nerte er an die väterlichen Wohlthaten Gottes, und 
feste Fluch und Segen, harten Knechtsdienft und 
freiwillige Kindesliebe gegen einander. Sein Gott 
ift der Langmüthige, Guͤtige; erft nad Tangem Schr 
nen, und auch dann nur auf kurze Zeit ein eiftie 
ger Rächer, bis er wieder die Hände frei hat, wohl 
zu thun, zu ſegnen. Waͤteſt du in Zeiten erſchie⸗ 
nen, göttlicher Mann , da man beine Gebote zum 
Meg machte, menſchliche Seelen zu fangen, und 
ewig in ihrer Kindheit feftzuhalten ; in Zeiten, da 
deine einft in allen Gliedern lebendige Geſetzgebung 
ein todter Körper war, an beffen Würmern man 
zehrte, da die Bleinfte deiner Vorfchriften efü guͤlde⸗ 
nes Kalb war, um welches man im Taumel der 
heuchelnden Abgoͤtterei huͤpfte und frohlockte; tau⸗ 
ſendmal hätteft du es zerſchlagen, und deinen Ent⸗ 
weihern, deinen Abgoͤttern, in graͤuelnder Aſche zu 
trinken gegeben, 


Do ich tehre zuruͤck zu ſeiner Lebensgeſchichte. 
Eine jugendliche Heldenthat trieb den kuͤnftigen Ret⸗ 
ter feines Volks aus Aegypten, da, Aegypten ihm 
nicht mehr noth und die Zeit ber Errettung noch 
nicht da war, Die Wirte Arabiens mußte der ſtille 
Aufenthalt feiner reifern männlichen Sabre werben, 
und Völker, die mit Iſrael in Sprache und Stammes . 
art verwandt waren, waren jegt 40 Jahr feine. Mache | 
barn. Die Fabel hat den Arabifchen Emir oder Scheik, 
Jethro, zu ſeinem Aufwiegler, zum Urheber ſeiner 
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politifchen Plane machen wollen ; nichts in ber Wen 
iſt der Anficht diefer Geſchichte, wenn etwas in ihe 
wahr ift, mehr entgegen. Kin Huger Dann war 
Jethro, nicht aber der Geift, der den Moſes zu feir 
nem befchwerlichen , einem Menfchensuge unüberfehe 
baren Merk zwang : denn gezwungen mußte er dazu 
" werdeny wie man aus feiner ihm felbft unerwartes 
"sen, ungelegnen, nach feiner Meynung unauszufühe 


genden, Sendung ſiehet. — Welch eine vechtfertiv 


dende Epopee ift diefe einfältige, file Gefchichte der 
Sendung Mofes, feines Werks in Aegypten, feiner 
Ausführung, Wunder und Züge! Ohne Gefchwäg 
und Aufruf, mit Fehlen und Schwachheiten fogar, 
ſtellet es uns den Mann bar, der nie von fich ſelbſt 
ſpricht, ber nie geruͤhmt wird, der nur in feinem 
Werk, feinen Anflalten , feinen harten. Sorgen und 
Thaten Aber. — j 


- Die Erfcheinung Gottes im flammenden Buſch 
ift ganz Arabiſch, fo wie die Wunder und Zeichen, 
bie ee in feine Hand befommt, ganz Aegyptiſch. 
Jene Müfte, die gleichfam ganz Feuer und Fels ift, 
muß einen duͤrren Strauch tragen, in dem ihn die 
Gegenwart des Ewigen wecket und fich ihm offenbas 
st. Die Wunder in feiner Hand follen ihm Wafı 
ten feyn gegen die Aegyptiſchen Zauberer und Wuns 
derthärer. Sie finds auch ihrer Art nah, fo wie 
alle Dlagen, mit denen er fein Volk frei macht. 
Schlangen , Inſekten, der Nilſtrom, garflige und 
ſchaͤdliche Wafferthiete, Finſterniß, ber Würgengel 
finds, mit denen fid) auch hier Aegypten gleichfam 
genetifd) und geographifch malet. 


Gott führe fein Volk aus Aegypten mit hohem 
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Am: er erkauft ſich ſeinen Knecht aus der Dienfte 
barkeit und taucht ihn gleihfam in den Sluthen des 
zothen Meers, daB er nun fein erfaufter, Teibeiges 
ner Knecht ſey. Auch die Erftgeburt ift fein: denn 
fie ift einft errettet, verfhont worden, und ein ewi⸗ 
ges Heft des Ausgangs mit dem Blut: des gefchlach- 
teten Lammes an der Thür muß dies Anrecht Got⸗ 
tes auf jedes Haus, auf jedes Geſchlecht, bezeich- 
nen. Hinter dem rothen Meer, im Angeficht ihrer 
untergegangnen Feinde ertönt in zwei Chören ber 
Lobgeſang Mofes und der Mirjam, der nachher das 
Vorbild fo vieler Errettungspfalmen . und Siegeslien 
ber diefes Volks ward. 


Auf Adlersflügeln trägt Gott fein errettetes 
Bolt weiter: eine unfeuchtbare Wuͤſte fol das Haus 
feinee Bildung werden, wo ers als feinen Erſtge⸗ 
borhen ſelbſt fpeifet, felbft traͤnket. Ewig werden 
nachher disfe Wohlthaten befungen und wieberholt; 
wenn fie nur aber auch den Zweck erreicht hätten, 
den der Vater diefes Volks ſich vorfegte, es abges 
fondert von allen Völkern in einer Wuͤſte, wo fie 
von der Milde feiner Hand Iebten, auch im Sinn 
der Geſetze und Gebräuche zu feinem Volk zu bilden, 


Fuͤrchterlich ward das Gefeg gegeben, in einer 
fuͤcchterlichen Wüfte: unter Schauer und Entfegen 
ward der Bund gemacht, der fo oft durch ſchauer⸗ 
liche Strafen, durch feurige Schlangen, Verſchlin⸗ 
gung der Erde eingefchärft werden mußte. Wo warſt 
du jegt, fanfter freundlicher Cindruck des Gottes 
Abrahanis und feiner Hirtenföhne? Als er mit dem 
Vater diefes Works, Freund zu Freunde, bruͤderlich 
ah, durch einen Engel mit Sfrael rang, und 
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ihn als Juͤngling auf feiner träumenden Lagerſtaͤtte 
fegnete? Wo wareſt du jest, unfchuldige filige Zeit, 
da das Zelt der Patriarchen Engel bemwirthete , und 
fih um einen Hirtenzug zwei Heere Gottes lagern? 
Jetzt flammt der Berg von Engeln Gottes, jet 
zittert die Erde von feinen zum Stiege ziebenden 


Seren! — Niemand in der Welt fanrı die ver: 


änderte Sprache verkennen , die jegt, verglichen mit 
jener Patriarchengeſchichte, in der Beſchreibung die: 
fee Züge herrſchet. Ucberall tönt die Wuͤſte Ara: 
bicns dur; ein Fels ift Gott: An brennende, ver« 
zehrendes Feuer. Horniffen gehen vor ihm ber, die 
er auf die Völker Kanaans fendet. Er west den 
Blitz feines Schwerts: er zichet Pfeile, die nad 


Blur dürften. Seine Rachengel find Seraphim, 
- feurige Schlangen, die er felbft auf fein Volk fen 
det; und immerdar erhebt er feine Hand durch die 


Himmel und fhwört: id bin Jehovah! der Eine! 
dein Gott! abtrünniges Ifrael! und lebe ewig. — 
Die größten Poefien und Bilder in Pſalmen und den 
Propheten find aus diefem Zuge Mofis durdy die Wuͤſte, 
aus feinen Wundern, Reden, infonderheit aus fei: 
nem legten Liede genommen: denn dies Lied ift, 
- wie man offenbar fiehet, gleihfam die Urweiffagung, 
das Vorbild und der Kanon aller Propheten. Wie 
dies fih in Fluch und Segen, väterlihe Vermah—⸗ 
nung und Warnung theilt: fo alle Propheten. Sa 
fetoft im Schwunge des Liedes, wie dies mit Him: 
mel und Erde anfängt: fo fängt auch Jeſaias, fü 
fangen mehrere Weiffagungen und Gefünge an, und 
wahrfcheinlich ward unfer erſtes Kapitel Jeſaias eben 
das erfte und der Eingang zu allen Propheten, dies 
fes Mofaiihen Anfangs wegen. Nach dem Moſai⸗ 
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¶ 
ſchen Gefetz wurden die Propheten gerichtet, nach 
ihm mußten ſie ſich bilden. | 


Auf dreierlei Weiſe hat alfo Mofes in die Poefie 
feines ganzen. Volks gewirkt und auch diefelhe, wie 
alles in feinem Staat umſchraͤnket. Zuerſt durch 
feine Thaten: die Ausführung aus Aegypten, die 
Reiſe durch die Wuͤſte, die Eroberung des Landes, 
da Gott vor ihnen geht und jtreitet, ward der ewi—⸗ 
ge Stoff ihrer Bilder und Lieder, wovon ich jegt 
nur, (vielleicht die beiden größeften) den Trauerge⸗ 
ſang Habakuks und den 68ſten Pfalm, die ih Ih⸗ 
nen beide zufenden werde, befonders nenne. Dies 
ſer Zug ward. in fpätern Zeiten das Vorbild aller 
Wunder Gottes mit biefem Volk, das Wrbild ihrer 
Kriege und Siege, ihrer Wohlthaten und Strafen. 
Die Einrichtung des Gottesbienfies und Prieflers - 
thums vechne ih aud zu den Zhaten Mofes , Das 
dur er forthin auf die Poeſie feines Volks wirkte, 
Sie ward hiedurch Zempelgefang, fie ſchloß alle Göts 
ter und Hymnen auf Geſchoͤpfe oder fabelhafte Mes 
fin aus, fe brachte ‚den Namen Jehovahs in die 
kleinſte der bürgerlichen und bäuslihen Pflichten, 
kurz fie machte die Poefie der Edräer in allem hei⸗ 
lig. Wie Mofes und Mirjam am rothen Meer ges 
fungen hatten; fo befang man nachher alles als 
Gottes That. Da der ganze Staat prieſterlich, da 
auf Opfer und Heiligchum alles gegründee war: fo 
Heidete ſich auch die Dichtkunſt in allen Schmud 
der Priefter, des Tempels, der Gottesgebraͤuche; zu⸗ 
mal da David, der Wiedererwecker des Juͤdiſchen 
Geſanges, auch viel auf die Pracht des Heiligthums 
hielt, und in ſeinen Geſaͤngen ſogar Gott in die⸗ 
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felbe kleidet. Erſt fpäteee Propheten waͤgtens, wie | 
der zum reinen Bunde Gottes mit Abraham zurid: 
zukehren, und weil fie den Misbrauch der Opfer, 
den Verfall der Pricfteer, bie Abgoͤtterei der Lem: 
pelgebräuche, mit allen fhäblihen Folgen vor fih 
fahn , über das alles hinweg zu fehn, und Sfrad 
wieder an Abraham zu erinnern. Vorzuͤglich that 
Diefes der große Jeſaias, der Adler mit dem Slam: 
menblick und dem aͤtheriſchen Sonnenfchwunge un: 


ter den Propheten. Auch bier hatte alſo die Eins 


richtung Mofes das Schickſal aller Einrichtungen auf 
diefer Erde: zuerft heben fie, zulege fchränfen fie 
ein. Die Poefie ber Ebräer befam einen unverkenn: 
baren Vorzug vor allen Nationalpoeſien der Erde, 
daß fie Gottes«, daß fie reine Tempelpoeſie ward; 
zulegt ward fie auch als ſolche gemißbraucht: ber 
Baum blieb ftehen und wuchs nicht weiter, er er⸗ 
ſtickte im Tempelgewoͤlbe. Der erhabenfte Vorhall 
alter Zeiten ward oͤder Nachhall im Ohr der ſchlum⸗ 
mernden, abgoͤttiſchen Nachwelt. 


Das zweite Mittel, wie Mofes unſterblich auf 
bie Poefie feines Volks wirkte, war die Beſchrei⸗ 
bung feiner Thaten, feine eigne Poeſien und Lieber. 
Sein letztes Lied ward, wie gefagt, das Vorbild ber 
Propheten: Iſrael mußte es auswendig lernen, Und 
fie haltens, fo hart es für fie ift, noch fehr hoc. 
Sein Lied am rothen Meer war das Vorbild ber 
Lob:, Sieges: und Errettungspfalmen, fo wie det 
erhabne neungigfte Pfalm das ſchoͤne Vorbild Ich: 
render Lieder, Ueberhaupt ift die Poefie Mofes, 
wie e8 auch fein Leben und Charakter war, vie: 
umfaffend, aber hart, ernſt und einfam. Sie glänzt, 
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mie fein Angefiht; aber eine Dede hängt vor ih 
Der Geift in ihr, in feinen Anftalten und Schtifs 
ten, iſt vom Geift Hiobs , Davids, Salomo’s fehr 
verſchieden. —. Die eigne Befchreibung feiner Ans 
falten und Reifen gehört ebenfals zu dem Werks 
jeuge, von dem ich rede. Daß er feine Gefege und 
Büge auffchrieb, und jene zum Kanon der Priefter, 
diefe, imfonderheit die legte Wiederholung des Ges 
feges, zur Lehre des Volks machte, daß er einen 
eignen Stamm von Menfchen wählte, bie, befreiet 
von andern Geſchaͤften, fi dem Leſen, Abfhreiben 
und Ausüben feiner Gefege und Rechte widmen " 
mußten, daß er Denkzeihen, Figuren, Hieroglys 
phen ausſchloß, und Schrift, Buchftabenfchrift fos 
wohl zum Schmuck des Hohepriefters, ald zum Ges 
ſchaͤt der Priefter, und damals gewiß zum Worzuge - 
feines Volks machte, daB wahrſcheinlich Er die als 
tn Gefhihten und Sagen feines Volks ſammlete, 
and fie als ein Heiligehum der Vorwelt, ja als 
den Grund feines Gefeges, feiner Lehre, der Rechte 
Iſtaels auf Kanaan u. f. der Geſchichte vorſchob: 
dadurch machte oder wollte er ein barbarifches Volk, 
wenigſtens einem Theil nady und in den Erundge⸗ 
fegen der Verfaffung, zu einem Titeraten Volk mas 
dem. Die Arche feiner Huͤtte, fo fern fie Buchſta⸗ 
benſchrift enthielt, verwahrte einen Schag der Bora 
welt und das große Mittel ber Voͤlkerbildung bis 
auf die fpäteften Zeiten. Wären feine rauhen Ges 
fegtafeln noch da, fänden ſich die Felfen, die er 
vor feinem Ende mit Buchſtabenſchrift befchreiben 
lieg, noch auf; wir hätten an ihnen das verdientes 
fe Denkmal der Urmel. 

Das deitte Mittel endlich, wodurch Moſes auch 
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„die Wiedererweckung des heiligen Gefanges in Zei: 
ten, des Verfalls beforgte, war das Recht, das er 
den Propheten’ gab und vorfchrieb. Der weife Mann 
ahnete fowohl mit feinem Recht der Könige als die 
ſem Dropheten-Recht Zeiten vorher, da man von 
feiner. Vorfchrift wiche ; Öffentlichen Greueln ber Art 
fegte er alfo eine Stimme entgegen , die das Volk, 
die den König felbft zu feiner Beſtimmung zurüd: 
eief, und fih mit dem Anfehen Mofes, des Stifs 
ters der Nation, fhügen konnte. Das waren alfo 
die Wächter, die Weife des Volks, die aufmunter— 
ten, wenn alles ſchlief, die, wenn die Priefter ſchwie⸗ 
gen und die Großen druͤckten, im Namen Jehovahs 
ſprachen, unterweiſend, troͤſtend, warnend. Dieſe 
Befugniß Moſes hat uns einen Elias und Eliſa, 
einen Jeſaias und Habakuk gegeben: ſie hat ſeine 
Geſtalt und Stimme wenigſtens im Schatten, im 
Nachhall erneuert. Man lieſet die Propheten nie 
recht, wenn man ſie als Weiſſager, als Traͤumer, 
als Marktſchreier anſieht; Nachfolger Moſes waren 
ſie, Anwender und Erneuerer ſeines Geſetzes in ver⸗ 
fallnen Zeiten; und einige unter ihnen waren ſehr 
weltkluge Maͤnner, große Redner, lehrreiche Dichter. 
Im Jeſaias iſt vielleicht mehr als eine Republik 
Platons. — Uebrigens halte ich Moſes fuͤr den 
Verfaſſer der Spruͤche und Weiſſagungen Bileams 
nicht: in ihnen athmet ein andrer, und, darf ich 
ſagen, poetiſcherer Geiſt als in den Poeſien Moſes. 
Dieſer, fo großer Dichter er war, war mehr Ge: 
ſetzgeber als Dichter, und inſonderheit zeigt fein leg: 
ter Segen, zumal wenn man ihn mit dem Sprud 
Jakobs vergleicht, fein mattes Alter, ſeine das Grab 
ſuchende Seele, 
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Er ftarb, ſagt die ſchoͤne Sage feines Volks, 
am Munde Gottes und Gott begrub ihn felber. Er 
ſtarb auf einem Berge, das Land überfchauend, für 
das er alles gethan und gelitten hatte, was Mens 
ſchenkraͤfte Ieiden und tragen mögen : fein Auge follte 


es fehen, fein Zuß aber nicht berühren. Auch den - 


Fels im Dulden, Thun und Tragen hatte Unglaube 
und Ungeduld wankend gçemacht; er kam alfo nicht 
zur Ruhe, erlebte nicht das Ziel feiner Reife. Weife 
und gut, daß ers nicht erlebte! Nicht mit Blut 
der Kananiter mußten die Hände befledit: werden , 
die den Stab_Üibers rothe Meer firedten, bie in 
der Wolke das Geſetz empfingen, die Gottes Hei⸗ 
ligthum bauten. Auch in der Schlacht mit ben 
Amatelitern erhoben fie ſich nur betend. 

Welch ein Unterfhied, wenn man bie beiden 
Brüder, Mofes und Aaron, zufammen betrachtet. 
Diefer Körper, jener die Seele: „Er foll dein Mund 
ſeyn, du follt fein Gott ſeyn!“ fo ifls auch zwi⸗ 
fhen Prieftern und Propheten immer geblieben. Wie 
wenige Priefter ftellten fih auch in einem Volk, wo 
fie der lehrende, der richtende , der die Geſetze der 
Nation bewahrende, gemiffermanfen der koͤnigliche 
Stand waren, bem Verderben entgegen ? ja fing bei 
ihnen unter Richtern und Königen nicht immer das 
Verderben zuerſt an? Eben wie Aaron das goldne Kalb 
"machte, indeh fein Bruder auf Sinai mit Cote 
ſprach und Gefege uͤberdachtee fo waren, als Mo⸗ 
fe Nachfolger, Elias, am Berge Horeb oder auf 
dem Karmel trauerte, Hunderte von Prieftern , ges 
mäftete Baalspfaffen. Unter allen Propheten find 
nur zween, nicht eben die muthigften, nicht eben 
die groͤßeſten, Priefter, 


* 
lo — — 


Empfangen Sie hier die harte, eiftige, Bis 
zum Tode gequälte Scele Mofes noch in feinem letz⸗ 
ten Flammen⸗-Liede. Was feine Thaten, Anflalten, 
Befhreibungen und andre Lieder für Stimmen ber 
Poeſie hervorgebracht haben, tollen mir im Verfolq 
Sehen; aber in biefem Gedicht erfcheint Ihnen ganz 
der flammende Berg, die Feuer⸗ und Wolkenfäule, 
die vor Iſrael zog, und in ihr ber Engel des Ans 
geſichts Jehovah. 
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Lied Mofed vor feinem Ende and 
| verfammlete Sfrael.*) 


Vernehmt, ihe Himmel, meine Rede; 
bie Erbe höre meines Mundes Wort. a) 
Wie Regen fließe meine Lehre fanft, 
25 träufele mein Wort wie Thau, 
wie Kegen auf das junge Grün, 
wie Ihau auf Pflanzen träuft: 
denn Gottes Namen will ich laut verkünden, 
Gebt ihm den Ruhm, Jehovah unferm Gott. 





Gin 


*) 5 Mof, 32, 


a) Himmel und Erbe nimmt Mofes zu Zeugen (d 
Mof, 31, 28) wie nachher oft die Propheten. Der 
ganze fanfte Eingang zu einem Lehrgedicht, bad 
fo flammend endigt, iſt nachher mehrmals Eins | 
gang der Lieder und Lehre geworden, Ä 





zu 


r 
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Ein Fels b) if er: untadelich fein Werk c) 
und ale feine Führungen gerecht: 
Gott iſt die Wahrheit, ſonder Trug, 
xedlich und treu iſt er. 
Kur fie, nicht feine Kinder mehr, a) 
ihr Schandfleck bat fie von ihm abgeführt 
die untreu = bofe Art, 

Giebſt du Jehovah das zum Dank, 
Du unerfenntlich =thöricht Volt? 
Iſt er dein Vater, dein Befiger nit? 
der dich beveiter, der dich ihm ertauft hat? e) 





" b) Ohne Zweifel ift das Bild des Felſen, das Im bies 
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fem Liede fo oft und faft als eine gemeine Red⸗ 
art vorfommt (RW. 16. 30. 31. 37) vom Sinai und 
den Kelfen Arabiens hergenommen, zwiſchen des 
nen Iſrael fo lange gewandeit hatte, Auf Sinat 
war der Bund gemacht, unp von Gottes Seiten 
war der Bund, wie ein Feld, ewig. 


e) Sfrael tadelte oft die Führungen Gottes auf ih⸗ 


rem Wege in der Wüfle: Mofes nimmt bes Erz 
habnen Parthei, und zeigt, daß von denen Ver⸗ 
heiffungen, die er ihnen feit Abraham gegeben, 
noch fein Wort auf die Erbe gefallen fey. 

d) Diefe etwas harte Wortfügung ift gewiß ädht, 
weil fie mehrmals vorkommt (V. 17. 21) und gleiche 
fam die Seele des ganzen Liedes iſt. Gott bleibt 
der ewigtreue Vaters nur fie verlaflen ihn und 
werben erft durch Unart, alsdann im Edidfal 
nicht mehr feine Kinder. Sie vertennen ihn; er 
verkennet ſie. 

e) Schon Moſes hat den Ausdruck, ben die Prophe⸗ 
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Den? an bie alten Tage! 7 
hör’ an, die Jahre von Geſchlechte zu Geſchlecht, 
frag deinen Vater drum, er wird diks fagen, 
und deine Greife, daß fie dire erzählen. f) 
Da ber Erhabene den Völkern Länder gab, 

da er bie Menſchenkinder ſchied, 

umfchräntte er der Völker Grenze, 

daß wohnen könnte die Baht Ifraels. 8) 


U U 1 


5) Im Folgenden wird fogleich angeführt, was bie 


8) d. i. das zahlreiche Iſrael: fü groß es if, fo viel; 


Allmaͤchtige, indem. er aller Rationen Wohnfite 
beſtimmt, die Grenzen berfelben gleichfam enger 
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u 
r 
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ten oft braudden: daß Gott "in Abraham Iſraet 
als ein Kind angenommen und fich: daffelb: als 
Volk zubereitet, geboren, erzeugt hat. Unter 
Mofes kaufte ers fich ans Aegypten als einen 
leibeigen gewefenen Knecht zus alfo hat er Her: 
sens und Vaterrecht an ihm, wie Mofes hier 
deutlich unterfcheidet. Wie wahr ift. die Unter: 
Theidung auch im Geift und in der Begegnung 
beider Zeiten! | 


Väter erzählen ſollen. Mofes fteigt bis zuͤr Vol: 
erfcheidung und Ländertheilung hinauf, da der 


abzirkt, damit die Meßſchnur feines Erbes, Ka: 
naan, den ı2 Stämmen bleibe. Dies Land wird 
hiemit gleichſam das meditullium; der Mittel: 
punkt ber Erde, wofür jede Nation des Alter: 
thums ihr Heiligthum hielt; davon wir ein an 
bermal fprechen werben. 


Raum die zwölf Stämme brauchten. Die Worte 
haben zu viel Fabeln Anlaß gegeben, und find 
fo deutlich. 
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Denn Gottes Erbtheil ift fein Volk, 
SIabeb der Umfang feines Eigenthums. 


Gr fand ihn. in der Wüftenei, h) 
ig Einöden, wo Thiergeheul erſchallt; 
und nahm ihn unterweifend in den Arm, 
wie feines Auges Apfel hütete er ibn. 
Gltihwie der Adler ringe umdedt fein Neſt 
und uͤber ſeinen Jungen ſchwebt: 
Aus ſpreitet dr die Fluͤgel, nimmt ſie drauf, 
und trägt fie hoch auf feinen Fittigen; 
fo führte ihn Jehovah, E allein, 
fin, fremder Göge war mit ihm. | 
Er führer? ihn hin auf der Berge Höhn, 
und ließ ihn Eoften da der Erde Frucht, 
lieg aus dem Fels ihn Honig faugen, 
gab Del ihm. aus dem barıen Stein, 
Butter der Kühe und der Schaafe Mil, 
das Fett der Lämmer und der Widder Bafand, 
das Rierenfett der Böde, Weizenbrot i) 
und Blut'der Traube, Wein. - 





h) Der Zug Iſraels duch die Wuͤſte. Am Ufer des 
rothen Meers finder Gott den Knaben und führt 
ihn bis auf die Gebirge Bafans, deren Früchte 
und Vorzüge befchrieben werden. Die Worte: 
tein fremder Gott war mit ihm, beziehen fid) 
drauf, daß Ifraeı unter Beinem andern Schutzgott, 
als dem Jehovah, and Aegypten ausgezegen, ers 
rettet und forthezogen. Ihre Abgötterei und 
Schaͤndlichkeiten mit Baals Peor gefhahen nur 
an der Kananitiihen Grenze. 

i) Ich bin hier von der Interpunktion abgegangen, 
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Da warb Zifchirunk) muthig und flug aus, 
du warft zu fett, zu fatt, zu voll, 

entliefft dem Gott, der dich zum Volk gemacht, 
bielteft geringe deiner Rettung Fels. . 


Ja fie ereiferten ihn über Fremdlingen , m) 


mit Scheufalsgögen reizeten fie ihn: 





weil mir das Nierenfett des Weizens nicht gefällt 
und der natärlichere Sinn daliegt. Daß alle biefe 
Früchte und Speifen bier To detaillirt werden, 
zeugt, fo wie alles, von der genetifchen Wahrheit 
diefes Gedichte. Da das Volt fo lang’ in der 
Müfte geweſen war, mußten ihm dieſe Gebirge 
Elifium und feine Fruͤchte Speifen bes Paradie: 
fes duͤnken. 


x) Das Wort ift ein Lieblingsname, ber Iſrael als 


einem Knaben gegeben wird, welche Perfonifika: 


tion den größeften Theil diefes Gedichte durchge 
het. Au in Mofes Eegen und bei Jeſaias kommt 


der Rame fo vor. 


1) Abermals der Unterfchied, daß Iſrael unter Abra: 


m) Bier fehen wir. die ſtrengen und wahren Begriffe | 


ham ale Sohn erwählet, unter Mofes vom Schut⸗ 
gott als Knecht erkauft ſey. 


Moſes von der Abgoͤtterei, die der Grund ſeiner 


Geſetzgebung waren. Die Goͤtzen waren ein Nichte, | 


fie waren Scheufele, fie waren Iſrael fremde: 
die erfte Urſache war phitofophifch, die andre me: 
ralifh, die dritte national. Ihr Jehovah war 
ihnen der einzige wahre, der reine, gute, dei 
alte Stammes- und Schuggott, dem fie fi am 
Sinai aufs neue verpflichtet hatten, 
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fie opferten Daͤmonen und nicht Gott, 

Göttern und Eannten fie auch nicht, fi 
Reulingen, kaum erfundnen Bögen, n) 

vor denen euren Vätern nie gegrauto) — 

"Und ihn, der dich gezeugt, den Fels vergafeft du p) 
vergaßeft Gott, der dich zur Welt geboren, 


Das fah Jehovah, und verwarf im’ Zorn 
die feine Söhne, feine Töchter waren. 
Abwenden, ſprach er, will ih mein Geſicht, 
und ihren Ausgang fehri: q) 
denn ein verkehrt Geſchlecht find fe, 

Kinder von böfer Art. 


An ihrem Ungott machten fie mich eifern, 
fie veigten ‚mich durch ihrer Bögen Dunft; 
auch fie will ih duch ein Unvolf erzürnen, 
ein Dunft der Nation fol reizen fie. r) 


n) Man fieht, wie Mofes an den Gott feines Volks 
und ber Väter als an einen alten Gott denkt: 


ihre Nachrichten von ihm und den Vätern mußten 


alfo auch alt und früher als. von Mofes feyn. 
Vielmehr veränderte er ihre alte Hirtenreligion 
und machte das Kind zum Knechte. 

0) Der Ausbrud wird gebraudt, nicht weil e8 den 
Vätern vor dem rechten Gott, fondern weils dies 
fen vor den Nichtigkeiten, den Dämonen graute, 

p) Das Wort Fels wird bier nicht als Wild gebraucht : 
es heißt Bunbes> und Schuggottz und dieſer Schutz⸗ 
gott war Vater. 

q) Wie es mit ihnen abläuft. 


r) Der Idiotismus: Kinder, Nichts Kinder, Gott, 


. 
— — — — 
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Denn meines Grimmes Slut iſt angebrannt, 
und brennen fol ſie bis zur Unterwelt, - 
fol zehren auf, die Erd’ und ihre Frucht, 
fouU der Gebirge Gründe flammen an. 
Aufhäufen will ich auf fie Norh auf Roth Zu 

will meine Pfeil auf fie verfenden al’, 
Verzehri vom Hunger und verzehrt von Geiern, 
verzehrt von birtrer Peſt — 
wil ich auf fie den Zahn der Thiere ſenden ‚ 
das Gift der Schlange, die im Staube fchleiät. 
Bon außen foll das Schwert fie Waiſen machen , 
von innen s) Anoft, 
ſeys Züngling oder Jungfrau, 
ſeys Säugling oder Greis. 

Faſt ſpraͤch' ich: t) ich vertilge fie, 
Yöfch” unter Menfchen ihr Gedaͤchtniß aus; 
wenn ich bes Feindes Hohn nicht ſcheuete, 
daß ihre Draͤnger das verkenneten 
und ſpraͤchen: „unſre hohe Hand 
und nicht Jehovah hat das Wert gethan I" 
Denn ein im Rath heillofes Bot ift dies, 
Berftand ift nicht in ihm, 


I} 
L 


Nicht⸗Gott, Volk, Nicht: Volk gehet durchs ganze 
Stuͤck und iſt völig aus des Gefeggebers Seele. 
Die Einrihtung, bie Er gemacht, war ihm bie 
Cinzige: alle andere Nationen waren ihm nicht 
Voͤlker, nicht eingerichtete Staaten, fondern uns 
civiliſirte Horden. 

s) Außerhalb und innerhalb der Städte und Haͤuſer. 

t) Das Gott hier mit menſchlicher Eiferſucht ald 
Schuggott gegen andre Nationalgoͤtter redend eine 
geführt werde, ift offenbar. 
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O wären weife fie, dies zu verflehn, 
bebädhten fie, was ihnen einft gefchieht. - 
Wie kommts, daß dort ein Ein’ger Zaufend jagt? u) - 
daß ihrer zwei Zehntaufend vor fi treiben ? 
Ste nicht, weil fie ihr Schug verlaffen ? 
weil fie Jehovah preisgegeben hat? 
Denn fonft. war Jener nicht und unſer Schusgott glei, 
dep mögen felbft die Keinde Richter ſeyn. 
Bon Sodoms Weinftod ift ihr Weinftod ber, 
aus dem Gefild Gomorrha's ihre Trauben, BE 
Sifttraubewz; ihre Beeren bittre Gall’, 
ihr Saft ver Drachen Gift, 
der Schlangen toͤdtend Gift. 


eiegt nicht bei mir geheimer Ratkigpluf Kon? 

Berfiegelt liegt er fhon in meinem innern Schag : 
„Mein ift die Rad’ und der Vergeltung Zeit! 
ſchon want ihr Zuß: 
es naht ihr Unglädstag: 
ihr Schickſal eilt herbei.“ 

Jehovah wird nun Richter feines Volks, x) 
ihn reuets, daß fie feine Kinder find: 


[4 





u) Auf einmal fest ſich der Dichter in den Anblick 
des traurigen Ausganges diefes Volks; und o wie 
genau, wie lange und ſchrecklich iſt die Weiſſa⸗ 
gung erfüllet worden! und der Geſetzgeber des 
Volks Kugte fie ſelbſt thun! mußte mit ſolcher 
prophetiſchen Ausſicht ſein muͤrbe gemachtes Leben 
ſchließen! ein Schickſal, das nur ein Fels, wie 

Moſes war, ertragen konnte. 

x) Die ueberſetzungen, die dieſe Reihen als gutes 

Schickſal darſtellen, haben die Verbindung offene 
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er ſiehet: matt tft ihre Hand, 

nichts! nichts ift ihnen übrig mehr. 

Da fragt er: „wo find ihre Götter nun ? 
der Schusgott, Yem fie ſich vertraueten 2 
die ihre fetten Opfer aßen 

und foffen ihrer Gögenopfer Wein, 

Laß fie nun aufftehn und euch vuͤlfe leiſten, 
laß ſie euch Decke ſeyn! 


Run ſehet ihr, daß Ich, daß Ich es bin 
und feine Gätter find mit mir. 
Ich bins, der tödter und belebt, 
id bin es, der zerfchlägt und heilt, 
von mir errettet Nichte. 


Zum Himmel heb’ ich meine Band 
und ſpreche: Ich, ber Lebende | 
in Ewigkeit ! 
Wenn ich den Buitzſtrahi meines Schwertes ſchaͤrfe 
und meine Hand greift zum Gericht. 
fo will ich Rach' an meinen Feinden üben 
und meinen Haffern es vergeiten reich. y) 


‘ 





2 
bar wider fi. Der Fluch auf das Volk geht 
fort und bis zu des Gedichtes Endes im folgens 
den Kapitel folgt erft ver Segen, Es ift Thauers 
lich, wie Gott nun als Richter den Vater vergefs 
fen muß, und no fühlt, daß fig feine Kinder 

- waren, 


y) 3% kann biefe Worte nicht anders als noch ims 
mer vom jüdifchen Volk verſtehen. Einſt feine 
Kinder, jest feine offenbaren Feinde, an denen 
er Rache über, Er verwirft fie und nimmt bie 
Heiden zu feinem Bolt an. 
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Bil Blutes trunken machen meine Pfeile, 

mein Schwert fol fätt’gen fi an Leichnamen, 

om Biute des Erfchlagnen, des Gefangnen, 

an der Bornehmften meines Feindes Haupt. ” 
Jauchzt auf, ihr Heiden, igt fein Volk! 

Er rädhet feiner Knechte Blut, 

und übt an feinen Feinden Rache 

und reiniget fein Land und Volk, 2) 





3) Die legte Reihe ift mir dunkel, weil vor dem Volt 
im Ebräifchen die Verbindungspartikel fehlet. Es 
fcheinet, man babe das, was Fluch feyn follte, 
vielleicht gern ald Segen lefen wollen; da doch 
der Segen eigentlich in einem abgetrennten Kax 


pitel folget, Die Heiden, jegt das Bolt Gottes, 


werden herzugerufen,, das Gericht Gottes über 
Sfrael zu fehen: er raͤcht das Blut. feiner Knechte 
an biefem Bolt und entfündigt das Land, daß 


ers von feinen Einwohnern reinigt. (Ich entſcheide 


nicht, ob die Partikel vor dem legten Wort ] 
ober 23 ſeyn müßte. Der Segen Mofes, fo wie 
Jakobs, ift in den Briefen, das Studium 
der Theologie betreffend, überfegts die 
alfo beide Hier nicht wiederholt werden.) Gnug, 
ber Erfte endigt, wie ber leste der Propheten: 
das Wolf wird hinausgeworfen und verbannt. 
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Abendftern: Oſſians Anrede an ihn, ©. 116, 

Abgrund des Ungebornen, ©. 70. 71. Des Un 
gefchaffenen, ©. 95. Xhore und Tiefen Dr 
felben, S. 102. 

- Abraham: warum er gezogen ? &. 267. Si 
Mitbefig Kannans, 266. f. Verläugnung ſei⸗ 
ned MWeibes in Aegupten, 268. Seine Freund: 
[haft mit Gott, 269. Symbol bes Bundes 
feines Volle, 271. 

Adler: Schilderung deffelben, ©. 121. 122 

Aegyptiſche Bilder im Buh Hiob, ©. 124 
125. im. Todtenreiche , 220. was in ber Mo: 
ſaiſchen Verfaffung Aegyptiſch und Antisägyp- 
tifch gewefen,,. S. 325. 326. | 

B. 

Babel: Fortgehendes Bild deſſelben in der Ebraͤi⸗ 
fhen Poefie, 248: 250. 

Baum der Weisheit: ob er Einkleidung ‚fep ! 
©. 156. was fein Name bedeute? 157. 158. 
Pfliht an ihm, ©. ı58. Entwicklung be 
Sage deffelben, S. 164 = 168. 

Baum bes Lebens, ©. 152. 





Verzeichniß des Inhalte. 347 


Behemoth: was er ſey? S. 127. 128. 

Belial, S. 210. 

Berg der Götter in Norden, S. 177. 

Blut: rufet, S. 233. 234. 

Buchftabenfchrift: wann und wie fie erfuns 
den, ©. 309 = 310.. bei wem und womit fie 
fich fortgeerbet, ©. 312. 


©, " 

Chaos: ob es die Morgenländer gefannt? S. 71. 

Charte: ob das Sefchlehtsregifter der Söhne Noahs 
Chatte der Welt fey? ©. 302. 303. wer es 
zur Charte gemacht? 304. 308. 

Cherubim: 068 Donnerpferde waren? ©. 168. 
169. Geſtalt derfeiben bei der Bundeslade 
und im Tempel, ©. i70:173 Urfprung der 
Compofition, 172. 173. . Gefchichte derfelben 
in der Poefie der Ebraͤer, ©. 173. 175. Haupt⸗ 
begriff derfelden, S. 176. Cherubim an ber 
Dforte des Paradieſes, ©. 177179. Ers 
ſcheinung Gottes Über ihnen, ıBı = 184. Koͤ⸗ 
nig von Tyrus, ein Cherub , 184 3 186. 

| D. 

David unterjodhte Edom, ©. ı3ı. 

Donner: Gröge Gottes in demſalben, ©. 97. 
ı00. Stimme Öottes, ı80. 189. 190, Ges 
mälde des Donners, 186. 189. 

Donnerpferde, ſ. Cherubim. | 

| €. 

Eis: Bilder deffelden, &. 64. 103. 

Elihu: Charakter der Poefie deffelben, ©, 97. 
Gemälde des Donners, 97: 101. Ä 

Elohim: wahrfcheinlicher Urfprung ihres Begriffs, 


348 Berzeichniß bes Snhalte.. 


S. 56:58. Kampf Jakobs mit Elohim, 276: 
279. Unterfchied der Sagen mit Elohim und 
Jehovah, 321. Elohim auf dem Berge ber 
Götterverfammlung,, 177. im Paradiefe 161. 

Engel: Berhältniß derſelben gegen die Elohim, 
& 58. Perfonificationen des Worts Gottes, 64. 

Erde: poetifches Bild ihrer Schöpfung, ©. 78:79. 
Derfonification derfelben, 101. 102, 

Efau: fein Segen, ©. 282. 


Kabel: aus Bemerkung der Thiere entftanden, ©. 
153. Ob die Sage vom Erkenntnißbaum eine 
Aefopifche Zabel fey? 164. ob der Thurmbau 
zu Babel Zabel fey? 316: 318, . 


G. | 
Gedichte: Sprache und Schrift, S. 41. Lodge 
- fang auf Gott, 67. 68. Gedichte von Hffian, 
113:116, Arabifches Troftgedicht, 223:225. Das 
Land der Väter, 225. 227. Stimme ber Vorzeit, 
3231. 322. | 
Geift, Urfprung des finnlihen Begriffs deffelben 
©. 72. 
Gemfe: Schilderung derfelben, ©. 118. 
Gefchlehtsregifter der Patriarchen, ©. 300 
f. von Abraham bis Noah, 302. der Söhne 
Noahs, 304:306,. von der Sändfluth, 307.309. | 
Gott: Empfindung deffelben in der Natur, ©.49 
50. Ob der Schauer vor demfelben in ber dl: 
teften Religion Stupidität oder Verehrung dee 
Teufels gemefen ? 50. Die erſten Begriffe von 
Bott fcheinen rein und edel’ gewefen zu fepn, 
51.55. ob fie polptheiftify waren? 56-58. 





Werzeichniß des Inhalte. 349 


Wie wichtig der Begriff der Einheit Gottes 
“dem menfchlichen Gefchlechte geweſen, 58. 59. 
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\ heit 
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73. Schönheit derfelden im Buche Hiob, gıs 
93,: Gottes bei Hiob uͤber die Erde, 101. 
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Satan: Begftiff deſſelben tn Bis, S. 132. 133. 

Semiten: ihre Sprache, ©. 295. 296. ihr Recht 
auf Aſien, 297. 298. ihr Gottesdi. nft und 
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Hymnen beſinge? S. 81. 82. Perſonification 
derſelben 82:84. Dffans Anxede an diefelbe, 
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J. wiederhole bei dieſem zweiten Theile die Bit⸗ 
ten, die ich in der Vorrede des "erften Theils that, 
und füge nur einiges hinzu, das diefen beſonders 
angeht. 

Die Einkleidung in Geſpraͤche iſt weggefallen, 
weil ſie in ſo einzelnen Materien nur laͤſtig geweſen 
wäre und den Eindruck der Unterſuchung geſchwaͤcht 
haben würde Der Leſer ſetze ſich leſend mit dem 
Verfaſſer oder mit ſich ſelbſt in ein Geſpraͤch, und 
der Fortgang in Entwickelung eigner Ideen wird 
ihm um fo angenehmer werden. Wo ihm die Ab⸗ 
ſchnitte zu lang ſind, findet er kleinere Ruhepunkte 
angegeben, da er ſich niederlaſſen und das Beleſene 
ſammlen kann. 


Nicht bei allen Materien kann ri auf eine 
Allgemeine Juftimmung rechnen ; die Mefultate eis 
iger Unterfuchungen find vielleicht zu fremde, ale 
daß fie ſogleich Plag gewinnen könnten, - Was ine 
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Vorerinnerung. 


deß nicht heut geſchieht, geſchieht morgen; und 
wem uͤber Manches in dieſem Theile noch nicht 
Genuͤge gethan iſt, den bitte ich etwa noch den 
dritten und legten Theil zu erwarten. — 


| Miffentlih Habe ich niemand beleidigt; auch 

mit Beinen Worte über jemanden abgeurtheilt. Alfo 
ertwreiſe man mir auch diefe Billigkeit; man urtheis 
le, aber ſpreche nicht ab. Ich Iaffe jedem feinen 
Kranz von Berdienften; ich fammle nur Aehren 
zum Nugen und etwa Blumen zum Pergnügen. 
Welche Kreude wäre es für mid), die Anficht der 
* heiligen Schriften von der Seite, von welcher id 
‚fie beasbeite, leichter, natürlicher, angenehmer ges 
macht zu haben! Die Wirkung diefes Eindruds 
erfireddte fi damit fo weit! viel weiter, ale ih - 
fie auch nur mit Winken angeben mag. 

Die Anmerkungen , die manchen Leſern zu ge⸗ 
lehrt vorkommen duͤrften, wuͤnſchte ich dieſen unge: 
leſen; fie find- für andre da, denen die Gruͤnde 
meiner Ueberfegung dargelegt werden mußten. Kein 
Wort ift in ihnen umfonft oder der Gelehrfamteit 
‚wegen; denn mein Beruf iſts nicht, ein Wort 
kritiker der ebräifhen Sprache zu ſeyn, fondern bie 
Bücher derſelben verfländlih zu machen und zum 
Mugen anzuwenden. Weimar, ben 24. April 2783. 


' Ä Herder. 


.I. | 
Dom Urſprung und MWefen der ebräis 
hen Poeſie. 





Inhalt.e 

Ihr Urfprung iſt: | 

ı. Bild und Empfindung. Wiefern er alfo 
göttlich und menfchlich fey? Erſte Proben der Dicht⸗ 
kunſt bei den Ebraͤern. Die ältefte Bildertafel. Sprache 
und Poefie wird Nachahmung der nennenden, fehaffens 
den Gottheit. Ob man bie poetifhen Bilder und Em⸗ 
pfindungen eines, zumal alten Volks nach andern Wäls 
tern beurtheilen muͤſſe? Wfaracter der, älteften Dicht: 
kunſt. Ob man einzelne Bilder heraußreiffen und vers 
gleichen koͤnne? Beiſpiel an Hiobs Befchreibung bes’ 
Roſſes. 


2. Perſonification. Urſprung derſelben in 
der menſchlichen Seele. Ihre Wirkung fuͤr Moral und 
Dichtkunſt. Beiſpiele derſelben aus der Natur, der Ge⸗ 
ſchichte und dem Begriff der Gottheit. 


3. Fabel. Ihr Urſprung, ihr Nutzen zur Bits 
dung der früheflen Vernunft - Sitten= und Klugheits⸗ 
lehre, Achtung derſelben in dem Drient, Einfluß auf 
ihre Dichtkunſt. 


6 Vom Seife. 


k Sage. Ihr unterſchied von ber Geſchichte. 
Proben der poetiſchen Geſſhlechtsſage. 

b. Dichtung. Ihre Beſtimmung, Beiſpiele am 
Gherub und andern Dichtungen, am Reich der Dobten 
u. f.— Sammlung diefer Gattungen zum Hauptbegriff 
des ML) in feinen verſchiedenen Arten. 

Zweite Gattung der Dichtkunſt, Sefang. Unter: 
ſchied deſſelben von der Bilderrede. Er bezeichnet hoͤhe⸗ 
re Empfindung, bringt Fortgang und Entwurf. in das 
Ganze eines Liedes, will Wohlklang und war Ghorges 
fang in den älteften Zeiten, . 

Zufammenftellung ber Bilderrede unb bes @efan: 
ges. Genius der ebraͤiſchen Dichtkunſt aus ihrem Ur— 
fprunge. Stelle aus Opitzz. Urfprung und Amt der 
Dichtkunſt, ein Pfalm. n 

Anhang. Einige Gruͤnde des fubjectiven Urfprunge 
der ebraͤiſchen Dichtkunſt. 








Wi hielten und bisher in der aͤlteſten Geſchichte 
der ebräifhen Poefle nur am Fuße des Berges, 
und nahmen die Gegenftände wahr, mie fie ins 
Auge fielen, ohne flrenge Ordnung. Laffen Sie 
uns jegt, da mir eine ziemliche Anhöhe, den geld 
Mofes, erreicht, zurücfehen, und das, wovon mit 
uns im Geſpraͤch frei unterhielten, nad) Gegenden 
und Zeiten ordnen. Den beiten Begriff einer © 
. he giest ihr Urfprung; wir betrachten alfo jegt dem 
Urſprung der ebräifhen Dichtkunſt. 


I. Diefer it, wie ich bei den prägnanten 
Wurzeln ihrer Sprache zeigte, Bild und Ems 
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sfindung Von außen ſtroͤmen Bilder in bie 
Seele: die Empfindung prägt ihe Siegel darauf, 
und fucht fie auszudruͤcken durch Geberden, Töne 
und Zeichen. Das ganze Weltall mit feinen Be⸗ 
wegungen und Formen ift für ben anſchauenden 
Menſchen eine große Bildertafel, auf deralle Ges 
falten leben. Er ftehet in einem Meer lebendiger 
Bellen, und bie Lebensquelle in ihm firömt und 
wirkt jenen entgegen. Was alfo auf ihn ftrömet, 
wie ers empfindet und mit Empfindung bezeichnet, 
das macht den Genius der Poeſie in ihrem Urs 
Iprung. *) 

Man kann diefen alfo menfchli und göttlich 
nennen, denn er ift beides. Gott wars, ber bie 
Quelle der Empfindung im Menfchen ſchuf, der das 
Beltall mit feinen Strömen ringe um ihn her feste, 
dee diefe Ströme auf ihn feitete, und mit ben ins 
nen Empfindungen feiner Bruft miſchte. Er gab 
ihm alfo dichterkſche Kräfte und Sprache; und fo 





) „Sinne und Leidenfhaften, fagt ein ges 
dankenreicher Schriftſteller, „reden und verftchen 
nichts als Bilder. In Bildern veſteht ber ganze 
Schatz menſchlicher Erkenn tniß und Slücfeligkeit. 
Der erſte Ausbruch der Schoͤpfung und der erſte 
Eindruck ihres Geſchichtſchreibers: die erſte Er⸗ 
ſcheinung und der erſte Genuß der Natur verei⸗ 
nigen fih in dem Worte: es werbe Licht! _ 
hiemit fängt fi die Empfindung von ber Ges 
genwart der Dinge an.‘ (Die Stelle ift von 
Hamann, in den Kreuzzügen des Philologen. - 
1763, &. 163.) 
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fern ift der Urſprung der Poefie gottlich. Er if 
oder menſchlich nah dem Maas, nach der Eigenheit 
Diefer Empfindung und ihres Ausdrucks: denn nur 
menfchlihe Organe genoffen und fpraden. Die 
Poeſie ift eine Rede der Götter, aber nicht, daß 
wir durch fie wuͤßten, wie wirklich die Elohim une 
ter fich fprachen und empfanden; was fie dem götts 
fichften Menfchen , auch durch höhere Einflüffe, zu 
empfinden gaben, war menfhlih: Wüsten mir 
von diefen Einflüffen, von ihrem Umgange mit ben 
erften Kindern der Schöpfung, mehe pfychologifche 
und hiſtoriſche Umftände: fo könnten wir vielleicht 
auch genauern Auffhluß vom goͤttlichen Urfprunge 
ihrer Sprache und Vorftellungsart geben. Da aber 
die aͤlteſte Gefchichte des menfchlichen Geiſtes uns 
bies verfagt hat, fo müffen wir nur vom Erfolg 
auf die Urfahe, von der Außen Wirkung auf bie 
innere Art der Empfindung fchlieffen, und fo be 
trachten wir den Urfprung der Pie nur menfde 


lich. | 


Die erfte Dichtkunſt war alfo ein Wörter 
buch prägnanter Namen und Ausdräde 
vol Bilder und voll Empfindung ; ich wüßte nicht, 
bei welcher Pocfie der Erde diefer Urfprung veiner 
ins Auge fiele, als bei dieſer. Das erfte Stuͤck, 
das mir in ihe haben, a) iſt cine große Bits 
bertafel,, ber Anblick des Univerfum, nach menfd: 
licher Empfindung geordnet. Licht iſt das erſte Wort 
des Schöpfer, es ift aud das Drgan ber Gottheit 
in der empfindenden menfchlihen Seele: -hiedurd 





a) 1. Moſ. Le 
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eroͤfnet und weitet ſich die Schöpfung Himmel 
und Erde, Nacht und Tag, Tages: und Nachtge⸗ 
firne, Gefchöpfe auf Meer und Land find Auss 
meffungen des menfhlihen Auges, der Bedürfniffe, 
der Empfindung » und Ordnungsgabe des Menfchen. 
Das Rad der Schöpfung läuft umher, fo weit es 
fein Blick verfolgen kann, und fteht bei ihm, dem- 
Mittelpunkt dicfes Umkreiſes, dem fihtbaren Gott 
auf Erden, flil. Indem er alles nennt, und mit 
feiner Empfindung auf fih ordnet, wird er Nach⸗ 
ahmer der Gottheit, der zweite Schöpfer, alfo auch 
romrns, Dichter. Hat man das Weſen ber Dichts 
kunſt in eine Nahahmung der Natur gefegt, fo- 
bürfte man, dieſem Urfprunge zufolge, es nod 
fühner in eine Nachahmung der fihaffenden, nens 
nenden Gottheit fegen. Mur find die Gedanken 
Gottes auch in ihrem Ausdrud: thätig: fie ſtehen 
in Sefhöpfen da und Ieben. Der Menfh kann 
diefe Gefchöpfe nur nennen, nur crönen und etwa’ 
‚lenken; fonft aber blieben feine Gedanken todtes 
Bild, feine Worte und Empfindungen find an ji 
nicht Iebendige Werke. Mit je reinerm Blick wir 
indeß die Gegenftände der Schöpfung fehen und 
ordnen, je unverdorbener und voller unfer Gefühl 
ift, Alles mit dem reinſten Maas der Menfchheil, 
unſrer Analogie mit Gott, zu bezeichmen : befto 
fhöner, vollfommener und (laffet uns nicht zwei⸗ 
fen!) auch defto Eräftiger wird unſre Dichtkunſt. 
In diefer Empfindung natürlicher Schönheit und 
Größe thut es oft ein Kind einem entftellten Greife 
juvor, und bie einfachften Nationen haben an 
Naturbildern und Naturempfindung die erhabenfte, 
tuͤhrendſte Dichtkunſt. Ich zweifle, ob biefer Urs 
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ſprung der Poeſie ſchoͤner, als durch das ebraiſche 
Re) ausgedruͤckt werden koͤnnte? Das Wort heißt 
drüden, prägen: ein Bi, ein Gleichniß 
prägen: fodann in Sprüden reden, um 
m’rion diefer Poefie find die hoͤchſten Spruͤ⸗ 
he: fodann entfiheiden, ordnen, fprechen 
wie König oder Richter: endlih regieren, herz 
fhen, mädhtig feyn buch das Wort des 
Mundes. BSiche da die Geſchichte des Urfprungs 
und des Eräftigften Theild der Dichtkunſt. 


Es. verdiente faft nicht bemerkt zu werden, 
wenn es nicht des häufigen Misbrauchs wegen ger 
fhchen müßte, daß man bie poetiſchen Bilder und 
Empfindungen Feines Volks und feiner Zeit nah 
dem Regelmaas eines andern Volks, einer aridern 
Zeit zu beurtheilen, zu tadeln, zu verwerfen habe 
Hätte der Schöpfer es geordnet, daß wir alle auf 
Einem Fled der Erde, auf einmal, mit völlig eis 
nerlei' Empfindungen und Organen , unter einerlei 
Gegenftänden geboren würden: fo waͤre nichts ges 
gen die ſo gerühmte Einheit des Geſchmacks zu 
fagen. Da aber nichts zarter und. vielfacher ff, 
als das menſchliche Derz, da es nichts jeineres und 
verflocdhteneres giebt, al8 den Faden feiner Empfin⸗ 
dungen und Leidenfchaften, ja da es eben zur Voll⸗ 
kommenheit der menſchlichen Natur gehört, daß fie 
unter jedem Himmel, nad) jede: Zeit und Lebens 
weife fi neu organifire und geflalte, da endlich 
das leichte Lüftchen des Mundes, das wir Sprache 
nennen, und das doch den garzen Schag poetifher 
Bilder und Empfindungen auf feinem Schmetter: 
lingsflügel trägt — da diefer Hauch des Mundes 
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nah Voͤlkern und Zeiten ein wahrer Proteus iſt: 
ſo duͤnkt mich, zeigte es eher eine Art ſtarrer oder 

ſtolzer Anmaßung an, wenn jede Nation auch. der 
früheften Zeiten fo denken, reden, empfinden und 
dichten ſoll, mie wirs begehen. Es iſt laͤngſt be⸗ 
merkt, daß das menſchliche Geſchlecht in ſeinen 
Zeitaltern und Revolutionen den Abmwecfelungen 
unferd Menfchenlebens nachzugehen ſcheint; (wenig⸗ 
fiens dichter fiche der Menſch alfo) und wie bie Ems 
pfindungs⸗, Sprah» und Sehart eines Kindes 
niht die Art eines erwahsnen Mannes ift; wer 
wollte von Nationen im Hindheitszuſtande der Welt 
unfce erfahrne Geläufigteit und Fluͤchtigkeit in Bil⸗ 
dern, den Edel und bie Seinheit unſers abgebrauch« 
ten Herzens ſodern? afet fie fih an einfagen 
Bildern lange verweilen, diefe wiederholen, anſtaue 
nen und Ins Gigantifche mahlen : fo fehen, fo Äisen. 
hen und empfinden Kinder. Sie flaunen an, ehe 
fie anfchauen lernen: alles erfiheint ihnen im blens 
denden Glanz der Neuheit: unbefannte und alſo 
größere Weſen wirken cuf ihre noch ungehbien, 
alfo lebhaft empfindenden Organe: fie wiffen noch 
nicht zu vergleihen,, und alfo durch die Verglei⸗ 
hung zu verkleinern: ihre Zunge ftrebt fih auszu⸗ 
dräden und druͤckt ſich ſtark aus, meil ihre Sprache 
noch nicht durch hundert leere Morte und gemein 
gewordene Aehnlichkeiten ſchwach und geltufig ges 
macht ift: fie ſprechen alfo oft, wie Morgenländer, 
wie Wilde fprechen, bis fie endlich mit dem Gange 
der Natur und Kunft wie gefchliffene und abge⸗ 
Ihliffene Menſchen fprechen lernen. Laſſet fie ihre 
Jahre "genießen und auch jene Morgenländer in ber 


es. 
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Kindheit bee Welt, wie Kinber bichten, ſprechen 
und froh feyn. — — 


Noch fremder wäre ed, wenn man ein Bilb 


aus feinem Zufammenhange reiffen , „und fein Kos 


Sort, den Schatten einer zerpflüdten Blume, mit 


dem Kolorit eines Bildes, in einem Dichter ganz 


anderer Zeit, Nation, Sprache und Dichtung ver: 
gleichen wollte. Keme. zwei Dinge auf der Welt 
find fich gleich : Feind ifl gemacht, daß es mit dem 
andern verglichen werde; und das zartefte Gewaͤchs, 
feines Stelle entriffen, verdoreet am erften. Ein 
Bild eriftirt nur im Zufammenhange der Empfins 
bung: mit ihm verlierts Alles, und. wird eine ges 
dankenlofe Farbenmifhung, bie nur ein Kind nach 
der Helle des Anſtrichs ſchaͤtzet. Vielleicht verlieren 
keine Dichter fo viel durch‘ Vergleichung herausges 
tiffener Stellen und Bilder, als die Dichter des 
Drients: denn fie find die entfernteften von uns: 
fie fangen in einer andern Welt, zum Theil drei, 
vier Sahrtaufende früher, als wir von ihnen reben. 
Mollte man 3. E. das Bild des Moffes bei Hiob 
mit Viegils Beſchreibung davon vergleichen, und 
bemerkte nicht: wer bei Hiob und wozu er freche? 
was zu Virgils Zeiten in Rom, und zu Hiobs 
Zeiten, in Idumaͤa ein Pferd mar? wozu es bot 
und hier erfcheine? (Spiahe, Metrum, Nation, 
Gedichtart, Alles noch ungerechnet) würde man wohl 
richtig gegen einander ſtellen? richtig: fhägen und 
vergleichen ?b) Doch wir gehen weiter. 





b) Aikin hat in feinem Essay on the application 
of natural History to Poetry eine ſolche Vers 
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1. Dos Bild mit Empfindung begfeitet, 

wird dem Empfindenden gar leicht zum lebendigen 

eMefen; Perfonendihtung iſt alfo ber zweite 
höhere Grad des Urfprunges der Dichtkunft. 

Es ift die Natur der menfchlichen Seele, alles 
auf fi) zu beziehen , alfo auch ſich ähnlich zu den⸗ 
In. Was uns angenehm ift, muß uns lieben; . 
was und zuwider iſt, haſſet uns, -wie wirs hafs 
fen: mit dem mir germ fprechen möchten, das 





gleichung angeftellt, -und auch über Hiobs Behe⸗ 
moth und Leviathan ziemlich fremde geurtheilt. 
Kein Dichter will und mag mit ſeinen Beſchrei⸗ 
dungen zu Pennant's Zoologie oder zu Linneus 
animallfchem Reich Beiträge liefern; worauf die 
Dichtkunſt arbeitet, find nicht einzelne deutlich 
‚angegebene Züge, fondern Kraft, Wirkung in 
Sompofition derfelben zum Ganzen. Diefer Zweck 
muß aud) bei Hiob erforfcht werden; alsdann ges 
hört das Sigantifche, das Räthfervolle, Wunder⸗ 
bare diefer Bilder zum Zweck der Gompofition 
feines Buchs auf diefer Stelle. Die Entfernung . 
Idumaͤa's von Aegypten, in deren Erftem wahre 
heintich das Roß noch ein fremdes feltenes Wun⸗ 
dergefchöpf war, ließ biefe Ausmalung dem Zweck 
des Buchs gemäß zus ja es forderte dieſelbe. 
Freilich, fobald man den Verfaſſer des Gedichte 
zu einem Aegypter machte: . fo wären alle Bers 
hältniffe feiner Bilder verfehlt und übertrieben, 
weil jeder in feinem Lande das Roß und- den 
GErokodil, den Straus und dag Ritpferd tennen 
konnte. 
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fpriht auch mit uns und der geringfte Schall, bie 
Heinfte Aeufferung deffeiben wird alfo zur Sprache, 
zum Angefiht gedichtet. Hierin find alle alte Nds 
tionen einander gleich ; ihr Wörterbuch Fognte nicht 
anders gefammiet, ihre Grammatik nicht anders 
geordnet werden, als daß Namen in beiderfei Ges 
ſchlechtern, daß Begebenheiten als Wirkungen und 

andlungen lebendiger Wefen nah der Analogie 
des Menfhen gedichtet wurden. „Die ebräifhe 
Sprache ift folcyer Ierfonendichtungen voll, und es 
ift unläugbar , daß diefe Theilnefmung , diefe Ber: 
fegung in fremde Gefühle nicht nur das Mührende 


aller Rede, fondern gewiffermaßen auch das erfte 


Mefen der Moral gebilder habe. Beziehungen und 
Pflichten hören auf, wo ich im lebendigen Geſchoͤpf 
nichts Ähnliches mit mir denke; je inniger. ich bies 
fühle und ohne Skrupel glaube, deſto angenehmer 
wird mir die Theilnehmung, aljo auch die Behandlung 
deffelden nach meiner Empfindung. Die aͤlteſte Dicht: 
Zunft , die die Bildnerin des rohen Menfchen mat, 
nugte diefen Quell überfließender Gefühle, um ihm 
Erbarmen und Güte anzubilden. Im Abels Blure 
rufet die Seele deffelden: alle Xhiere um Adam 
ſcheinen ihm mit feiner Empfindung belebt: er 
ſucht unter Allen feine Gehuͤlfin. Sonne und Mond 
waren Koͤnige des Himmels, Knechte Gottes, Re⸗ 
gierer der Welt. Die webende Luft ward eine ers 
wärmende Muttertaube und Gott felbft, der Schks 
pfer von Allem, ward Werkmeifter nach Menſchen⸗ 
weiſe, ‚der fein Were anſieht, ſich in ihm freut und 
es ſegnet. Ja, was noch kuͤhner als dies iſt, er 
ward des Menſchen Vater, deſſen Stelle dieſer vers 
treten ſollte auf Erden. — So übertrieben biefe 
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Dichtung einem kalten Deiſten ſcheinen mag, ſo 
natuͤrlich und nothwendig war ſie der Menſchenem⸗ 
pfindung. Ohne Gott iſt uns die Schoͤpfung Chaos, 
und ohne einen menſchlichen Gott, der wie wir 
denkt und empfindet, iſt keine freundſchaftliche oder 
kindliche Liebe, keife Vertraulichkeit mit dieſem 
uns fo unbekannten und doch fo innigſt nahen Wer 
fon mögfih. Der Unendliche ließ fih alſo herab, 
die erften Ideen von ihm dem Menſchen fo nahe 
gu machen , als es feyn konnte; und ſowohl im 
erſten Schöpfungsbilde,, als In der Gefchichte der 
Altvaͤter iſt dieſe freundfhaftliche Vertraulichkeit der 
Grund aller Beziehungen des Menfhen zu Gott 
und Gottes zum Dienfhen.: Im Zelte des Hirten 
ft Sort Hirt, im Kreife det Familie Vater. Ce 
befucht fie als Freund, und läßt fi zu häuslichen 
DOpfermahlen laden. Der Sohn Abel gefiel ihm 
mehr alg der Sohn Kain: und mit Noah roch exe 
ben lieblichen Geruch der verjüngten Erde; gegens 
theils zurnt er gegen die. Tyrannen und ziehet gegen 
Nimrod, den Unterdehder der Erde, als ob er 
auh Himmelsftürmer feyn wollte, zu Felde. Don 
Abraham laͤßt er fich, als einen Nebenbuhler vaͤter⸗ 
diher Liebe, das Liebſte feines. Herzens, feinen 
Sohn ſchenken, und ringe mit dem Hirten Jakob, 
um ihm einen Heldennamer zu gewähren. Im 
Buch Hiob haben mir einige. Perfonendichtungen 
entwicdelt , auf denen das Andringende der tühs 
tendften Reden ruhete: und fo ifts mit Erregung 
dee Spmpathie in allen Arten der Gefühle Wenn 
die Ältefte Poeſie etwas aufs .menfhlihe Herz ges 
wiret hat, (und fie hat fo viel barauf gewirket!) 
ſo konnte fie es nur durch diefes Mittel thun: das 
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her wen auch zu unſrer Zeit dieſe Biegſamkeit des 
Herzens fehlet, wer Perſonificationen mit kalter 
Vernunft oder nach geometriſchen Regeln ausmißt, 
der wird in Hebraͤern und Griechen Ungeheuer der 
Dichtung finden. Im Ebraͤiſchen iſt die ganze 
Sprache auf fie geftellt: im "Namen, Werben, je 
in Verbindungswoͤrtern fogar auf ſie geordnet. Alles 
hat bei ihnen Stimme, Mund, Hand, Angeſicht 
und was macht bie Sonftruction mit Sobn und 
Tochter, die ihnen, wie andern Morgenländern, 
zum Beduͤrfniß geworden iſt, für Eraftvolle ober 
fhöne Ipiotismen!c) Idiotismen, die meiſtens zu 
den ärgften Mifdeutungen Anlaß gegeben haben: 
"denn man kann beinah allgemein die Regel fegen: 
„je fühner und originaler eine Dichtung ,. eine Fi⸗ 


gur ift, beilo mehr iſt fie. mißverſtanden und miß⸗ 


gebraucht worden.“ 


III. Ein perſonificirter Gegenſtandcyſobalb er 


in Handlung tritt, die einen allgemeinen Satz an⸗ 
ſchaulich macht, wird Fabel. Von jener Figur 
zu dieſer Dichtung iſt alſo nur Ein Schritt, und 


das Morgenland iſt, ſo wie an Perſonificationen, 


ſo auch au Fabeln fruchtbar. 


Als Gott die Thiere zu Adam fuͤhrte, daß 
ſehe, wie er ſie nennete, ſetzte er den Menſchen in 
eine Schule der Fabel. Ein Thier mit einem Namen 

bezeich⸗ 





€) Proben davon find in Jones commentar, poes. 
Asiaticae zahlreich geſammlet; im Cbräifchen 
Schlage man: Dann, Sohn, Tochter, Angefüht 
a, f. in den Wörterbüchern aufe 





der Ebräifchen Poefie? ı7 


bezeichnen zu Binnen, mußte er deſſen Charakter 
und Inſtinkt erkennen: beides lernte er aus Hands 
lungen des Thiers und feiner Lebensweife. Die mins 
befte Reflerion, die er mit diefer Thierhandlung vers 
band, da er dieſelbe gleichſam in Bufammenhang 
brachte und auf fich bezog, erfand einen allgemeinen 
Satz aus der Handlung, und fo war, auch unaus⸗ 
geſprochen, in der Seele des Menfchen bie Zabel 
gedichte. Das erfte Gefpräh mit der Schlange, 
der Umſtand, daß Adam unter allen Gefchöpfen nicht . 
feines Gleichen fand, feste diefe Uebung feiner Seele 
voraus; fie iſt das punctum saliens der Zabel. 
Man darf fagen, daß aus ihr dem noch Findlichen 
Menfhengefchlecht die erſte Moral und Klugheit her⸗ 
vorgegangen fey, und daß die Dichtung, als ob 
Thiere nach Menſchnweiſe handeln, die wahre 
Bildnerin feiner Vernunft gewefen. Nicht nur daß, 
um zu ihr zu gelangen, dee Menfch\bie lebendige, 
harakteriftifhe Schöpfung bemerken mußte; er warb 
auch genöthigt, ihre Handlungen auf fich zu beziehen, 
mithin was Nachahmens oder nicht Nachahmens 
werth fen, zu lernen. Was wir „Geſchichte des 
Balls” nennen, war die erfte Verirrung feiner Vera 
nunft, die übel abſtrahirte Nachahmung eines Thiers, 
das ihm der Iehrende Vater nachher in feiner wah⸗ 
ren Geſtalt zeigte und damit feine verirete Vernunft 
zurecht Ienkte. Wie wir jest durch Erfahrung ges 
witzigt werden , bildete ſich der Verſtand des natürs 
lihen Menſchen an den Gefchidlichkeiten der Thierer 
Ihre Kunfttriebe find ausgebildet: ihre Charakter 
zein beftimmt, ſtark ausgedruͤckt, ſtandhaft. Hier 
war alfo der Menſch in einer reichen Schule, und 
Herders Werke 3. Rel. u. Theo, II, B 
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fo wie die Tradition ſagt, daß er, die meiſten Kuͤnſte 
den Thieren abgelernet, fo iſts Asch gewiß, daß 
feine erſten Bemerkungen über Sinnesart und vers 
fhiedene Handlungsweife von Thieren genommen 
feyn. Die erſten Namen menfchlicher Charaktere 
find alle von Thieren, fo tie die erſten allgemeinen 
Sitten : und Kiugheitsfprüche nrößtentheis ihren Urs 
fprung, die Zabel, noch bei ſich führen : wir wol⸗ 
len das fegte näher bemerken. 


Eine allgemeine Sentenz ift eine Abſtraktion 
aus einzelnen Begebenheiten ; viele Sentenzen der - 
Morgenländer tragen diefe noch in fich und. find mit 
ihren Bildern, mit ihrer zufsmmengedrängten Alle . 
gorie gleihfam nur eine verkürjte Fabel. So iſts 
mit vielen Spruͤchen Salomgns, z. E. der Moral, 
die die Ameife den Faulen giebt‘, dem gewaffneten 
Mann, der ben Trägen übereilet u. f.; fo iſts auch 
mit den ſchoͤnſten Sprühwörtern aller Volker. Bei 
einem lebendigen Vorfall ward die Fabel gemadt; 
aus ihre die Lehre gezogen und des Gedaͤchtniſſes, 
des kurzen Scharffinnd wegen in eine Metapher, 
ein Spruͤchwort oder gar in ein Räthfel zufammen: 
gedrängt. Alle diefe Dichtungsarten find im Grunde 
Eins; ihr Vaterland ift Orient, der fie auch fehr 
liebet. Dort ift die Fabel erfunden, dort find die 
Sprühmörter, Sinnſpruͤche, Räthfel, felbft die 
Wurzel der Sprache voll Fabel; die ganze Poeſie 
hat. bei ihnen "eine Art gnomologifhen Fabelgewan⸗ 





. des, das von unfrer periodifchen Gedankentracht weit 


abweicht. Dort find auch bdiefe Gedichtarten die 
reichten, die fchönften. Kür Eine fimple morgen 
laͤndiſche Fabel aus dem Reich der Thiere und Bäume 
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gebe ich zehn kuͤnſtliche Erzählungen mancher neues 
ten Sprachen, die oft weder Zabel noch Geſchichte 
enthalten; jene enthält oft die reichte Dichtung, 
Die Perlenſchnuͤre morgenländifher Sentenzen find 
alter Welt bekannt, und der fehöne Teppich ihrer 
lehrenden höheren Dichtkunft, der. feine reichgeſtick⸗ 
ten Blumen mit fo vieler Pracht ausbreitet, 
duͤnkt ihnen koͤniglich und göttlih. Wir werden 
von diefen Dichtungsarten zu feiner Seit mehr reden; 
jetzt bemerke ich 


IV, Daß auch bie Geſchichte im Orient, zu— 
mal wenn ſie alte Vatertradition iſt, gern den Um« 
riß der Fabel annimmt, und ofeihfum portif che 
Gefchlechtsfage wird. Mer die biftorifchen 
Schriſten des A. Teft. aus den früheften Zeiten lies 
fet, wird dies kaum laͤugnen; mer den hiftorifchen 
Styl der Morgenländer aud in andern Gefhichten 
kennet, wird es noch weniger zu Iäugnen begehren. 
Nicht nur, daß bie und da auch in bie fimpelfte 
Erzählung poetifhe Redensarten einfließen, weil 
diefe vielleicht aus Liedern, ober bes ftärkern Ein⸗ 
druds wegen, der Mund der Tradition fo gab: 
nicht nur, daß die Erzählung felbit alle Simplici⸗ 
tät des poetifchen Styls in Bindewörtern und Wie⸗ 
derholungen liebet; am meiften auch, daß die Run 
dung, der Umriß der ganzen Erzählung poetifch iſt, 
und fo wie die Zabel auf die Sentenz , diefe etwa 
auf einen Namen, ein Denkmal, einen Geſchlechts⸗ 
und Familienzweck zufammengehet. Der Wahrheit 
thut dies Beinen Eintrags;  beflimmt und befräfe 
tige dDiefelbe vielmehr dadurch, daß die Erzählung 
. 32 
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auch in ihrem Ton und Umriß gleichſam ihre Urs 
kunde mit ſich führet: nur muß der Ausleger diefen 
Geſichtspunkt treffen und feſthalten, oder er ver⸗ 
Eennet den Ton des Stuͤcks, den Zweck und Umriß 
‚ foiher Erzählung. Die Gefchichte des Paradiefes, 
der erften Eltern, ber darauf folgenden Stammvaͤ⸗ 
ter, der Suͤndfluth, des Thurms zu Babel u. fi 
erfcheiften offenbar im Licht einer Stammes» einer 
Nationalſage; und fo gehts hinunter zu den Geſchich⸗ 
ten der Stammoäter. Die Tradition hat fie zu 
einer heiligen Erzählung , zu einer Art fabula mo- 
rata gemacht, wo in jedem Auge die Gunft Sehe: 
vahs ihren Vätern erwiefen, die Urfprünge, aus 
benen fie die Herrlichkeit ihres Stammes herleiten, 
das Recht, das fie auf diefes Land, der Vorzug, 
den. fie vor jenen Völkern hatten, hervorleuchtet. 
Mas bei andern Stämmen wunderbare. Helden: 

und Abenteurfagen waren, find bei diefem Stamm | 
durch Gefchlechtregifter und Denkmale dofumentirte | 
Gottes und Väterfagen, die hie und da in fo eit« 
fahem Schmud erfcheinen, daß die Fünftlichfte Er—⸗ 
dichtung ihnen nicht beikommt. Bei allen: Völkern 
ift die Gefchichte aus Sagen erwacfen; bei den 
Ebraͤern ift fie bis zu den Zeiten der Könige hins 
auf, dem Styl nad), faſt immer Sage geblieben, 
wozu die Sprache, bie Denkart des Volks und der 
heiligen Schreiber, am meiften das hohe Alterthum 
der Zeit beitrug. 











V, Ich komme zu ber eigentlihen Fiction 
ober Dichtung, die inZufammenfegung befann: 
ter, harakteriftifher Bilder zu einem unbekannten 
charakteriſtiſchen Geſchoͤpf beftehet; von welcher Did 
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tung der Cherub die beſte Probe ſeyn kann. Loͤwe, 
Stier, Menſch und Adler ſind bekannte Weſen; 
die Zuſammenſetzung derſelben zu Einem Symbol 
war Dichtung. Man ſiehet, ich brauche Dichtung 
hier nicht fuͤr Luͤge: denn im Reich des Verſtan⸗ 
des iſt die Bedeutung des Symbols, das dichteriſch 
zuſammengeſetzt ward, Wahrheit. Selbſt die Stuͤcke 
der Zuſammenſetzung ſind aus der Natur, und ich 
kenne kein Figment der Welt, das nicht.feine Theile 
daher nähme: daher auch die Erfindung neuer, 
ganz neuer Figmente fo ſchwer ift, daß bie größten 
Dichter einander wiederholen, und die entfernteiten 
Nationen in erdichteten Wefen auf wenige Haupts 
formenzufammentreffen müffen. ine diefer Haupt⸗ 
formen aller Nationen, die Poefien haben, ift der 
Cherub; vielleicht die ältefle Fiction der Welt. Er 
ficht auf den Ruinen von Perfepolis, die mit ihrer 
Scheift und Bauart Über die uns bekannte Ger 
ſchichte hinausreichen, und liegt als Sphynx vor fo 
vielen Agpptifchen Zempeltrümmern. Bon ihm res 
den indianifche, tibetanifche, finefifche, perfifche , 
arabifche Maͤhrchen, und er kommt in ben alten 
griehifchen, fo ‘wie felbft nordifchen Sagen, nur . 
bei jeder Nation auf ihre Weife, wieder, Auch bie 
Dichtkunſt der mittleren. Zeiten hat ihn gebraucht : 
faft keine Pdeſie ift ohne ein ſolches genflügeltes 
Weſen. Die Ebraͤer, duͤnkt mich, haben die Altefte 
teineſte Sage von ihm, und ben fo natuͤrlichen 
Urfpeung der wunderbaren Zufammenfegung erhal⸗ 
tm. Er ift ihnen ein Hüter des Paradiefes, for 
nah ward er ein Symbol der Geheimniffe, b. i. 
heiliger, unzugangbarer Orte; ducch einen Teichten 
Uebergang ward er in feinen Theilen felbit Geheim⸗ 
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niß, Bufammenfegung des edelſten Lebendigen der 
Welt. Er kam auf die Bundeslade, als Hüter der 
Geheimniſſe des Geſezes: mithin ward er Träger 
der Herrlichkeit de Herrn, der darüber machte. 
Er kam in die Wolfen und ward erft dichterifche, 
dann " prophetifhe Viſion; doch find dieſe Texten 
Anwendungen: ber ebräifchen Poefie allein eigen. - 
Den Cherub vor Mofes Zeiten, das PWunderges 
fhöpf, das Geheimniffe oder alte Schäge der Bor | 
welt bewahrt , kennt die ganze Welt; den Cherub 
nach Mofes Zeiten, den Träger der Herrlichkeit Gote 
tes, kennt Judaͤa allein dur Uebergaͤnge, die ih 
entwidelt habe. d) 


Von dieſem Cherub auf den Weg gebracht, 
nahm die bilderreiche Phantaſie der Morgenlaͤndet 
Anlaß, aͤhnliche Dichtungen, zu erfinden: ſie ſchwang 
ſich auf feinen Fluͤgeln in das Land großer Fictio⸗ 
nen. Man Iefe bei Bocharte) fein ſechſtes Buch 
von erdichteten Thieren, und erinnere fich ber vielen 
Sabelgefchöpfe in den Erzählungen Orients. Der 
Grund jeder Dichtung ift meiftens eine Naturwahr⸗ 
"beit: man bat nicht fo wohl erbichtet, als twahren 
Dingen angedichter, und das Seltme, Einzige, 
Wunderbare zum Unbegreiflichen, zum völlig Fabel⸗ 
haften erhöhet. Eine Probe fey der Baum des Ler 
bens und der Weisheit im Paradiefe ; diefe einfache, 
bei Mofes fo verfländliche und natürliche, Sage 
ward durch bie fpätere Tradition zum wunderbare 





& 
‚ d) Poef, der Ebr: Th. I. Grſpr. 6. 
e) Bocharti Hierozoic. 
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fin Geheimniß ausgebildet. Dort war er ein vors 
jüglich gefunder Baum., der dem Baume des Vers 
bots und, Todes nahe ftand ; buld ward er ein Ge 
waͤchs phyſiſcher Unflerblichkeit, und der Baum, an 
dem Gott den Gehorfam der Menfchen erkennen 
wollte, was fchon in der Dichtung ber Schlange 


ein Baum der Elohimmeisheit. Denfelben Gang 


der Phantafie wird man bei andern Dichtungen der 
Morgenländer finden. Hiobs Behemoth und Levine 
than, die wirkliche Thiere find, werben, weil fie 
entfernt, groß, fehrediih, wunderbar waren, in 


3 


Zügen gefchildert, denen nur der kleinſte Zufag zu ' 
“ völligen Fabel: und Wundergefchöpfen fehlet. 


In den Propheten kommen einige erdichtete 
Xhiere vor, die damals die allgemeine Sage glaubte 5 
fonft aber hat fich, die ebräifche Poefie von Unges 
beuern der Einbildungsfraft rein:erhalten. Da fig 


mit Jehovah alles erfüllte: fo gingen die Eühnften 


Zufammenfeßungen ihrer Bilder dahin. Der Dons 
ner ward Gottes Stimme, eine Stimme , die von 
den heiligen Dichtern verftanden wird; Licht ift fein 
Kleid, das er wie einen Mantel um fi. fchlägt, 
und in der Morgenröthe auf die finftre Nacht aus⸗ 
breitet : der Himmel fein Zelt, fein Pallaſt, fein 
Tempel: die: ganze Natur ein Heer von Lebendis 
gen , die er als feine ‚Diener gebrauchet. Mit Ene 
gen ward alfo alles erfüllet; aber auf eine ſchoͤne, 
Gottes niche unwuͤrdige, Weife: denn Dinge der 
Natur waren diefe Boten, und der Engel feines 
Angefihts, das oft perfonificirte Wort, iſt fein 
ausgehender Befehl und Anbiid. Wenn in ben 
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frühern Büchern f) die Götter ber Heiden als Där 
monen erfcheinen: fo war dies dem Wahn der Voͤl⸗ 
ker, die fie anbeteten, felbft zu Folge: benn bie 
meiften Heiden glaubten das angebetete Bild von 
‚einem Geiſt belebet. Die Propheten Ifraels eratif: 
fen diefen Glauben, und beugten die Dämonen als 
fhadenfeohe, fchwache, unreine Weſen uhter Gott; 
bis der große Jeſaias diefen Glauben auch verwarf, 
und ein nichtiges Idol ale Idol zeigte- Satan 
felbft war in den frühern Zeiten nur ein Engel 
"Gottes, den Gott fandte; ihm ſteht bei Hiob ein 
anderer Engel entgegeng), der für den unfchuldig 
Beklagten vor Gott das Wort nimmt: das Bild 
ist alfo in diefem Buch ganz dichterifch und ges 
sichtlich. 


Das Reich der Fodten war eine fo netͤrlihe 
Zuſammenſetzung, daß ich mich nicht wundere, 
wenn es wie bei vielen alten Nationen, auch bei 
den Ebraͤern vorkommt. Dan kannte noch keine 
metaphyſiſche Trennung des Leibes und der Seele, 
und dachte ſich alſo den Todten, den ſo ſichtbar 
Ermatteten, auch im Grabe noch lebend;' aber in 
einem ſchwaͤchern, dunkeln, kraftloſen Zuſtande. Die 
Stimme des Ermordeten rief in ſeinem Blut, und 
die leiſe Stimme der Todten unter der Erde, das 
Fluͤſtern derer, die in Graͤbern wohnen, iſt ein all⸗ 
gemeiner Glaube der Ebraͤer, Araber h) und ande⸗ 
rer alten Voͤller. Da nun bie Graͤber Orient⸗ 





f) 6 Mof. 32, 16. 17%; 
8) Diob 53, 23. 
b) &, Schultens Noten zur Hamaſa ©. 558, u. f 
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weite Hoͤlen waren, in denen viele mit einander 
fhliefen , fo war die Idee von einem unterirdifchen, 
unter die Schatten herabgefunfenen Neich dem Auge 
ſelbſt gegeben. Da gingen alfo ganze Familien zu 
ihren Vätern : Helden, Königreihe und alle Siegs⸗ 
zeichen, mit denen jene begraben wurden, fliegen 
nieder. Die Helden, die fchon unten waren, em⸗ 


pfingen fie: als Eraftlofe Schatten trieben fie, was 


fie im Leben getrieben hatten, den Dunft ihrer 
Herrlichkeit weiter. Da ward alfo alle diefem Heer 
ein König, bem Könige eine Burg,‘ der Burg 
Riegel und Thore gegeben, die niemand erbrechen 
Tonnte: denn keine Gewalt führt einen Verſtorbenen 
zurüd ins Leben. Da raufchten dunkle Todesgſtroͤ⸗ 
me, weil man bei Gruͤften in der Erde fo oft auf 
Strome kommt, und in Hoͤlen ihre dunkles unter 
irdifhes Weinen hoͤret; der Sterbende hörte dieſe 
Ströme, weil, nad biner oft bemerkten Erfahrung, 
die Sinnen des Ohnmächtigen ihm wie raufhende 
Wellen fchwinden. Nun ward ber Tod, der immer 
auf; Beute Iauert, ein Juͤger mit Neg und Strid; 
zugleich aber auch, da der Körper in der Erbe 
grauerlich verweſet, ein Ungeheuer, das an ben 
Todten naget u. fe f. — So natürlich waren alle 
biefe Uebergänge, bie mit den gewöhnlichen Veraͤn⸗ 
derungen , die Land und Clima geben, fait allen 
alten Nationen ber Erde gemein find. 


Doch genug ber Proben. Wir haben jest 
ftufenweife eine Reihe Gattungen der Dichtkunſt 
betrachtet, die alle vom 9, , der Nede voll Bild 
und Empfindung. ausgingen: dem do6 fiehet eim 
Kder, daß auch die Perfonendichtung , die Fabelzuͤge, 


I 
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‚ Mäthfel, Sinnfprüche, endlich die eigentlichen Dich 
tungen nicht nur felbft zum Sy gehören , fondern 
auch fo verfchieden vorkommen Sonnen , als dies 
fi) modificiren läßt. In ben älteften Zeiten war 
die Spruchrede kurz, erhaben, Eräftig, wie wire 
aus den Segensfprüchen der Altväter,,. den Reden 
Hiobs und den Orakelſpruͤchen Bileams wahrneh⸗ 
men. Von dieſen ſind die Spruͤche der Propheten 
eigentlich nicht anders, als wie das Schwaͤchere 
‚ vom Stärkern, das Spätere, oft Nachgeahmte von 
der alten Urkraft verfchieden : denn aud unter den 
Dropheten und bei Einem Propheten giebt es fehr 
verfchiedene Grade dee Stärke und Kürze ihrer Bil 
berrede. Die Sprahe war zu ihrer Zeit fhon ger 
brauchter: Bilder und Lehren waten gemeiner: bet 
Geiſt der Noefie reichte niche am die erſten Zeiten. 
Es findet alfo gar Peine Urfache ſtatt, mit den 
Propheten eine eigne Art der Poefle zu machen: «8 
war freilich oft poetifche Proſe, diesindeß völlig 
den Gang der früheen parabolifhen Poefic hielt. 
Wenn diefe ‘in abgetrennten Sentenzen erfcheint, 
muß fie Kürze und Würde mehr zufammennehmen : 
eine Sammlung folcher Sentenzen haben wir an 
den Sprühen Salomons. Ihnen zum Anhange 
fliehen auth Raͤthſel, . Ähnlich dem, das wir von 
Simfon haben, in dem der Ton und Parallelis⸗ 
mus des völligen ben merkbar iſt; alſo ‚gehört 
dies alle zu Einer Klaffe, und das ebräifche TI’ 
bie verfchlungene Rede, enthält mehr als das blofe 
Nithfel. Jeder fharffinnige, ſchwer aufzulöfende 
Spruch, gehörte dazu, und ein großer Theil bet 
morgenländifchen Bilderrede arbeitete bierauf ale 
auf feine Hauptſchoͤnheit. . 


« 
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Auf welchen Inhalt dieſe uͤbrigens angewandt 
werde? ob die erhabene oder gar verſchlungene Bil: . 
derrde Lob oder Tadel, Liebe oder Haß, Gluͤck 
oder Ungluͤck töne? ob fie lang oder kurz ſey? u. f. 
reicht nicht zu, um eigne Mebengattungen der Poe⸗ 
fie daraus zu mahen. Sie ftehen alle unter einer 
Hanptgattung, dem Bilderfpruche mit frinem eins 
fürmigen erhabenen Parallelismus, 





Aber jegt beginnet eine zweite Gattung, ber 
Dihrkunft, Geſang. Sobald Mufi erfunden war,. 
befam die Poeſie neuen Schwung, Gang und 
Wohllaut. Die Bilderrede hatte nur die natuͤrliche 
Dimenfion , die Spflofe und Diaftole des Herzens 
und des Athems, den Parallelismus ; mit der Mus 
fit befam fie höhere Töne, abgemeffenere Kadens 
zen, ja feibft, wie wir aus dem Liebe Lamechs fes 
ben, Reime. Was voraus Athem war, warb jegt 
Hingender Laut, Tanz, Chorgefang, ein Saitens 
Ipiel dee Empfindung. Da Muſik erfunden war, 
war auch das Lied, ohne Zweifel auch der Tanz 
da; faffet uns fehen, mas die Dichtkunſt hierdurch 
gewonnen oder verloren? 


1. Alle muſikaliſche Poeſie wit eine Art hoͤ⸗ 
heter Empfindung : wenn fie Bilder ſinget, wollen 
dieſe mit Affekt belebt ſeyn; hiedurch warb alfo der 
ſtolze Gang der Bilderrede gebaͤndigt, und in eine 
Gattung höherer Harmonie gezogen, Welcher Art 
nun der Affekt iſt, der im Liede herrſchet; darnach 
wird ſich auch fein Bang, feine Hormonie fingen: 
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ein ſtaunender Hymnus und eine feurige Ode, ein 
- fanftes Lied ‚der Freude, oder eine Elegie der Bes 
truͤbniß, werden nicht gleich moduliren. Das giebt 
nun Untereintheilungen des Gefanges, die aler den 
Hauptbegriff nicht Ändern. Die Elegie (np) das 
fanfte Lied der Freude oder der Liebe (pr) te 


Kobgefang (aM) und wie die Gefangmeifen | 


weiter ſogar nad den Inſtrumenten abgetheilt wur: 
den; alle fichen unter dem Gefange (YiHrH), ber 
feinen Namen eben von den Kabenzen und Ein 
ſchnitten hat, die ihm die Muſik anfhuf. Das Lie 
nach äußern Gegenſtaͤnden einzutheilen , und ;. ©. 
eine befondere Gattung Idyll zu nennen, iſt une: 


raͤiſch, ſelbſt unpdetiſch. Auch bei den Griehen 


war nicht jedes Idyll und alles in ihm Geſang; 
in dem vortrefflichen Liede der Lieder iſt nicht alles 
Idyll, obgleich aller “"Y ſanfter Geſang iſt. Auch 
die Bilderrede (ben) , felbft die kuͤnſtlichſte Gat⸗ 





tung derfelben, die verfchlungene Aufgabe (FT) 
iſt nicht fhlechthin dem Geſange entgegen, mie wir 
aus mehreren Pfalmen feheni); kurz, Inhalt und 
Segenftand machen zur Gattung nicht, fondern die | 


Art der Behandlung. 


2. Sogleich ergiebt ſichs, daß biefer Geſang 
eine Art Melodie, mithin Kortgang, Plan, 
Entwurf in das Ganze des. Liedes bringe, von 


dem: die Bilderrede, außer fo fern es ber Inhalt 
felbft gab, weniger wußte. Nicht daß ich aus Ho⸗ 
203 oder Pindar ein Regelmaaß vorfchfagen wollt, 


U 
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nah welchem man Davibifhe Pfalmen meffen 
müßte; jede Empfindung hat dies Maas ,- mithin 
auch diefen Entwurf in ihr felbfl, daher es den 
eigentlichen Affektpfalmen nie daran fehle. Die 
lehrenden Gefänge haben ihn weniger , daher fie 
ihre Sprüche oft fogar an Buchftaben des Alphabets 
reiben; allein auch dies zeigt, daß das Lied als 
foihes eine Art von Maas und Umriß haben muͤſſe, 
follte diefee auch felbft aus dem A. B. C. genoms 
men ſeyn. 


3. Die Muſik will Wohlklang, und ba 
bie ebraͤiſche Muſik wahrſcheinlich noch ohne ermuts 
tende Kunſt war, fo konnte fie ſich deſto mehr 
dem Schwunge des Herzens naͤhern. Nichts iſt 
ſchwerer zu uͤberſetzen, als ein ebraͤiſcher Pſalm, 
zumal ein Tanze und Chorgeſang ber fruͤhern Zeis 
ten: die Töne im ihm fliegen im freieften Rhyth⸗ 
mus; die ſchweren Füffe unferer Sprache, ihre lan⸗ 
gen harten Sylben fehleppen fih im Staube. Dort 
macht Ein Iuftiges Elingendes Wort eine ganze Mes 
sion; bier hät man zehn nöthig, die zwar alles 
deutlicher, aber auch viel ſchwerer fagen. 


4. Die meifte Inftrumentalpoefie ber Mor⸗ 
genländer war Chorgefang, oft Gefang mit 
mehreren Chören, zuweilen ſelbſt mit Zang begleis 
tet. Weiche begeifternde Fuͤlle dies in fo frühen 
Beiten, ba der Affekt noch wenig geregelt war, dem 
Gefange gegeben babe, wenn ihn, um Gottes 
oder einer allgemeinen Wohlthat willen, vol Nas 
tionalftolz und Nationalfreude ein verfammeltcs 
Volk fang, uͤberlaſſe ich der Empfindung eines jes 
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den; zu unſrer Zeit, in unferm Gemenge von Na 
tionen, in dehen wir kaum einen Gott, wenig alls 
gemeines Intereffe und Fein Vaterland haben, fehn 
wir nichts dergleihen. Dort kam es nicht auf 
Zünftlihe,, fondern auf begeifternde Mufit und 
Sprache an; kein Falter Wohlſtand feffelte, kein 
norbifcher Himmel fchlug Seelen und Töne zu Bo: 
den. Der Gefang Mofes und ber Mirjam, Chor: 
gefang eines erretteten Heers vieler Taufend, die 
mit Paukenſchall unter arabiihem Himmel ihren 
Jehovah preifen; two ift ein emporfliegender Gefang 
wie dieſer? und er ward Vorbild der Gefänge 36 
raels in fpätern Zeiten. , 


Bilderrede und Geſang find bie, beiden 
Hauptpforten der Poefie der Edraͤer; und dürfte, 
Eönnte es mehrere geben? Sie find Poefie fürs 
Auge und Ohr, durch welche beide fie das Harz. bes 
fänftigen oder beflürmen. In der Bilderrede fpricht 
Einer; er lehret, ſtraft, troͤſtet, unterrichtet, lob⸗ 
preiſet, ſieht die Vergangenheit und enthuͤllet die 
Zukunft. Im Geſange ſingen Einer oder Viele: 
ſie ſingen aus dem Herzen und zetſchmelzen das 
Herz, oder ſie floͤßen Lehre eine, duͤrch den ſuͤßen 
Trank der Toͤne. Beide Gattungen der - Poefie 
waren bei den Ebräern heilig: die größten Bilder 
rednee Waren Propheten, die exhabenften Lieder 
Gefänge des Zempels. Ob beide Gattungen, 
VBilderrede und Gefang , in größere Formen, 5 €. 
Dramata, Epopeen u. f. gebracht ſeyn? wird bie 
Bufunft zeigen. 


Zum Schluß erinnere ich noch Eins, daß eben 
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der genannte Genius, der erhabene Spruch, 
die Bilderrede, ſie bald zu einem geheimen 
myſtiſchen Sinne fuͤhrte. Dieſe Art zu erklaͤren iſt 


nicht nur den Ebraͤern; auch Arabern, Perſern ei⸗ 


gen, und die verliebteſte Ode des Hafiz wird, wenn 
es darauf ankommt, manchmal den feinſten ſpiritu⸗ 
ellſten Sinn geben, in dem ſich oft alle Schaͤtze 
der Erkenntniß finden laſſen, von dem, der ſie 
dan finden wollte. Ber Grund davon liegt im 
Genius, im Urfprunge, in den Wurzeln der mors 
genlandifhen Poefie ſelbſt. Ein erhabnes, aber 
dunkles Bild, eine mit Scharfjinn verjogene Gleich 
nißtede, ein Goͤtterſpruch, den. ein räthfelhafter 
Poralelismus gleihfam nur von fern hertönet; 
diefe Arten des Ausdruds wollen Erläuterung, Aufs 
loͤung. Und wenn ein Gottvoller, begeifterter 
Menſch .fprihe, wenn er im Namen ber Götter 


von Schickſalen der Zukunft redet; wer wird niche 


gern mehr erwarten, als er vielleicht fagen wollte? 
Und wer wird es nachher nicht auch in feinen Göt- 
terfprüichen gern finden, gefest, daß man auch kein 
flaunender, auf den höchften Sinn gefpannter Mor: 
genländer wäre? So iſts der ebräifchen Poeſie Jahr: 
hunderte durch gegangen; und wenn unfere Zeit 
and Nation ein Lob verdient, fo iſts Über ihr kal⸗ 
td Beſtreben, fi) unberaufcht von Stoffen und 
geheimer Bedeutung dem fimpeln Urfinn jener Dichs 
ter nahen zu wollen, und die Götterfprüche derſel⸗ 
ben im Gefichtskreife der aͤlteſten Zeit zu hören. 
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Opitz von der älteften, infonden 
heit griechifchen Hoefie, 





Die Poeterei it Anfangs nichts anders gemefen, 
als eine verhorgene Theologie und Unterricht von goͤtt⸗ 
lichen Sachen. Denn weil bie erfle und rauhe Belt 
gröber und ungefchladhter war, als daß fie hätte die 
Lehren von Weisheit und himmliſchen Dingen recht fafs 
fen und verftehen koͤnnen: fo haben weife Maͤnner, was 
fie zu Erbauung der Gottesfurcht, guter Bitten und 
Wandels erfunden, in Reime und Zabeln , welche fons 
berlich der gemeine Pöbel zu hören geneigt tft, verfte 
den und verbergen müffen. Indem fie alfo fo viel 
herrliche Sprüche erzählten, und die Worte in gewifle 
Reimen und Maas verbunden, fo daß fie weder zu weit 
auöfchritten, noch zu wenig in fich hatten, fondern wie 
eine gleiche Wange im Neben hielten, und viel Sachen 
vorbrachten, welche einen Schein fonderlicher Prophes 
zeihbungen und Geheimniffe von fi) gaben , vwermeinten 
die Einfältigen, es muͤſſe etwas Göttliches in ihnen 
ſtecken, und ließen fih durch die Annehmlichkeit der 
Ihönen Gedichte zu aller Tugend und gutem Wandel 
anführen, Die Alten haben gefagt: bie Poeterei fey 
die erfte Philofophie, eine Erzieherin des Lebens von 
Sugend auf, welche die Art der Sitten, der Bewegun⸗ 
gen des Gemuͤths, und alles Thuns und Laſſens Ichre 
N. f 


. 
* * 


Ur⸗ 
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Urfprung und Amt der Poefie 





Ein Pfſalm. ) 
Der Vorſaͤnger. 
dochgelobet ſey Gott? Er gab: dem flerblichen 
Menſchen 

Ceimt unſterblichen Kunſt ein kleines leuchtendes Abbitd, 
Dichtkanſt. Singt, Ihe Maͤnner der Saiten, befinget 

bes Emwgen | 
Rodter, bie himmiiſche Muſe, die Voͤlker und Welten 

getehrt hat. 


Erſter Saͤnger. 
„Mich beſaß Jehovah! Eh ſeine Wege begannen, 
War ich und ordnete da der Schoͤpfung leuchtende Wege. 
Eh die Tiefen noch waren und eh die Quellen noch 
quollen, 
War ich der Weisheit Quell, bie Tiefe ber Dichtung 
Jehovahs.“ 
Alſo ſprach bie Muſe! Wir fingen die Mufe, wie ft 
ſprach. 
J Zweiter Saͤnger. 
„Mich beſaß Jehovah! Ch noch die Erde gebaut war, 


oo r 


Wem biefe und andere Poefien zu Enbe bet Abs 
handlungen Üüberfpannt ober fremde vorfommen, 
ben bitte ih, fie zu uͤberſchlagen. Sie find fes 
dann nicht für ihn, fondern für andere gefchries 

. ven, die wähl wiffen werden, woju fie bier beis 
gerückt find? Die wentgften find von mir: 

Aadecd Werte z. Net. u. Thevl. IL, G& Zu 
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Eh er die Berge geſenkt, eh er den Himmel befeſtet, 

Da ex dem Meere fein Biel, den Waſſern ihre Gefilde 

Gab; da war ih und fpielte vor ihm und zeichnet' den 
Riß ihm.“ 

Alſo fprach die Muſe! Wir fingen die Mufe, wie fie 
ſprach. 


Erſter Sänger, 
„Und ich ſpielte vor ihm. Die Ewigkeiten hinunter 
Datt’ er-Gefallen an mir, an mir der holdeſten Tochter 
Seins Shrones: ich führt’ im Reigen die Eoͤbne bes 
" Lichtes, 
güpete die Chöre der Morgenftern’ um des Ewigen Thron 
ber, 
Ewig fingen die Engel und ewig jubeln die Sterne, 
Zanz und Gefang, den ich, die Tochter Gottes, fie 
lehrte." 


Bweiter Sänger, 
„Und ich fpielte vor ihm. Die neugefhaffene Erbe 
War mein Eden; da ging ich als Braut zu feinen Ge 


liebten, 
Lallte mit ihnen und huldigte fies ich pflüdte ber 
Schöpfung 
Shönfte Blumen und Eränte die Lieben am Tage ber 
Hochzeit, 
Kroͤnt' am Tage der Freuden fie mit gefellender Dicht: 
kunſt. 


Ewig bluͤhen die Blumen, und ewig geſellen die Lieder. 


Erfter Sänger. 
Deffne mir, Muſe, den Blick: du gabſt dem Auge bei 
Menſchen 
Gdtterblicke, die flogen hinauf, wo. Ströme des Lichtes 
Sich ergiefen vom ewigen Quell, wo Sonnen und Monde 
Gottes Saitengeſang, in fröhlichen Tönen einhergehn. 
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und er ſtimmte die Leyer zum Gang der Sonnen 
und Monden, 
Nahm vom ewigen Quell hellleuchtende Strahlen nad 
goß ſie 
Auf die Saiten⸗⸗ Wie Pfeile des Lichts erklangen die 
Toͤne 
Eilten in goldenem Flug' hinauf zum Ohre des Echoͤp⸗ 
fers. 


Bweiter Sängen 
Deffne mie, Mufe, das Herz. Du gabft dem menſchli⸗ 
hen Herzen 
Witempfindung- Es bluͤht' in der Blum’ und mit der 
CEypreſſe 
Wuchs es Himmelshinan! flieg mit der Luͤfte Gefleder 
Auf und ſangz vom froͤhlichen Schal frohlockten die 
Wälder. 


Und eıftimmte die Laute zu feiner fühlenden Bruͤder 

Mitgefühlen; da ächzte der Schmerz auf wimmernder 
Saite, 

Und wie rannen die Baͤche der ſuͤßen Thraͤnen hinunter! 

keiſ' hinunter: es ſchmolz das Herz, zerfloſſen in Toͤnen. 


Erſter Saͤnger. 
Dochgelobet ſey Bott! Er Hab der Zunge bes Weiſen 
Beinen fihnelleften Blißzß, das Wort vom Munde Zebhos 
vahs. 
Sieh es zertruͤmmert das Herz und ſchuͤttet hoch von 
dem Altar 
Gottes feurige Glut dem Sünder durch alle Gebeine. 
Fleuch ins Dunkel, Verruchter! umhuͤlle die Seele mit 
Dunkel, 
sand findet es dich das Schwert vom Münde Jeho⸗ 
vahs. 
E ⸗ 
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Zweiter Gänger, 
Dank dem gütigen Gott! Er gab ber Lippe bes Welſn 
Seines roſigen Thaus den erſten holdeſten Tropfen: 
Balſam floͤßet er ein ins Herz verwundeter Unſchuld, 
Haucht mit Athem der Liebe fie an, dik finkende Ohn⸗ 


macht. 
Trankſt du vom bittern Becher ber Welt, o trinke bei 
Dimmels 


Suͤßen Trank in Zönen, die ewig, ewig erlaben. 


Der Vorfänger. 
Auf! verfammiet euch Brüder und gießt die Etröme 
der Lieder 
Milde zuſammen, vereint ben Gefang, ter über beö 
Lebens 
Lestem Ufer von allen Entronnenen freudig emporfteigt. 


Beide. 
Dank dem Ewigen! Heill Des Lebens büftere Babel 
Iſt gelöfet: ‚wir löfen fie auf am Klange der Saiten, 
Eingen in fröbliche Saiten den Spruch bes Raͤthſels: 
der hohe 
Spruch iſt: „Ehre Jehovah! und Heil uns gluͤclichen 
Weſen!“ 


Ehre Jehovah und Heil uns gluͤcklichen Weſen! Er 
gab uns 
Drunten des Himmels Sprache: wir übten lallend in 
Zönen N 
uns in Gotteögefängen der Seel’s erhebenden Weisheit 
und zerfloffen in Zönen ber Bafam > träufeinden Weh⸗ 
muth. 


Ebre Jehovah und Heil uns gluͤclichen Weſen 
Die Wehmuth 
In vorüber ihr letzter Geſang zerſloſſen in Freude, 
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Hohe mächtige Freude: denn unfre Sefänge find That, 
nun, 
Ewige Späte voll Jubel barmonifch = wirkender Eintracht. 
Der Vorſaͤnger. 
Schweigt ihr Bruͤder, und ſinget dem Herrn durch, menſch⸗ 
liche Tugend. 


iNii — 


Anbang. 


Einige Gründe des fubjectiven Urfprungs ber 
ebräifchen Dichtkunſt. 


Die vorſtehende Abhandlung betrachtete den Ur⸗ 
ſprung und das Weſen der ebraͤiſchen Poeſie objek—⸗ 
tiv: ſie war beſtimmt, die Aeſte und Zweige des 
Baums aus Stamm und Wurzel zu zeigen. Viel⸗ 
leiht wünfht mandyer auch den Boden zu fehen, 
der den Baum trug, d. i. einige Umflände bemerkt 
zu finden, unter denen die Sprache ſolcher Bilder 
und Empfindungen fühig ward, und fi in Perfos 
nificationen , Dichtungen, Sagen, Lieder und Weiss 
heitfprüche folcher Art verbreiten Eonnte. Aud) hie« 
bei will ich, wie ichs bei der Abhandlung felbft ges 
than habe, mehr erinnern, als ausführen. 


1. Solche Bilder und Ideen, als uns aud 
nur die erſten Kapitel Mofes gewähren, find keinem 
wilden Volk möglih. So fange es als ein Erdklos 
auf dem Boden liegt und den druͤckendſten Beduͤrf⸗ 
niffen dient, swird es nicht zu Abftractifnen und Bes 
nennungen gelangen, wie fie uns das erfte Gemälde 
der Schöpfung in einer dem finnlichen Menſchen an« 
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gemeffenen Ordnung und Spmmetrie. vorführt. Ver 
wen auch dies Sch ſey; fo ifts in Bildern und 
. dem Zwed ihrer Darftellung das Werk eines weiſen 
Meıfters, Kein Orpheus macht hier Tieger und Loͤ⸗ 
wen zahm: Fein Silen fingt das größte Poem der 
Melt, die Kosmogonie, in Kabeln verwandelt; alle 
dies waren Geburten oder Mißgeburten eines ſpaͤ⸗ 
tern Wiges, einer verhuͤllenden Einfleidung. Hier 
ift als ob einer der Elohim ſelbſt, ‘der (Genius der 
Menſchheit, unfichtbar Ichrte, Die Teichteften Aus 
meffungen und Claſſificationen der Gegenflände hat 
ge zufammengefnüpft und ſinget den Menfchen, feis 
nem unfihtbaren Water und Schöpfer gleich; er his 
bet ihn, duch eine Nachahmung diffeiben in Ruhe 
und Arbeit, zu einem Herrn der Schöpfung. 


2. Und diefe feine Ideen find, felbft dem Ver⸗ 
bältniß nah, in dem. fie hier erfcheinen ,. ſchon in 
den Wurzeln der Sprache da: es iſt als ob diefe 
auf fie gepflanzt, in ihnen ermachſen wäre, Alſe 
ift diefe Eprache, fo viel Zeichen fie von der Kinds 
heit des Menſchengeſchlechts in Ideen und Articufas 
tionen an ſich trägt, durchaus ſchon gebildet gewe⸗ 
ſen, da dies erſte Stuͤck, ich will nicht ſagen, com: 
ponirt, ſondern nur gedacht wurde So ſpricht we 
der in Schaͤllen noch im Bau der Wörter kein Ka 
ribe. Hier find keine langen Laute, die Bleinfte Su: 
he zu bedeuten, hier ift Fein wilder Wald von Ber 
nennungen neben einander; vielmehr hängt Alles an 
Einem Kaden, und fo iſt die. ganze Sprache an die 
leichteſten Wuͤrzeln gereihet. Was Etymologie und 
Grammatik betrifft lich fage nicht Sontar und Schreib: 
are) iſt die alte ebräifche Sprache. win. Meiſterwerk 
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finnliher Kürze und Ordnung. Man möchte fagen, 
ein Gott habe fie für kindliche Menſchen erfunden 
um mit ihnen tie ein Spiek der frührften Logik 
zu fpielen. 


3. Eine fo früh gebildete Sprache alfo, war 
ein wahrer Schag in den Händen des Geſchlechts, 
das fie beſaß. Sie hatte fhon viel vorgedachte Bilz 
der und Empfindungen in fih , die man ale Erb: 
theil bekam, die man nur anwenden durfte. Mir 
wiffen nicht von der alten äapptifchen Sprachherr⸗ 
lichkeit und Weisheit; aber das wiſſen wir, daß 
ein Phoͤnicier die Buchſtaben nad) Griechenland 
brachte, daß Pelasſsger und Jonier urſpruͤnglich afias 
tiſche Volker waren, wahrſcheinlich Verwandte die⸗ 
fer Sprache. Sie hat ſich, wie die moſaiſche Urs 
Eunde ſagt, aus dem hoͤhern Afien am Euphrat 
hinabgezogen, und athmet ganz das aflatifche Klima. 
Shre Ideen find voll ſtarker Contraſte, voll Licht 
und Dunkel, vol Ruhe und "Arbeit: dies iſt der 
Charakter des morgenlaͤndiſchen Himmels, und des 
Genius feiner Nationen. In Grönland würde fich 
nichts fo frühe gebilder haben. Wo die Natur ans 
geftrengt ift und der Menſch unter ihrer Laft Leidet, 
ift er vielleicht zu fehweren Künften, zu harten Ges 
ſchicklichkeiten und Leibesuͤbungen geſchickt, nicht aber 
freier Ideen, weiter Ausſichten, umfaffender Em⸗ 
pfindungen fähig. 

4. Und dieſe alte unter einem weiten Himmel 
gebildete Sprache pflanzte fi in einem Hirtenflamm 
fort; eine Lebensart , die fowohl zur Erhaltung ale 
Geftalt ihrer Älteften Ideen und Nachrichten viel 
beitrug. Der Hirtenftand ift einer der früheflen 
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Staͤnde der Menſchheit, von einer noch eingeſchruͤnk⸗ 
ten Kultur; er fest aber Kultur ſchon voraus, und 
tann ohne mancherlei Künfte und Einrichtungen 


- nicht beſtehen. Diefe find alle von der fanfteften -. 


Art. Er entwidelt Familiendande , und hat das 
häusliche Baterregiment befefligt : er gewöhnte Zhiere 
an Menſchen, und gebot fanfte Empfindungen ges 
gen die Thiere: ce gab Befühl der freien Natur, 
das ncch jetzt bei allen Veduinen unausloͤſchlich ift, 
indem fie die Städte als Kerkee meiden. Wenn als 
fo in einem folchen Hirtenſtamm alte Eindrüde vom 
Bert der Natur, von Vätern, die ihm lieb gewes 
fen, von Sittlicyfeit und Unſchuld herrſchten, fo 
wurzelten fie tief in. diefe häusliche freie, Lebensart, 
und fanden da ihre State. Daher find die Sagen, 
bie wir vom Paradieſe, ben Vätern, den älteften 
Schidfalen unſers Gefhfchts haben, Birtenfagen : 
fie erhielten fo viel, als bir Hirt faffen und in feis 
nem Kreife bewahren konnte, ſo viel ſich am feine 
- Denfart und Lebensweife anfchlang. Eben dieſe er 
bensweife gab alfo auch ten fanften Empfindungen 
- Raum, mit denen wie piefe Sagen bezeichnet finden: 
dahin gehört die Freundſchaft Gottes, die Bertrau: 
lichkeit der Engel mit den Patriarchen. Man vers 
wandle die Aufopferung Iſaaks in eine Allegorie 
von feiner Todeskrankheit und Michergacnefung (wel 
hrs fie nicht war, wodurch fle aber unfern Sitten 
näher kaͤme) welche ſchoͤne Standhaftigkeit des flile 
Ien Helden, dem fein Soßn drei Tage im Herzen 
todt iſt, und der ihn ohne Miderrede aufopfert! 
Dean verwandle den Thurm zu Babel in die Alles 
gorie eines unterjochenden , drüdenden Meiches, das 
tirannifh auf der Erde herrſcht, und Gott jegt ſelbſt 


> ‘ 


ber Ebraͤiſehen Poecfie. 41 


in ben Himmel will: welche ſchoͤne Fabel! — as 
cob, der bei feiner erſten Nachtruhe außer dem paͤ⸗ 
terlihen Hauſe den eröffneten Himmel fieht, und 
in einer drohenden Lebensgefahr zuvor mit dem Schutz⸗ 
engel feiner Sicherheit Eämpft und ihn überwindet; 
diefe and andre Geſchichten, auch nur ale Dichtune 
gen betrachtet, wie ſchoͤne Hirtenfagen find fiel — 
Sie bringen ihrem naderzählenden Geſchlecht ihren 
Sort fo nahe, und bringen mit ihm Zutrauen, Uns 
ſchuld und Menfchlichkeit in die Familie. Kein krie⸗ 
gender Irokeſe, Fein jagender Hurone bichtete fo, 


5. Noch mehr wirkte diefe Lebensart in einem 
abgefchleffenen Stamm, der fi mit fremden zu 
vermiſchen, viel zu vornchm achtete. Und was 
machte ihn fo vornehm % Eben was wir bisher bes 
trachteten, feine Sprache und Abkunft, feine Sa⸗ 
gen und Vorzüge aus der alten Zeit, die Sprüche 
end Segnungen feiner Väter. Warum veracdhteten 
die Semiten den Cham und Kanaan? Weil :ihe 
Stammpater ihn herabfegte, weil die Schande eines 
Bubenſtuͤcks in der Kamilie auf ihnen lag. Bars 
um wurde Ammon und Moab von Mofe fo weit 
zuruͤckgeſezt, od er fie gleich als Anverwandte zu 
beleidigen verbot? Weil fie Höhlenkinder, das Ger 


fhledht einer Blutſchande, waren, die nach ber das 


maligen Lebensweiſe in Familien fi nie verlöfchen 
ließ. Woher kams, daß Iſrael in Aegppten noch 
sin Volk blieb, daß ein aͤgyptiſcher Fuͤrſt, der ange⸗ 
ſehne Joſeph, feine Soͤhne mit einer vornehmen 
Aegypterin erzeugt, zu den armen Hirten und nicht 
zu den Aegyptern zählte? Wenn hier nidht Ge: 
ſchlechtsſtolz ſichtbar iſt, ift erg nirgends, Diefe ar⸗ 
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men Hirten hatten große Vaͤter, Verheißungen Got⸗ 
tes über ein weites Land, Genealogien bie zu Adam 
hinauf , über bie fie auch im größten Drud ihre 
DD (Schreiber) nie verloren. Warum erwaͤhlte 


Mofes lieber mit feinem Volk Schmach zu leiden, als 


Aegyptenlands Ehre zu genießen, fobald er frine Ab: 
- Zunft erfuhe? Er ſah die alten Vorzüge und An: 
fpeüche feines Geſchlechts, und wollte Fieber Reiter 
deſſelben, obwohl mit der größeften Gefahr, ale in 
Ruhe und Anfchen fein Unterdruͤcker werden. Diefe 
Genealogien alfo, dieſer Ahnenſtolz eines unver: 
mifchten Hirtengeſchlechts, bat ung nebft jener urs 
alten Sprache auch jene alten Sagen, frei von frem: 
der Mythologie, (welche ihnen Abgötterei und Aber: 
glaube mar) frei von zugemifchter Gelehrſamkeit, 
die. fie verachteten, erhalten und ihrer Poeſie den 
Gang eingedruͤckt, der aus den Segensſpruͤchen meil: 
fagender Väter aussing Im europafchen Gemiſch 
der Völker waren keine fo altın Denkmale, feine 
fo reine Familienpoefie mönlih. In Idumaͤa, we 
Samilienfürften in einer hartern Lebensart herrfk: 
ten, hat auch bei urfprünglich derfeiben Sprache die 
Poefie, wie das Buch Hiob zeigt, einen ſtaͤrkern, 
feftern Charakter. 


6. Zu, Fortlitung ber Gencalogien gehirte 


Schrift, und ich habe wahrfcheinlich gemacht, daß 


bie Buchſtabenſchrift eben an diefen fehr frühe ent: 
fanden. Man follte fi) Namen merken, auf bie 
man alles baute; man fuchte alfo, .da bas Bild 
einer Hauptmerkwürdigkeit aus dem Leben des Mans 
nes nicht hinreichte, Bild und Schall zu paaren. 
So entftanden die Charaktere des Alteften Alphabets 
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der Erde, und zugleich die Namen berfelben. Beth 
heißt ein Haus: ed wird wie ein Haus gemalt, und 
zugleich ungefähr die Artikulation bes Mundes mits 
gemalet: fo weiter Das Alphabet muß fehr alt 
fern: denn es ſcheint uns mit der Sprache gebildet. 
Ich aebe dem Ebraifhen damit Erin Rob , das ihm 
nicht gebührer: es iſt eine Kindheitſprache, die fich 
nicht. fortgebifdet hat, wie die Griechiſche und Las 
teinifche ; aber ihre Anlaze war groß, beftimmt und 
weite. Ihre Buchſtaben, {obwohl unvollkommene 
Zeichen. mehr zum Wiedererinnern als zum Lernen) 
haben ihre. Wurzeln, - ihre Beugungen und Regio— 
nen geregelt; und da alle alte Volker mit flarken 
Accenten fprachen : fo war damit, fobald diefe uͤber 
die Buchftaben, der Nothdurft wegen, nur in eini⸗ 
gen Zeichen bemerkt wurden, die Altefte Profodie ferz 
tie. Daß die Accente der Älteften Sprachen nicht 
Accente unferer Art, fondern höhere, Notenaͤhnliche 
Unterfcheidungen waren, ift ausgemacht; mithin 
war durch diefelbe bei den Furzen Regionen des Pas 
rallelismus die fimpelfte Art eins kuͤnſtlichen Rhyt⸗ 
mus geboren. 24 


7. Alle dieſe Eigenheiten und, frühen Vortheile 
bringen uns darauf, zu glauben, daß der Anfang 
ber menfchlihen Bildung nicht durch ein Ungefähr 
oder durch den Wurf der Zufaͤlle bei einer blodene _ 
den Heerde, fondern. vÄterlich, göttlich entſtanden 
ſey; und fo wenig ich bie Art diefer Beihülfe zu 
bezeichnen wage, fo wage ichs noch weniger, fie zu 
bezweifeln oder zu laͤugnen. Hätten wir von an⸗ 
dern Voͤlkern mehrere fo alte Schriftdenkmale, oder 
fünden fie ſich noch: fo würde dieſer Urfprung von 
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mehreren Seiten evident werden. . Wie bier Nach—⸗ 
sichten im Eindlihen Hirtenton find: fo würden fie 
hei andern Nationen, obgleich durch das Vehikulum 
ihrer Denkart verändert , immer noch biefeibe Sa⸗ 
che bizeunen, Alſo geht hier vom erften frühen Ans 
ftoß alles aus”, und das Sefchlecht hat Bein Ber: 
dienft, als daß es, feiner Sprache, feinem Clima, 
feiner Lebensweife nad), diefe. Eindrüdle unvermiſcht 
und unverfeinert fortteug. Dies duͤnken mid die 
fubjedtiven Gründe, die die. Origines dieſes Volks 
bilden: das Auge. ber Vorſehung iſt dabei un ver⸗ 
kennber · 








IT, 
. .. 
Beruf u und Amt ber Propheten. 


In y ale 

Bom Beruf Moſes. 

1. Die Erfcheinung Gottes, - Feuer die das Syma 
bol der göttlichen Erfcheinung. Was Engel Gottes, Ene 
gel des Angefichts heiße? Erfcheinung Gottes an Mofes, 
an die Aelteften Ifraels, an Elias, an Iefains, an - 
Ezechiel und Daniel, Vergleichung biefer Erfcheinung -- 
mit den älteften Zeiten. &tufengang ber Poeſie in Ent⸗ 
widelung der Bilder, Was es auf die ebrätfche Poeſie 
für Einfluß hatte, daß keine Goͤttergeſtalten zu beſchrei⸗ 
ben waren ? 

2. Wort Wottes an Mofes, an fpätere Propheten, 
Sropheten des Worts und der That nach Befchaffenheit 
der Zeiten, Kraft des Prophelenworts. Ob fie nad) 
eignet Phantafie fprechen Tonnten ? Geſtalt der ebraͤi⸗ 
Then Poeſie durch dieſe ernſte, gewiſſe Begeiſterung. 

She Berſchiedenheit nach den Zeiten. 

3. Zeichen Moſes. Wozu fie waren? wofuͤr fie gal⸗ 
ten? Zeichen des fpätern Propheten in Sachen außer 
ihnen und an ihnen felbft. Beifpiele aus Jeſaias. 

Was der Name Prophet urfprünglich bedeutet? Wie 
er auf Goͤtterſpruͤche in Poeſie und Muſik Übergegans 
gen, Ob die Propheten Wahnſinnige geweſen? Gtelle 
aus Jeſaias. Die Propheten, ein Gedicht. 

Anhang. Warum waren aber Propheten fo vorzuͤg⸗ 
lich dieſem Volk eigen? 


X 
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Da meiſten ebraͤiſchen Dichter waren heilige Per⸗ 
ſonen, Weiſe des Volks, Propheten; laſſet uns ei⸗ 
nige Züge dieſes Berufs und Charakters. von ſern⸗ 
ber entwideln. | 

Ans! der vertriebene Mofes in der atabifhen 
- Wüfte feine Heerde weidete, kam er an den Berg 
Gottes Horeb. a) Und der Engel des Herrn erſchien 
ihm in einer feurigen Slamme aus dem Buſch; da 
rief ihm Bott aus der Feuerflanme, und offenbarte 
ſich ihm als den Gott feiner Väter. Er gab ihm 
ein Wort des Auftrags zur Errettung des Volks; 
und da Mofes Zweifel machte, gab er ihm Zeichen. 
Gefichte, Wort und Zeichen find alfo, wie 
bei diefem erflen und gtößeften Propheten, nachher 
„einzeln oder beifammen auch die Gretitive des Ber 
eufs feiner Nachfolger, mithin auch die Seele ihter 
Doefie ; vor Allem alfo muͤſſen wir hievon teden. 

1. Die Erfcheinung, bie den Mofes auf 
merkſam machte, war eine Seuerflamme im Buſch. 
Möge nun dies Symbol in feiner nähern Bezichung 
bedeutet haben, was es wolle : fo ware hier Gym: 
boI der erfcheinenden Gottheit, die ſich zu dieſer 
Beit, an diefem Ort nicht einfacher offenbaren konn⸗ 
se. Was war in der arabifchen Wüftd als etwa ein 
Baum, ein duͤrrer Buſch? zudem war das Feuer 
von den Älteften Zeiten her in Orient und faft bei 
allen Nationen Symbol ber Gottheit, das es auch, 
feines Glanzes und feiner Eigenſchaften wegen, f6 
- vorzüglich feyn kann, Es ward alfo in bes Poeſie 





a) 3 Mof, 3. 
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und den Anſtalten Moſes, doc ohne Bilderdienft 
‚und Abgötterei, Symbol Jehovahs. So oft heißt 
Gott bei ihm ein verzchrend Feuer, deffen Zorn: bie 
in die unterfte Ziefe brennet. Auf Sinai erfhien 
er alfo: in einer Feuerwolke zog er vor Iſrael her: 
heiliges Feuer fiel vom Dimmel und verzehrte das 
Epfer: eine Wolfe wie Feuer bedeckte die Wohnung. 
In Propheten und Pialmen find dieſe Bilder ges 
voͤhnlich. 


Der Gott, der ſich hier offenbarte, nennt ſich 
Fehovah, und heißt auch der Engel Jehovahso. b) 
So ziehet in der Wolke Jehovah vor Iſrael her, 
und doch iſts auch der Engel Gottes, der vor Iſrael 
hergeht, und abermals wieder Gottes Angeſicht ſelbſt; 
— nur Unkunde des Geiftes Moſes in diefem Idio⸗ 
tismus hat hier Zweifel machen, oder gar eigne 
Gattungen der „Engel des Angeſichts“ ſchaffen koͤn⸗ 
nen. Moſes Jehovah iſt unanſchaubar; ſobald er 
im Symbol irgend einer Naturſache erſcheint: ſo iſt 
dieſe ſein Engel, d. i. fein ſichtbarer Bote, oder 
nach Moſes ſchoͤnem Ausdruck: Gottes Name iſt in 
ihm. Da es in den Moſaiſchen Buͤchern ſo oft 
und ſtark ausgedruͤckt wird: das Antlitz Gottes koͤn⸗ 
ne niemand ſchauen oder nachbilden: ſo werden mit 
großem Bedacht die Namen unterſchieden. Alſo 
auch ſelbſt dem Ausdruck nach heißt das Angeſicht 
Gottes „die ſpeciellſte Vorſehung und Aufſicht,“ die 
vor Iſrael herzieht und ſo fern von dieſer Gegen⸗ 





b) 3 Moſ. 3, 2 lg 6, a Moſ. ıl, 19: 8, 8 Moſ. 
33, 34. u, fı 
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wart ein Zeichen erfcheint, if dies Zeichen ber Bote 
feines Anblicks, fein Gefanbter. 

Dem Mofes war die göttliche Erfcheinung alid 
Aur ein Symbol; wir wiſſen aus feiner fpätern Ges 
ſchichte, mie Gott es ihm weigert, ihm ſich ſelbſt 
fehen zu laffen, ob er wohl vertraulic, mit ibm 
ſprach, wie ein Freund zum Freunde Er gehet 
nur, vermuthlich in Wetter und Glanz, ihm vers 
fiber , und eine Stimme muß feine Tihaten,, feine) 
eines Geiſtes, Figenfchaften preifen. c) Sch glaube, 
es giebt in allem, was die Menfchheit dichten kann, 
wenig fo erhahne Situationen, als diefe einfad) ı m 
zählte Gottesgeſchichte. 

Kam Mofes zu dem Heiligen Gezelt: 

So flieg die hohe Molke nieder, 

und ſtand am Beltesthor und ſprach mit ihm. 

Es ſah das ganze Volk die Molke ftehn 

An Beltes Thor. und alles Bolt flanb auf, 

Und jeder büdte fl vorm Thor des Zelte, 

Jehovah ſprach mit Moſe, Mund zu Mund, 

So wie ein Mann mit feinem Freunde ſpricht. 


und Mofe ſprach zu Bott: uſieh/ du gebo⸗ 
Left mir: 
„ech ausziehen biefes Volk!“ und zeigteft mis 
nicht an, 

Wen du zur ‚Hülfe mit mir fenden wuͤrdeſt? 
Du ſpracheſt nur: ich kenne dich beim, Namen: 
Du haſt vor meinem Antlig Gnade funden. 

Jehovah ſprach: „mein Angeſt icht 
„Soll mit dir gehn und Ruhe dir gewähren.” 
6 


. 
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Er ſprach: „geht nicht dein Angeficht, 
Mit uns; fo führe nit uns weiter fort, 
Boran foll man erkennen, 
Daß ich und dies dein Volk vor bir in Gnaden ſey? 
Nicht darin, daß du mit uns zeuchſt? 
Und ich -und bies dein Volk gefchieden find 
Kor allem Volk der Erde“ 
Jehovah ſprach: auch dies. will ih dir then, 
Weil du mir werth bift und ich dich 
Beim Kamen kenne (meinen treuen Knecht:) 


„So laß mich fehen beine Herrlichkeit! 
3 will vor deinem Angeficht 

AU meine Schöne zeigen, rufen aus 

Jehovahs Majeftät vor dir: 

. Denn ich begnad'ge hoch, den ich begnadige, 

Bin-fehr voll Liebe, dem ich liebreich bin. 

Nur ſehen kannſt du nicht mein. Angeſicht⸗ 

Denn kein Menſch ſiehet es und Lebt, 
Und ſprach: hier. iſt ein Ort bei mir: 

Da auf dem Felſen follt du ſtehn! 

Ba wird vorübergehen meine äter 

And du .follt fichen in des Felſen Thor 

Und meine Hand bi) deden, wenn ich geh vorüber. 

Dann will ich abziehn meine Hand 

Und Meinen Rüden ſollt da fehn: 

Denn mein Antiig kann nicht gefehen werden, — — 
Am Morgen fruͤh ſtand Moſes auf, 

Stieg auf den Berg, wie ihm der Herr geboten, 

Und nahm die Tafeln Etein in feine Hand. ' 
Da flieg Jehorah in der Wolke nieder 

Und fland vor ihm daſelbſt: 

Mief aus‘ Jehovahs Majeſtaͤt, 

And ging, Jehovab ging vor feinem Antlitz über 
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und rief: Jehovah, Jehovah, Bott! 

Barmherzig, gütig, ‘ein Tangmüthiger, 

Ein fehr barmberziger und treuer Gott ! 

Der Treu' und Güte hält auf taufendider Ge⸗ 

ſchlechter, 

Und Unrecht trägt, und Suͤnd und Miſſethat, 

Vor dem der Keine ſelbſt auch nicht ift rein, - 

Die Miffethat der Vaͤter fucht er auf 

An Kindern und an Kinbeskindern 

Ins dritt’ unb vierte Glied,’ — — 

und Mofes eilete und büdte fi, 

Und fank zur Erbe nieder, 

Eben fo unanfhaubar jeigte er fich den Aelteſten 
Iſraels: 
LCSGie ſahen den Gott Iſraels, 
Zu ſeinen Fuͤßen wars wie glaͤnzender Sepphit, 
Wie reiner Himmel anzuſchaun. 

Ob alſo gleich die Erſcheinung des unfichtbaren 
Gottes in der aͤlteſten juͤdiſchen Theologie nicht lag: 
ob es gleich, ſobald er im Symbol erſchien, nur 
Engel Jehovahs heißt, das dies Symbol darſtellte: 
ſo bequemte ſich doch die Gottheit der Faſſung man⸗ 
cher ſpaͤtern Propheten; ſie ſahen und beſchreiben 
Gottes Erſcheinung. In dieſer ſehen wir ſodann 
Zuͤge aus Moſes, der die Grundlage der ganzen 
Oekonomie blieb; nur jedesmal nach den Zeiten 
und der Faſſung des Propheten veraͤndert. In der 
ſchoͤnen Erſcheinung, die dem zweiten Moſes, Elia, 
eben auch auf dem Berge Gottes Horeb, und viels 
Veicht in derfelben Höhle ward, in ihr iſt die Aehn⸗ 
lichkeit mit jener Geſchichte unverkennbar. d) Bier 





- 


d) ı Koͤn. 19, Bsıg, 








m 4 


der Epräifchen Poeſie. & 


sin Tage und Nächte wandert er zum Berge Gote 
tes und kommt in die Hohle und uͤbernachtet. Siehe, 
ba ruft die Stimme Gottes: „was thüft du hier, 
Elia? Er antwortet und die Stimme fpricht: 
„gebe hinaus und fielle dich auf den Berg vor das 
Angefiht Sehovah : " 
Und fieh, Jehovah ging vorüber; 
Ein großer, harter Sturm, - 
Der Berge zerriß und Felſen ſpaltete/ 
Bing vor Jehovah herz 
Doch Er, Jehovah war im Sturme nicht, 
Und hinterm Sturme kam ein Erderbeben; 
Zehovah war im Erberbeben nicht. 
und Hinterm Erderbeben Feuer; 
Im Feuer war Zehovah nicht. 
Und hinterm Feuer kam gelindes, ſanftes 
Sauſen — 
Da das Elias Ohr vernahm, 
Verhuͤllte er ſein Angeſicht im Kleide 
Und ging hinaus, trat an das Thor der Hoͤhle, 
Und eine Stimme ſprach: 
„Was thuſt du hier, Elia? u. f. 


Das Geſicht ſollte dem Feuereifer des Propheten, der 
alles im Sturm verbeſſern wollte, Gottes linden 
Gang zeigen, und ſeine langmuͤthige ſanfte Natur 
predigen, wie dort die Stimme es Moſi that; data 
um warb die Erfheinung fo fchön verändert — 
Dem königlichen. Propheten Jeſaias erſchlen Gott 
als theonender König in feinem Tempelpallaſt: die 
Erften feines Hofes ſtehen um ihn: Cherubim, über 
denen er nach dem alten fimpeln Bilde wohnte, find 
Da 
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in Setaphim verwandelt, bie theild von Dimum 
des Throns, theild von Prieſtern des Tewpels ihre 
Zuͤge nehmen. Dos ganze Bild iſt in Jeſaias Ki⸗ 
aigepracht und Wuͤrde. e) 0 


Im Jahr, als König ufle farb, 
Cab ich Jehovah thronen auf hohem ewhabne 
er Siheon , 

Die Saͤume feines Glanzes 

Fuͤllten den Tempelpallaſt: 

Des Thrones Diener ſtanden um ihn her. 

Sechs Flügel hatte jeglicher f) : 

it gween verbargen fie ihr Angefict, 
RU zween verbargen ihre Füße fies 

Mit zween flogen fie, 

Und einer rief und ſprach dem anbern MM: 

„Beilig, Heilig, heilig, 

„Jehovah, ber Soͤtter Gott, 

„Boll ift die Erde feines Majeftät." 

Die Velten der Zempelfäulen zitterten 








e) Jeſ. 6, 22% 
H Die Zluͤgel der Seraphim find von den Gherubin 
genommen; nur hier vermehrt, und fonft tft ihre 
Geſtalt, fogar ihr Name, verändert. Seraphim, 
nach dem Arabifchen yw heißen erhabene Ge⸗ 
ſtalten, Vornehme, Fuͤrſten: nur alſo die ir 
ſchengeſtalt iſt an ihnen ſichtbar: die vier verhoͤl⸗ 
lenden Fluͤgel find Zeichen der Ehrerbietung di 
gen ihren Koͤnig; die zwei Fluͤgel zum Schwunge 
zeigen fie als ſchnelle Boten, Die Compofitien 
des Gemaͤldes iſt nach Jeſaias Seit: die Zug 
derſelben find ale aus Moſes und den Pſalmer. 
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Bor ber Stimme der Rufenden, 

Der ganze Pallaft war voll Rauch. 
Vell Opferrauchs naͤmlich, zu dem auch bie gie 
hende Kohle des Altars und der Lobgefang der Prie⸗ 
ſter gehöret: Könige und Tempelpracht find bier 
jufommen verbunden. — Dem Ezechiel erfcheint 
Sort Auf einem Wagenthron in den Wollen: ber 
ſapphirne Boden unter feinen Füßen ift aus dem 
Geſicht der Aelteſten bei Moſes; die Feuergeſtalt, 
in dee er ſich zeigte, aus Moſe ſelbſt; nur daß die⸗ 
fer alte Seher Gott nice in Menfchengeflalt fa. 
Der ſpaͤte Daniel ift der Erſte der Propheten, der 
eine Menfchengeftalt Gottes ampführlicd; zu ſchilbern 
waget; aber: auch bei ihm iſt die Erſcheinung nur 
Nachtgeſicht, nicht Anſchauung; fie iſt Figur unter‘ 
andern ſymboliſchen Traumfiguren: 

Das alles ſah' ich, bis ſich Thron’ erhoben, 

Der Alte der Tage thronete: 

Sein Kieid war weiß wie Schnee, 

Wie reine Wolle feines Hauptes Haar, 

Bein Thron war Feuerflamme, 

Die Räder feines Thrones brennend teuer. 

Gin waͤlzender Feuerſtrom ging aus 

Bon feinem Angefidt: 

Zauſendmal taufend dienten ihm, 

Sehntaufendmal zehntaufend flanden vor ihm, 

Gr faß Gericht, 

Die Bücher wurden aufgethan — uf 


Auch diefes Bildes Züge find vom Berge inet, 
wie fie Mofes Segen , mehrere Pſalmen, auch dat 





*) Daniel 7, 9. 
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Geſicht Jeſaias entwickelt hatten, und wie ſchon 
Ezechiel die Wenfchenyeftalt Bes Thronenden von 
fern anzudeuten wagte. Sp enthüllete fich die Er⸗ 
fheinung Gottes mit den Zeiten immer mehr in 
Biltern; das hoͤchſte Alterthum nannte diefe Züge 
nicht. Bri Hiob ift Gott „der hohe Unbegreifliche, 
der im Sturmmetter ſpricht und auf den zollenden 
Himmetskreifen wandelt. Bei Moſes ift er nur im 
Ruͤcken anzufhaun: er zeigt fi) in feinen Eigen: 
ſchaften und in glänzenden Symbolen. Zur Zeit 
der Altvaͤter ift er mit ihnen Hirt: dem fchlafenden 
Jacob ſteht eu wie der Hausvater im hoͤhern Ge— 
mach des Hauſes, von dem ſogar auf einer Leiter 
feine Diener niederſteigen. Dem Abraham iſt er ein 
befuchender Freund, der auch, da er in einer Ge— 
ſtalt eufchien, nur Engel heißt. Je höher hinauf, 
defto mehr verfehwinden die Symbole, und mid: 
duͤnkt, die fchweigende Ehrfurcht gegen den Unend 
lichen, Unnennbaren wächfet. — . Auch bei den Pro: 
pheten war Erſchemung "Gottes in einem Geſicht 
“ein nothwendines Stud ihres Prophetenrufs; den 
nächften nach Mofes, Sammel, rief Gott nur duch 
eine Stimme yon feinem geſtaltloſen Sig uͤber den 
Cherubim und 'die meiften andern harten Wort Got: 
tes ohne Erſcheinung. Was dies der Ebraͤiſchen 
Poeſie für Auszeichnung von den Dichtarten alt 
mythologiſchen Völker gebe, zeigt ſich von ſelbſt. 
Sie ward Poefie der Weiſen, nicht mythologiſchet 
Goͤtterſeher. Hymnen und Epopeen voll kämpfen 
ber Goͤttergeſtalten war nicht ihr Werk: die Lieder 
und Lobgefänge‘, die Gott befingen, preifen ihn in 
feinen Thaten, in den Vollkommenheiten feiner Wer⸗ 
ke; mit den Spmbolen feiner Erſcheinung ſchmuͤcken 


\ 
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fie ſich nur fparfam , und die. Ausführlichkeit dieſer 
Züge nimmt zu, je mehr die uralte e Erhabenheit der 
Poeſie abnimmt. 


II. Mehr als bie Erſchemung w war das Wort 
Gottes an Mofen, die Offenbarung feines Nas 
mens und der Auftrag zu Befreiung feines Volks. 
Bon jenem mollen wir bei der Gefeggebung reden; 
dies, das More Gottes, mar akeichfam die Seele 
des Amts und ber Poefie der heiligen Dichter. Hier 
wars ein deutlicher Auftrag, ben wir auch noch bei 
den frühern Propheten finden: That wird ihnen ans 
befohlen, nicht blos Rede. So fpricht Samuel: fo 
fprehen die Seher zu Davids Zeiten: fo Elias und 
Elifa; fie wollen Ausrichtung eines beflimmten Bes 
fehls, daher ich fie Propheten ber That nennen 
möchte, . zum Unterfchiebe der ſpaͤtern, die ſchon 
mehr allgemeine Lehre, Troſt, Strafe und Hoffnuns 
gen fagten. - Auch diefer Unterſchied lag in den Zei⸗ 
tn. Der ältefte und größefte Prophet, Moſes, 
konnte fprechen und tun: fein ganzes Leben war 
Wort Gottes, Handliuflg. Samuel, als Richter 
des Volks, dergleihen. In ben folgenden Zeiten 
war bie Gewals in dee Könige Händen und den 
Propheten blieb nur Wort: ein Wort indeß, "das 
fit auch als That, als die Iebendigfte Erfüllung 
malen. Daher fo viel Wilder von ber Kraft des 
Prophetenworts, die nur durch eine ferne Analogie 
auf die geiftliche Kraft bes Wortes Gottes überhaupt 
angewandt werben : ed. heißt ihnen ein euer, ein. 
Hammer, ber Zelfen zerfchlägt; wiederum ein er⸗ 
quidender. Thau und Regen, wovon das liebliche 
Bild bei Jeſaias redet: 
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Ich denke nicht, wie ihe gedenkt, 

Ich handle nice, wie itzr wohl handelt. 

Wie hoch der Himmel über ber Erde if, 

So handie ih, fo deut ich höher als ihr. 

Deun wie der Regen und Schnee -vom Himmel 
-niederfleigt-, | 

-unb kehrt nicht wieder zuräd, bis ex getraͤnkt bis 


.. , 
Und bat fie fproffen gemacht Laub und Kraut, 
Daß fie dem Säenden Gamer giebt und Brod. 
So ift mein Wort, das je aus meinem Munde 
ging, 
Es kehrt zu mir nie leer zurüd, 
Es thut, was ich gewollt, 
Es richtet qus, wozu ichs ausgeſandt. 
So ſollt auch ihr in Freude von mir gehn u. f.*) 
Der Name „Wort. Gottes" ſelbſt Heißt bei dan 
Ebraͤern oft Führung, Leitung, Rath und That. 
So wie nun Moſes unglüdliher Weiſe ein 
doppeltes Wort- bekam, fein Volk zu befreien und 
* ein hartes Aegypten zuvor mit. mancherlei Plagen 
zu demuͤthigen: fo ifte auß mit den Spruͤchen der 
" Propheten. Im Plage und Troſt, in Rettung umd 
Zuͤchtigung theilt fi) der Inhalt ihrer: Orakel, und 


" Bei beiden liegen die Thaten, Mofes oft wörtlich zum | 


" Grunde: Sie fehlagen die Wiberfpenfigen mit ab 


ler Plage Aegyptens, und. retten, troͤſten, . rächen 
ihr Volk mit allen Bildern der Führung Gottes in 
ver Wuͤſte, eines fhönern Kanaans, einer gewiſſen 
goldenen Zeit. "Dies hat den Dichsern Ifeagie ke 
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fo vielen den Namen der Menfchenfeinde, der Flus 
her auf alle Welt. gegeben; und ich will nicht laͤug⸗ 
nen, dag die harten Ausſpruͤche mancher von Mans 
dem Stolzen der Nation mißverflanden und miß⸗ 
gebraucht feyn mögen. Das ift indeffen nicht wahr, 
daß jeder Prophet und Dichter etwa nad feinem 
Sinn und Temperament, aus Privateache und fchüe 
denfroher Laune, Fluch und Segen ausfpenden burfte. 
Wie Mofe fein Amt ungern übernahm : fo ungern 
übernahmens die meiften Weiſen, die faft dazu ges ' 
zwungen werden mußten, tie Seremia, Ezechiel 
u. 0. Da niemand gern Leid verfünbige, wo er 
Freude verfümdigen wollte: fo fehen wir, daß das, 
wos manche Propheten zu Tagen haben, was fie 
ſchon als Erfüllung, als That betrachten, fie ſelbſt 
am meiiten quält. Niemand ift bier beklagenswuͤr⸗ 
diger als Jeremias: die weichſte Seele muß die 
fhlechteften Zeiten erleben , und noch trauriger vor⸗ 
ausfehn. 

Mein Eingeweide, mein Eingeweide, wie quäkt 
michs! 

Wie bebt mein Herz! wie aͤngſtigt ſichs! 

Und doch kann ich nicht ſchweigen: 


Denn meine Geele hört Trompetenklang, 
Kriegsgefchrei 3 
Kammer, Sammer rufen fie aus! 
Berwuͤſtet wirb das ganze Land, 
Schnell verwüfter meine Gezelte, 
Meine Bedeckungen fang hinweg! — — 


Wie lange ſoll ich noch bie Fahne ſehn! 
Mie lang’ Zrommeten hören! . 
‚ „Mein noͤrriſch Volk verſtehet doch mich ige 
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unweiſe Kinder, unverfländige- find fie, 
Zum Böfen weife und zum Guten nie. — — 
Ich ſchau das Sand: verwäftet iſts und leer! 

Ich hau zum, Himmel; ba ift fein Licht! 
Ich feh bie Berge: fie erzitterten, 
Und alle Hügel taumeln ſchon. 

’ Ich ſeh, da ift Fein Menf nicht mehr, 

ODer Vogel unterm Himmel flog hinweg. 

Ich feh und Karmel iſt Wuͤſtenei: 
AU feine Städte find zerſtoͤrt, 
-Borm Anblid des Jehovah, 
Bor feines ſchnaubenden Zornes Blick; 
Denn alfo fpricdht der Ewige — 


Ein Prophet, der folhen Eingang macht zu feiner 
Trauerbotfchaft, verkündigt fie wahrlich Nicht mit 
Schadenfreude ; und der herzlichen mitfühlenden Em: 
pfindung find alle Propheten vol. Ihre Seele brüht 
auf wie eine Rofe, wenn die Stürme vorüber find; 
ihre geängfligte, vom Mebel erwachte Empfindung 
verfündigt ſodann fiebenfaches Gute! 


‚Daß. dies „thatvolle Wort,‘ biefe Ausſorache 
Gottes durch den’ Mund eines Propheten ber ebräi« 
ſchen Poeſie eine eigene Geſtalt gebe, entwidelt ſich 
‚von felbft. Ihnen waren ihre Ausfprüche von ber 
größeften Gewißheit, von der Iebhafteften Wahrheit; 
fie fahen die Sachen , die fie verfündigten, ſchon 
mwerdend ; und fo werden fie als Seher, ja als Schöps 
fer des Guten und bes Unglüds betrachtet. ie 
ſchlagen das Land mit dem Stabe ihies Mundes, 
und ihr maͤchtiges Wort befreitd wieder. Gott legt 
auf ihre Lippen die Bothſchaft und haucht fie mit 
göttlichen Feuer an. Voll unwiberfiehlichen Trie⸗ 
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bes reden fie alfo: oft wider ihren Willen und mie 
ſchlechtem Lohn, durch eine höhere Kraft gezwungen 
und getrieben, Dieſe Gattung Ausfprüche hat in 
der Poefie anderer Völker wenig oder nichts Gleis 
ches. Hier ward nichts zur Zeitkuͤrzung gebichter :' 
ber Poet entwarf Leine Zerfiörung Serufalems oder 
Babels als Schaufpiel. Hätte fih in Griechenland 
die Poefie der Weifen und Dichter reiner erhalten : 
hätten wir von ihren alten Theologen und Prophen 
ten mehr unverdächtine Reſte: fo würden wir meh⸗ 
vere Aehnlichkeit fehen, die jegt im Munde Calchas, 
der Caſſandra bei Aeſchylus und derer, die etwa in 
Erfheinungen ober fterbend weiffagten,, unverfenns . 
bar bleibet. Die fpätern Propheten, bie ihre Aus⸗ 
fprüche nur in Figuren , in NRäthfelbifdern und diefg 
gar etwa nur in Zräumen empfingen, fprechen das 
her weit ſchwaͤcher: Gott felbft fegt jene Hare Stims 
me, in ber er mit Mofes ſprach, den Offenbarun⸗ 
gen durch Befichte, Figuren, Näthfelbilder und Traͤu⸗ 
me vor, und die Reihe der Propheten, die wir ha⸗ 
ben, beſtaͤtigt genugſam dieſe Unterſcheidung. Was 
alſo, verglichen mit andern Voͤlkern, die Ausſpruͤ⸗ 
che der Dichter Iſraels an Abwechſelung, Einklei⸗ 
dung, an Spielen der Willkuͤhr verlieren, gewinnen 
fie an innig geglaubter Wahrheit, an Höttlicher 
Würde, an heiligem Eifer, und werden hierin im⸗ 
mer einzige Merkwürdigkeiten der Welt bleiben. 


II, Der furchtſame Moſes bekommt Zeichen: 
Zeichen, die für die aberglaͤubigen, Weisheitſtolzen 
Aegypter eingerichtet ſind, und ihre wunderthaͤtigen 
Naturweiſen beſchaͤmen ſollten; einen abſolutern 
Zweck haben dieſe Wunder nicht, fie gehören alfe 


* 
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auch nicht unabtrennlih zum Amt eines Propheten. 
Dir greößefte Wunderthäter ward nach dem Gefes 
Moſes geprüfet, und Eonnte zum Tode verdammt 
werden, wenn er etwas wider ben Jehovah lehrte. 
Die frühern Nachfolger Mofes, Elias und Etifa, 
thaten Wunder, teil die Zeiten des ſchwachen, ab: 
göttifchen Ifraeld biefe Kräfte der alten Welt, gleich⸗ 
fam einen lauten Sieg Gottes über die Baalsdie⸗ 
ner, wie zu Mofes Zeit über bie aͤgyptiſchen Weis 
fen, zu erfordern fchienen; bei den folgenden und alfo 
ben eigentlihen Dichter: Propheten waren die Zeichen, 
bie fie gaben, von anderer Art. State Wunder, 
die die Geſetze ber Natur aufheben, giebt ber Pro: 
phet manchmal fonderbare, merkwürdige Dinge, die 
eben damals fich zutrugen, zu Zeichen, d. i. zu 
Beugen feines Worts, mit denen er aufmerffem 
macht, oder durch die er die Wahrheit feiner Aus 
fprüche bewähret. So ift die Geburt des Kindes, 
von dem Jeſaias redet, ein Unterpfand der Befrei⸗ 
ung des Königreihhe Judah, bie er nad Jahren 
dieſes Kindes beſtimmet; nur ber Zufammenhang 
beider Begebenheiten war das Wunderbare, weil 
er über die Kräfte menfchlichee Ausficht reichte. Mags 
mit bem Schatten am Sonnenzeiger Ahas gewefen 


ſeyn, mie ihm wolle; fo war fein Rädgang im 


Munde des Propheten jegt ein gegenwärtigeß Zei⸗ 
hen des Ruͤckganges der Lebensjahre Hiskias, und 
alfo in biefer Verbindung, als Unterpfand einer zw 
kuͤnftigen Sache, ein „Zeichen.“ Andern Sinn und 
andre Würde hat dies Wort. bei ben Ebraͤern nicht 
Portente und Zeichendeutung wurden fremden Bögen 


and falſchen Propheten zugefhrieben; ihr Umlauf 
war verboten, Gott fparte fich feine Zeichen , als 
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Unterpfande und Bewaͤhrungen, eder als Erweckun⸗ 
gen zur Aufmerkſamkeit auf ein Wort Jehovahe 
auf; umd auch da nur bed Unglaubens wegen. 
Oft ward der Prophet ſelbſt Zeichen; durch ſon⸗ 
derbare Sachen, die er als Symbole darſtellen mußte 
oder durch Schickſale, die er litt. Vom erſten ſind 
bei Jeſaia, Jeremia, Hoſea Proben; vom zweiten 
find Ezechiel, der die Luft feiner Augen, fein Weib 
verlor, ‚und am meiften Jeſaias Zengen. Da bei 
dieſem durch die letzte Hälfte feines Buche das Volk 
Iſrael, als Knecht und Kind Gottes in Leid uns 
Freude perfonificiet wird: fo ſcheint der Prophet 
wiederum bie ganze Laft und das Schickſal feines 
Volks als Knecht Gottes, als. eine biezu auser⸗ 
wählte ſymboliſche Perſon ſelbſt zu tragen An ihn 
zeigt Gott, mas er mit der ganzen Nation durch 
alle Uebel, die fie in ber Sefangenfchaft dulden 
mußte, auf alle Völker vorhabe; und ba der Pros 
phet fi in diefem oft als „Zeichen“ gefegt fuͤhlet, 
fo werden hiedurch fo rührende,, ihm feibft fo nahe 
Entwidelungen der Zukunft veranlaffet, daß ich biefe 
- Kapitel für das Evangelium des alten Teſtaments 
- halte, Man hat die Verbindung einiger berfelben 
ſo ſchwer ‚gefunden, daß man zulegt nicht wußte, 
von wen die Rede fey? mit bem jetzt gegebenen 
- Mittelbeariff, der Perfonification Iſraels in der 
- sheilnehmenden Perfon des Propheten merden wir, 
wenn von Sefala die Rede feyn wird, einen fehd« 
nen Zufammenhang und eine leuchtende Ausſicht in 
die Zukunft finden. — Kurz, Viſion, unmittels 
bare Begeifterung, und fombolifhe Handlung cha⸗ 
zafterifiren biefe heiligen Dichter, und werben uns 
Lünftig dem. Geift ihrer Poefie näher führen. 
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Aber was bedeutet das Wort Prophet? Its 
fo viel als Vates, Dichter? oder war Prophet ur 
ſpruͤnglich ein Leiermann, ein herumsiehender Im- 
provisatore ? ober endlich waren die Propheten Uns 

ſinnige, Shamanm, nadte Derviſche um die die 
Weiber tanzten? Laffet uns den Begriff des Worte 
(933) auffuchen; nicht aus Etpmologieen, die alle 
mal unficher find, fondern nach dem klaten Gebrauch 
des Namens in feinen verfhiedenen Zeiten. 


Am feüheften kommt das Wort Prophet vor, 
da Gott zu Abimeleh faatg!: „gib dem Dann 
fein Weib wieder, er ift ein Prophet.” Das Wort 

muß alfo auch dem Abimelech befannt gewefen feyn, 
und da das Volk, darüber er herrfchte, aͤgyptiſchen 
Urſprungs war, ift darüber kein Imeifel. Prophe⸗ 
ten hießen bei den Aegyptern die Oberften ihrer Pries 
fler, die Vertraute der Gottheit, Theiinehmer ihrer 
.BGeheimniſſe, Ausleger der Natur, kurz die der Mund 
ber Götter waren. Dffenbar ift dies der Begriff, 
in dem das Wort Prophet in den aͤlteſten Schtif⸗ 
“ten ber Ebraͤer vorkommt. Abraham ward dem Ks 
nige ald ein weifer heiliyer Diann, als ein. Ber 
trautee der Gottheit vorgeftellt, dee auch in ber 
Fremde umverleglich fepn müßte „Du ſollt fein 
Gott ſeyn; Aaron foll dein Prophet ſeyn,“ Sagt 
Sort zu Mofes, h) und zeigt damit unwiderſprech⸗ 
lich, daß Prophet den Mund Gottes, den Redner 
feiner Worte, den Verkuͤndiger feiner Geheimniſſe 





8) 1 Moſ. 2a, 7. 
bh) Kergl. a Ro, 7. 1 mit Kap. 3, 16. 
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bedeute. In biefer, der. erſten and eigentlichſten; 
Bedeutung kommt es in Moſe und den Propheten 
‚oft vor, ja das ganze Prophetenrecht Noſes wa 
darauf gebauet.i). Einen Propheten türde Gott 
erwecken, der wie Mofes im Namen Gottes fpräs 
he: Gott thue nichts , er offenbare denn fein Ges 
heimniß den Propheten, k) 


Offenbar fchloß diefe Bedeutung dem Begriff 
des Mufiters und Dichters nit In fi, Weber 
"Abraham noch Aaron waren Dichter: Son Samuels, 
Gads, Nathans, Ahia, Elias, Elifa Poeſie weiß 
man nichts, obgleich einige von dieſen große Pro⸗ 
pheten waren: bie Orakelſpruͤche, die fie gaben, wa⸗ 
ren fehr deutliche Profe. Hingegen David, Salo⸗ 
mo waren Dichter, ber Beine Propheten. Das Beis 
fpiel deſſen, der einen Saitenfpieler kommen Heß, 1) 
um, wie man fagt , die Gabe der Weiffagung bei 
fih zu erwecken, wird fehr gemißbraucht. Er Iteß 
ihn kommen, feinen Zorn zu befänftigen, indem ee ' 
keines Ausfpeuches der Vernunft, viel weniger eines 
göttlichen Ausfpruches, mächtig war, Wenn: zu Sas 
muels und Davids Zeiten die Propheten Schere hiefe 
fen, fo werden fie deutlich damit von Spielleuten 
unterfchieden ; fie fahen verborgne Sachen, fie fahen 
"die Zukunft: fie waren das, was wir nennen 
„Weiſe.“ N | E 


x ⸗ 
i .- 





i) Vergl. h Woſ 12, 6. 6 woſ. 18, 16320, 
Kap, 3, 10. 

: k) Amos3, 9. 1 Kön, 22, 29:25, Jer. 5, 2 uf 

1a Kin. 3, 16. 
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Über zweitens: weil‘ diefe weife Maͤnner, fe 
mochten über Vergangenheit, . Gegenwart ober Its 
Eunft reden, ber Mund der Gottheit waren: fo re⸗ 
" deten fie auch oft die Sprache der Gottheit, d. i. 
BGoͤtterſpruͤche, geflligelte Bilderreden, und fo ward 

diefe au dem Namen nad Sprache ber Weiffa⸗ 
- gung, welches bie hoͤchſte Dichtkunſt war. Wer 
wird im Namen Gottes, feiner Majeftät unwuͤrdig 


 .’eeden ? weicher Begeifterte fpricht kalt und gemein I 


Glaubte nicht Pythia ſelbſt in Werfen antworten zu 
müffen, wenn es auch fchlechte Verfe waren! — 
Der Urſprung dieſes Begriffs ergiebe ſich alfo aus 
dem vorigen; aber nur als Ableitung. Sin allm 
Sprachen heißen die Dichter Vates ; fie heißen aber 
nur fo, weil man fie urſpruͤnglich wirklich für Gott⸗ 
begeifterte Scher und Sprecher der Zukunft hielt, 
und weil einige edle Männer unter ihnen aud) wirk⸗ 
lich Werkzeuge der Gottheit waren. — 
Nichts iſt daher natuͤrlicher, als daß „Goͤtter⸗ 
ſpruͤche reden“ mit der Zeit „weiſſagen““ hieß, wie 


. wir z. B. noch taͤglich das Wort „predigen“ brau⸗ 


chen, wenn von aͤhnlichen Toͤnen und Handlungen 
die Rede iſt. Auf Saul kam der boͤſe Geiſt und 
gr weiſſaqte, d. i. er ſprach In feinem zornigen Wahn⸗ 


finn zwar erhabne, aber tolle Reden. Aus mehre⸗ 


- zen Proben fehen wir, daB Poefie und Muſik auf 
ihn viel Gewalt hatten; dieſe Gewalt äußerte fih 
jest in feiner Krankheit. Die Schuͤler der Propher 
ten, jene Aelteften Iſraels kamen in: Beyeifterung 
und weiffagten,, d. i. fie fpracen erhabne Spruͤche, 
wie die Propheten zu fprechen pflegten. Miriam, 
Deborah u. a. heißen Prophetinnen, weil fie begei⸗ 
ſtert⸗ 
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ſterte Dichterinnen waren, und begeifterte, inſon⸗ 
derheit heilige, Dichtkunſt immer ale Sprache der. 
Götter galt. 


Und meil drittens in dem damaligen Weltalter 
Muſik und Poeſie verbunden, ja Dichter und Ton⸗ 
kuͤnſtler bisweilen Eins waren: fo iſt nichts natürs 
licher, als daß das Reden in Goͤtterſpuͤchen auch 
auf dieſe Kunſt uͤberging. Aſſaph und Heman meifs 
fasten auf Saiten, d. i. fie trugen in Liedern heis 
lige, erhabene Sprüche vor: fie Iöfeten, wie fie 
felbft fagen, Raͤthſel der Weisheit auf beim Klange 
der Saiten. Die Poefie wirkt nie fo mächtig, als 
wenn fie von der Muſik unterflügt wird 5 der heis 
fige Affıee alfo, den beide Künfte vereint verbreiten 
ten; war Enthufiasmus. Daraus folgt aber nichts 
minder, als daß jeder Prophet fein Inftument bei 
fi) hatte, oder daß fein Name und Amt ihn als. 
einen Leiermann bezeichnen folte. Der MWeiffager 
Bileam mit feiner erhabnen Götterrede fprach ohne 
Anfteuntent, und der weit fehwächere Vortrag mans 
her ipatern Propheten, der beinah zur Profe bins 
abſinkt, war Baum eines Geſanges faͤhig. Sie uns 
terſcheiden forgfältiy Lied und ihre prophetifche Sage. 

Endlich Prophet und toller Menſch iſt nie eis 
nerlei: man muß den erhabenen politifchen Geiſt 
eines Jeſaias u. a. fehr verfennen, wenn man jie 
ju Narren zaͤhlt. Daß manche ihrer ſymboliſchen 
Handlungen fonderbar ing Auge fallen muften, ges 
fiehen fie ſelbſtz es war dies der Zweck ihrer Hand- 
lung. Hinter der anfdeinenden XZhorheit lag ein 
heifer Sinn, und wenn man je das insanire cum 

Herders Werke z. Reh, u. Theol. II. E 
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sapientia fagen kann, fd mars bier. Allerdings 
wurden fie zumeilen dem. Gelächter des rohen Po: 
bels und dem Hohn gottlofer Könige ausgefegt : fo 
bald Jehovah ein Spott ward, mußte aud ein 
hartes Orakel in feinem Namen gefagt, Thorheit 
duͤnken; leider aber! ber Erfolg bewährte es Eräftig. — 
Jehovah Gott gab mir die Zunge ber Gelehrtenm), 
Daß ich zu reden wifle mit dem Müden 
Sin Wort zu rechter Zeit, 
Er wedt mid Tag für Tage früh 
Und rührt mein Ohr zu horchen, 
Wie der Weifen Schüler horcht. 
Jehovah Bott ſprach leife mir ins Ohr; 
Und ih wid nicht; ich wiberfirebte nicht; 
Bot meinen Leib vielmehr den Schlägen bar, 
Und meine Wangen denen, die mich Höhnten, 
Verbarg mein Angefiht für Schmach und Spei⸗ 
chel nidht. | 
Mein Gott, Jehovah, ſtand mir beiz 
Drum warb ich ſchamroth nicht, 
Drum macht' ich hart mein Angeficht 
Wie einen Kiefelftein und wußte, “ 
Ich würde nicht befhämt. 
Der mid gerecht fpricht, ift mir nah; 
Wer baderte mit mir? 
Laßt ung zufammen ftehen vor Gericht ! 
Wer etwas an mid hat, er trete her! 
Eich, Gott Jehovah fieht mir bei, 
Wer fchuldigte. mich an ald einen Boͤſewicht? 
- &ie werden alle, wie ein Kleid veralten, 
Verzehren wird die Motte fie! 





m) Jeſ. bo, 3. 


der Chräifchen Poefie. - 67 


Mer unter euch ift, der Jehovah fcheut, 
Und. merker auf die Stimme feines Knechts? 
Geht er in Finſterniſſen 
Und ſieht kein Licht: 

Er hoffe auf Jehooah, 
Verlaſſe ſich auf ſeinen Gott! 

Sieht alle ihr, die ihr euch Feuer ſchlagt 
Und Fackeln euch angündet, _ 

Geht bin bei Eures Feuers Glanz, 
. Beim Fackellicht, das ihr euch zündet an — 
Ein Weben meiner Hand auf euch n), 
Und ihr liege fhmerzhaft nieder. — 





Die Propheten, 





Gegruͤßet ſeyd ihr mir, o ihr Vertraute 


Der Gottheit! habt ihr Ruhe nun gefunden 
In eurem Palmenhain? gefunden Ruhe, 
Die Horeb, Zion, Karmel euch nicht gaben. 


Viet ſchenktet ihr ſchon euren frühen Zeiten? 


Geſetze, Gottesdienſt, und Zroft und Pflichten‘, 
Der Staaten Wohlftand und ver Sitten Weisheit — 
Wie Bäche floffen fie von eurem Munde, 


Denn große Herzen ware ihr, bie fich über 


Das träge Jetzt, des Volkes jüße Knechtſchaft, 





m) Welch "ein ſchweigender, erhabner Zug! Der 
Prophet erhebt die Hand und ihre Fadeln verloͤ⸗ 
ſchen: ſie legen, ſchmerzhaft gefallen, im Zins 
fern iu Boden, - 

Ga 
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St über Zeitvertreib und Blendwerk huben, 
Und rüds und vorwärts fahn das Licht der Zeiten, 


Das Licht ber Zeiten weit zurüd und vorwärts 
Ging auf als Sotteöflamm’ in ihren Seelen: 
Die Zlamme brannte lang im flillen Dunkel 
und ging hervor, ein Licht vielleicht der Nachwelt. 


Dann nahtet ihr in euren heiligen Hoͤlen 
Vertraulich euer Ohr dem fanften Lispel 
Der Stimme, die euch Mitternacht und Morgens 
Und eures Herzens ſchoͤnſte Saiten wedte, 


Wie Regenſchauer Gottes floffen Leife 
Die Zöne, wedten, wie Gewitter Gottes, 
Die Schlummerwelt, als wärens fpäte Zeiten, 
Als wärend frühe Zeiten, bie ba ſprachen. 


Gegrüßet feyb ihr mir, ihr reinen Seelen, 
Die Saitenſpiel' in Gottes maͤchtgen Händen, 
Ausleger feines Sinns, der Zeitentunde 
Enträthsler und Geift der Gefege wurben. 


Du, der auf ©inat ſich Über Zeiten 
und Völker hob a), ber im verdickten Rauche 
Das Licht fah, das ringum der Welt jegt leuchtet, 
Und alle Weisheit ausgefhmüdt mit Farben; 
Du, befien Flammengeiſt dem Himmel Blite, 
Dem Todtenreich den Sohn der Wittwe raubteb): 
Du, ber Sehovah fah im Königsglanze 
und Geiflespradht mit Königsglang geſchildert c): 
Ihr Weinenden, die tief in Zammertönen, 


In Thraͤnen nur ihr zartes Herz ergoffen d); 


— —— 


a) Moſes. b) Elias, „e) Zefaias. 
d) Jeremias u, 9. 
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Und Ihr, die fpät am Abend der. Propheten 
In Dämmerung , in Schatten fahn die Zufunfte) ; 
Ihr alle, die ihr jegt in Höherm Lichte, 
(Entlommen eurem Drang’ von in= und außen) 
In PYalmenhainen wanbelnd,, athmet Ruhe, 
Die Horeb,, Zion, Karmel euch nicht gaben; 
Was feh ich? mifchen ſich mit euch auch freundlich 
Die Weifen andrer Völker? die Vertrauten 
Der Gottheit aller Erde, ber Druiten 
Erwaͤhlte Zahl, Pythagoras und Orpheus, 
Und Plato, und wer fonft des Volkes Vater, 
Ein Weiſer der Gefege ward, wer traulich 
Und rein fein Ohr zu Gottes Stinime neigte, - 
und rein fein Herz zur Gotteöflamme weihte. 
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Varum waren aber Prophten ſo vorzuͤglich 
dieſem Volke eigen? 


Mich dänte, auch dieſes eyheler aus bee Ge⸗ 
ſchichte deffelben. Da es fein, Ahnenſtolz war, 
Origines zu haben, bie mit Gunſtbezeugungen des 
Schoͤpfers der Welt bezeichnet, bis zum Anfange 
der Welt ſtiegen, ſo mußte dies Heiligthum der Fa⸗ 
milie ſich auch in der Denkart ihrer erleſenſten Vaͤ⸗ 
ter zeigen, Seth, Noah, Sem gehoͤren dahin, 
und bei Abraham ward dieſe Beſtimmung auszeich⸗ 





e) Daniel U. a. * 
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nend. Er verließ ſein Land, um in einer Gegend, 
wo noch ein Melchiſedek lebte, dem Gott "feiner 
Väter zu dienen. 


Nun war ı. der Hausvater damals ein 
Prieſter des Haufes, alfo aud ein Bewah— 
ter des Gottesdienſtes und Heiligthums der Familie. 
Bei Charakteren, wie Abrcham war, bezeichnete 
alfo die Benennung eines Propheten, d. i. ei⸗ 
nes Gottvertrauten und, welches noch mehr fagen 
wollte, eines Zürften Gettes gewiß nichts 
Ucberfpanntet, Auch im Bude Diob kommt ein 
Prophet vor. und es herrſcht in demfelben durchaus 
eine reliaiöfe Denkart, das heilige Siegel der erften 
Melt. Ale Meisheit ging im Drient von Gott 
aus; alle Frommigkeit führte auf ihn zuruͤck 


2. Iſrael fam nah Aegypten, und bier, wil- 
fen wir, war alle Religion ſchon politifche Kunft 
geworden: ihre Propheten waren eine geregelte 
Zunft der Priefler. Da Mofes in ihrer Weisheit 
erzogen war, und die ächtern Quellen der Wertrau: 
lichkeit Gottes mit feinen Vätern jegt vor ſich fand: 
fo wur, da ihm Sort erfchien und ihn zu feinem 
Werk brauchte, Bein edler Wort, feinen Beruf zu 
bezeichnen , als: „Prophet“ Ans Weiffagen warb 
bei ihm fa wenig, als bei Abrahdm gedacht; das 
Mort bedeutet einen Menſchen, durch den Gott 
ſpricht und handelt; Eonnte es zum wuͤrdigſten Ges 
fihäft einen müurdigern Namen geben ? Hat bie 
Gottheit ein edleres Werk unter den Menſchen, ale 
ihre Bildung? und: wer biefe in fo frühen Zeiten 
bei unabfehlihen Hinderniſſen ohne Unterftügung 
menſchlicher Huͤlfsmittel, lehrend oder bandelnd, 
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zu befoͤrdern ſuchte, war das nicht ein Mann Gots 
tes, Genius der Menfchheit ? man fehe die zuräd: 
gebliebenen oder verwilderten Völker an: man be: 
merke, zu welchen Abfcheulichkeiten die Menfchheit 
herabſinkt, wenn fie niht mit Gewalt emporges 
trieben , und aus ihrer düftern Traͤgheit ermedt 
wird; fo wird man das MVerdienft jener frühen 
Schutzengel unfers Geſchlechts erkennen, die mit, 
ihrem Geift Zahrhunderten vorleuchteten, mit. ihrem 
Herzen Nationen umfaßten, und fie mit ihrer Ries 
fentrafe wider Willen heraufhoben. — Die Gotts 
heit ſaͤet ſolche Menſchen nur ſparſam: menſchliche 
Einrichtungen erſchaffen ſie nicht; aber menſchliche 
Beduͤrfniſſe fordern ſie, und der Himmel laͤßt ſie, 
wie Sterne in der Nacht, hoch Über andern glaͤn⸗ 
zen. Sie opfern ihr Leben auf, um nur das 
Wort, die That auszufuͤhren, bie fie alß Beruf 
Gottes in fi tragen — animae magnae prodi- 
gi. Daß Mofes unter die Genien der Menfchheit 

gehöre, ift ohne alle Frage. 


3. Alſo auch die, die ihm zu feinem Werk 
halfen, wurden „mit einem Theil des Geiſtes er⸗ 
„fuͤllet, der auf ihm ruhte: Gott nahm vom Geiſt 
„NMoſes und legte ihn auf fie,” wie die Urkunde 
naiv faget. Und der große Mann beneidete fie dar⸗ 
um nicht; fondern wünfcte, bag alles Volt voll 
deffelben Geiftes wäre, So wurden jene: verftän« 
die Männer mit dem Geifte Gottes erfuͤllet, bie 
über Iſrael richten follten: fo jene Werkmeiſter 
des Heiligthums, weil fie durch ihre Kunfl zu feis 
nem Merk beitrugen : fo hoffte er, ba feine Gefegs - 
gedung unausgeführt blieb, einen Propheten wis - 


/ 
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ihn, der feine Abfiht vollenden follte. Alles, was 
zum Wohlftande, zur Aufklärung , Freiheit und 
Sicherheit des Volks Jehovah beitrug, mar vom 
Geiſt Jehovah erwelt un: gerüjter, wie die Bei: 
fpiele der Richter zeigen. Kin fchöner National: 
Idiotismus. 


* 4. Wie nun auch das Edelſte der Welt gemiß⸗ 
braucht wird: ſo wards auch der Prophetenname. 
Oratores legis, advocati patriae follten fie ſeyn, 
und fie wurden mit der Zeit Prieiter Baals, falſche 
Dropheten, fo daß jener Micha, jener Elias fi zu 
ihrer Zeit als Zeugen des Gottes der Wahrheiten 
allein fanden und Amos gar kem Prophet genannt 
zu werden begehrte, Es war mit diefem Amt, wie 
mit allen Aemtern,. fobald fie Handwerk ‚werden. 


5. Alfo ftoße man ſich nit, weder an pros 
phetifche Vifionen, noh an Wunder und Zeichen; 


beide waren’ zum Beruf eines Weifen nicht unum⸗ 


gaͤnglich noͤthig. Die Abhandlung hat gezeigt, daß 
die Ausmalung der Zuͤge von der Erſcheinung Got 
tes um fo mehr zunahm, je fehwächer die Zeiten wurs 
den ‚ je mehr der menſchliche Geiſt es nothig Hatte, 
Durch große Gemulde gerührt zu werden. Das Wort 
Gottes nahm zu,. je mehr feine Kraft und That 
abnapm. Wunder und- Zeichen endlich müffen wir 
nah dem Sprachgebrauch Morgenlanos erklären. 
Altes Auferordentlihe und Zreffende hieß Zeichen: 
auch ein. Buch, eine Schrift, ein Gedicht, ein 
kuͤnſtlicher Ausdruck; wie vielmehr denn eine auſſet⸗ 
ord ntlihe Begebenheit, ein aufforderndes Phaͤno⸗ 
menon der zeit! Auf diefe merkten die Weifen, und 
da fie ans Volk ſprachen, ſtellten fie dieſelbe ins 


x . ' 
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größefte Licht. Sie waren der Mund ber Provis 
denz, und fo fahen fie auch auf das, was ihnen 
die Providenz zeigte, 


6. Uebrigens ifts unnäge Kunft, fih in den 
inneren Zuftand ber Propheren bineintaumeln oder 
hineingrübeln zu wollen, nachdem ſich die Zeiten fo 
ſehr geändert; Bei ihnen felbft war die Weife ber 
Gottbegeifterung nach ‘Zeiten und Gemüthern ver: 
fhieden ; was wollen, was koͤnnen wie nun buch) 
Diftinctionen ausınahen, wie es mit der Seele 
Mofes, Elias , Sefaias befchaffen geweſen? Wir, 
die eben fo wenig wiſſen, wie es mit ber Seele 
Pothagoras, Kalchas, Homers befchaffen war. 
Wuͤßten wir dies, warum geſtalteten wir unſere 
Seelen nicht fo, und braͤchten Werke hervor, die, 
was das Göttliche anbetrifft, einen Homer, Aeſchy⸗ 
Ius und Pindar befhämen ? - Welche Ehrfurcht ger 
gen die Götter ift in ihnen! hie und da welche beis 
nah prophetifche Würde! — Es erklärt nicht nur. 
nichts‘, wenn wie dies auf Aberglauben , jenes auf 
warme Kinbildungskraft und dergl. zurüdführen, 
fondern es hindert auch, ihre Werke mit rechtem 
BSeifte zu fehen und zu gebrauchen: denn bei alle 
der fogenannten Einbildungskraft ift in ihnen viel 
Weisheit. Laſſet uns jedem Propheten und Weis 
fen feine individuelle Vorftellungs« und Schreibart 
gönnen , wie wir ihm ja feine Zeit und Zeitabſicht 
laſſen müffen ; wir wollen die Fruͤchte ihres Geiftes 
nur für unfere Zeit gebrauchen. 





> in. 
Züge Gottes in der Wuͤſte. 





Inhadulet. 

Die Geſchichte Moſes als Materie zur Epopee be: 
trachtet. Einfluß derſelben in die ebraͤiſche Poeſie. Idio⸗ 
tismen von der Errettung' aus großen Waſſern, von 
blühenden Wüften, vonder Schehineh. Der ııl. Pſalm. 
Das Siegestied Mofes am. Meer. Erfcheinung Gottes 
auf Sinai. Perfonification der Keuerflammen auf dem: 
felben , alö Reihen Her Engel, Kriegäheere, Heerwagen. 
Gott Zebaoth. Urſprung dieſes Namens. Seine ſpaͤ⸗ 
terhin erweiterte Bedeutung. Die Siegeszuͤge Gottes, 
ber 68ſte Pſalm. Was die Feuer- und Wolkenſaͤule, 
was der rauchende, glänzende Sinai geweſen? Ob der 
Durchgang der Ifraeliten durchs Meer eine Zabel fey! 
Wie er von den Ebraͤern angewendet werde? Geſang 
Habakuks in Klagetönen, mit Anmerkungen begleitet. 


Mi wunderts, : daß mir bei fo "manchem "ehräl: 
ſchen Heldengedichten unferer Sprache noch keine 
Epopee über Mofes Haben. Die Errettung eine 
Volks aus der Rnechtfhaft und bie Bildung def 
felben zum reinften Gottesdienft und freieften Staat 


, 
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fo alter Zeiten, wäre, duͤnkt mich, ein ebleres 
Thema ats Abenthöuer in Schladhten und Reiſen. 
Der ältefte Gefepgeber, den wir Eennen, richtete 
Ideen ins Merk, die uns in manchem nod) jegt 
zu neu und zu hoch ſind. Die Gefchichte feines 
Lebens ift voll wunderbarer Abwechslung. In Aegyppe⸗ 
ten gebsren und erzogen, verbannete er ſich felbft 
patriotifch : fein Beruf in der Wuͤſte, der Wette 
flreit des Gottes feiner Väter mit Pharao und ben 
Weifen Aegyptenlandes, die Ausreife durchs Meer, 
Teuer: und Wolkenſaͤule, die Geſetzgebung, die 
Wunder in Arabien fammt der Ausfiht nad) Kas 
naan hinuͤber, alle dies „gäbe einen Stoff an bie 
Hand, der an Reihthum und Abwechslung von 
Natur-, Kunft:, Religions», Sitten» und Völker: 
materien, mit dem naturvollften Wunderbaren be: 
gleitet von felbft zur Epopee, d. i. zu einer alten 
Sitten» und Heldenerzählung würde. Doch möchte 
id) mit dieſer Pleinen Erpofition keinen Deutfchen, 
fondern einen beutfchen Ebraͤer gewedt haben! Ihm 
iſt ber Gegenftand national: feine unbefangenere, 
frühere Bekanntſchaft mit den Dichtern feiner Nas 
tion müßte ibm eine Ältere Naivetaͤt geben, als 
man von einem deutſchen Gelehrten fordern koͤnnte. 
Wir haben die Buͤcher Moſes, und wenn wir da 
Geſchlechtsregiſter und Nebenumſtaͤnde weglaſſen und 
die urkundlichſten, mit poetiſcher Fuͤlle und Einfalt 
geſchriebenen Sachen nur zuſammenſchieben: ſo ha⸗ 
ben wir ja die aͤlteſte und aͤchteſte Epopee der Tha⸗ 
ten und Geſetze Moſes. 


Da mir von feinem Beruf ſchon geredet has 
ben: fo betrachten wir jegt nur Eins feiner Werke, 


6 Vom Geift 


die Ausführung aus Aegypten, die Reife durchs 
Meer und Arabien. . Offenbar. ift dies die Periede 
der Heldenzeit ebräifher Dichtkunſt. Wenn Mal—⸗ 
men die ganze Liturgie der Thaten Gottes mit fei: 
nem Bolt befingen,, fangen fie nad dem allgemei- 


nen Wert der Schöpfung mir den Nationalwohl: 


thaten Iſraels an, unter denen die Befreiung aus 
Aegypten, bie Reife durch Arabien und die Erobe 
rung Kannans: die wichtigſte Stelle nehmen. . Der 


104 sıo7te Pfalm machen hierüber Ein Ganzes; 
ihre Abtheilungen find nur der Abtheilung und des 
Sefanges wegen ba. Im 135, ‚ı36fen, (bie id 
für älter als jene halte, ) ift diefe Vorliebe zu der 


Gefhichte Mofes noch kennbarer: fie find ohne 


Zweifel aus den Zeiten Affaphs und. Davids, mie 


ber ähnliche 7Bte. und 68te Pfalm zeige. Im ben 
Propheten find bie, liebflen und fast fortgehend ale 


- Bilder aus den Zeiten diefer Wundergefchichte. 


Da Iſrael ein Knabe wara), 
Liebt’ ich ihn, und rief aus Aegypten ihn 
Als meinen Sohn. 
Ich gaͤngelte den Ephraim, 
Und nahm an ſeinen Armen ihn, 

“und gaͤngelte am Leitband' ihn; 

An Kindes⸗ Banden leitete ich ſie, 
und zog das Knechtsjoch uͤber ihnen weg. 
Dein Gott war ich ſchon von Aegypten her: 
Du kannteſt außer mir ja keinen Gott 
Und keinen Retter außer mir. 





a) Hof, ı u 


— — — — — — — 
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Sch weidete dich in der Wüftenel, 

Da wurden fie auf ihrer Weide fatt, 

Sie wurden fatts und ihr Herz bob ſich hoch 
Und fie vergaßen mein, — 


Die Bilder alle find aus dem Liebe Moſes, fo wie 
auch der Lieblings = Name des Erftgebornen aus feis 
ner Geſchichte. Daß Iſrael Gottes Kind, Gottes 
Erwaͤhlter unter allen Völkern fen, ift Sefaiae 
Kieblings : Name vom 42ten Kapitel bis zu bes 
Buches Ende. Das Zürtlichfle, diefer Stellen ent⸗ 
gehet uns, wenn mir nicht jene Urs und Wunders 
gefhichte des Volks im Sinne haben. Dft hat es 
mic gewundert, wie in Pfalmen und Propheten 
fo viel Bilder von Meerestiefen, aus denen Gott 
errettet, von Strömen, bie er burchwaten heißt, 
vorkommen, da Kanaan nicht unmittelbar and Meer 

graͤnzte; offenbar ifis, daß die Bilder alle vom vos 
then Meer und vom Sordan her find, durch die 
Gott fein Volk wunderbar führte: daher wurde dag 
Bild ein gewoͤhnlicher Idiotismus. „Er errettete 
„mih: er zog mich aus großen Waſſern“ ift bei 
David das Sinnbild aller Gefahren, zu denen er 
fodann das Ungemwitter und Gottes helfende Hand 
aus den Wolfen mahlet. Mid dünkt, die Ausles 
ger thun nicht wohl, wenn. fie diefe Bilder immer 
auf einzelne Umſtaͤnde feiner Lersnsgefchichte deuten; 
ed war ein angenommenes National: Bild der Ers 
rettung, der wunderbarſten Siegsgefhihte. Auch 
flommen allen die Redarten daher, in denen Gott 
Völker für Sfrael giebt, Nationen für fie aufop⸗ 
feet; wenn ber Prophet fich erklärt, iſts immer 
Aegypten, das für Iſrael hingegeben wird, welche 


+ 
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Aufopferung er auf andere Fälle zärtlich anwendet. 
"Ein gleiches ifts mit den MWüfteneien , die Bott zu 
Ebnen, zu fruchtbaren: Gefidten macht; Bilder, in 
die au die Ruͤckkehr aus der Gefangenſchaft, ja 
die fchönften goldenen Zeiten der Zukunft eingefleie 
det werden. . Ich müßte einen großen, obwohl viel: 
leicht den angenehmflen Theil von Jeſaias und an: 
dern durchgehn, wenn ich reiche Belege hievon ger 
- ben wollte. . Bis in jene Welt erftredden fich die 
Bilder von der Befreiung aus Aegypten, vom 
Durchgange duch Meer, vom Laubhüttenfeft, von 
der Schedhina , die über ihnen wohnte ,„ von 8a 
naan, daß fie erlangten: und in der Offenbarung 
Johannes, dem feinften  Auszuge Aller Propheten, 
find fie aufs höchfte veredelt Ich möchte alfo einem 
Sünglinge, der die Pfaimen und Propheten gene: 
tifch verſtehen will, ſtatt aller andern die Hauptte: 


gel geben: „lies Mofen ! Tief die Mofaifche Ges, 


ſchichte!“ Oft giebt Ein Wort, das darin vorkommt, 
zur fhönften poetifhen Entwidelung in ganzen Ras 
piteln Anlaß: mas bei den Griechen Domes iſt, iſt 
bei den Ebraͤern Moſes. 


Von den Plagen uͤber Aegypten werden wir 
ſpaͤter reden; jetzt merken wir und nur einige Cie 
geslieder über diefe Befreiung und Wundergeſchichte. 


Ein Lied aus der Heldengefchichte 
Iſraels. 





Der 114te Pſalm. 
Da, Iſrael aus Acgypten zog, 
Jakbkobs Geſchlecht aus einem fremden Volke 
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Ward Judah ihm zum Heiligthum, 
Ifrael ihm zum Reich. 
Es ſah's das Meer und floh: 
: Der Sordan wid zurüd. 
Die Berge hüpften wie Böde, 
Die Hügel fprangen wie Lämmer. 
Was war dir, Meer,. bad du flobft ? 
Du Jordan, daß du zurüde wichſt? 
Ihr Berge, daß ihr huͤpftet, wie Bäder _ 
Ihr Hügel, daß ihr fprangt, wie die tämmer? 
Borm Blid des Herrn erbebete die Erde! 
Borm Bid des Gottes Sfrael ! 
Der den Fels verwandelt in See; 
Den Stein zum Waſſerquell. — 


Der Pſalm ift eine der ſchoͤnſten Oden in al⸗ 
len Sprachen. Die abgebrochene Kuͤrze, mit der 
Alles dargeſtellt, die ſtaunende Verwunderung, die 
dem Meer, dem Jordan, den Bergen und Huͤgeln 
mitgetheilt und in Fragen an ſie verdoppelt wird, 
der hohe Aufſchluß, daß das alles von Einem Blick 
des Gottes kam, der aus der Wolke blickte; ein 
Blick, der Fels und Stein in Ströme, in leben⸗ 
dige Quellen verwandelte — durch Alles dies wird 
die kleine Ode zum Inbegriff ber ganzen Reiſege⸗ 
ſchichte. 





Der Durchgang durchs Meer hat das aͤlteſte 
und klingendſte Siegslied hervorgebracht, das wir 
in dieſer Sprache haben. Es iſt Chorgeſang: eine 
einzelne Stimme mahlte vielleicht die Thaten ſelbſt, 
die der Chor auffing und gleichſam verhallte. Sein 
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Bau iſt einfach, voll Aſſonanzen und Reime, die 
ich in unſerer Sprache ohne Wortzwang nicht zu 
geben wuͤßte: denn die ebraͤiſche iſt wegen’ ihres 
einfoͤrmigen Baues ſolcher klingenden Aſſonanzen 
vol. Leichte, lange, aber wenige Worte verſchwe⸗ 
ben in der Luft, und meiftens endigt ein dunkler, 
einſylbiger Schall , der vielleicht den Bardit des 
Chors machte. Hier ift eine ſchwache Nachahmung 
des unüberfegbaren älteften Siegsgefanges der Erde b): 


Geſang Moſes am rothen Meer. 


Da fangen Moſes und die Kinder Iſrael 
Dies Lied dem Herrn, W 
So fangen fie: 

Ich finge dem Herrn: benn groß ift Er! 
Roß und Wagen flürzte er 
Nieder ins Meer; 


Mein Macht⸗, mein Lobgefang ift Er! 
Mir zur Hülfe Tam der Herr! 
\ Er mein Gott, ich fing’ ihm Lob, 

Gott meiner Väter, ich preif ihn hoch. 
Jehovah ift ein Kriegsheld, 

Jehovah heißer er! 

Dharo’d Wagen und fein Heer 

Warf er ins Weer. 

Seiner Führer Erlefenfte 

Sanken ins fchilfge Meer, 

Die Fluthen dedien fie, 


m 


b) a Mof, 16. 


Ei 
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bie ſanken zum Grunde. binab 
Wie ein Stein, 


Deine Rechte, Sn nt r ch hochherrlich 


Deine Rechte, Seronah, — ben Feind! 
Burd deine Hohe Kraft . 
-Bertrümmerft bu, bie wider dich ſtehn: 

Du ſchaaubeſt Rache aus, 

Sie muͤſſen verwehn, 

Vie Spreu. 


Vorm Hauche deines Athems thärmten bie 
Wafler fi, 
Wie Fluthenhaufen ftelleten fie ſich, 
Es ſtarrten die Wellen = 
Im tiefen Meer — 


Der Feind ſprach; ſie verfolgen, ergreifen, zur 
Beute fie theilen 
Bid ich; an ihnen Tühlen ben Ru! 
Mein Schwert ausziehn, 
Vertigen fie } 
Da baute dein Wind: 
Sie deckt das Meer! 
Sie gingen hinab wie Blei 
In der gewaltigen Fluth. 
Wer gleicht dir, Herr 
Unter den Göttern, wer? 
Wer ift wie du hochherrlich in Gottes = Pracht ® 
Särediich im Lobe, vol Wundermacht! 
Aus reckteſt du die Hand; 
Die Erde ſchlang fie auf, 
And führeft nun mit fanfter Hand 
Dein auserkauftes Volk. 
berders Werke 4. Rel. u. Theol. IT. F 


Vielleicht endet hier der Gefang und das folgende 


Bom Seitt 


Du fuͤhrſt es tapfer fort 


"Bu deinem heilgen Ort. 


Gs hören es die Völker und zittern Thon ! 
Angft ergreift die Bewohner Philiſterlandes. 
Die Fuͤrſten Edoms beben ſchon! 

Die Tapfern Moabs faſſet Todesangſt: 
Zerſchmolzen ſtehn die Bewohner Kanaans. 


Laß fallen auf fie Furcht! 
Zodes = Schredien vor beinem mächtgen Arm! 
Erfkarren laß fie zu Stein, 


Bis daß durchhin gegangen bein Volk, Je hovah! 


Bis daß durchhin gegangen dein dir erkauftes 
Volk. 


Fuͤhre fie, 
Pflanze ſie 
Auf deinem Erbgebirge, 
Dem Orte deiner Wohnung, 
Die du dir ſelbſt bereitet haft, Jehovah! 
Zum Heiligthum, bad beine Hände bauten, 
Jehovah herrſcht ein König in Ewigkeit 
In Ewigkeit! — 


waͤre nur eine kurze Wiederholung des Inhalts: 


Aus zog Roß und Wagen. Pharao a 


Mit feinen Keutern zog er in das Meer! 
Da ließ Jehovah über fie kommen 
Fluthen im Meer; 

Iſraels Stämme gingen teoden hindurch 
Mitten im Meer: 


fo daß dieſe⸗ Beilen gleihfam der Dentfpruch twaren, 
den von ber ganzen Begebenheit jeder im Gedaͤcht⸗ 
niß behalten mußte. Wenn Stellen in diefem Liebe 
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find, von denen es fchiene, fie konnten damals noch 
nicht gefungen werben : fo denfe man, daß Tempel, 
Heiliathum und das Land, wohin fie ziehen follten, 
in Gottes und Mofes Geift fhon da war, und daß 
diefer dadurch auf die Anſtalten und Züge, die ges 
madıt werden follten, im Triumph gleichfam vor⸗ 
bereitete. | \ 
Dies Lied nun, von bem ich einen fchwachen 
Nachhall gegeben, gab den Zon der ebräifchen Sie⸗ 
geslieder an, wie ber Geſang der Deborah und der 
SGbte Pfalm zeigene Eben dieſelben Einfhnirte und 
Abfäge, eben ber affonirende Freudenklang beleben 
den Rhythmus. Die öfteren Ausrufungen, das 
wiederfommende “ 

Preis dem Jehovah! 

Lobfingt dem Jehovah! 


bie Anmunterungen an die Zuhörer und den Saͤn⸗ 
ger ſelbſt, die bisweilen die Rede zereheilen oder 
vielmehr neu beleben, find gleihfam die Stäbe, an 
denen ſich der hiflorifche Befang aufrichtet. In den . 
Dfalmen find bie Hallelujah daraus geworden, ein 
belebendes Freudengefchrei des Chores, das viele Nas 
: tionen beinah in diefen Zönen kennen, und das 
die Ebräer ihrem Jah oder Jehovah mweiheten. 





Die Erfheinung Gottes auf Sinai ift in der 
fimpeln Mofaiihen Beſchreibung fhon fürchterlich 
erhaben c) ; fehr natürlich alſo, daß fie ein Gegen» 





©) 2 Mof, 19, 20, 


sa 


/ 
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ftand der prächtichften Poeſie ward. Moſes denkt 
an fie in feinem Segensſpruch d) fehr gefeglic ; er 
fpricht auc hier als Gottes Vertrauter, dem bie 
fuͤrchterlichſte Sache lieblih und Ichrend war. Der 
Hochherrliche mit Bligen in den Händen wird ihm 
ein Vater und Lehrer feiner verſammleten Kinder. 
Die Folge wird dies weiter entwideln; hier bemer: 
Een wir nur, daß bie Erfcheinung Gottes auf Sinai 
zu Perfonificationen Anlaß gegeben, die die ganze 
ebräifche Poeſie fhmüden, der Glanz, die Feuer: 
ſtrahlen Gottes wurden Engel, Ordnungen’ und 
Reihen, in deren Mitte das Geſetz gegeben mar. 
Schon Davide) bildete fie zu einem feurigen Herr: 
lager Gottes, und Danielf) machte ſodann diefe 


. zehntaufend mal taufend um Gott völlig zu feiner 


Befehle Dienern; eine Reihe rabbinifcher Verfeine⸗ 


sungen, daß durch Engel das Gefeg gegeben und 


ausgefprochen fey, ift darauf gegruͤndet. 


Da Jehovah als Kriegsgott : von Sinai auf: 
bricht , für Iſrael zu ſtreiten, begleiteten ihn alfo 


diefe Deere: fo erfcheint er im Lobgefange der 


Deborah, wo fogae Schlachtordnungen der Sterne 
für Iſrael flteiteng), und ich zweifle nicht, daß 
daher auch..der hohe Name Gottes , Jehovah Zebüs 
oth, den Ebräern eigen mworden. David braudt 
ihn zuerft gegen den Philifterh) und erklärt ihn 
als den Namen eines Gottes der Schlachtorbnuns 
gen Iſraels, d. i. als einen, ‘der für Iſrael ſtreitet. 


e) Pfalm 68, 18. 
8) Richter 5, 6. 208 


d) 5 Mof. 33, 2. 
f) Dan. 7, 10. 
b)' ı Sam. 17 Ü 5, 
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Er muß alfo aus der alten Gefchichte des Volks, 
aus ſeinen Triumphliedern ſeyn; und da geben 
Moſes, Deborah, und fo viele Pſalmen die bes 
ſtimmteſte Auskunft. Er iſt wirklich der Name des 
Kriegsgottes Iſraels; nur weil er in aͤlteren Zeiten 
von jenem Glanz auf Sinai, von Blitzen und 
Donnerwagen, ja ſelbſt vom Kriegsheer mitſtreiten⸗ 
dee Sterne ausging: fo konnte feine Bedeutung 
fehr erweitert werden, bis er zufegt, wie alle folche: 
vielgebrauchte . poetifhe Götternamen , bie ganze 
Fülle der Pracht und Schöne Gottes (MPIY) in 
fit) faßte. In den fpätern Schriften der Prophes 
ten kann er alfo nicht eigentlid mehr durch Krieges 
gott überfegt werben, obgleich dies feine urfprüng» 
lihe Bedeutung war: er ift ihnen ein Begriff aller 
Hoheit und Würde: dem Gott Zebaoth dient alles 
im Himmel und auf der Erde. - Dies ift der ein» 
heimifche Urfprung des Namens ; mit den Bögen 
der Sabäer hatte er urfprünglich nichts zu ſchaffen. 
Wenn die Propheten auch Sterne als das . Heer 
Gottes ſchildern: fo thun ſie's weil Jeiner Majeftät 
Alles vol if. Mofes, Deborap, David und die 
Pſalmen find die Stufen, auf denen fie zu ihrem 
hohen Begriff fliegen. Laffet uns eine Probe fehen, 
wie David die Züge Gottes in der Wuͤſte auf einen 
Gegenftand anwendet, wo mans eben nicht erwar⸗ 
ten follte, den Einzug der Bundeslade auf den 
Berg Zion. Er geht die ganze Reife Gottes von 
Berge zu Berge, von Siege zu Siege durch, und 
der Zriumphgefang ber Deborah ift offenbar des 
Liedes Vorbild. Man Eönnte den Pfalm MY 
niyon, die Züge Gottes nennen , welchen Aus⸗ 
drud auch Habakuk daraus brauchet, 
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Die Siegedzüge Gottes. 
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Der 68te Pſalm. 
GSs erhebe ſich Gott! 
Und ſeine Feinde zerfliehn! 
Es fliehn, die ihn haſſen, vor feinem Blick! 


(Der Siegesanruf Moſes, mit dem er die Wolke 
anredete, wenn der Zus fortging.) 

Wie Rauch verweht, verwehe fiel - | 

‚ Wie Wachs zerſchmilzt vor Feuers Blick; 

So müflen vergehn die Boͤſen vor Gottes Bid, 
(Rau und Feuer waren die Sombole der Grgen- 
wart. Gottes bei-dem Zuge.) 

Die Gerechten aber freuen fi 

Sie hüpfen auf vor Gortes Bid, 

Sie freun fih hoch! 

(weil er nemlich mit ihnen ziehet. Hier iſt der Ein 
gang des Liedes vollendet, und es beginnt brelenit | 
ein zweiter Chor.) 

Lobſinget Gotrt! fingt feiner Moejeſtat 

Macht Bahn ihm, der in der Wuͤſte zeucht. | 
&ingt feinen Wundernamen Zah! . 
Und tanzet vor ihm ber. » | 

Ein Bater der Waifen, der Wittwen Ride | 

Iſt der hochheilge Gott! 

Gott! den Verlaſſenen 

Gab er ein Land: | 
Er führte aus die Gebundenen zum Gluͤck, 

Und die Rebellen bewohnen: den nadten Fels. 


(Sepn diefe Rebellen Amalekiter oder Aegypter, die 


* 
— 
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fih dem Zuge Gottes twiberfegten ; die Verlaſſenen, 
die Gebundenen find Iſrael, die er auf diefem Zuge 
aus der Knechtſchaft führet und das reiche Kanaan 
für fie im Sinn hat. Der andere Chor fingt an: 
der Zug felbft wird sefhilbert, ganz mit ben Wor⸗ 
ten der Deborah : ) 
Sott , da bu auszogft 
Bor deinem Bolt her, 
Da du einherzogft 
Sn Wuͤſtenein; 
Da bebete die Erde! 
Die Himmel trofen vor Gottes Bid! 
Der Sinai dort vor. Gottes Blick, 
Dem Gotte Afraele. 


Milden Regen ließeſt du nieder, 
Dein lechzendes Erb? erquickteſt du: ' 
Auch in der Wüfte konnt' dein Häuflein wohnen, 
Die du dem armen Volk bereiteteft 
Durch deine Milde, Gott! — 


(Auf den legten Zug kommt ber Dichter eben auch 
duch die Befchreibung der Deborah. Ste mahlte 
den triefenden Himmel, ‘den zerfchmelzenden Sinai, 
um fid) einen Vebergang zu den triefenden Wolken 
gu machen, bie ben Kifon und die Kebumim aufs 
geſchwellt, und ihr den Sieg * hatten. Der 
ſanfte Hirt wendet das heroiſche Bild vom triefen⸗ 
den Himmel und Sinai um, daß die Wuͤſte zum 
Garten, zur augenehmen Wohnung der Stämme 
werde. Diefe ziehen alfo fort, und ſogleich folgen 
„Kriege und Siege: 
Kriegswort gab ber Herr! 
Botfchafterinnen des Siegs ein großes ‚Heer. 


+ 
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„Dee Heere Könige flohn! fie flohn! 

Die Bewohnerin des Daufes theilet Beut' aus, ' 
| Was ruht ihr zwiſchen den Traͤnkrignen da? 
: Der Tauͤbe Federn find gar ſilberhell! 

Und ihre Flügel funkeln gelbes Gold! 

Als der Allmächtge Könige zerftreuete, 

Ziel Schnee auf dem Zalmon.“ 


Vermuthlich Morte Aus einem alten Siegesliche, 
die gemeiniglih auch Spottlieder waren; offenbar 
‚ hergenommen vom Siege der Deborah. Im nord» 
lihen, waldigen Theil des jüdifchen Landes gingen 
damals Freiheit über Iſrael aufi): die Megenzeit 
beförderte den Sieg, alſo gefchieht des Schnees 
Erwaͤhnung k). Weibern wird die Siegesborichaft 





i) Jeſ. 9, 1:3, iſt wahrſcheinlich eine Anfpielung 
auf diefe Stelle, 

k) Die Worte „es fiel Schnee auf dem Zalmon” 
gehören zur Spott s Anrede des Siegesgeſanges 
und bedürfen alfo Keiner Aenderung. Die zurüd: 
bleibenden Stämme ſcheuen fih vor dem unge: 
ſtuͤmen Winterwetter, das eben die Heldin De⸗ 
borah zu ihrem Angriff und Siege bequem fand. 
Wenn ſelbſt der niedrige Berg Zalmon, der im 
ſuͤplichen Judaͤga lag, mit Schnee bedeckt war; 
wie viel mehr mußten es bie norblichen hoͤhern 
Berge ſeyn, wohin der Kriegszug gefchehen fol: 
te? Diefen ngifen Schluß machten die ſuͤdlichen 

Staͤmme, und blieben bei ihren Tauben zuhig 
figen. Es iſt als fänge der Geſang: 

‚Die ihe da zwiſchen Hürden ruht, 
Was fäumt ihr Traͤge da? 
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in den Mund gegeben, weil Deborah und Jael die 
Entſcheiderinnen waren, und dies Geſchlecht nach⸗ 
her es nicht wird haben fehlen laſſen, das Anden⸗ 
ken ihrer Mutter Deborah zu erhalten. Der Spott 
uͤber die Zuruͤckbleibenden iſt offenbar aus ihrem 
Siegesliede, hier nur feiner. Sie ruͤckte den traͤgen 
Staͤmmen auf, daß ſie lieber das Bloͤcken der Heerde 
als das Geſchrei der Schlacht haͤtten hoͤren wollen; 
hier wird ihnen vorxgeruͤckt, daß fie furchtſam und 
kriegesſcheu in dieſen rauhen Tagen lieber die Sil— 
berfluͤgel und Goldſchwingen ihrer Tauben haͤtten 
bewundern wollen; indeß ein Weib, die Bewohne⸗ 
rin eines Hauſes, Deborah (eine Biene) Beute aus: 
theilte. „Kriegswort gab der Herr” heißt: er gab 
zum Kriege Befehl, er erwedkte Helden und ſofort 
auch Siegesbotſchaft. 

— Jetzt iſt der Zug Jehovah an den Bergen. 
Auf dem kleinen Zion laͤßt er ſich nieder, und wie 
viel ſchoͤnere, fruchtbarere Gebirge waren da, die 
dieſe Ehre wuͤnſchten! Den reichen Baſan war er 
vorbeigezogen; hier wendet ſich alſo der Geſang an 
einen der groͤßten iſraelitiſchen Berge: 

Berg Gottes, Berg Baſan, 
Ou huͤglicht Gebirge, Berg Baſan, 
Was ſchaut ihr verachtend herab, ihr huͤglichten 
Berge, 





Bewundernd eurer Tauben Glanz 
Und ihrer Fluͤgel Gold. 

Als Gott der Herr die Völker ſchlug 
Die Helden Kanaans; 

Da, freilich war es Wintertag, 

Auf Zalmon ſelbſt fiel Schnee. 
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Auf dieſen, den Gott ſich zurWohnu g erwaͤhlt? 
Es wird ihn bewohnen Jehorah 
Auf immerdar. 


(Die Abfindung iſt halb Lob, Halb Tadel: Baſan 
wird genannt, wel er jenfeit® des Jordans lag, | 
und Gott dafelbft am wenigſten wohnen Konnte; 
denn er gehörte nicht zum verheißenen Lande. — 
Bion war new erobert, und in Serufalem vielleicht 
nod) Reſte der Sebufiter: Gott wohnte alfo feinen 
überwundenen Zeinden in der Nähe — ein Um: . 
ſtand, der zum folgenden hohen Gemälde der Eier | 
geszuͤge Gottes Anlaß giebt, ſeitdem er vom Sinai 
aufbrach:) 


| Rriegswagen Gottes , taufendmal taufend 

Und zehenmal zehntauſend noch: 

‚Der Herr in ihrer Mitte 

Bricht auf vom Pracht⸗ erfüllten Ginat, 
Du-fchwangft den Wagen hodh ! 

Du führteft Gefangene mit dir fort, 

Rahmit Menfhen an zum Siegesgeſchenk, Ä 

Nimmſt aud Rebellen jegt zu Mitbewohnern an, 

Jehovah, Gott. 


Gelobt ſey Gott! von Tag’ zu Tage gelobt! 
Er legt uns Buͤtden auf und Hilft uns auch, 
Iſt Hülfgott uns, ein Bott zu unferm Beil, 
Jehovah Gottes find auch die Ausgang’ zum 

Tode. | 
Fuͤrwahr! Gott wird das Haupt aller feintt | 
Feinde fpalten 
Den Haaresſchaͤdel def, ber ihm zumider lebt: 
und font’ ich, fpricht der Herr, von Baſans Hoͤh 
ihn holen, ' 
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' Ihn holen aus bes Meeres Grund' hinauf; 
Dein Fuß fol noch in ihrem Blute waten, 
‚Auch deine Bunde leden Feindes Blut! — 


Gnug! und zu unferm Zweck beinahe zu viel. Man 
fichet deutlich, was ber harte Pfalm voll flolzer 
Kriegsgefinnung an Siegesgefchenken Gottes unter 
Menfchen verſtehe, und was der Landesgott auf 
dem neueroberten Berge auch noch ferner thun fol? 
Das Land von Feinden reinigen, die ihm wie zum 
Suͤndopfer leben. — Wir kommen zuruͤck zu unfes 
rer Materie. | 


Und fragen \ | 


„Was war ber rauchende Sinai? 
„Was war bie Wolfen und Feuerſaͤule?“ 


die zu fo. glänzenden Bildern Anlaß gaben. 


Ueber die Fener⸗ und Wolkenſaͤule duͤrften wie 
beinah nicht ungewiß ſeyn. Sie war das heilige 
Feuer, das nad Gewohnheit aller Züge in dieſen 
Gegenden dem Heer vorangetragen ward, und for 
‚wohl zum Zeichen des Aufbruchs, als zum Meg» 
mweifer diente. Als die Iſraeliten aus Aegypten zo—⸗ 
gen, folgte es und ſtand zwifchen ihnen und den 
Aegyptern: ich erinnere mid), felbft bei irgend eis 
nem heidnifhen Schriftftellee den verftellten Um⸗ 
ſtand gelefen .zu haben, daß das entfliehende Volk 
Heiligthumer, mid dünkt, heilige Thiere zwifchens 
geſtellt, die die Aegypter nicht hatten angreifen duͤr⸗ 
fen. Bei diefem Auszuge kommt zuerſt die Wol⸗ 
ken- und Seuerjäule, nur_fogleih mit wunderbaren 
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Mirkungen vor, die ihr auch weiter folgen )). Wenn 
das Heer ruhte, ſtand fie vor der, Thür des Heilig: 
thums, vor dem Zelt des Heerfuͤhrers, und bei ihr 
murden Antworten gegeben. Brady das Heer auf, 
fo ging fie al Wegweifer voran. So lange fie it 
der Wüfte waren, wird an fie gedacht; als fie in 
Kangaan ankamen, ging: bie Lade des Bundes vor: 
an und ‚zeigte den Weg, der Feuerſaͤule gefihieht 
niche mehr Erwaͤhnung m). Kurz, es war das 

pmbol der ‚Gottheit ,: das bei Iſtael aber nicht 
A108 Symbol war, fondern „wunderbare, zumeilen 
ſchreckliche Wirkungen übte Beide Stüde Iaffen 
ſich fo füglid) vereinen, daß ich nicht fehe, warum 
man fie trennen dürfte. Sn einem Symbol wolle 
Gott mit Ifrael ziehen, und ihre Wegweiſer feyn: 
dies hieß der Engel feines Angeſichts, d. i. ber 
Bote und das Zeichen feiner befondern Auffiht ; 
und alle dies war die genannte Feuerfäule. Tag 
über erfhien fie als Rauch; in der Naht als 
Flamme. , Vor ihr war die heiligſte Gerichtsftaͤtte, 
das hoͤchſte Tribunal: wenn Moſes und Aaron nir⸗ 
gends ſicher waren, waren ſie hier ſicher, und das 
Feuer Gottes raͤchte ſie empfindlich. Als der Zu 
geenbigt war, ward vermuthlich das Andenken das 
von ins Allerheiligſte gefegt und vielleicht noch einige 
Beit erhalten; daher die Zabel der Juden von be 


J) 2 Mof. ık, 19% 20. Kap. 33, 9⸗ 11. & Moſ. 

9, 15:23, Kap. 10, 34:36. Kap. 12, 10 
4 Mof, 14, 10:14. Kap. 16, 19, 35, 42:4 
5 Mof. 31, 1° 

m) Joſua 3, 3. 7* 
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ewigen Rauchwolke zwiſchen den Cherubim. — 
Nichts iſt natürlicher und dee Geſchicht gemäßer, 
als diefe Erflärung : fie hebt Fein Wunder auf, fie 
jeigt nur dag Mittel, duch welches Bott Wunder 
wirkte, weil es der Engel ſeines Angefi chts, oder 
wie Haͤbakuk ſagt, die ‚Hülle feiner Gegenwart 
feyn ſollte. 


Die glänzenden Erſcheinungen auf Sinai haben 
wahrſcheinlich eben ſolche Zeit- und Ortmaͤßige Na⸗ 
turmittel gehabt: bemi auch kein Wunder wirft 
Gott auffer duch Naturmittel und Kräfte Der 


aufferordentliche Glanz, in dem zumeilen die Sands - 


wuͤſten Arabiens erfcheinen, ber Rauch, in den fi 
die Berge huͤllen, die Donner, bie in diefen ges 
thürmten Felsgebirgen vervielfacht und ſchrecklich 
wiederhallen; dieſe und vielleicht andere fürchterlich 
prächtige Phänomene der Natur vereinigte Gott hier 
zu Symbolen feiner Erfcheinung. Wer das Wuns 
derbare dabei laͤugnen wollte, müßte. die Wefchteis 
bung Mofes zur Zabel machen; an fchauerlichen 
Phänomenen ift ja aber auch. diefe ſüt urelich oͤde 
Gegend ſo reich! 


Der Zug durchs rothe Meer ndlich war mie 
den beſchriebenen Umſtaͤnden allerdings eine wunder⸗ 
bare, nicht aber unmoͤgliche Errettung. Wahr⸗ 
ſcheinlich wollte Moſes den Iſthmus hinuͤber, als 
er Befehl bekam, ſich zu wenden; tief drunten 
konnte alfo Iſrael nicht ſeyn, und wahrſcheinlich 
gingen ſie bei Suez heruͤber, etwas ſuͤdlicher, als 
der Zug geht, den die Karavanen nehmen. Wenn 
nun der Meerbufen nad hinterbliebenen Spuren 
damals höher ging, gie jetzo: fo war er breit ge 
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nug, daß bei verfehlter Straße, in dunkler Nacht, 
unter Ungewitter, Sturmwinden und paniſchem 
Schrecken, im ganzen Aegypterheer Unordnung ent—⸗ 
ſtehen und ſie ſich ſelbſt in die tiefern Tiefen des 
Meers, in die hereinbrechende Fluth rettungslos 
verirren konnten; er iſt aber auch noch keine zwan⸗ 
zig oder dreißig Meilen breit, daß der Durchzug der 
Iſraeliten in Einer Naht unmoͤglich waͤre. Alle 
Zweifel, die man neuerlichſt über dieſe Begehen⸗ 
heit, wie Fluthen uͤber Fluthen, gethuͤrmt hat, ſind 
uͤbertrieben; und die alten Denkmäler der. Iſtraeli⸗ 
ten, das Feſt, das fogleih zum Andenken dieſes 
Durchganges geftiftet ward, das Siegeslied Mofes 
und fo viel Anreden, die er an das verfammiete 
Iſrael darauf bauet , zeigen genugfam, daß ihre 
Erretung allerdings mit wunderbaren und’ füchter 
lichen Umftänden begleitet gewefen , die Moſes auch 
fehr naturvoll und Local befchreibet. — Möchten nur 
unfere Geſaͤnge, die von diefer Begebenheit reden, 
auch den ebräifchen ähnlich feyn ! Diefe erzählen 
fie nicht, ob es ihnen glei Nationalwohithat und 
der Grund ihres ganzen’ Staats mar, in erigen 
Litaneien her, wie wir oft zu thun gewohnt find; 
fondern fie wenden die ‚alte Begebenheit auf neue 
Vorfälle an, ſchmelzen fie in den Inhalt ihres Ge 
genflandes um, und fingen fie, wenn ich fo fager 
darf, pragmatiſch So Deborah „ fo: einige fehöne 
Pſalmen und Propheten ;: Iaffet uns jest eins, der 
ruͤhrendſten Gedichte der Ebraͤer leſen, in dem das 
kuͤhnſte Siegsgemaͤlde der; alten Welt dur. mehmuͤ⸗ 
thigſten Elegie wird. 


der Shräifchen Pocfie. 95 


Gebet Habakuks des Propheten, 
in Klagetönen. 





Jehovah, deine Gerüchte hörte ich 
Und bebe noch a): 
Dein Werk, Jehovah, zeig’ es mit ben Sahrenb), 
Mac mit den Jahren es bekannt und denke 
Im Borne an Barmherzigkeit, 





a) Die Gerüchte, bie der Prophet Hört, find Sagen 
von den Wunderbegebenheiten alter Zeit und was 
jest gefchehen fol. Einſt ftritt Gott für das 
Volk; jest wird ers verfaffen und Beinden hin⸗ 
geben. Beiderlei Gerüchte wirb der Gefang aus: 
führen, und der Prophet verlangt Abficht, Ende 
Gottes bei diefer traurigen Kataftrophe zu fehen. 
Nichtd anders will die Witte Tagen: „zeige dein 
„Wert, made mit den Jahren allmaͤhlich bes 
„kannt, was bu vorhaſt, und erinhere dich bei 
„deinen jegigen harten Katbfchlüffen an beine 
„alte für diefes Volk gütige WBunderthaten.“ 


b) Daß man ftatt IP’TI „belebe dein Werk’ 
MM „made es bekannt“ leſe, ſcheint der Pas 
. zallelismus zu wollen; vieleicht ift aber aud Pf. 
90, 13217. dem Dichter vor Augen gewefen, und 
dann ift das Eilen, das Fördern des Werks dem 
Zufammenhange nidht entgegen. Der Dichter 
wollte gern den baldigen Ausgang ber Schidfale 
fehen, und ward K. 2, 3. 4. zum Harten vers 
wiefen: hier bittet er alfo wie Mofes, Gott wolle 
fein Werk beleben, fördern. 


96 





—22 __ 


Vom Beift 
As Sott von Theman kam, 
Als der Hochherrliche- vorm Berge Paran zog: 
Da füllete die Himmelsfeine Bier 
Unb feines Lobes war bie Erbe voll. 
Wie Sonne war fein Glanz, 
GStrahlen fchoflen aus feiner Hand! 
und das war nur die Hülle feiner Macht. 
Bor feinem Angefiht ging Peft, 
Raubvdgel flogen zu Füßen ihm hervor. 
Er ſtand; die Erde wanketec): 
Er ſah; und Völker fuhren empor. 


 Ermge. Berge zerftoben unter ſeinem Zritt, 
. : &8 trümmten ſich die Höhn der alten Welt, 


Wo er vor Alters 309. d). 


Die Hütten Kufans fah ich in reger Aagſt ed: | 


Es wichen hinweg die Gezelte Midians. 
Iſt 





e) Mehrere Ueberſetzungen haben fo geleſen: Der 
Parallelismus forderts offenbar: wenn man flatt 
7} den Ähnlichen Schall W.Tiefet, iſt die paffente 
Lesart da, WM” in sensu transitivo nemlid, 
wie auch das zweite Glied des Werfes bie Folge 
davon mahlet, Die Völker fliegen empor, fh 
ſtark ift die Erde beweget. 


:d) Die Dys MI’ find aus dem 6Bten fat 


ber dieſem mißverftandenen Wort den leichtefen 
Sinn giebt. Es find die Züge Gottes in ber dl: 
ten Beit, feine Bchritte von Berg zu Berge 
(Sinai, Seir, Paran, Bafan,) die fo viel altı 
Siegeslieder fangen, und auch diefe Elegie mahlet. 

e) Sie arbeiten gleihfam unter Angft: fie reißen ab 
‚die Deden der Gezelte, fo daß ein gahzes Zelten 
Bolt in wenigen Augenblicken weg ifl. 


! 





der Ebräifchen Poeſie. 97 


Iſt auf die Stroͤm ergrimmet Jehovah? 
Geht auf die Wellen feiner Naſe Hand? 

Bürnt er aufs Meerf) ? 

Denn du befteigft den Kriegeswagen , Gott ! 
Du zeuchſt mit Noffen einher, du Helfersgott! 
Du zieheft Heinen Bogen hervor 
Bervielfachend die Pfeile fiebenfahg). — 
und die Ströme zerreißen das Land, 





f) Die fonberbare Wendung biefer Frage zeigt den 
Schreden: des Schenvden an, und giebt ber Ode 
einen hohen Kortgang. Mehrere Pfalmen unters 
brechen die Erzählung mit folchen unvermutheten 
Sragen, wie Pf. ıık, 5. 6. u. a.5 ein eianer 
erhabner Gang ber morgenländifchen Dichtkunſt. 


g) Diefer Vers, der ein Kreuz der Kritiker iſt, bes 
kommt meines Erachtens allein Sinn, entweder 
wenn man dem Sprer folget und MID von 
z% berleiter; was foll aber alddann pas YON ? 


Wenn ih auch überfegte: 

Du zoaft den Bogen hervor, 

Blutgefättigt waren bes Feldherrn Pfeilez 
fo wird jebem feinen Gefühl die Verbindung hart 
bleiben. Daß Bott bier plöglih NN genannt 
werbe, darer durchs ganze Gedicht nicht als ein 
müffiger Feldherr fpricht, fondern als Krieger 
bandeltz daß die Pfeile hier ſchon biutgefärtigt 
find, da fie erft im. tangfamen Fortgange der Bes 
fhreibung 8. 13. gebraucht werden — das alles 
macht diefe Conftruction hier unerwartet. Ich 
habe alfo ganz ſimpel nwar als das Zahlwort 
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Es ſahen dich die Berg’ und zitterten: 
Die Waſſer rannen überfchwemimend dahin. 
Die Wogen töneten, 

Die Höhen fleheten. - 





und "ON als bas Participium gelefen. Daf 
TEN häufig „vervielfachen‘ heiße, ift bekannt, 
und fo ließe fich diefe ſchwere Stelle, duͤnkt mid, 
auf die Leichtefte Weife, dem Fortgange des Bil: 
des aufs ſchoͤnſte gemäß, erklären. Die Verviel⸗ 
fahung der Blige , als glängender Pfeile, iſt aus 
bem 18. Pſaim befannt genug; welchem Bilde 
hier der Prophet folget, 

Aber'wig kommts, daß jest, ba Gott Pfeil 
und Bogen hervorzieht, die Flüffe durchs Land 
reißen? Man leſe weiter fort: es wird ein allge 
meiner Schauer der Natur gefhildert, den mir 
vor bem Ungemwitter bemerken, Es ift, als ob 
alles die Gegenwart, die Nähe des Shoͤpfets 
fühle: Der Fluß rollt ſchneller, und wie, Hier fleht, 
die Fluthen tönen lauter, die Höhen heben en 
wartend die Hände, Es ift Fein Zweifel, daß 
alle diefe Bilder vom rothen Meer, dem Jordan, | 
dem Sinai, den Zeiten des Joſua und der Debr 
rah, da die Ströme zuruͤckwichen oder aufſchwol⸗ 
len, hergenommen ſeyn; alle aber find zu eine” 
Bilde zufanmengefest, daher man unrecht thut, 
wenn man’ jeden Kleinen Zug hiftorifch und gar 
chronologiſch verfolgt, Offenbar ifts das fortge 

hende Gemälde eines kommenden Streithelden und 
feiner Schlacht. Das Bild von dervängft du 
Wafler, die den nahen Gott ahnen, ift aus dem 
herrlichen 77ten Pfalm V. 17:21, , deffen Bilder 
Habakuk in mehreren Stellen erweitert hat. 


. .r . - 
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Bonn’ und Mond, fie ftänden in ihrem Kaufe 
| fill b), 
Beim Glanzlicht deiner Pfeile, der fliegenden, 
Beim Bligglanz deiner Spieße. | 
Und zornig fchrittft du auf dem Lande forti): 
Im Grimm zertrateſt Nationen dus 


— nie 


h) Das Bild von Sonne und Mond find abermats 
aus Joſua Geſchichte und aus bem Liebe ber Des 
borah zufammengejegt. Dort flanden fie vermuns 
bernd ſtille, als Bott firitt: bier werben ihnen 
MON zugefchrieben. Sollte nicht daffelbe 
Hort auch hier geflanden haben, bas bie Debos 
rah braucht; nur hier im Singulari (MOND) 
da es der gewöhnlichen Lesart SYSR vorn und 
hinten fehlet? Der Grieche ſcheint fo gelefen Zu 
haben, der &> im tuseı wvıng Überjeht, gerade wie 
er Richter 5, 20. überfegte und das Bild wird 
damit ſchoͤn, rund, und voll Bewegung: Sie 
ſtehen verwunbernd ftill auf ihrem Wege, auf 
ihrer gepflafterten Bahn, die fic ewig wandeln; 
fe fehen den Glanz der Blige, und find gleiche 
fam befhämt und verdammert, 

1) Das Gemälde ift fortfchreitend, Hier tritt Bott 

nicht erfi Aufstand: der erfle Tritt Gottes wurde 
ſchon im 6ten Vers gemahlt; fondern er ſchreitet 
auf dem Lande fort, und jeder Tritt zertritt Wöls 
ter. Der Dichter ſchreitet Alfo auch in der alten 
Geſchichte fort, Und kommt auf der Könige, ins 
fonderpeit Davids , Zeiten, wie er V. 13. deut⸗ 
lich ſaget. Daher find auch die Wilder diefer 

folgenden Verſe aus Davids Siegesliebern, Der . 
G a 
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, Denn bu zogſt aus zu helfen deinem Bolt, 
Zu helfen deinem Gefalbeten. 


Zerſchlugſt den Bipfel vom Hauſe des Boͤſe⸗ 
wichtð x)3 


Entbloͤßeſt deſſen Feſte bis zum Grundfelſen hinab: 
Puh das Haupt der Führer ihrer Kriegs⸗ 


reihn D. 





ı3te und ılte ift deutlich aus Pf. 68, 22. Pf. 
210, 6. und andern Stellen, weil David diefen 
Idiotismus „das Haupt zerſchmeißen oder zer 
ſpalten“ oft hat. 


k) Das Bild iſt von einem Haufe oder Pallaft ber: 


—8 


genommen, deſſen Gipfel zerſchlagen, das bis auf 
den Grundſtein, der auf einen Fels gelegt iſt, 
entbloͤßt und zertruͤmmert wird, Daß YN“ 
häufig, inſonderheit in den Pſalmen fo gebraucht 
werbe, darf ich nicht erinnern ; die Zertrümme: 
zung des Haufes heißt nach ben Sitten des Ori—⸗ 


ents der Untergang der ganzen Familie. Auf 


welche Feinde Davids bier gefehen werde? muß 
man nicht fragen : die Bilder werben hier in all 


‚gemeinem Sinn ins Gemälde geftellet, Die Par: 


tikular = Umftände alter Zeiten gehören nicht zum 
Zweck des Dichters. 


I) ueber das "Wort 7, DD ft mandherlei 


gemuthmaßt worden; mich duͤnkt, fein erfter 
Sinn ift Reihen, abgetheilte Häufer oder Glieder, 
wie fein Stammwort fagt. Im Liebe der Debe⸗ 


rah (Richt. 5, 7.) fü nds entweder Flecken ſelbſt 


oder Verfammlungen aus Flecken, aus Diſtrikten, 
furg Stände. Bier wärend geordnete Reihen det 
Zeinde, die nach dem folgenden Vers im Sturm 
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Sie jtürmeten hinan, mich zu zerſtreuen, 

Frohlockten fchon, wie fie den Bedrängten freſſen 
wollten 

Wie ein Hoͤlenthier den Raub. 

Da ſtampften deine Roſſe das Meer hinan: 

Sie kamen auf ſchwellende Flut m). — 


Das hoͤrt' ich, und mein Herz erbebete der 
Stimmen), 





hinanziehn, ein wehrloſes Volk zu zerfireuen, und 
fih zum Raube zu theilen. Der Grieche überfegt 
aber gleich collective, Anführer folcher Ordnun⸗ 
gen und Glieder (xegalaz durasur), wie Ehren: 
namen in allen Spraden collective gebraucht 
werben. Ich Habe das Wort in der Ueberfegung 
umfchrieben, weil. dadurch fogleich das folgende 
Bild Licht erhält, das, verglichen mit Kap. ı, 


9., wie mid düntt , Zeiner weitern Erlaͤuterung 
Noth hat. 


m) Hülfebringenb nemlih , wie der Bte und 12te 
Bers deutlich fagten. Das Gemälde ſchließt, wie 
ed anfing; welches eine ſonderbare Schönheit ift, 
weil e8 den ganzen Anblick vereinet, Sowohl in 
diefem heil, als in der ganzen Delonomie ber 
Ode ift das Gedicht fhön vollendet. 


n) Jetzt fängt ein neuer Theil ber Ode an, der 
abermals zum Anfange V. 1. zuruͤckkehret. Der 
Dichter hat alle Wunder Gottes für Iſrael aus 
der alten Zeit gehört, und ſieht jegt fo ſchreckliche 
andere Zeiten herannahn. Dies unbegreifliche, 
Viderſprechende macht den Knoten der Ode, ſo 


wie ſeiner Empfindung; die vorhergehenden Ka⸗ 


N 
4 
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Und meine gippen zitterten 0): 

Schauder drang durch mein Gebein, 

Die Füße wanketen; 

Der ich doch ruhen fol dem Drangfalstagep), 
Wenn auf uns kommet das Verwuͤſtervolk. 


Da wird der Feigenbaum nicht blühn, 
Da wird der Weinſtock Feine Früchte geben: 
Der Delbaum taͤuſcht den Hoffenden , 
Die Aecker bringen nichts zum Brod, 
Das Schaaf ift weggeriflen aus den Hürden, 
Kein Rind ift in den Ställen ehr. 





pitel find der rührendfle Commentar barüber Ins 
fonderheit Kap, 3, 1.2. 125 14. Kap. 2, 126 


O) Wir haben Erin edles Wort für den Schall der 
Lippen eines Zitternden, wie ihn hy auss 
drüdt, Im folgenden leſe ich ftaiı 32%, rn 
mit vielen Ugberfegungen und ginigen Handfchriften. 


p) Das TYIIN erklärt ſich aus der Geſchichte des 


Propheten Kap, 2, 12:4. Ex ward von Gott zur 
Ruhe gewiefen ; er follıg die Zeit erwarten. Das 
nennt er nun: „ruhen umd barren auf den Tag 
der Drangſal,“ wenn das Volk einbrach, das. er 
Kap. 1. ſchilderte. Es ift alfo bier nicht von ei: 

nem Auffteigen nad Chaldaͤa, fondern yon einem 
Kommen der Chaldaͤer die Kede, wie der folgend 
Vers deutlich zeiget, und dag 7 vor oyb ift of 
fenbar nur ein ) respectivum, wenn es nidt 

aus einem I entflanden, Der folgende Vers fdil: 
dert die völlige Verwuͤſtung des Landes durch die 
Chaldaͤerz eine Bermüftung, die das “29 auf 
tinmal darſtellt. 
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Und doch will ih mich in Jehovah freueng), 
Will jauchzen über meinen Rettergott. 
Jehovah Bott ift meine Kraft, 
Er wird mich fpringen madyen wie ein Reh, 
Auf meinen Höhn tret ich noch hoch einher! 


q) Bier wendet ſich die Ode zum Ausgang. So duns 
tel es um ihn her ift, bleibt der Prophet dem 
Wort feines Gottes treuz (Kap. 2, 1:4.) verläßt 
fi) auf ihn und Hüpft im Namen feines ganzen 
Volks fröhlid. Ed muß, es wird mit ihm einen 
guten Ausgang nehmen, ob ihn gleich der Pros 
phet noch nicht fiehet, ob er ihn gleich als den 
Hauptinhalt feiner Weiffagung zu fchen fo ſehr 
‚begehrte. (Bgl. Kap. ı, 2. 3. 12317, Kap. 2, 
1314. Kap. 3, 2.) Dee Umriß des Buches iſt eben 
ſolch ein fchönes Ganze, wie diefe Ode; bie ich 
deshalb den Krang Iyrifcher Sefänge ber Ebräen 
nennen möchte, Daß im legten Verſe Anfpieluns 
gen auf Pf, 18, zu. und 5 Mof. 33, 29. find, 
darf ich nicht erinnern. David hatte den legten 
Drt auf fi angewandt, und der Prophet wen⸗ 
det ihn aufs ganze Volk an, Noch wird es einft 
feine alten Giegeshöhen wieder befteigen, und 
auf denfelben wie ein Hirſch huͤpfen. Jubda war 
ein Bergland; daher auch von den Chaldaͤern (V. 
ı6.) das myby gebraucht wird: der Ausgang des 
Gedichts ift patriotifch, Thon und edel. Alle 
Empfindungen und Schidfale des Volks in Gluͤck 
und Unglüd trägt der Dichter in feiner Bruft. — 





(Folgende Eleine Abhandlung „vom Wunberbaren bei 
der Mofeifchen Gefeggebung und Reife,‘ und eine 
metrifhe „umſchreibung des Klagegefanges Haba 
tuts,’ fanden fich unter den Handfchriften des Vers 
faffers, und ftehen am beften an diefem Ort.) A. d. H. 
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. Erſter Anhang. 





Vom Wunderbaren bei der Moſaiſchen 
Geſetzgebung und Reiſe. 


„Sollte nicht die ganze Beſchreibung dieſes 
„Zuges in Arabien eine Art ſpaterer Epopee fem, 
„die zu einer Zeit entſtand, ba ſchon das Wahre 
ber Geſchichte mit wunderbaren Dichtungen über: 
„Pleidet war?” Zu meinem Zwed thaͤte es nichts, 
wenn es dies auch ware: denn immer bleibt dieſe 
Geſchichte Grundſtoff der ebräifhen Befeggebung 
und Dichtkunſt; allein welhen Grund hutte man, 
dies zu glauben? Man Iefe die Befchreibung ums 
partheyiſch, wie einfach ft fie! und wie lokal, wie 
genau zutreffend in Umftänden der Zeit und Gegend. 
Jede neue Reifebefhreibung hat dag Lokale derielben 
neu Lekraͤftigt oder erläutert, und noch jetzt iſt die 
Tradition der benachbarten Völker und Stimme 
jener alten Geſchichte voll. Sch weiß wohl, daß 
infonderheit die mohameranifhe Religion dieſe 
Traditionen neu erwedt habe; fie weckte fie aber 
nur und: bauete darauf, denn fie maren auch fhon 


vorher da. Die einfame Wuͤſte fcheint beftimmt zu 


ſeyn, daß in ihr diefe Gefchichte fowohl in Denk 
malen der Natur als in Sagen. lebe. 


Waͤre in Mofes Erzählung eine poetifche Ab 
fißt wie bei Homer mirtbar, fähe man ın ihr eine 
Zufammenftellung und Berfchonerung der Begeben⸗ 
heiten zu diefer Ahfiye und hielte aledann die wahre 


! 
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Natur dagegen: fo müßte man. in der arabifhen 
Wuͤſte fowohl als auf dem Felde vor Troja deutlich 
gewahr werden, wo die Erdichtung anfange Und bie 
Geſchichte aufhoͤre; das erfte eryäbe fih nemlidh aus . 
ihter Abficht. Nun ift aber in Mofes nichts von diefem 
Zweck fihtbar. Die Reife durchs Meer ift nicht, 
aus dem Liede entftanden, das ihretwegen gefungen 
ward; fondern fie geht offenbar demfelben als bie 
Eunftlofefte geographifche Beſchteibung vor. Die 
Geſetzgebung auf Sinai ift plan erzählt; das Erha⸗ 
bene und Schauerliche der Erzaͤhlung liegt in der 
Sache, nicht in Werten. So ifts mit den fhreds 
lihften und angenehmen Wundern der Reife; fie 
gehören fo ungefünftelt ind Ganze der Einrichtung 
ind Erzählung, als bie langen Beſchreibungen von 
Einrichtung der Stiftshütte, den Gefegen, den heis 
ligen Gebräuchen und Kleidern, die gewiß hiftoris 
[he Urkunden jener Zeit find. | ' 


Warum mollten wir nun. Finem und nidt 
dem Andern glauben? Barum müßte zu jeder Zeit 
alles zugehen, wie es jegt bei uns zugeht? Dort 
follte eine Tehre und Gefrtgebung gegründet werden, 
die fih über Volker und Sahrtaufende erfiredte: 
Eonnte das der einzige Moſes mit alter feiner Aegyp— 
terreißheit, auch feine Leviten mit dazu gerechnet? 
fonnte erd gegen einige 100,000 tebellifhe Men: 
fen? Und wie diefe in der MWüftenei fo lange ers 
halten? Mer daran zweifelt, gebe einen Vorſchlag 
on, wie es geſchehen ſeyn möchte? daß dieſer ſich 
ja aber zwiſchen die Berge Sinai und Paran und 

in jene Zeit und zu diefem Volk füge! — | 


Damit aber zwingt und niemand: 
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1. Mährchen zu glauben, von benen bie Ge 
ſchichte nichts weiß und die die fpätern Mabbinen 
über dag Manna , die Moltenfäule, die gefeggeben: 
den. Engel u. f. aus Deutelei oder zu moralifcher 
Abficht erfonnen haben. Vielmehr 

2. Da nur Ein Gott der Herr der Natur und 
diefer Wunder ift, find auch alle diefe Wunder 
durch Mittelurfachen der Natur gefchehen und zu 
erklären. Noch Theophraſt, Plinius u. a. haben 
vom Manna. gefprochen ,. wie biefe viel, viel ältere 
Befhreibung, die der yanzen Naturkunde damaliger 
Zeit gemäß iſt. Die Gewitter zwifchen den arabi: 
fen Gebirgen find eben fo bekannt: der acengel 
des Herrn, der erflidenve Wind Samum, die Phi: 
nomene des Oſtwinds, in dem alle Gegenftünde 
größer erfcheinen, in dem die Sandwüfte wie ein 
Glutmeer ausſieht, gleichfalls. Es iſt eine ſchauer⸗ 
liche Einoͤde der Natur, geſchaffen gleichſam zu er— 
habenen Eindruͤcken der Furcht und des Gehorſams. 


3. Damit aber wird nad) allen bisherigen Ent: 
dedungen, die mir befannt find, kein Wunder der 
ifraelitifchen Gefhichte vollfommen erfläret. Es 
giebt Peine Eichenmwälder dortiger Gegenden, von 
deren Manna ein ſo großes Volk auf allen feinen 
Zügen hätte leben koͤnnen; auch waren die Iſraeli⸗ 
ten fo gefcheut wie wir, daß fie, mas ein natüt 
licher Donner war, nicht gewußt hätten zu unter 
ſcheiden. | 

4. Endlich iſts vortrefflich, daB alle biefe 
MWundergegenflände außer Kanaan lagen; auf die 
Beobachtung der Gefege hatten fie alfo Eeinen Eins 
fluß. Der Sinai lag nicht in Kanaan, dag er 
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etwa der Heiligkeit des Orts wegen als Gottesflätte 
verehrt merden durfte, Man fahe die Gewitter vor» 
über ziehn und auf ihnen den Deren der Gewitter; 
in Kangan lagerte er fih aber auf feinem Berge. 
Die Gefchichte blieb, was fie war, alte Geſchichte; 
und wenn irgend ein Elias dahin flüchtere, fi mit. - 
dem Schickſal Mofes zu teöften, fo hatte der Ort 

old Gegenftand des Aberglaubens fürs Volk” keine 
Rage in Mofes Charte, Er fandte nicht hin, das 
felbft Drakel zu holen, und auch die.heiligen Ders 
ter dee Väter, Mamre, Luz, Bethel follten ' 


Reine Derter der Abgötterei werden. Als Berhel 


aus politifchen Urfachen «in ſolcher warb, verwan- 
beit der Prophet feinen Nasen Bethel (Haus Got⸗ 
t:8) in Beth: Aven (Hans der Frevelthat); man 
kann alfo auch das Wunderbare der ifraelitifchen 
Gefeggebung nicht befhuldigen, daB es ein-abers 
gläubifches Inſtitut geweſen, Be Gemüther des 
Volks Fahrraufende lang in Feſſeln zu erhalten, 
wiewohl andre Religionen dergleichen Inſtitute ge⸗ 
ſetzt haben. 





Zweiter Anhang. 
Habakuks Klagegeſang, 
in einer metriſchen Paraphraſe. 
(Da die morgenfändifche Art der Darftellung 


immer von der unfern entfernt, und alfo ungeadha 
tet langer Gommentare die Verbindung der Ge⸗ 


. ⸗ 
108 Vom Geiſt 


banken dem ſinnlichen Anblick dunkel bleibet: fo 
wage ich's, dieſe Gedankenreihe hie und da mit ei— 
ner Meinen Einſchaltung mehr nach unfrer Art zu 
verfifieiren; überzeugt, daß die Ode dadurch eben 
fo viel an hoher Kürze verlieren muͤſſe, als fie an 
lichtem Bufammenhange gewinnet. Die erfte fehe 
man in der Urfhrift.) 


Ich hörte fernher, Gott! von beinen alten Mygndern 
Gerüchte; noch erbeb’ ich drob! — 
Mac’ endlich Eund , Jehovah, was du vorhaſt! 
Vollfuͤhre, was du vorhaſt, und gedenke, 
Der jetzt auf uns nur ruͤſtet Zorn 
Gedenk', Herr, deiner alten Vaterhuld. 


Als Gott vom Theman einſt, hoch vom Gebirge Paran 
Einherzog: o wie andre Zeit! 
Da fuͤllete fein holder Glanz den Himmel, 
Da ſchallete Triumphlied auf der Erde! 
Schoͤn, wie die Sonne, war ſein Glanz, 
Die Fülle feiner Macht für Iſrael. 


Sein Antlig fandte Peft auf meines Volkes Feinde, 
Raubvoͤgel folgten feinem Fuß. 

Er trat herab, ba wankete tie Erde! 

Er blickt' umher! da bebten auf bie Voͤlker, 
Die Berge wichen feinem Tritt 

Es trümmten fi die Höhn der alten Welt, 


Wo er einft 309. Ich fahe Kufans Hütten 
Arbeiten unter reger Angſt, 

Abreißen, fliehen Midians Gezelte, 

Die Ströme fliehen — — Iſt auf die Ströme Jehovah 
Erzürnet,, daß fie alfo fliehn ? 

Iſt er, daß es fo weicht, fergrimmt aufs Meer? 





— —— m 
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Denn du beflteaft, Herr deinen Kriegeswagen , 
Kamſt uns zu Hülfe gegen Roß 

und Wagen Pharao’s. Ich feh den Bogen 

Entblößt in deiner Hand! Ich feh die Pfeite 

WVerdoppelt fiebenfach. Es fuͤhlt 

Rings die Natur, daß ihr Gebieter kommt! 


Die Stroͤme flohn. Es ſahen dich die Berge 
und zitterten. Sie riſſen hin, 
Die Waſſer und die Fluthen ſchallten lauter! 
und alle Höhen hoben Angft = erwartend 
Die Hände. Sonn’ und Mond ftand ſtill, 
Grwartend flanden fie in ihrem Lauf, 


Und flohn beſchaͤmt, als deine Pfeile flogen: 
Der Blisglanz deiner Spieße ſchoß! 

Du fhritteft fort, zertrateft Nationen, 

Du fhritteft fort, zu helfen beinem Volke: 
Bu helfen ihm, den du geſalbt, 

Zerſchlugſt du feine Feinde Grund «hinab; 


dertrümmerteft den Gipfel ihrer Wohnung 
Bis auf den tiefen nadten Fels, 

Durchſtachſt das Haupt der Führer ihrer Schaaren, 

Der Schaaren, die im Sturm frohlodend kamen, 
Wie leichten Staub mich zu zerftreun, 

Zu freffen mich in ihrem Hinterhalt. 

Da flampften hinter mir die Siegesroſſe 

Zur Hülfe mir, auf hohem Meer — — 

So war es einft: das hört’ ich, deine Thaten 

Bor Alters. Und jegund? — Mein Herz erbebet, 
Die Lippen beben mir, was id) anjegt 

Für Angſtgeruͤchte für mein Volk gehöret ! 

Rod fchauert mein Gebein t Die Füße zittern — 
und doch fell id dem Zage ruhn? 
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(So ſprach mein Gott!) ſoll harren jenem Tage 

Der Drangfal, wenn nun einbricht der Verwuͤſter, 
Dineinbriht und mein armes Bolt 

Weghaut, wie einen ſchwachen dürren Zweig. 


Dann blüht kein Feigenbaum! dann Hrünt Fein Wein 
ſtock! 
Der Oelbaum täufcht den Hoffenden! 
Die Fluren flehen traurig ohne Speife, 
Das Schaaf ift weggeriffen aus den Hürden, 
Kein Stier brüllt in den Staͤllen mehr: 
Veroͤdet ift das weite Rand und leer, 


Und ich fol ruhn? Sat ich will hoch erjauchzend 
Vertrauen meines Gottes Wort. 

Will fröglich feyn im Namen meines Volkes: 

Gott rettet mich! Er giebt mir neue Kräfte, 
Roch werd’ ich fpringend wie ein Hirſch 

Befteigen meine alte Siegeshoͤhn! 


\ 


! 


IV, 
Einrichtungen Moſes. 





Inhalt. 

Vom Namen Jehovah: was er in ſich hielt? und 
was daraus entwidelt worden? Der gofte und 102te 
Yfalm: Reine Gottes: Ideen der iſraelitiſchen Poeſie, 
reine Ideen der Sittenlehre und Lebensweisheit. Mos 
ſes Geſetzgebung. | 


1. Die Nationalfreiheit und Gleichheit, die ſie 
gruͤndete. Nationalverſammlungen an den Feſten, Lie⸗ 
der, die ſie ſingen, mit Stolz und Freude. 

2. Nur auf Geſetzen thronte Jehovah. National⸗ 
lieder daruͤber, auch gegen Unterdruͤcker und boͤſe Rich⸗ 
ter. Iſraeliſche Geſetze werden mit der Ordnung Got⸗ 
tes in der Natur verglichen. Ein Lied darüber, 


‚3. Zweck und Würde bed Stammes, der ihm 
diente. Vom Licht und Recht auf der Bruft des ober⸗ 
fien Priefters. Bilder vom Schmud der Priefter in ber 
ebräifchen Poeſie. Sie find Symbole des blühenden 
Staats. Anwendung berfelben auf Könige und himm⸗ 
liſche Diener. 


4. urſprung und Zweck der Opfer, Moraliſcher 
Gebrauch derfelben in der Poeſie. Einige Pfalmen, 


—8 
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Allgemeine Anmerkungen über die Sprache aus der 
Geſetzgebung Bars, über Krankheiten und Tafter, über 
einzelne Stüde des Gottesdierites und ſymboliſche Ge 
bräuce. Das Inftitut des Sarbaths Hat alle alte Rad: 
sichten und Lieder erhalten. Wilder aus demfelben vom 
ewigen Sabbaıhös und Jubeljahr. Mofee Stifts huͤtte, 
ein ſymboliſches Gemaͤlde. 


J. hovah war der Name, den Moſes ſeinem Volk 
als den Namen des Gottes feiner Väter einprägte; 
ein reiner hoher Begriff, der Gottes Beſtandheit 
und Treue, feine alte Dauer ‚ feine Unveränderlid« 
Zeit und ewige Würde mit ſich führtea). Diefer 
Grundbegriff der Mofaifhen Geſetzgebung heißt die 
Heiligkeit des Herrn b), ein Ausdrud, dem id, in 
unferer Sprache kein Synonymum wüßte Nidt 
nur alle Bilder und Gleichniffe Gottes von Ge: 
fchöpfen Himmels und der Erde wurden unterfagt; 
mit diefem Namen ward auch der Weg eröffnet, 
die höchften Eigenfchaften und Vollkommenheiten 
Gottes zu entwideln, die der’ Vernunft und Reli: 
gion der Menfchheit zu ewigen Srundffügen dienen 
werden. Es wird damit nicht gefaget, daß Mofes 
fie alle entwidelt habe: ihm, dem Geſetzgeber, mußte 
Ä Gott 


a) Bekanntermaaßen hält er bie drei Zeiten in fih: 
‚ich war, ich bin, ich werde ſeyn!“ ober. wie 
Bott felbft jagt: „ich werde feyn, der ich ſeyn 
werde I’! 

b) Heiligkeit des Herrn iſt feine zoͤchſte Einzigkeit, 

| da er nichts Gleiches hat, 


& 
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Gött vorzuͤglich ein Iſraelitiſcher Schutzgott ſeyn, 
worauf ſich ſtarke Stellen ſeiner Ermahnungen und 
Geſaͤnge gruͤnden. Was er indeß als Geſetzgeber 
nicht konnte, thaten nachher die Weiſen und Dich: 
ter Iſraels. War Jehovah der Einige, der Schoͤp⸗ 
fer der Welt: ſo war er auch der Gott aller Men⸗ 
ſchen, aller Geſchlechter, und es gehoͤrte nur Zeit, 
unbefangene Denkart und ruhiger Geiſt Gottes da⸗ 
zu, diefen. reichen Keim zu entwickeln. Es iſt hier 
nicht die Frage, ob ihn auch andere Nationen ent— 
widele Haben? Denn warum follte man neidig feyn 
und Perfern, Indianern, Celten, ja wem es ſey? 
die Schritte nicht goͤnnen, bie fie in Aufbewahrung 
und Sprtleitung der Alteften Religion der Erde, jede 
ini Maaß thaten. Genug, in der’ damaligen 
Zeit und in jenem Winkel der Erde, zwifchen Aegyp⸗ 
tern, Kananitern und den arabifdyen wilden Völkern 
war Mofes Schritt einzig.‘ Er fuchte die Religion 
der Patriarchen, „feiner Väter hervor; aud was ihm 
aus Aegypten zur Hülle feiner Einrichtungen und 
Gefege diente, mußte das reine Licht nicht verbäme 
mern, das ihm die Offenbarung im arabifchen Feuers 
bufh gab, und fo wurden mit der Zeit die hohen 
Sdeen gebildet, die wit in Pfahnen und Prophes 
ten finden. 


Das Lied, das Moſes zugefchrieben wird c), 
mache den Anfang, es entwickelt den Namen Je⸗ 


hovah, d. i. Die Felſentreue und ewige Beſtandheit 
des Schoͤpfers der Welt: 





e) Pf. 90. 
Herderz Werke 4. Relı m. Theol. II. H 
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fang Mofe, des Mannes Gottes. 





Der gote Pſalm. 


Herr, unſer Bleiben biſt nur du 
Bon Geſchlechte zu Geſchlecht d)! 
Eh' Berg’ erzeuget wurden, 
Eh' ſie die Erd', der Erdenkreis gebahr, 
Bon Urwelt bis zu Urwelt biſt du Gott e)! 


Den Menſchen laͤßt du kehren in den Staub, 
und ſprichſt: kehre wieder, neu Geſchlecht der 
WMenſchen! | 
Denn taufend Jahre find in deinen Augen, 
Wie ber vergangene geflrige Tag, ; 
Wie ein Theil der Nacht. 
Du laͤſſeſt fie erſtarren: 
Da ſchlafen ſie. — | 
Am Morgen waren fie wie grünes Gras, | 
Frühmorgens grünt’ und blühet Kö; | 
Am Abend wars verfenget und verdorret. | 
So zehreft du uns auf mit deinem Hauch; | 
Dein Zornhauch ſchrecket ung hinweg , | 
Steuft unfre Miffethaten vor dich Hin, | 
Unſer Verborgnes Lam ins Licht 
Bor deinem Blick; 


a) Welche hohe Idee! Wir find nur Phänomen: | 
flüchtige Schatten auf der Erbe 3 nur in den 
Gott ift unfre Beftandheit , unfer Dafeyn, W | 
Mofes fo oft einen Fels nennet. 

e) In allen Sekten ber Vergangenheit if MM 
Derr , geweſen. 
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Drum haben abgenommen unfre Tage 
Durch deinen Urtheilsfprud f) ; 
Wir ſchwaͤtzen unfre Zahre hin, - 
Wie ein Geſpraͤch. 
Des Menſchenlebens Tage ſind ſiebzis Jahr, 
In ſeiner Staͤrke, achzig Jahr, 
Und all ſein Umfang Muͤh und Schmerz, 
Schnell faͤhrts vorüber ; und wir find hinweg. — 


Wenn der Name Sehovah nichts als die erhabnen 
Erpofitionen im Jeſaias vom 40. Kapitel an her: 
vorgebracht hätte, müßte man nicht Moſes Anden⸗ 
ken und Religion ſegnen? 


Es iſt keine Eigenſchaft, keine Vollkommenheit 
Gottes, die nicht in Pſalmen und Propheten den 
ſimpelſten, kraͤftigſten Ausdruck fände, und meiſtens 
ſind dieſe erhabenen Entwickelungen aus dem Na⸗ 
men Jehovah gezogen, der in der That der Grund 
der ganzen natuͤrlichen Theologie iſt. Nie kann ich 
ohne Ruͤhrung den Pſalm jenes Bittenden Iefen g), 
bee wegen hohen Aiters die Erfüllung feiner Wins 
fhe über Serufalem und fein Volk nicht zu erleben 
glaygbet. Er erfinfe mitten auf dem Wege der Vers 
heißung ; aber der Gott der Verheißung bleibt ja, 
und ein andereg Geſchlecht wird fie erleben : denn 
Gott ift Jehovah! 


Metne Tage gehn wie ein Schatte nieder, 
Wie ein Haͤlmlein Gras verdorre ich; 





f) 1 Moſ. G6, 3. oder der Schluß Gottes, daß alle 
Sfraeliten in der Wüfte fterben follten. 
8) Pfalm 102, Ä 
| d3 
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Aber du Jehovah, du regiereſt ewig, 
WDein Name waͤhret von Geſchlechte zu Geſchlecht. 
Drum fuͤr die ſpaͤtſte Nachwelt ſey's geſchrieben! 
Ein ungebörnes Volk lobt einſt den Herrn! 
Von ſeiner heilgen Hoͤhe wird er ſchauen, 
Jehovah auf die Erd' aus ſeinen Himmeln ſehn, 
und hören das Geaͤchze des Gebundnen 
Und machen den zum Tod' Verdammten frei. 
Zu Zion preifft man dann die Macht Jehodahs, 
Sein Lob erſchallt dann in Jeruſalem; 
Wenn ſich da Voͤlker werden rings verſammeln 
Und Koͤnigreiche zu Jehovahs Dienſt. 
Zwar meine Kraft erliegt, eh ich dahin gelange 
und meine Tage kuͤrzen ſich. 
Und ſoraäch⸗ id) auch: mein Gott, nimm. mich 
nicht weg 
In Mitte meines Lebens. — 
Doch deine Jahre gehn ja von Geſchlechte gu 
Geſchleqcht. 
Du biſts, der ehedem die Welt gegruͤndet: 
Die Himmel ſelbſt ſind deiner Haͤnde Werk. 
Auch ſie vergehn, du aber bleibſt! 
Sie alle werden alten wie ein Kleid, 
Denn legſt du ſie ab, wie ein Kleid, 
Alsdann ſind neue Himmel da. | 
Du aber bift derfelbe, 
und beine Sabre enden nie. 
Aud deiner Knechte Kinder werben bauern 
und ihr Geflecht wird vor dir, Herr gedeihn! — 
So find jederzeit die erhabenften Eigenfchaften Got: 
tes mit den ruͤhrendſten menſchlichen Empfindungen 
verwebt. Die Allwiſſenheit, Allweisheit, Allgegen⸗ 
wart, die einzelne Vorſorge und Aufſicht Gottes 
find in Propheten und Pfalmen mit einer Imig⸗ 
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keit gefchilbert, dag man ſich in fich ſelbſt gleichfam 
vor dem Auge Gottes nicht zu verbergen weiß h). — 
Wenn die Lehren bed reinſten Deismus auf bie 
Fräftigfte Art ausgedrädt werden follen: fo nehmen 

fie aus dem A. T. ihre Sprache. 


Der das Auge gemacht hat, follte der nicht fehen? 
Der das Ohr gepflanzt hat, follte der nicht hören? 
Bedenkets doch, ihr Narren im Volk, 
Wahnfinnige, wann wollt ihr Elüger werden ? 


Kann etwas treffendere® auch zu unferer Zeit gegen 
die Gattung von Philoſophen gefagt werden, die, 
daß Abfiht in der Natur fey, laͤugnen? . Allee, 
was fie von dem tobten Abflractum, Natur, vor» 
bringen , fohrieben die Heiden ihren Gögen zus und 
was die Propheten. gegen biefe fagen , gilt auch ges 
gen jene. Je reinere Philofophie und Theologie 
irgend eine Dichtkunft der Erde enthält, befte mehr 
wird fie fih- nicht nur in allgemeinen Sägen, ſon⸗ 
dern auch oft in Ausdruͤcken der Poeſie des A. T. 
naͤhern. 


Mit der Sittenlehre iſts faſt ein Gleiches; nur 
muß man dieſe nicht betrachten, wie ſie vom Volk 
ausgeuͤbt ward, ſondern wie ſie ausgeuͤbt werden 
ſollte. Auch muß man ſie nicht in Stellen aufſu⸗ 
chen, wo der eingeſchraͤnkte politiſche Geſetzgeber oder 
gar Klugheitslehrer, ſondern der reine Weiſe und 
Dichter ſprechen. In poſitiven Anordnungen konnte 
Moſes nur fuͤr ſeine Zeit, fuͤr ſein Volk, nach der 





h) Einige derſelben find im ‚erften Theil gegebenz 
andere werden folgen. 





es 
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Faſſung beffelben reden; und es iſt Thorheit, mehr 
von ihm zu fordern. War doc: noch dies Gefep 
zu geiftig und gut für die Iſraeliten: denn fie 
Tonntens und miochtens wisht halten. Wo Mofes 
aber als Weifer, als Lehrkk des Volks fpricht, in: 
fonderheit in feiner legten Anrede: wie erhabnere 
Mede mengt er ein! 


Vernimm o Zfrael! 

Jehovah, dein Gott, Jehovah, iſt nur Einer! 
Und du follfi lieben Jehovah, deimen Gott, 
Mit beinem ganzen Herzen, 

Mit deiner ganzen Seele, 

Mit aller deiner Kraft! — 

— Das Wort, das ich dir jest gebot, 

Iſt nicht ein Raͤthſel, das dir ferne laͤge; 

Iſt nicht im Himmel, daß du etwa fagteft: 

„Wer will hinauf gen Himmel undes uns holen?! 

Iſt nicht jenfeits des Meeres, daß du fagteft: 

„Wer wilt hinuͤberſchiffen übers Meer? 

„und e8 uns bringen und es uns verftänd’gen, 

„Daß wir es etwa thun!“ 

Sar nah ift dir das Wort in beinem Mund und 
- Deren, 

Daß bu es Eönnteft thun!*) — 


- David mag bandeln wie er will: er mag aud in 
manden Pfalmen eigen: und ruhmfüchtig, graus 
fam und menfchenfeindlih fcheinen; vor Jehovah 
darf er fich doch nie eines andern als güter Eigen 
haften rühmen, einer geraden Redlichkeit und Offen: 
heit des Herzens, Alle allgemeine Lehrpfalmen, von 





*) 5 Mof. 6, 4. 30, 11. 


— 
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ibm, nody mehr von Affaph und einigen Anonymen, 
find voll der reinften Lehren. Salomons Sprüche . 
enthalten viel . morgenländifche Hofmoral: denn e8 
find eigentlih Klugheits-, nicht abſtrakte Tugend» 
lehren. Indeſſen ift auch in ifnen fo viel. reines 
Gold, und alle Lebensweisheit gründen aud) fie 
auf die Furcht Jehovahs. Die Propheten. treten. 
an Zülle und Lauterkeit den meiftlen Gnomologen 
ber Griechen weit vor und das Buch Sirachs ift 
ein biühender Garten voll Zucht und Lehre, auch 
in Bildern, aud in Öleichniffen und Gemälden. 
Kurz, man Bann vom Geſetz Mofes fagen,, was 


dies Buch fagt: ‚Weisheit ift daraus gefloffen,, wie 


„Pifon, Zigris, wie der Euphrat und Nilſtrom, 
„wenn er Übergehet und das Land befeuchtet.” 
Mofes Gefeggebung hatte die Idee, ein freies 
Bol zu bilden, das einem als dem Gefeg unters 
worfen wäre, unb damit niemand ihnen die Frei⸗ 
heit nähme, ward. Bott felbft Geſetzgeber, Geſetz⸗ 
bewahrer , König... Er wohnte unter feinem Volk, 
und das fo mißbrauchte Wort „Tempel“ war eis - 
gentiih Haus bes Geſetzbuchs, über dem Gott 
wachte. Das ganze Volt war ein priefterlich Reich: 
jeder alfo diefes Koͤnigs und feines Geſetzes Diener: 
„du ſollſt mir ein’ priefterlih Königreich ſeyn!“ 


war das Principium, in welches Mofes feine Ger 


feßgebung faßte. Wolfen wir diefe nicht Theokratie, 
fo laßt fie uns Nomokratie nennen; nur für bie 
Poeſie, die daraus entfprang, nach der Wahrbeit 
jener alten Zeit und Gefchichte ift das Wort Theo⸗ 
kratie viel ausdruͤckender und fehöner. Alle bürger« 
lihe und gotteßdienftliche Poeſie ward theofratifiy : 
loffet uns fehen,, mas in der Gattung lag: 
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Zuerſt: Stammeschre, gleiche Ratio 
nalrechte, Freiheit. Kein König lag eigent: 
dh in der Geſetzgebung Mofes; Gott und dos Ger 
ſetz mar König. Alle Stämme waren Ein Bolt, 
Nachkommen der Vater, von denen fie zum Erb: 
theil ihren Gott und mit diefem Gott brüderfice, 
ja Prieftercechte erhalten harten; welches nach Ägyp- 
tifhen Begriffen der hödfte Stand war. Hieu 
war bie Befchneidung eingeführt, ein Unterſchied, 
den in Argypten nur der Prieſterſtand hatte; hier 
folte er,- (da ee duch Römer und Deiden zum 
Schimpf geworben ift,) Nationalehre werden. Alle 
Stämme ftanden unter ihren Fuͤrſten, jede Familie 
unser Ihrem Haupt: fo hingen fie alle im brüders 
lihen Gliedern bis zu bem Gericht zuſammen, daB 
im Namen Jehovahs über ale richtete. Dreimal 
im Jahr an den hohen Nationaifeften mar aliges 
meine Zufammentunft des Volles. Es kam nicht 
zufammen, fieben Tage Predigten oder Meffe zu 
hören, fondern ſich gemeinſchaftlich zu freuen und 
fi) als Ein Gottesvolk zu fühlen 5 alle drei waren 
Freiheit: und Nationalfefte. Oſtern erinnerte fie an 
den Tag, der fie zum freien Volk gemacht: Pfing⸗ 
flen an das Geſetz, das diefe Freiheit befeſtigt: das 
- Laubhüttenfeft an den Genuß berfelben in- den ers 
ſten Hütten der Unfchuld - und Kamilieneintradtt. 
Alle Kefte waren voll Opfermahlzeiten, vol Muſik, 
Rieder und Zänze: das Volt Gottes ſollte vor feis 
nem unfihtbaren Herrn und dem Zelt feines Gefe 
ges ein fröhliches Volk fen. Durch biefe Zufams 
mentünfte follte der Mationalftolz, d. i. die Freude 
in Jehovah, VBrudereintracht unter den Stämmen, 
die alle nur Einen, einen unfihtbaren König, Ein 
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Geſetz, Einen Tempel hatten, erweckt, und durch 
gemeinſchaftliche Mahlzeiten und Lieder, der Urs 
fprung ‚des Volks, die Geſchichte und das Andenz 
Een der Altväter erhalten werden. Wir denken ung 
meiftens« bei den Worten heilige Mahlzeiten, Tem⸗ 
el, Feſte, Pſalmen gar nichts , oder etwas kaltes, 
trauriges und todtes, weil wir feine Nationalfeſte 
und Lieder oͤffentlicher Freude, keinen Tempel des 
Bäterrubms , kein Geſetz allgemeiner Nationalfrei⸗ 
heit haben: daher fehen wir aud bie Pſalmen, 
die von biefem Geift befeelt find, oft fo traurig 
und fchief an. Kein Volk hat Nationalpoefie, das 
nicht allgemeine Begenftände, des Stolzes und der. 
Freude hat; ja wenn es unter entgegengefegten 
Ideen erzogen, infonderheit mit dem Wort „Gottes⸗ 
dienft, heilig‘ widrige Begriffe verbindet, mag es 
fih nicht einmal in andere Zeiten fühlen. Daher 
der traurige, mopftifche Ton der Pfalmenausleger, 
der, wenn man das Wort Pfalm vergißt und flatt 
deſſen Nationalgefang fegt, von felbft wegfaͤllt. 
Man denke an Bundeslieder der Freundſchaft, am 
Bolksgefänge , wenn Stände einer freien Nation 
zuſammenkommen, ſich einander im Gluͤck, in Freude 
und Tugend zu ermuntern, ober über Nationals - 
Unglüdsfälle zu tröften:: fo wird ein großer Theil 
der Pſalmen uns fehöner duͤnken. 

Einige 3. E. find offenbar Anmunterungs « und 
greudengefänge, daß fie jege nach Jeruſalem ziehn, 
fh als Nation zu freuen: 

Kommt! Laffet ung jauchzen dem Jehovah i), 

Jubellieder fingen dem Zelfen unfres Gluͤcs! 





i) Pf. 95. 
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Treten vor fein Angeſicht mit Danken, 
Lieder jauchzen ihm! 
Denn groß iſt unſer Gott Jehovah, 
Lin großer König über alle Götter! 
Sn deflen Hand die Gänge der Erde find, 
Die Höhn des Berge find fein. 
Sein ift das Meer, das Er erfchuf; 
Das fefte Land hat feine Hand gemadt. 
Kommt, laffet uns anbeten, vor ihm uns 
beugen, _ 
und knieen vor Jehovah, der uns zum Volk ge: 
madt. 
Denn er tft unfer Gott, wie feines Landes Bolt, 
Die Heerde, bie er weibet mit Hirtenhanke: 
Heut, wenn ihr feine (des Hirten) Stimme hört ; 
Verftocdet nicht eur Herz, wie einft zu Meriba, 
Bu Maſſa in der Wuͤſte u. fe — 


Sowohl die Anwendung der legten Geſchichte, ald 
das Heut, das oft mit übler Anwendung gequält 
wird, nehmen ihr Leben aus folcher Stimme der 
National» Zufammenberufung und Ankündigung d«6 
Feſts, von- dem niemand. zuruͤckbleiben fol; und 
fo wird jedes Wort voll beziehender Deutung. Ein 
‚gleiches iſts mit dem 1ooften und andern Pfalmen, 
In andern wird die Freude derer ausgebrüdt, die 
zu folhen Nationalderfammiungen nad) dem Tem⸗ 
pel hinaufziehn, und die und" da die ganze Keife 
befchrieben K) : 


Wie fchön find deine Zelte, Jehovah Zebaoth! 
Mein Herz verlangt und lechzt nach deinem Hofe, 
Jehovah! 





k) Pſ. 84. 











+ 
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Mein Herz und Leib jauchzt auf, bin zum lebend⸗ 
gen Gott, 

So wie der Vogel, ber feine Wohnung fand, 
Die Schwalb' ihr Neft, wo fie die Jungen ließ; 
So feh’ ich deinen Altar an, Jehovah Bebaoth, 
Mein König und mein Gott! 

Gluͤckſelige, die ftets in deinem Pallaſt find ! 
Sie loben dic) immerbar, 
Gluͤcſſelig auch, der auf dich faffet Muth, 
Und gern zu dir bie gebahnte Straße zieht): 
Sie zichn durchs Thal Bakah, das bürre Thal 
Und findens waſſerreich m). 
Auch Segen über ben, der ihnen zieht voran ı). 
Sie gehn und immer Eräftig wird ihr Schritto), 
Bis fie den Gott der Götter in Bion fehen. 





1) Offenbar die Heerftraße nach Jeruſalem, bie ſo⸗ 
dann voller Neifender war. „Die gebahnten 
Straßen. find in ihrem Herzen,“ heißt nach eis 
nem befannten Idiotismus: fie freun ſich drauf,“ 
fie ziehn gern dahin. 

m) Ich lefe: Zr IM von Ar⸗ trinken; wo⸗s 

durch auch im Gegenſatze des duͤrren NIIT ein 
. Schöner ungezwungener Sinn wird, Sie vergefs 
fen den Durft, fie werben durch die Nähe Zerus 
falems erquidt: denn fie fehn das Heiligthum, 
das Ende der Reife, Daß fie noch wandern, 
zeiget der folgende 8, Vers, 

n) Offenbar ift diefes der II, der Wegmeifer, 
der Karwanbafchi oder Ghafir , wie ihn die Pils 
grimme nad) Mecca nennen, | 

0) Ob fie gleich ermattet find und ff den bürren 
Thaͤlern um Jeruſalem lechzen. 
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Jehovah, Gott der Goͤtter, Zebaoth! 

Erhoͤre mein Gebet! 

Erhör’ es, Zalobs Gott! 

Du unfer Schutzgott ſchau, ſchau deinen Befalbten an, 
. Ein Tag an deinem Hofe 

st fröhlicher als taufend fonft. 

An meines Gottes Schwelle mag ich lieber ſebn, 

Als in den Zelten des Verſchwenders wohnen p). 
Denn Gott Jehovah giebt uns Licht und Schug, 

Anfehn und Huld gewähret uns Jehovah, 

Kein Gutes weigert er dem Reblichen, 

Gluͤckſelig ift, Jehovah Zebaoth! 

Der Menſch, der dir vertrautg). 


Der erfte ſehr mißdeutete Theil diefes Geſan⸗ 
ges kann nicht beffer erläutert werden (absit invi- 
dia dicto!) als durch das Beiſpiel derer, die nad) 
Mecca wallfahrten. Wie bei ihnen die Inbrunſt 
zunimmt je ˖mehr fie in der Wüfte fich dem heili⸗ 
gen Ort nähern; wie fie Entzüdung überfallen foll, 
wenn fie die glänzenden Thuͤrme der Kaaba fehen: 
fo fehnend und immer geſtaͤrkter und freudiger \geht 
hier der Zug nach Serufalem durch die verbrannten 
Thaͤler. Sie. werden ihnen gleichfam.ganz Quell⸗ 


p) Das Y hat eine weite Bedeutung: Feind, 
Böfewicht, Unterbrüder, Räuber, Verſchwender. 

g) D. i. der dir hold und treu ift, wie unfre Ges 
fegbücher fagen. Es faßt dies Wort in den Pfals 
men die Pflichten des Unterthans gegen Gott, 
fo wie die vorigen Verſe die Wohlthaten des 
Schutzgottes preiſen. 
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Brunn, denn fie fehn in Baka ſchon das Antlitz 
Jehovahs. — Auch der zweite Theil des Pſalms 
iſt Wort für Wort aus den eigentlichen und wah—⸗ 
ven Umftänden der Nationalanbetung zu Serufalem ; 
es find Eeine gezwungene myſtiſche Bilder. Wie hier 
zur Zeit Davids für den König gebetet wird: wird 
in andern ©efängen dem, ganzen Lande Gluͤck ges 
wuͤnſcht, abermals im Ton einer Nationalverſamm⸗ 
lung: 


Sch freue mid) darauf, fie ſagen mir ann): 
Zum Haufe Jehovahs werben wir ziehn. 
Mein Zuß fand ſchon in beinem Thor, 
Serufalem ! 

Serufalem, du dichtgebaute Stadt ! 
Wohnung an Wohnung ift in dirs)! 

Da dahin ziehn die Stämme nun, 
Die Stämme Jehovahs, zum Gedächtnißfeft 
Fuͤr Iſrael: 

Zu preiſen da Jehovahs Majeſtaͤt. 

Da ſtehn die hohen Richterſtuͤhle, da 

Die Stühle, bie ber König hat beſtellt th. 


r) Sf. 122. 
s) „Dich Tann man doch eine Stadt nennen! Haus 
. bei Haus ftehet in dir!“ gexade, wie bei uns 
ein Landmann, der nichts als zerftreute Fleden 

gefehen hat, bei der Hauptftabt reden würde: 
Vrbem, quam dicunt Romam, Meli- 

boee, putavi 

Stultus ego huic nostrae similem etc, 
t) Und die, wie wir wiffen, zum Theil mit bes 
Königs Familie befegt waren. 2 Sam. 8, 18. 
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Wuͤnſcht Gluͤck Zerufalem! 

Es, gehe deinen Freunden wohl! 

In deinen Mauren wohne Sicherheit, 
In deinen praͤchtgen Haͤuſern wohne Ruh! 
um meiner Bruͤder, meiner Freunde willen 
Wuͤnſch' ich dir Segen zu! 

Um unſers Gottes Tempels willen 

Segn' ich dir Gutes zu! 


Der junge Landeinwohner, der Jeruſalem Einmal | 

gefehen hat, und ed gern wieder fehen will, fann 

nicht naiver davon reden, als dies Lied redet. Andıe 

Geſaͤnge gluͤckwuͤnſchen allgemein: andre preiſen 

Eintracht der Familie und Stämme: andre die Hat: 

lichkeit der Priefter und die Pracht des Gottesdien: 

fles. In elenden Zeiten tönen die Kieder flehend 

und meinend; in gluͤcklichen fröhlich ; Eurz diefe Ru: 

tionalverſammlungen : haben den Xheil der Pfalmen - 
hervorgebracht, in dem: wahrer Allgemeingeift her 
fhet. Ale, die anfangen : „der Herr iſt König!" 

find.von dieſer Art: die meiften anonymiſchen Dank. 

und Hallelujahpfalmen gleihfalls: einige der Jamı: 

lie Korah, einige von Aſſaph: und der rührendfie 

Pſalm Davids: ‚Wie. der Hirfch ſchreiet u)!“ if 

auch ein. Sehnen nad) dem Tempel Gottes, off: 

"bar zur Zeit folder Nationalfeſte. Es ift Nem | 
des Pſalms, daß er eben jegt nicht mitſeyn könne — 

In der Stimme des Jubels und Freudengefangs, 

Sm Haufen derer, die tanzen gu Gottes Yallafl.— 


Mofes richtete diefe Nationalverfammlungen ein; 
er iſt alfo auch diefer Lieder Water, 





u) Pf. 42. 


’ . ’ 
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Zweitens. Der Gott Sfraeld war ohne 
Bild. Im heiligſten Ort feines Gezelts Iag das 
Geſetzbuch in einer Tade und die Symbole des Wuns 
derbaren und Heiligen, die Cherubim, flanden dar—⸗ 
auf. Der Raum zwiſchen ihnen ward als die Wohs 
nung Jehovahs angefehen und es heißt fo oft: 
„Jehovah, der über den Cherubim wohnet.“ Alſo 
hatte Gott fuͤr ſich keinen Thron im Tempel: das 
Geſetzbuch war ſein Thron; er war der Bewahrer 
und Ausrichter deſſelben: er bedeckte es mit der 
Macht ſeines Anſehens. — Die ſchoͤnſte Vorſtellung, 
die einen Nationalgottesdienſt mit der Conſtitution 
des Volks Eins machen, und das Geſetz ſelbſt nuk 
als Bund, als Vertrag, als eine Capitulation Got⸗ 
te8 mit der Nation heiligen follte. Nun Eonnte 
ihre Poefie Eeine Gögenbilder ſchaffen, fo wenig fie 
ber Tempel und das Gefeg litt; deſto mehr aber 
tonnte fie den Gott des Volks in feinen Landess 
Gefegen preifen. Und das that fie. So viele Nas 
tionalgefänge fingen den König, um den e8 dun⸗ 
ter ift, (To wars im Allerheiligften) der aber auf 
Gerechtigkeit und Gericht feinen Thron gebauet hat. 
Sie .muntern alle Obrigkeiten des Landes an, in 
Gottes Namen zu richten: denn nur durch Gefege 
fey Gott in feinem Volk gegenwärtig und wirkendx). 


Jehovah regiert ! es beben vor ihm die Völker! 
Er thront auf Cherubimz es zittre die Welt! 
Sn Bion ift der große Jehovah! 
Der Erhabne aller Völker, Er! 





x) Yfalm 99. 
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Die Macht des Königs ift, daß er Geſetze Licht; 
Du haft Gefen und Recht und Ordnungen 
zn Jakob feflgeftellt. 
Erhebt Jehovah, .unfern Bott! _ 
nd büct euch tief, wo. feine Züße ruhn, 
Vorm Heiligthum. 
Moſes und Ahron unter ſeinen Prieſtern 
Und Samuel in der Anbeter Schaary): 
Sie ruften den Jehovah an: 
Er hörte fie. . 
Gr ſprach zu ihnen aus der Wolf hinaus, 
Und ſie bewahrten was er ihnen ſprach, 
Geſetze und Verfaſſung, die er gab 2). 
Jehovah, unſer Gott, du hoͤrteſt ſie, 
Warft:ihnen mild’ und raͤcheteſt ihr Werk a). 
Erpebt Jehovah unfern Gott, 
Und werft euch nieder vor dem heiligen Berge, 
Wo unfer Gott, der Hocerhabne , thront. 


Wie matt werden alle diefe Dinge, wenn man fie 
aus ihrer urfprünglichen Verfaffung reißt! wie tref- 
fend find die Lobfpräde, wenn man fie als den 
Jubel eines freien, nur nach beftimmten Gefegen ' 
Gottes zu regierenden Volks betrachtet. | 

| nn Gott 





y) Der kein Prieſter war.  Dffendar iſt Hier bie 
Abtheilung nach dem finnlichen Anblick des Tem⸗ 
peldienftes : Prieſter und Layen, Dienende und 
Anbeter. 

2) Von lauter Rationalgeſetzen und Landesconſtitu⸗ 
tionen iſt hier die Redez Triumph daruͤber iſt des 
Liedes Geiſt und Nerv. 

Du ſtandeſt ihnen bei, ſchuͤtzteſt ihre Cinrichten 
gen, halfſt ihnen gegen Feinde durch u. f. 
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Gott ſteht in der Verfammjung feines. Volks b) 
In Mitte der Erdengoͤtter haͤlt er Gericht. 
Wie lange richtet unredt ihr? 
Und fehet die Perfon der Unterbrüder an? 
Schafft Recht dem Armen und dem Waifen‘, 
Dem Unterdrüdten, auch dem Bettler Recht 
Errettet den Entträfteten, den Armen, 
Errettet aus der Hans der Boͤſewichter ihn, — 
Sie wiſſen, ſie verſtehens nicht! 
EN ihrem dunkeln Sinne gehn fie hin; 
Drum wanken auch die Beften unſres Landes. 


Ich nannte Goͤtter euch! 
Des Hocherhabnen Soͤhn' euch alleſammt; 
Allein wie ſchwache Menſchen müßt ihr ſterben 
und alleſammt wie Einer zu Grunde gehn e). 
Erhebe- dich Gott und richte das Land: 
Denn alle Stämme find bein Erbreich ja. 





b) Pf. 82. Gott ſaß Bericht im Mittelpunkt des | 
Bandes, bem Allerheiligften, wo ihn in zweifels 
haften Fällen der erfie Richter befragte: er. ſaß 
auch in allen Gollegien des Landeg, bie nur in 
- feinem Namen gehalten wurden, Nur Gott war 
König und Richters auch da Könige waren, konn⸗ 
ten und follten fie nur als Statthalter Gottes an⸗ 
geſehen werden, über die die Landesverfaflung das 
Geſetz war. 

e) Der 7, Vers ift dem G6ten in beiden Gliebern 
entgegen gefegt. Stellt man fie recht gegen eins 
ander; Götter und Menſchen, allefammt und Eis 

‚ner; fo ift die Dunkelheit verſchwunden. 


Herderd Werke 1. Rel. u. Theol. II. J 
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&o durfte der patriotifhe Gefang die Tyrannen 
ſchelten und ihnen plöglich in ihren Divan den Kos 
nig ſtellen, in deffen Namen fie allein Richter und 
Sürften feines Volks waren. Der Dichter erinnerte 
fie nur an die pofitive Conftitution ihres Landes. 
Feuriger fhift der 94. Pſalm, eben diefes Inhalts, 
Alle Sefänge, die Gott ald König befingen , (poli: 
tifche Kobgefänge über die Grundverfaffung Judaͤa's) 
find fo ſtolz auf diefe, daß fie Meer und Erde, Na 
tionen und Voͤlker aufrufen, es einzugeftehen , daf 
ihe Sort allein ein rechtmäßig billiger König fep, 
dag Zudah allein foldye Verfaffungen habe, die emig, 
wie Gott, ſtark und unüberwindlih , wie die Na 
tur, find : denn. beide feyn das Werk Eines Got: 
tes. Es iſt die Art mehrerer Pfalmen, Wunder 
Sottes im Rei der Natur und Verfaffungen un- 
ter ihnen , die fie auch als Wunder darſtellen, zu 
paaren und tie es fheinen möchte, durch einander 
zu werfen. Wahrfcheinlich Haben die Chöre in die 
fen numerationen abgewechſelt: fie machen aber 
auch den Gang des Liedes, bas das Große und 
Kleine wie Eins betrachtet, ſtolz und prächtig. 
1. 2, Lobet Zehovah *) I 

1. Denn es ift fhön, zu fingen unferm Gott ! 

2. Denn es tönt Lieblich ein wohlklingend Lob! 

1. Jehovah baut Jerufalem d), 

Und ſammlet die Zerftreuten Sfraels, 





) 9. 167. 
d) Sch ſchließe bei, der Vertheilung diefes Geſanges 
nicht aus, baß die zwei Glieder bes Paralleligmus 


1, 
2. 
1, 
2, 


k, 


3 


v 


1,2, 


‘ 


der Ehräifchen Poeſie. 131 


Er heilt die Herz⸗ Verwundeten, 
Verbinder ihren Schmerz. 

Er zählt die Zahl der Sterne, 

Und nennet alle bei Namen fie, 

Groß und fehr ſtark iſt unfer Herrz 
Seines Verſtandes iſt keine Zahl. 

Dem unterdruͤckten hilft Jehovah auf! 
Und beugt den Unterbrüder tief hinab, 
Singt dem Jehovah, fingt im Wehhſelchor. 
Und auf der Harfe fpielet ihm darein. 
Er, ber den Himmel mit Gewoͤlken deckt, 
Der Erde Regen giebt, 

Die Berge fproffen machet zartes Gras, 
Den Thieren Speife giebt, 

Den Jungen Haben, wenn fie ſchrein. — 
Nicht an dem ftarken Roß ift feine Luſt; 
Nicht an bem ſchnellen Läufer feine Bier. 
Jehovah Liebet ben, der ihn verehrt, 

Und feiner Güte traut. 


Lobe, Zerufalem, ben Jehovah, 

Lobe, Zion, deinen Gott! 

Denn er befeſtigt deiner Thore Riegel, 

Und ſegnet in dir dein Geſchlecht. 

Den Frieden ſetzt er dir zur Grenze 

Und ſaͤttigt mit dem Mark des Waizens dich. 


Er fpriche zur Erbe aus fein Wort, 
Schnell -Täuft das Wort; 





auch von verfchlebenen Shören gefungen find; ber 
Zahlen wären aber zuviel geworben, und ic) wollte 
nur bie Bauptbtoncmie bes Gefanges bemerken, 


J2 
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Da faͤllt, wie Wolle der Schnee: 
Er ſtreut, wie Aſche, den Reif: 
In großen Schloſſen wirft er Eis herab; 
Und wer kann ſtehn vor feinem Froſt? 
2. Er ſpricht fein Wort aus und da fchmelzen fie, 
Sein Athem haucht, die Waffer rinnen wieder, 


2.9. Jakobs Geſchlecht hat er fein Wort vertraut, 
Seine Gericht’ und Sprüche Iſrael! 
So that er Feinem andern Volk, 
Die Einrichtungen wußte keins. 
Lobet Jehovah! — 


So entfernt ich von allem Gezier dramatiſcher 


Aufzuͤge in den Pſalmen bin: ſo duͤnkt mich hier 





die Abwechslung, ziemlich offenbar, wenn man fie | 


auch Anders vertheilen wollte. Die kuͤhne Vermi⸗ 
ſchung der Natur: und Staatsmunder ift Seele de 
Liedes. . 


Drittens. Sehovah, der nur durch Geſetze 


herrſchte, hatte Diener, die im jeder guten Einrich: 


tung die Seele feines Reichs ſehn follten: Erklaͤter 
und Aufbewahrer der Landesconftitution , ſelbſt die 


oberften Vollſtrecker derfelden , denn fie waren das 


höchfte Gericht im Lande, Außerdem Berechner de 
Zeit, Bewahrer des rechten Gewichts und Maaßes 


im Handel und Wandel, Urtheiler Über anſteckende | 
Krankheiten, Aerzte. Sie fertigten Gontrakte de 
Eigenthums aus, ordneten die Fefte, nach denn 


alles geordnet ward, riefen das Volk zu National 
- verfammlungen, und zogen mit dem Heiligthum 
ber Nation in den Krieg, dem Heer Muth zu me 
chen durch Lieder, Trommeten und die Gegenwart 
ihres Gottes, Der erfle Diener Gottes, der Hobe 
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priefler, war ber Gerechtigkeit erftere Diener. Sein 
Bruſtſchmuck hieß der Schmud des Gerichts, mie 
bei den Aegyptern der oberfte Priefter und Richter 
das Bild der Gerechtigkeit vor fih trug. Diefer 
trug fein Bild; aber die Namen der zwölf Staͤm⸗ 
me feiner Brüder, auf Edelgefteine gegraben, folls 
ten auf feinem Herzen ruhen, und mit ihnen Richt 
und Recht, d. i.e) das volllommenfte Licht, der 
entfcheidenfte Ausfpruc in feiner Bruft wohnen. 


e) Daß Urim und Thummim das völligfle mwahrefte 
Licht bedeute, Yeidet Teinen Zweifel; und eben fo 
wenig bürfte es Zweifel leiden, daß der Ausdruck: 

du ſolt den Gerichtsfchmud zum Urim und Thum⸗ 
mim maden, (fegen, geben),” im Cbräifchen 
nichts anders bebeute, als: du follt es zum Kleinod 
und Inſigne des höchften, wahreften Richterfpruche 
fegen, bei bem keine Ausflucht, kein Zweifel mehr 
gelte. — Ich entfcheide nit, wie bas Orakel 
Sottes im Allerheiligen dem ‚Hohepriefter geants 
wortet habe? Ob durch eine vernehmlide Stim⸗ 
me, wie. dem Mofes, ober durch eine innere Lens 
Zung feiner Gedanken, daß, wenn er mit feiner 
Frage. biefen unzugangbaren heiligen Ort betrat, 
er ſich wie von der Gottheit ergriffen und mit ber 
Wahrheit begeiftert fühlte; genug aber, der Ho⸗ 
hepriefter antwortete im Namen Gottes,. und Bott 
durchs urim und Thummim fragen, heißt nichts 
anders, als ihn buch die Perſon fragen, bie das 
uUrim und Thummim trug, die ihn alfo eben bies 
fes Kleinods wegen zu fragen berechtigt war, alfo 
legitimo modo, durch den oberften Richter. 
Siehe die deutliche Stelle KMof, 37. V. 21. Geis 


\ 
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In der Poeſie der Ebraͤer werden bie Bilder 
ber edelften Würde vom Schmud des Prieſters, ins 
fonderheit des oberften Priefters genommen, weil bier 
fer der Erfte der Nation und ein geweiheter Fuͤrſt 
vor Bott war: daher auch alle koſtbare Pracht der 
damaligen Zeit und Gegend an ihn verwandt wur—⸗ 
be. In Gerechtigkeit und Heil wurden bie Prie: 





nem Ausfpruch wurde alfo als einem Orakelſpruch 
gewaut, und man findet fpäterhin auch von menſch⸗ 
lichen Ratbfchlägen ben Ausdruck: „wenn man | 
ihn etwas fragte, ward als ob man Gott gefragt 
hätte.’ Kurz Urim und Thummim war Weis 
heit und Wahrheit, wie eines Orakels Gottes, 
‚die Märfte and feftefte Entfcheidung. Dieſe ſollte 
Moſes zum Gerichtsſchmuck thun, d. i. das praͤch⸗ 
tige Kleinod hiezu anordnen, einweihen und es 
eben dazu alſo geſtalten. Es hatte hiemit eben 
bie Bewandniß, wie mit dem Kopfſchmuck bes 
‚Hohepriefters und der Inſchrift feiner Stirn: 
„Heiligkeit dem Jehovah 17" Dies bezeichnete ſei⸗ 
ne Königswürde, ba er Gottes Stelle vertrat; 
jenes fein Amt und feine Pflichten, als oberfter 
Richter das gefammte Volk auf feinem Herzen zu 
tragen, fie vor Gott in gute Erinnerung Zu brins 
gen, und gleichſam Mittelöperfon zu fenn zwis 
fhen Gott und dem Volke. Died war er eben 
durch fein Amt, durch feine Fragen an Bott in 
ftreitigen Fällen, und durch Entfcheidung nad 
ber Stimme Gottes in deſſen Namen. So langt 
Mofes lebte, fragte Er den Jehovah; alg Moſes 
nicht. mehr war, wer foüte ihn fragen, als der 
oberſte Richter? Er thats vermöge feines Amts, 
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ſter gekleidet £): d. i. weil fie Richter und heilige 
Perfonen, Bewahrer und Austber der Einrichtung. 
de8 Landes waren, auf der die Gtädfeligkeit der 
Nation berubete: fo war ihr Amtsſchmuck auch das 
Symbol beider, der Gerechtigkeit und allgemeinen 
Ordnung, des Wohiftandes der Nation und der 
Freude Jehovahs an derfelden. Aus bdiefer Fee 
entfpringen Bilder in Mofe, ben Propheten und 
Palmen, die uns fremd und Spöttern..gar lächers 
lid) vorfommen, weil wir nichts von folchen heilis 
gen Symbolen, die ein Gegenfland der Hochachtung 
ded ganzen Volks wären, mehr haben ober fühlen. 
Unfre Priefter find mit Verachtung bekleidet: ihre 
Schmud ift der Sand der Armuth. Das Wort „oͤf⸗ 
fentliche Religion” ift in vielen Ländern fo verächt: 
ih, daß, wo wir auch aus ganz andern Berfafs 
fungen und Zeiten nur das Wort „Prieſter“ Iefen, 
auch das edeifte Bild ums widrig und klein vors 
fomme. Dort Eonnte der Verfall des Landes dem 
Volk nicht rührender und finnlicyer gemacht werben, 
als wenn es hieß: „Das Heiligthum ift entweihbet: 
die Krone der Herrlichkeit Gottes ift von des obere 
fen Prieſters Haupt gefallen: die Priefter gehn im 
Säden und trauren.” Ihre Entweihung war bie 





daher er auch ohne biefen Gerichtsſchmuck nie vor 
Sehovah erfcheinen durfte. Weiter war Urim und 
Zhummin erweislih nichts, und zwei Würfel 
tonnten es nicht ſeyn, weil oft folch eine beſtimmte, 
umftändliche Antwort gegeben wurde, als Wuͤr⸗ 
9 nie geben konnten. 


f) Pf. 132, 9. 16. 
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Entweihung der Nation: ihre Zier bas Simbib 
allgemeiner Ordnung und Freude. 


| Sch freue mich hoher Freuden in Schovahg), 
"Mein Herz ift fröhlich über meinem Gott! 
In Gluͤckeskleider Eleidet er mid) ‚wieder, 
Den Bürftenmantel leget er mir um! | 
Wie ein Braut’gam ſteh ich da in Prieſterpracht 

gekleidet, 

Wie eine Braut in ihrem Hochteitſchmuck: 
Denn wie bie Erbe ſproſſet ihr Gewaͤchs, 
So wie der Garten auffproßt feine Saat; 

ESo laͤßt Jehovah uns Gerechtigkeit aufſprießen, 
Und Volkesruhm vor aller Belt?) 


Sole waren bei dieſer Nation bes Heilichhume 
Bilder: die Einigkeit der Familien konnte nicht 
ſchoͤner vorgeſtellt werden, als durch den Wohlgeruch 
der reinſten, uͤberfließendſten Salbe auf des Hohe⸗ 





8) Jeſ. 61, 10, 11. 


*) „Simon, Onias Sohn, der Hoheprieſter, 

Der, als er lebte, Tempel, Stadt und Volt 

Befeſtigte, ziert’ und verherrlichte — 

: Herrlich erfhieh er vor dem ganzen Bol, 
Wenn er heraustrat aus des Tempels Vorhang; 
Wie wenn der Morgenftern in Wolten aufgeht: 
Wie wenn ber volle Mond, die helle Eonne 
Am Tempel Gottes glaͤnzet, wie der Bogen 
Die Regenwolken fehön wie Farben malt! — 

Wie eine Rof’ im Lenz, wie Lilien 
An Wafferquellen, wie auf Libanon 
Die Ceder“ ufwm (Sirach 5) | 

| 
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- priefters Haupt. b) Wie diefer, ber ſchoͤnſte Geruch 
dem Jehovah, eine fonft ungenoffene Anmuth vinges 
um verbreitete (denn Leine Privatperfon durfte biefe 
heilige Salbe bereiten ober fie gebrauchen: ) fo dufs 
tet Einigkeit der Brüder Anmuth und, Wohlgerudy 
im reichften Maaf vor Jehovah und Menfhen ums 
ber. — Füuͤrſten und Priefter waren von ben Altes 
fen Zeiten durch den Begriff verbunden, dag fie 
beide die Stelle Gottes vertreten, und in biefen 
Sprachen waren fie dem Urfprunge bes Worts nad, 
als Diener, die fi) der Gottheit nahen dürfen, 
Spnonyme. In den Familienregierungen der erften 
Welt war der Hausvater Fürft und Priefter feines 
Haufes, Melchiſedek König der Gerechtigkeit und, 
Prieſter Gottes des Allerhoͤchſten. Der Pfalm, dee 
die Eönigliche Würde aufs hoͤchſte malet, der feinen 
Heren neben Jehovah, ihm zur Rechten, thronen! 
laͤßt, erhöhet ihn nur durch den Begriff des Price 
ſterthums zu dieſer Wuͤrde i): 

Zehovah ſchwur bir heilgen Schwur: 

Ein Prieſterfuͤrſt biſt du auf ewge Zeiten hin, 

Ich ordne dich mir zum Melchiſedek. 
In den ſpätern Zeiten der Ebraͤiſchen Poeſie wurben 
gar Prieſter und Engel verbundenk). Da jene Bo⸗ 
ten Jehovahs, d. i. Ausrichter feiner Landesgefege 
waren: da fie dem Vorzug hatten, fi dem Thron 
Gottes nähen zu dürfen, und in feinem Pallaſt 





A) Pf. 133, ' 
i) Pf. no, \ ‚ 
&k) Maladı, 2,7. Kap. 3, 1. 
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vor ihm zu dienen: ſo ging natuͤrlich, ſobald der 
Himmel Gottes Gezelt und Tempel wurde, auch 
das Bild der Prieſter dahin uͤber. Schon bei Je⸗ 
ſaia ſind die Seraphim Fuͤrſten und Prieſter, d. i. 
eines im Tempel thronenden Königs Diener]). In 
Ezechiels Geficht ift der Engel,. der die Rechtſchaf⸗ 
. fenen zur Schonung bezeichnet, ein Priefter m) : fo 
wie auch die herrliche Geſtalt bei Daniel, die ihm 
die Geſichte deutet n). In biefen Zeiten wurden 
alle Bilder, ber Meinigkeit, Würde und Zierde jener 
alten Zeiten vergeiftigt und auf diefe Himmelsfuͤr⸗ 
ſten verwandt; in weldhen Geſtalten auch die Engel 
des N. T. erfcheinen. In der Offenbarung Zohan: 
nes find Engel und himmliſche Priefter Eins: in 
ihr und im Briefe an bie Ebräer ift Chriſtus, wenn 
feine Höchfte koͤnigliche Würde ‚angezeigt werben fol, 
der himmiifche Hohepriefter. nn 
Viertens. Bor die Fürften des Orients 
burfte niemand ohne Geſchenke kommen ; diefe Sitte 
wandte Mofes an, theils um den Gebrauch der al- 
ten Patriarchenopfer in feinen Staat einzuflechten 
und den Sinn des Volks ganz abzulenken von Les 
‚ gppten: theils andre Zwede zu erreichen, die bald 
follen gemeldet werden. Bei den Aegyptern wurden 
lebendige Thiere nur dem böfen Gott, Typhon, ges 
opfert, und dazu ſchaͤdliche, haͤßliche und unglädlis 
‚he, gewaͤhlt; die guten Götter bekamen lebloſe und 





1) Ref. 6, 2. 
my) Ezech. 9, 3. 
n) Dan, 10, 5. 
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meiſtens Rauchgeſchenke. Da Moſes, ber eifrigſte 
Feind der Sklaverei, unoustilgbare Freiheit zum 
Grundgeſetz feines Volks machte: fo weihete er ſei⸗ 
ne ganze Nation, vorzuͤglich die Erſtgeburt, die in 
der letzten aͤgyptiſchen Plage verſchont war, als Ei⸗ 
genthum dem Jehodah. Da ließ Gott nun von 
ſeinem Rechte nach: er ſchenkte dem Vater ſeinen 
Sohn und nahm von ihm ſtatt deſſen ein Thier 
zum Geſchenk an; nothwendig ein reines Thier, weil 
dem heiligen Gott ſich nichts unreines nahen, viele 
weniger ihm zum Geſchenk dargebracht werden durfte. 
So 'auch mit den Fruͤchten des Landes, das Gott 
zugehoͤrte, und davon er ſich die Erſtlinge ale ein 
Dankgeſchenk und als ein Zeichen der Echnbarkeit 
ausdung. Krftlinge und dig ganzen Opfer waren 
alfo die erſten eigentlichen Opfer der Lehnepflicht 
und Gerechtigkeit ; wie ber Pſalm finget: 


hu wohl an Zion, wie bu es gerne thuſt. 
Dann werben dir gefallen bie Opfer der Pflicht, 
Die Opfer, die im Rauche zu dir fleigen, 
Die jungen Gtiere auf deinem Altar. 


Die Sünden: und Schuldopfer hatten einen eben 

ſo guten Zweck; ſie brachten auch verborgne Suͤn⸗ 
den, bie das Geſetz nicht beſtrafen konnte, ſelbſt 
Unterfaffungsfehler vor Jehovah, d. i. vor feine Rich⸗ 
ter, und waren alſo beſſer als Ohrenbeichte, als 
Polizeiwaͤrter und geheime grauſame Fehmgerichte. 
Hier trat man als Mann vor Gott, das Geſchenk 
der Entſuͤndigung in feiner Hand; nicht als ein ers 
aͤhlendes büßendes Weib, Man brachte feine Strafe 
felbfk dar, die das Geſetz beſtimmt hatte, und durfte 
fie niht von der Willkuͤhr des Prieſters erwarten ; 
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auch gebot bie Unbequemlichkeit biefer Dorbringung, 
dic Vor dem Deiligthum allein gefchehen konnte, feibft 
Borfiht. — Die befle Anwendung, die die Porfie 
alfo von bdiefen Darbringungen machte, war geiflig: 


Erbarme di mein, Barmberziger *)! 

Du Bielbarmberziger, vertilge meine Schul! 
Denn fich, ein fündger Menſch bin id, 
Suͤndhaft die Mutter, welche mid) empfing : 

Du aber liebft die innre Wahrheit nuro), 

Du lehrteſt mich des Gefeges verborgnen Sinn: 
Du mußt mich priefterlidh entfündigen p), 

So bin ich rein 3 
Wenn du mid mafcheft, bin ich weiß wie Schnee. 
Sieh alfo nicht auf meine Miffethat, 

AU. meine Uebertretung tilge aus; 

Ein reines Herz fhaff? in mir, Gott! 
Rechtſchaffenheit erneue- bu in mir! — — 

Ich will au Sünder lehren deinen Sinn, . 
Berirrte follen wenden ſich zu dir. 
Erretteft du mid; Gott von meiner blutgen Schuld, 
So will ich laut von deinen Pflichten fingen, 
Denn Opfer willt du nicht: ich gaͤbe J 





*) pſ. 61. I 

0) „Das Außenwerk bei Oofern iſt nicht bein Zweck 
fie haben einen geiftigen Sinn, den der Poͤbel 
nicht weiß, den du mich aber gelehrt Haft.’ 


pP) Dies {ft alfo der. geheime Sinn der Opfer nad 
Davids Lehre, * Gott muß den Menfchen entſuͤndi⸗ 
gen und die Entfündigung bes prieſters ſoll ihm 
das nur vorbilden. Er 
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Branbopfer 'nimmft du nidtg), 
"Die Opfer Gottes find ein reuig Herz, 
Demuͤthigen, zerfchlagnen Geift 
Berſchmaͤhſt bu nit, — — 
Und in einem andern Gebet, da er für MWohlthar 
ten danket: > 
Jehovah, viel haft du an uns gethan*) | 
"Deiner Wunbergedanfen über uns iſt Eeine Zahl! 
Doch will ich fie verkünden und ausfprechen, 
Wiewohl fie nicht zu zählen find, - 
Die DOpfergabe magft du nidhtz 
Mir fagteft du es insgeheim ing Ohrr): 
Brand: und Sündopfer- willt du nicht. 
Da fpra ich: fieh, ich komme gerns)! 


v 





g) Für Mord und Ehebruch nämlich konnten Feine 
Opfer gebracht werben, 


*) 9. ho, 6, or 


r) Der Ausbrud: ,‚Du öffneteft mir das Ds’ bes 
deutet offenbar nichts anders, als was die Folge 
ar fagt: „Du ließeft mich deinen Willen, deine . 
tigentliche Abficht bei allen Opfergaben leife vers 
nehmen; Du fagteft mir ins Ohr, was der Pos 
bel nicht weiß, den Sinn deines geſchriebenen als 
ten Gefeges und unfrer darin gefoderten Pflichten.’ 


8) D. i. „Der geheimen Etimme bin ich ald Knecht 
„gern gehorfam,. Wenn das der geheime und sis 
„gentliche Sinn des Gefenes ift, fo wohnt er auch 
„in meinerBruft. Eben bag iſts, was mein Herz 
„als Pflicht verlanget und gerne thut.“ Vergl. 
5 Mof. 30, 12, ı2, 
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Das ift für mich ja im Geſet geſchrieben; 
Das, was du willt, mein Goͤtt, das will auf id: 
Was bu von mir begehrſt, wallt fchon in meiner 
Bruft: 
Verkuͤndgen will id), was dein Wille ſey, 
‚Bor allem Bolt, 
Richt wehren will id) meinen Lippen ! 
Jehovah, das weißeft bu! — 
Ein öffentliches Bekenntniß, öffentlihe Reue: und 
Danklieder fegt David hier an die Stelle der Op: 
fer und ruͤhmt beidemal, daß er damit den gehei⸗ 
men eigentlichen Sinn des Geſetzes vollſtrecke. Die 
Propheten ſind ſolcher Ausſpruͤche voll: wir haben 
keine Opfergeſaͤnge in der Schrift, wie die Heiden 
Jie hatten; die Geſaͤnge, die von den Opfern han: 
dein, find alle moralifh und geiflig. 


So auch bei den älteften und fchönften,, den 
unblutigen Dank: und Weihrauchopfern. Wir has 
ben einen Geſang über fie, deffen fi) die aufgeklaͤr 
sefte Zeit nicht ſchaͤmen darf: es ift 


Der funfzigfte Pfalm, Aſſaphs: 
Der Gott der Götter, Jehovah, fpriht, 
und ruft die Erd’ herbei 
Bon Sonnen⸗Aufgang bis zum Untergang. 
Bom Bion, der Landeskrone, glänzt Gott auft)! 





1) Wie jedesmal von den Bergen; die Wohnungen 
der Götter waren. Jetzt nicht mehr yon Sind, 
&eir, fondern von Zion, der glängennen Krone, 
dem Hauptſchmuck des ganzen kandes, weil Goit 
darauf wohnte. 





J 
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Es kommet unſer Gott und ſchweiget nicht, 
Verzehrend Feuer gehet vor ihm her, 
Mm ihn iſt maͤchtger Sturm. 

Gr ruft den Himmeln oben und der Erd’u), 
Zu richten igt fein Volk. 
„Verſammlet, ſpricht er, meine Treuen mir, 
„Die über Opfern meinen Bund beſchwuren.“ 
und alle Himmel rufen ihn als Richter, 

Jehovah als gerechten Richter aus; 


„Hoͤr' an, mein Bol, ſpricht er ich rede: 
Ich zeuge gegen dich! ich felbft dein Bott! — 
Nicht zeih’ ih über deine Opfer dich x), 
Veber ven Rauch, ber immer zu mir fleigtz 
Doch find es nicht bie Stiere, die ich mag, 
Die Böde, die du mir aus beinen Heerden giebft: 
Denn alles Waldes Thier ift mein, 
Die Thiere auf den taufend Beraen bort! 
- Auch jeden Vogel Kenn’ ic unterm Himmely), 
Das flolge Wild ift mein. 
. Öungerte michs ; ich dürfte dirs nicht fagen ,. 
Denn mein ift ja die volle Welt. 


Und meineft du denn, daß ich Stierfleiſch effe? 





. u) Vor Himmel und Erde hatte Sfrael feinen Bund 
beſchworen (5 Mof. 3ı, 28.) fie müffen alfo audy 
jegt Zeugen werben, wie Iſrael ben Bund ver» 
fanden und gehalten ? Erhaben aber nimmt der 
Alwiffende (V. 7.) In ihrem Namen das - Wort: 
der Richter wird felbft Zeuge. 


9 D. i. Der äußern Opfer wegen ſetze ich dich nicht 
zur Rede; die bringſt du mir gnug dar. 


Y) Rach einigen leberfegungen und codicibus, 
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\ Und rin? der Boͤcke Blut? 
Dank opfre Gott! 
Was du gelobt Haft, bring’ dem Poͤchſten bar. 
Ruf mid) an in ber Zeit der Angit, 
And wenn ich dich exrette, ehre mid! — 

Ber Danf mir opfert, ehret mich; 

Gr geht den Weg, ba ich ihm zeigen kann 
Der Sottregierung Gluͤck z). 


Es wäre ;u’weitlauftig, mehrere Stüde der mofai« - 
fhen Gefesgebung zu durchgehen und and in eit 
zelnen Ausdrüden zu zeigen, wie fie die Sprade 
der Poefie in Propdeten und Pfalmen gebildet; «4 
‚ fen genug, bier noch einige Samenförner hinzuwer⸗ 

fen, da zu einer Ernte einzelner Bemerkungen nicht 
Kaum if: 





ı. Im ifraelitifchen Staat war alles urforäng 
lich ans Heiligthum gebunden, auch Eörperliche Ktank⸗ 
heiten, ſo wie Verfall in Sitten, Laſter. Alſo nicht 
nur, daß jene ſehr natuͤrlich Bilder von dieſen mur: 
den; fondern daß auch von diefen die Prophetin 


.. and Dichter in der Sprache des Heiligthums [pri 


hen, d. i. frei, offen und ungeziert, . Sie regelten 
fi) nicht nach den Gefegen unfers Wohlftandes, von 
benen fie nichts wußten; fie fprachen „ wie das Se: 
feg Mofes ſprach, wie der Vater des Volks dachte. 
Dem 





Das Gluͤck der Zheotratie. Im ganzen Pſalm 
ſpricht Gott als theokratiſcher Richter, als Kaͤcher 
ſeiner Landesconſtitution und Ordnung. 
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Dem Arzt ſind Ausdruͤcke erlaubt, die ein feiner 
Bube, nicht eben aus Sittlichkeit, umſchreibet; und 
ein Arzt, der als Prieſter urtheilet, darf ſich nicht 
nach der Mode eines fremden, ſpaͤten Jahrhunderts 
richten. Große Thorheit iſts alſo, dies ganze Fach 
der Sprache und Bilder der Ebraͤer nach den Will⸗ 
kuͤhrlichkeiten unſter Sitten zu beurtheilen und für 
einem Pfalm., der böfe Sünden im Bilde bes bös 
fen Ausfages mahlt ober für Kapiteln eined Prophe⸗ 
ten, der die verderhten Sitten feiner Zeit mit Wahr⸗ 
beit und Energie fchildere, zuruͤckzuſchaudern. — 
Auch hierin indefjen richtet fi) die Poeſie nach Zeie 
ten und dem Charakter des Dichter, Am Hofe 
Salomo's ward nicht gehört, was Ezechiel, der Sohn 
eines Prieſters, der fih am Geſetzbuch Mofes, am’ 
feinem Zempel und alten Sitten müde ftudirt hatte, 
und der in Allem ausführliche Erpofitionen lieber, 
zu fagen wagte. Daß folhe Dinge im Morgenlande 
genannt wurden, hatte den Zweck, eben durch die 
Schande der Erpofition Grauen und Ekel zu ers 
weden : denn es ift bekannt, daß jene Nationen in 
allen diefen Punkten ekler als wir find. Im jüdis 
ſchen Gefeg wurden Unreinigkeiten ſchwer unterfagt, 
die bei. uns, im Schmange geben; und ein Araber - 
ersöthete oft, woruͤber ein Europaͤer fragen follte. 


a. Im Heiligtum’ hatte jedes kleine Geräth, 
jebes Stud der Wand oder des Gezelts feinen Nas 
men; und da alle diefe Dinge, ale ein Riß Gots 
tes auf Sinai betrachtet, und im Gefegbitch fü «nus« 
führlich befchrieben, auf die Nachwelt kamen, fo 
Tonnte es nicht fehlen, daß diefe Nachwelt nicht bare 
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über fann und dichtete. Indeſſen iſts eben fü ge 
weiß, daß die fhönften Zeiten der Ebraͤiſchen Dicht: 
kunſt von allen dem Fabeln nichts wiffen, die ber 


fpäte Allegoriengeift ausfann. Was David vom ger. 
heimen Sinn des Geſetzes ſingt, iſt ganz in Moſe 


enthalten, und die Entwicklungen ber Prohhheten 
bleiben immer dem Ganzen dee Inſtitution treu, 
ohne jeben Nagel bes Geruͤſts zu theilen. Nach der 
Gefangenſchaft, als der zweite Tempel ‚gebaut: wer 
den folte, fingen einzelne Erpofitionen on; aber 
noch mit ſparſamer Weisheit, wie Haggai und 3a 
charias zeigen. Aus Aegypten zuerit verbreitete ſich 
der Deutungsgeifl in gar fpätern Zeiten. — 
Damit fage ich nit, daß Mofes Bau und 
Gottesdienſt auch in kleinen Städen nicht bedeu⸗ 


tungsvoll geweſen; er wars, nur im Umfange feine 


Sefepgebung und im Verhaͤltniß einzelner GStäde 
zum Ganzen. Mofes war aus Aegypten, und wir 
wiffen , wie Aegypten die Hieroglyphe auch im heir 
ligen Gebäuden, auch im Gottesbienft liebte. Von 


einigen erklärt er felbft die Bedeutung a) und bringt 


uns dadurch -auf den Weg ; nie aber muß man aus 
Mofes Zeit, aus feinem Gefichtskreiſe weichen, ober 
- man ehrt das unterfte zu oberfl. — Kiniges hie 
von wird bei Weranlaffungen der Propheten vorkoms 


men: einiges iſt in nachflehendem Gedicht angedeu 





a) So redet Mofes vom Befchneiden ber ‚Herzen, 
daß der Priefter, wenn er ins Heiligthum gehe, 
die Sünde des Bolts trage u. f. Das legte Syms 
bot har wahrfcheintich zum fehönen 63ſten Kapitel 
Jeſaias Anlaß gegeben, wie ber arte Vers zeiget. 
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tt; den Umuiß des Ganzen_zu zeigen: gehört nicht 
Neben. | Ps 

3, Der Zweck der Sefeggebung Mofes war wer . 
der Opfern, noch Sünde = vergeben ; ſondern Gluͤck. 
feligfeit: feines Staats, politifhe Wohlfahrt des Vol⸗ 
kes Schovah, Die erleuchtetften Propheten ,_infons 
derbeit Samuel und Sefaias, gingen, auf diefer 
Bahn fort; und Feiner ifl, dem dies nicht Hauptges 
ſichtspunkt feiner Reden und Ausfichten wäre. Wenn 
daher’ meit fpatere Zeiten einzelne Sprüche, einzelne 
Gebräuche herausgeriffen und mehr Werth darauf 
gelegt haben, als Moſes oder feine Nachfolger im 
Bufammenhange mit andern darauf legen konnten: 
wenn Über einen fogenannten Bußpfalm, über einen 
Bol, der in die Wuͤſte gefande ward, Syſteme ers 
fonnen wurden, an die weder David noch Moſes 
dachten: fo iſt das ein gemwöhnliches Schickſal ber 
tollenden Zeit, die nicht anders fort ann, ale daß 
fie das Unterſte zum Oberſten kehret. Man denke 
daran, daß die ſpaͤtere Zeit eine Anzahl verſchiede⸗ 
ner Buͤcher hatte, deren verſchiedne Ideen ſie nicht 
nur vermiſchte, ſondern deren Sprache ſie auch zur 
Huͤlle eigner Ideen brauchte. Da kam es nun drauf 
an, welche Menſchen ſie brauchten? auf welche Ideen 
ſie geriethen? welche bei ihnen vorzuͤglich Gunſt fan⸗ 
den? endlich welches Anſehen ſie ſelbſt bei der Nach⸗ 
welt hatten und welche Form der Einkleidung dieſer 
am beſten gefiel? Jetzt wars die dichteriſche, jetzt 
die philoſophiſche; am beſten aber, man laſſe jede 
ihrer Zeit und ihrem Erfinder und gehe zur urfprüng« 
lichen Form des alten Aegppter⸗Iſraeliten, Mofes, 

Ra - 
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4. Wenn Ein Inſtitut gu Aufbewahrung ber 
Lieder und Geſetze a diente, wars ber Sabbat: 
ihm find wir die lebendige Erhaltung biefes ganzen 
Schages ber Dichtkunſt fhuldig Nicht nur, daß 
das Andenken bes Weltfchöpfers, (die fruchtbarfte 
Idee des Menſchengeſchlechts!) aufbehalten und ver: 
bunden mit Nationalwohlthaten, wenigftens in ei- 
nigen Gebeten und Liedern gefeiert warb : nicht nur, 
daß man in etwas erleuchteten und ruhigen Zeiten, 
mit oder ohne Sinn, Stuͤtke des Geſetzbuchs las 
und auslegte: Zeitrechnung , Leſen, Schreiben, Ge⸗ 
ſchichte, politifhe Einrichtung, alte Ideen und neue 
Hoffnungen , kurz Geift und Cultur bes Volks cr: 
hielt fih an diefem einfachen Inſtitut wenigſtens in 
Reſten und richtete ſich in beffern Zeiten an bemfel- 
ben wieder auf. An Sabbat und Feſte war bie 
Ordnung des Staats und der Zeiten, an jene das 
Freiheit: und Jubeljahr gebunden; kann man’s alfo 
ben Propheten verdenten, wenn fie in diefe Bilder 
fo manchen güfdenen Traum künftiger Gluͤckſeligkeit 
büllen, und von ewiger Freiheit, von ewigem Ju: 
bei nad) Tauter Sabbatsideen frohlockend fingen? 
Mer ift der Menſch, der ohne Hoffnung ſich nur reget? 
und iſt's nicht eben die größefte, ſchoͤnſte, ſtandhafteſte 
Seele, bie fi) mitten im Verfall der Zeit aus den 
Trümmern alter minderer Glüdfeligfeit eine neue 
und größere bichtet ? 


U} 








ber Ebraͤiſehen Poeſie. 149 


Mofes Stiftshütte. 


ne 1 


Ein fombofifches Gemaͤlde. 
Arme VWuͤſte, wie reich biſt du! 
Wie kommſt du zu der ſchoͤnen Kleinode Pracht ® 
Dein Rauch⸗ umkraͤnzter Sinai 
Wird Gottes bleibend Licht: 
Dein bürrer Fels ein reiner Waſſerquell, 
Dein hau des Engel Speiſe? — — 


— Der heilgen Mufe Liederkraft 
Iſts, die auf alles Honig gießt. 
Entflohne Sklaven wandelt ihr Belang 
Dieſſeit des Meeres in ein freies Volk, 
Die bittern Salfen und den Wanderflab, 
Das ungefäuertsbürre Brob, . 
Laubhuͤtten in dem Sandmeer trodiner Glut, 
und Ourſt und Ylage, Roth und ungemach, 
Deihet fie um zu ewgem Freiheitsfeſt. — — 

— Die Heine Hütte echt vor mir, 
Dis Ewigen Orakelzelt: 
Wohnt da der Ewige? 
In welchem engen Raum! 
Und vor ihm fliehen Brode bh! - 7 
Da brennt die Lampe! Rauchwerk ſteiget auf; 
Und vor dem Zelte fließt ber Opfer Biutt — 
Und feige Diener, Prieſter gehn . ‚ 
Wartend der Hut, bieffeit des Teppiches: 
Und Einer gebt, zu fragen ihn 
Ins heilge Belt, \ 
Klingend im Gange, feine Hand vog Blut, — — 
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— (mpfang’ mich, heilges Licht, in welches Mofes 
trat, | 
Das ewig wiederglaͤnzt von feinem Angeſicht. 
Sprid zu mir, Wolfe, die vertraulich zu ihm ſprach, 
&o wie ein Mann mit feinem Freunde fpridht, 
und lehre mi, was nicht Bezaleel, 
Nicht Radab und Abihu wußten. 


Dort 
Seh ih di, du einfamer Dann) 
An Horebs Zuß bei. deinen Schafen, ſeh 
Ich in bein tiefes Herz 3 

Es weint für feine Brüder. Da 

Flammt auf der dürre Quſch! 

Ihn ruft der Väter Gott. 

Sie kaͤmpfte lang’, die Klamme mit 

Dem Zweifelnden und überwand, . 

Gie gab ihm Wundergeichen in die Hand 
Und in ven Mund bie Worte Maren. 
Cie gingen hin, fie riffen aus der Nat 
Des Zodes ihre Brüber. 


Ewiger Preis-dir, Retter deines Volke! 
Der’s mit Gewalt aus feinen Feſſeln zwang, 
Durch Wellen hin zu Gottes Berg’ es rip, 
:Der zu ihm fprach mit der Pofaune Klang, 
Mit Donnerworten und doch ungehört , 

Mit Bottes Finger und doch nicht verfianden! 

Du fprachft den Fels an und dich Hört’ der Fels: 
Er öffnete fein Ealtes , hartes Herz. 

Doch alfo nicht dein Volk! Ms tanget dort 
Um’s güldne Kalb. Wirf deine Safelm Hin, 
Heiliger Eifrer! doch ermatit nid, , 

Jehovahs Engel geht voran 
und rädet did. Die Hoͤlle frißt 


N 
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und Schlangen ſtechen, langſam frißt der Tob 

In vierzig Jahren deine Feinde weg. 

Sprich aus, was bir Jehovahs Mund gebot, 
Kühe’ aus, was du auf Werges Höhe ſahſt, 
Bermartre dich und flirb, im Blige traurig ⸗froh, 
An deines Landes Rande — — 


Stich, daß du alle Bräuel nicht 
Der Könige, der Landyerwuͤſter, fehft, 
Daß um bein heilig = weifes Gottgeſetz, 
Mißbraucht von Aberglaub' und Heuchelei, 
Verkannt von Dummheit ‚ unb vom Affenſtolz 
Berhoͤhnt, ja gar zernagt vom Letternzahn — 
Daß um das Alles dich der Eifer nicht 
Berzehre! — Deine Hütte muß 
Traurig zerfallen! Deines Goktes Thron, 
(Ser thronte nur auf Recht und Wilfenfhaft!) 
Geraubt muß er, entweiht, vergeflen werden! 
Veraltern mit der Jahre ZFlucht 
Ric auch die Himmel? Altert nicht 
Dein Sinai? Mo liegen fie, 
Die Tafeln, die bein Bott bir fchrieb? 
Begraben find fie, wie dich Bott begrub! — 


Geh ich nicht da ein ander weiter Zeit? 
Des Unfidhtbare wohnt nit mehr in Dunkelheit: 
Gr glänzt auf bes erhabenflen : 
Propheten Angeficht. 
Und vor ihm flammt bas fiebenarmge Licht, 
Des Geiſtes Blick, gefandt in alle Welt, ’ 
Und vor ihm buftet füßer euch) 
(Gebet der ‚Heiligen! ), und deaußen flieht | 
Unreiner Sünder Tods@ntfündigung , . 
Berföhnungsbiut. 
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Wer iſts, wer wagt hinguzugehen ‘ 
Ins Heilige, ins Allerheiligfte 2 
Bekleidet mit der Unſchuld Schmuck, 
Geziert auf ſeiner Stirn mit Heiligkeit 
Jehovahs? Wem Hammt auf der Bruſt 
In zwoͤlf der Edelſteinen Licht und Recht? 
Wem klingt fein Tritt, wenn ihn Jehovah hoͤrt, 
Daß er hinabſchau' und begnadige? 
Er Peer’ binzu und frage Gott! 


* 
Pr 


* 


V. 
Zernere Einrichtungen Moſes. 


Inhalt. 


3. 

Wie Mofes das Bater-Regiment gefhont und geche 
yet, Wirkungen davon in den Idiotismen, bem Ton 
der Gefchichte , den. Sittenſpruͤchen und der woraliſchen 
Poeſie der Ebraͤer. 


2. Verhaͤltniß bes Weibes zum Mann, zum Haufe, 


Proben davon in Stellen der Poeſie und Moſaiſchen Ge⸗ 


ſege. Bilder uͤber Zucht, Ehe, Fruchtbarkeit, Liebe, 
Weisheit. Sittenlehre der Mutter Lemuels an ihren 
Sohn; Lob einer laͤndlichen Ehräifchen Hausfrau, 

3, Verknüpfung der Familien zu einem Stamm. 
Unabhängige Freiheit einzelner Stämme Ob Mofes 
auf Würden in der Hauptſtadt, auf ueppigkeit und Kries 
gesruhm feiner Nation gerechnet? Geſtalt der Ebraͤi⸗ 
[hen Poeſie aus ihrer laͤndlichen Einfalt. 


la Barum bie Propheten gegen ueppigkeit und Un⸗ 


terdruͤckung fo ſcharf geeifert? Ihre Abficht in Moſes 


Berfaffung ‚ige Recht und ihre Vollmacht. 
5, Verknuͤpfung aller Stämme durch Gin Eand Bots 
Id und der Vaͤter. Schoͤne Eingefchloffenpeit deſſelben. 


⸗ 
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Wie dad Geſetz Mofes zu ihm gehörte, Localgeift aflır 
Ebraͤiſchen Schriften, Hoffaungen und Lieder. Bon ber 
befondern Providenz Gottes über Kanaan. Urſprung bies 
fer Vorſtellungsart: Gebrauch . derfelben in Mofe und 
ben Dichtern. 


6. Bweites-Banb ber. Stämme durch Theokratie. 
Principium dieſer Regierung. Wuͤrde und Schoͤnheit 
deſſelben fuͤr vernuͤnftige Weſen. Proben davon an Ge⸗ 
richten, Strafen, Abgaben, Zuſammenkuͤnften u, f. Die 
meifte Poeſie der Ebraͤer iſt politiſch. 


7. Einwuͤrfe gegen Levi, daß Er bie Stüge der 
Theokratie ſeyn ſollte. Wie diefer Stamm dazu Fam? 
Erſter Entwurf Moſes. Wie der Geſetzgeber dieſth 
Stamm eingeſchraͤnket, was er ihm aufgelegt, infefern 
Levi der ganzen’ Einrichtung gefchabet. 


8. Von dem Propheteg, auf nen Moſes hoffte, Trau⸗ 
riges Schickſal, daß Mofes feine Wefege in Kancan nicht 
felbft einrichten konnte. Urfachen, Kolgen, fein Schmerz 


darüber. Das Ende bes goten Pſalms. Mofes Hoffnung. . 


9. Bom Gottesanfehn ber Gefege Moſes. Nothwens ; 


digkeit und Rutzen deſſeiben. Ob 8 nur vorgegeben 


wäre? ‘ob wir hierüben, entſcheiden koͤnnen und bürfen? 


— Das Gefes Gottes und Mofes, eine juͤdiſche Dichtung, 


€, wird nöthig ſeyn, Über die Sitten der Nation, 
von deren Poefie wir reden, Über ihre Bildung durch 
bie Geſetze Mofes und überhaupt über den politi⸗ 
ſchen Zweck diefer noch einige Worte zu ſagen: denn 
man kann bie Frucht nicht anders als durch den 
Baum kennen lernen, auf dem fie entſproß. 


1. Vaters und Kindesverh ältniffe Was 
ven bie erſte Regierung der Melt, und Aei einen 


) 
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Hirtenvolk, wie diefes war, blieben fie lange bie 
ftaͤrkſten Bande. Da Iſrael kein anderes als ein 
Baterregiment in feinen Stammpvätern nor fi hatte, 
fo waren diefe Rechte der Menfchheit auch. dem Ges 
feg Mofes heilig. Es fehreibt den Kindern Ehrer⸗ 
bietung gegen die Eltern als eine Bedingung vor, 
mie fie das Land. des Segens genießen koͤnnten, unb 
baffelbe Gepraͤge tragen die moralifchen Poeſien dies 
ſes Volkes. Ihre Sprache hat Feine fchöneren Aus: 
drüde, aud den König, den Priefter, den Prophe⸗ 
ten, den Vorſteher und Erfinder einer Sache zu bes 
nennen, ald das Wort Vater. So wie ihre Ge⸗ 
ſchichte ſchon eine Art Eindlichen Vortrages hat, weit 
die frühefte aus Hirtenzeiten war, und der fpätern 
zum Vorbilde-gereichte: fo End infonderheit ihre Lehre 
ſpruͤche und Sentenzen mit einer Baterliche und kind⸗ 
lichen Einfalt bezeichnet, dergleichen fchwerlich ein 
anderes Volt aufzuzeigen hätte, weil Beine Poefie 
bis in fo fruͤhe Zeiten des Menſchengeſchlechts hin⸗ 
aufreicht. Die erſten Kapitel der Sprüche Salomo’s, 
die dem Buch zur Einleitung dienen, finb mit einer 
Anmuth gefchrieben, da von den Lippen bes Lehren⸗ 
den, der feinen Sohn zus Weisheit Iodet, gleichſam 
Mitch und Honig fleußt. Selbſt die harten, fo bee 
ſtimmten Gefege Mofes verläugnen diefen Ton nicht, 
ſobald fie menfchliche Verbindungen einfchärfen, und. 
das fünfte Buch hat die Würde und Andringlichleit 
eines väterlichen Weifen. Man fammle fih, was 
über das Verhaͤltniß der Kinder zu ihren Eltern, ‚fo 
wie von haͤuslicher und Familien-Gluͤckſeligkeit in 
den Sprühmörtern, Pfalmen und Propheten gefagt 
it, und man wird einen Ausbund ber früheften, 
füßeften Moral finden. Die Sittenpoefig der Per⸗ 


- 
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fer iſt fein, der Araber ſcharfſinnig, ber Ebraͤer ein⸗ 
fältig und Eindlich 5 die zarte Speiſe fürs erſte Alter 
ber Menfchheit. 

2. Das Weib war, nach morgenländifchen Be 
griffen, dem Dann unterworfen. Man hatte Feine 
bee von einer gebietenden, möüffigen Hoheit dieſes 
Geſchlechts; man rühmte an ihm nur Keufchheit, 
Fleiß, verfchleierte, häusliche, mütterlihe Tugend. 
Sitten, wie fie die uͤppige Poefie fpäterer Zeiten be 
ſingt, mwären in diefem Zeitalter der Welt Thorkeit 
oder Schande geweſen. Es iſt daher ungereimt, gar 
lante Poeſie der Converfation bei einem Volke zu 
ſuchen, wo das weibliche Geſchlecht, eingeſchlöſſen, 
entweder wie eine Blume des Gartens Pluͤchen, oder 
wie ein Weinſtock Fruͤchte tragen ſollte. 

Sluͤckſelig, wer Jehovah ehrta) 

Und wandelt ſeinen Weg; 

Genießen wirft du deiner Haͤnde ‚Arbeit, 

BStüdfeligkeit und Gutes ift mit dir! 

Dein Weib blüht wie ein Weinflod , 

Der fruchtbar deines Haufes Waͤnd' umzieht. 

Wie Pflanzungen von jungen Delbaumfproffen 

Sind deine Söhne rings um deinen Zifch, 

Und fehen wirft bu deiner Kinder Kinder, 

Ruh über. Iſrael. 
Das war bie Gluͤckſeligkeit einer laͤndlichen Einfalt, 
die die Poefie fang. Die ruhvollen Zeiten dee Zus 
kunft fonnten einem verwirrten Reich nicht beſſer 
vorgebildet werden, als b): 





4) Hp. 128, 
b) Jer. 31, 33% 


| 
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Ein Neues wird Jehovah fchaffen in sande, J 
Das Weib umgiebt den Mann: 


(D. i. es iſt ſo ſicher umher, daß das Weib ihn 
ſchuͤzen und nach dem Zuſtande der alten Welt in 
haͤuslicher Gluͤckſeligkeit ihn als Krone umgeben kann.) 
Moſes Geſetze ſchaͤtzen diefe Familienfreude ſehr hoch. 
Selbſt vom Kriege ſprach der menſchliche Geſetzgeber 
jeden Mann frei, der ein Haus gebauet und noch 
nicht eingeweiht, der einen Weinberg gepflanzt und 
noch nicht von ſeiner Frucht genoſſen, der ihm ein 
Weib verttauet und fie noch nicht heimgeholet hatte. 
„Er bleibe daheim, ſprtach der edelfuͤhlende Weiſe, 
damit er nicht im Kriege ſterbe und ein anderer 
weihe das Haus, und ein andrer genieße des Weins 
ſtocks und ein anderer hole feine Vertraute heim *) 1" 
Segen auf den Geſetzgeber, der alſo dachte! 


Die Geſetze Moſes ſorgen daher auch 'ſo ange⸗ 
Iegentlich für die Zucht und Keuſchheit der Toͤchter 
Iſraels, für die Grade der Verbindung und für eis 
nen Öffentlichen Wohlſtand der Sitten zwifchen beis 
den Gefchlechtern. Keine Unzüchrige follte in Iſrael 
ſeyn: der Gefeggeber kam allem zuvor, was bie 
Menfchheit frühe entehren, den Umgang zwifchen 
Derwandten gefährlich oder das Weib in den Augen 
des Mannes verächtlich machen Eönnte; von allen 
diefen Seiten find die Gefege Mofes die fittfamffen 
und bedächtigften, die unter einem folhen Klima 
gemacht wurden. Man fammfe die Sittenfprüce 
Salomons und Sirachs, bie von den Tugenden und 


| 
9) 6 Moſ. 20, 8:7, 
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Reizen ber Weiber handeln s alle Zier ber Unſchuld, 
der Anmuth, der Vertraͤglichkeit und des Fleißes 
find in fie, mie in einen Blumenkranz, geflochten. 
Das Gluͤck einer. guten, das Unglüd einer mißra⸗ 
ihenen ‚Ehe wird in treffenden Bildern geſchildert: 
nicht umfonft follte der Bräutigam mit Del der 
Freude gefalbet, mit einer Hochzeitkrone gekrönt, 
und. mit gluͤckwuͤnſchenden Liedern gefeiert werden. 


Die Fruchtbarkeit der Ehe galt über allen irdifchen 
Segen, und fo manche Ausbrüde der -Pfalmen c) 


über ein unerwartetes Gluͤck unter dem Bilde, „daß 
Bott die Unfruchtbare zur Binderreichen Mutter macht,” 
waren im Geift der Nation vom ftärkiten Nachdruck 
So iſts dns Lieb der Mutter Samuels d), die al 


one Siegerin von ihrem häuslichen Gluͤck zum hoͤch⸗ i 
fien Stud des Landes und ber. Welt aufſteigt: fo 
finds die Öfteren Verheißungen , daß Gott ben Ge 


rechten vorzüglich mit dieſem Gluͤck ehre: 


Siehe! Jehovahs Erbgeſchenk ſind Soͤhne e), — 
Sein Gunſtgeſchenk iſt bluͤhendes Geſchlecht. 
Wie Pfeile in des Helden Hand, 
Sind Soͤhne in der Jugend Stolz. 
Wohl dem, der ſeinen Koͤcher 
Boll ſolcher Pfeile hat. 
Sie werden nicht erroͤthen, 
Wenn ſie mit Feinden reden vor Gericht. 


Der Plqtonismus ber Liebe, fo wie eine Kloſterhei⸗ 


ligkeit der Ehe, ift den Poeſien diefes Volkes fremde; - 





- c) Pſalm 113, 9 u. f. 
q) a Sam. 2, 1, 
e) Pfalm 227. 
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pie gart und feingefühle aber find dafuͤr alle Sce⸗ 
zen im Garten der Liebe des Hohenliedes! Die 
füßeften Reize blühen ba wie Blumen, bie zarteſten 
Fruͤchte werden mit einer e Unfhurd dev Bruder: und 
Schweſterliebe gekoſtet. In den Speichen Salomons 
find Weisheit und Thorheit Weiber. Diefe. konnte 
unter keinem warnendern Bilde, als der Perfonifie 
cation einer verführenden Ehebrecherin vorgeflellt wer⸗ 
den; jene, bie beiehrende und erguidenbe Weisheit 
wird dem Sünglinge Braut, Mutter, Geliebte, ja 
die geliebte Tochter Gottes von Ewigkeit her. Die, 
vieleicht ſtaͤrkſte Stelle in Salomons Sprüchen if 
eine Lehre, die ihn feine Mutter lehrte — ich glaube 
‚meinen Vortrag angenehm zu unterbrechen , wenn 
ich fie ſammt dem ihm zugefügten Lobe der Weiber 
hieher ſetze; fie beſtaͤtigt, was ich fagte, durch « eine 
Probe: £) | 

Ah du mein Sohn! du meines Herzens en 

Du aller meiner. Wünfche Sohn ! 

Gib nicht ven Weibern deine Macht, 

Vertraue beine Wege nicht 

Den Könige s Verberberinnen an. 


Aud Wein nit, Lemuel! den Köntgen, 
Den Königen gebührt nicht ſtark Getraͤnk; 
Ben Maghtbeherrfchern nichts Berauſchendes. 
Sie tränten und vergäßen der Gefege 
Und Trümmeten die Rechtöfach” aller Armen, 
Dem Hoffnungslofen reichet Wein; 
Dem Bitterlichbetrübten füßen Trank, 





« 
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Gr trinke und vergeſſe feines Jammers, 
und bente feiner Noth nicht mehr, 
* * 
> 

Thu für ben Stummen auf den Mund | 
Und nimm did vor Gericht der Waifen ans 
Thu auf den Mund und richte recht 
Und ſchaffe Recht dem unterdrüdten Xemen. 

* 

Ein Weib von Tugendkraft, wie ſelten iſts zu finden! 
Der Perlen Koftbarkeit reicht nicht an ihren Werth, 
Auf fie kann fi) des Mannes Herz verlaffenz 
So hat es Beute gnug. 

Kur Lieb und Butes wird fie ihm erzeigen, 
"Kein Leibes thut fie ihm ihr Leben Yang. 


Bewerbfam fucht fie fih Baummwol’ und Wolle, 
Und wirkt daran mit raſcher froher Hand; 
ft. wie ein Kaufmannsſchiff, das Waaren bringtt, 
Von ferne ſchafft fie Rahrung fid) herbei, 
Gie ſtehet auf, noch iſt es Nacht, 
Siebt ihrem Haufe Brod und ihren Maͤgden Arbeit: 
Denkt auf ein Ackerfeld und Taufet es, 
Bon ihrer Hände Frucht pflanze fie fish einen Weinberg, 
Und gürtet fi mit neuer Kraft, | 
Staͤrkt ihre Arme flets zu neuem Fleiß: 
Denn fie fchmedt ihres Fleißes füße Frucht; 
Auch in des Nacht verlöfcht nun ihre Lampe nit. 
Sie greifet nach dem Rocken bin, 
Die Spindel ifk in ihrer Hands 
Und öffnet ihre Hand dem Armen, 
Brut fie dem Jammervollen dar, 
Sie fürchtet ihrem Haufe nicht 
Für harten Winters Zeitz 
Denn all' ihr Haus hat doppelt Kleibe 


un 
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und fhöne Decken wirkt fie ſich, 
Byſſus und Purpur ift ihr. Feſtgewand: 
Denn Öffentlich wird fchon ihr Mann genannt, 
Er figet mit den Xelt’ften zu Gericht. 

Sie webet Schleier und verfaufet fie: 
Dem SKaufmann-giebt fie Gürtel zum Verkauf, 
Und Würd” und Ehr’ ift ihr Gewand: 
Entgegen lacht fie jedem neuen Zage. 

Dit weifer Rede öffnet fie den Mund, 
Auf ihrer Zunge. iſt nut fanft Gebot. ° 
Sie merkt, was überall gefchieht in ihrem Haufe: 
Die Traͤgheit ißt bei ihr kein Brod. 

Es treten ihre Soͤhn' auf, fie lobpreiſend, 
Es tritt ihr Mann auf und lobpreifer fie: 
Biel Kandestöchter thaten edle Thaten, 
Doch du bift über alle, alle fiel‘ _ 
Anmuth ift truͤgeriſch; Schönheit bergaͤnglichz 
Ein gottesfuͤrchtig Weib iſt Ruhmes werth. 
Gebet ihr Ruhm, die Frucht von ihrem Fleiße, 
Lobt oͤffentlich die Werte, die ſie that. 


Das war der Ruhm einer fleißigen laͤndlichen Frau 


im Ebraͤerlande, denn die ganze Verfaſſung deſſel⸗ 
ben war laͤndlich. 


3. Alle einzelne Familien knuͤpfte Moſes zu 
ihtem Stamm zuſammen, dem er ſein avtonomi⸗ 
ſches Eigenthum, das Recht eigner Anordnungen 
und Gerichte, ja ſogar die Freiheit gab, fuͤr ſich 
Krieg zu fuͤhren; ans oberſte Gericht durfte keine 
Streitigkeit gelangen, die nicht dahin gelangen 
wollte. Der Vater war Fuͤrſt in ſeinem Hauſe, 
der Aelteſte uͤber ſeine Familie, und jeder Stamm 
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Hatte 0 aus ihnen feine Fuͤrſten. Die GSeſchlechter 
maren alfe durch natürlihe Bande, durch Gefepe 
des Eigenthbums, der Chrerbietung , der mehrern 
‚Erfahrung und der Blutsfreundfchaft verbunden. 
Der Richter kynnte fein Land und die Geſchaͤfte def: 
feiben kennen: es konnte Kohn feyn, Greis in feiner 
Familie zu werden ; die grasen Danre waren ber 
Alten Schmuck und des Stammes Krone. Ich will 
feine Vergleihung anftellen , was in zu policitten, 
zu rafchen Staaten das Schidfal der Alten fey? 
fondern nur anführen, daß auch in der Poefie die: 
ſes Volks die Ehre der Aelteftlen, der Haus: und 
Stammesväter überall durchblickt. Auf goldnen 
Defpotismus, auf filavifche Würden im einer Koͤ⸗ 
nigsflade hatte Mofes die Ehre der Geſchlechter nicht 
- gefegt ; noch weniger den Preis feines ganzen Bold 
auf Ueppigkeit oder Kriegsruhm gegründet. Bewerb: | 
ſamkeit und Fleiß follte dee Nerve bed Staats, 
Ruhe und Familienehre follte des Fleißes und der 
Weisheit füßer Lohn werden. In diefem Lichte 
fhildern Pfalmen und Propheten die Gluͤckſeligkeit 
ihres Volkes, „daß jedermann feiner Hände Frucht 
- „genieße und unter feinem Del: und Zeigenbaum 
„fiher wohne.” Die fchönften Weisheitfprüce ber 
Ebraͤer find baher Lehren aus dem Munde erfaht: | 
ner Greife, Rathſchlaͤge gütiger Familienvaͤter. Aud | 
ihre feinften philofophifhen Bemerkungen nehmen 
diefe Seftalt an, . wie Salomons Prediger und eis 
nige neuere Lehrgedichte der Ebraͤer zeigen. Eben 
daher ift die Schrift für Kinder und einfache, this 
tige, redliche Leute von fo großem Heiz: fie finden 
die Sprache ihres Herzens, die Lehre oder die Beute 
ihres Lebens in ihr; alles kommt umd geht von 


\ 
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Hebung zur uebung. In Tyrus, Sidon oder Kar: 
thago, in einem kriegeriſchen Stgat der Cyklopen 
und Kannibalen ſind nie Gedichte geſungen, nie 
ſolche einfach⸗ erhabene Goͤttergedanken erzeugt wor⸗ 
den, als in dieſem Acker⸗ und Hirtenlande, zwi⸗ 
ſchen muͤhſelig, aber fleißig‘ bearbeiteten Bergen. 
Die Saͤngerin Deborah war eine Zeltbewohnerin 
unter den Palmen: der Saͤnger David war ein 
Hirt: Amos desgleichen, und in allen Propheten 
iſt die Einfalt der laͤndlichen Natur in Sprache und 
Bildern unverkennbar. Waͤhle ſich daher, wer da 
will, Gedichte der Ueppigkeit und des glanzreichſten 
Uebermuthes; was die Menſchheit in ihren engſten 
Beduͤrfniſſen braucht, was ſie zum daurendſten Troſt 
oder zur fruͤheſten Bildung noͤthig hat, ſind alte 
reife Vatergedanken von Herzlichkeit, Einfalt und 
Wuͤrde. 

4. Man wird hieraus beurtheilen, warum 
nicht nur Samuel ſo ungern an die Wahl eines 
Koͤniges ging; ſondern die Propheten auch gegen 
bie Ueppigkeit des Landes, zumal der Hauptſtadt, 
fo ſehr eifern? Ueppigkeit ſowohl, als ein König, - 
lag nicht in der mofaifchen Gefesgebung. Ihr Land - 
hatte bie fhönfte Lage, die Früchte ihres Fleißes 
zu genießen oder abzufegen; nie aber follte Iſrael, 
feinem Hauptcharafter nah, ein in die Welt ums 
laufendes Handelsvolk oder eine Friegführende mo⸗ 
narchiſche Macht werden. Weber beide Punkte dachte 
der Sefeggeber ‚zu menfhlich , zu erleuchtet. Er zog 
Gefundheit „dem Ueberfluß, und eine arbeitfame, 
mäßige Gluͤckſeligkeit einem entkräftenden , tyranni⸗ 
fhen Weltruhm vor; wer alfo an Nationalgebichten 

ea 
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nur diefe bunte ober biutige Karbe liebt, muß fie 
‚ bei andern Völkern fuchen. Ein fleißfiges und vebs 
liches Bergvolk ſollte Jeſchirun ſeyn, Bas. nad ſei⸗ 
ner erften Eroberung in Ruhe wohnte. Und ob es 
gleih dieſe Ruhe felten ſchmeckte, weil das Lamb 
von Anfang an nicht volllommen erobert ward und 
meiftens ſehr antimofaifh regiert wurde: fo waren 
doch die Grundfäuien feiner Verfaſſung zu kenntlich 
als daß wicht jeder ‚Patriot , dem kandesgeſetz nad), 
barauf hätte hinweiſen follen. Wie edel handelte 
Mofes , da er vermöge feines Propheten-Rechts je: 
dem Weiſen erlaubte, dies zu thun und an das 
Landesgeſetz zu erinnern ! Ob der König oder die 
Aelteſten ihm folgen wollten, ſtand bei ihnen; ber 
Prophet indeffen fprad) im Namen Jehovahs, d i. 
in Vollmacht des Nationalgottes und ber urſpuͤng⸗ 
lichen Verfaſſung des Landes, Diefer hohe Beruf 
und Name erinnerte ihn , ohne Partheilichkeit und | 
Lieblingsneigung, Genius des Volks, Sprecher ber 
öffentlichen Freiheit und Tugend zu werden — ein 
Zaum gegen Tyrannei umd Lafler. Bei allen Pros 
pheten, bie wir haben, iſt deutlich zu zeigen, daß 
auch im politifchen Angelegenheiten das Gefeg Mor 
fe8 jedesmal ber Grund ihres Urtheild gewelen, daß 
fie in ihren Rathrehlägen dem Principium der Ber | 
feffung ihres Landes treu blieben und daher nicht 
als Schwärmer fondern al& Sfeaeliten, als bau 
‚berechtigte Bürger, fprachen. Weber manche ihrer 
fogenannten Welffagungen wird uns dieſer Grunds 
fag ein neues Licht geben; und wem ber mißgebeus 
tete Name „Geiſt Jehovah“ anftößig wäre, dürfte 
ſich fiate feiner nur dag modifche Wort „Allgemein 
geift” (public spirit) denken. 
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- 5. Bie Enüpft aber Mofes zwölf. freie, un⸗ 
abhängige Republiken zufammen, ba fie doch Ein 
Volk feyn mußten 3 Zuerſt duch ihr Land ; ſodann 
durch das lindeſte Bank, das vernünftige, freie 
Wefen zufammen- tnüpfen kann, durchs Gefeg einer 
Gottesregierung. Ich wuͤnſchte, daß jeder 
ſeine Zweifel, die er etwa noch gegen dies ver⸗ 
ſchrieene Wort haͤtte, ſo lange aufgaͤbe, bis er ei⸗ 
nige Seiten weiter geleſen. 


WMoſes knuͤpfte ſeine Staͤmme zuſammen durch 
ihr Land: es war Jehovahs Land, das Land ihrer 
gemeinfchaftlichen Väter, das ihnen ausfchließend 
‘auf ewige Zeiten gegeben war. Jehovah gehörte es; 
und nur die Nusniefung war ihr; zum Lande ges 
hörte alfo das Gefeg, und zum Gefeg das Land 
Jehovahs. Gott wollte das Volk austreiben, fo 
bald es davon wich, wie er bie Kananiter vor ih⸗ 
nen ausgetrieben habe; und da auſſerhalb Judaͤa 
das Gefeg , das fie zum Volk des Gottes ihrer 
Väter machte, nicht befolgt werden Eonnte: fo hoͤr⸗ 
ten fie: eben damit auf,. Gottes Volk zu feyn. Das 
mit banb Mofes die Herzen feines Volks an diefen 
‚Boden er machte ihnen ihr Land fieb und unents 
behrlich, weil auſſer ihm Iſrael nicht mehr Iſrael 
war. Mit vereinter Hand folten fie ‘es einnehmen, 
brüderlich unter fich theilen, und fodann, alle tie 


[4 


Einer und Einer wie alle, ruhig bewohnen. "Oben 


ſchuͤtzte es der Libanus, zur Mechten der Jordan (bie 
Stämme jenfeit. gehörten eigentlich. nicht mit zum” 
Lande) unten die Wuͤſte und zur Linken das Meerz 
wir werden auch finden, daß nach Jakobs Entwurf 


bie Stämme To gefegt wurden, daß. fie ſich ewig 
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hätten ſchuͤgen mögen. Ob nun gleich diefer Zwed 


nicht erreicht, und dev Wille des Stammvaters nicht 


befolgt wurde: fo verfehlte. doch Moſes feine Ab: 
‚fiht nicht, Land und Volk von einander unahtrennlid 
zu machen. Daher der enge Xocalgeift in allen 
Propheten! Daher in den Pſalmen und in allen 
Merken der Gefangenfhaft die Seufzer zu diefem 
Rande! Nach zmweitaufend Jahren, voll Teerer Hoff: 
nung, fehnt Sfrael ſich noch dahin ; denn nur dort 
. Jann Gott regieren! nur dort fein Gefeg gebt 
werden! nur dort ſollen Aufwachen, die unter ber 
Erde fchtafen! — Was alle alte Geſetzgeber zu er: 
reihen ſuchten, daß ihr Volk fich an fein Vaterland 
geheftet fühlte, hat Mofes durch fein Localgefeg , 
durch den Madionegon feiner Vaͤtter aufs Freäftigfle 
rrreichet. Er pflanzte den wilden Weinſtock auf | 


die Berge Jehovahs, und legte das Volk in der 


‚fpecieltften Local:Providenz Arme. 


Da über das Iegte Wort fo viel Widriges ge 


ſprochen iſt, und alle Lieder, bie ſich darauf grün 
den, fo fonderbar beurtheilt find: fo wird mit ein 


‚näßeres Wort hierlber erlaubt feyn. 


Dffenbar mar ber erite finnliche Begriff, "den 


Mofes feinem Volk über die Providenz ſeines ans 
des einprägte, derg): 


— Ein Land ift es, nicht wie Leghpten, 
Das ſich vom Strome traͤnkt: 

Ein Land voll Berg' und Thaͤler, 
Bom Himmel ſelbſt genaͤhrt, 





8) 6 Moſ. 11, 12317, 
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Dein Gott beſucht ea immer 3 

Jehovahs Augen ſehn 
Vom Anfange des Jahres, 

Zum Ende hin, daraufl — 


‚und wer die Beſchaffenheit Judaͤa's in Veraleichung 
mit Aegypten Eennt , fichet die genaue Wahrheit 
dieſer Beſchreibung. Die Fruchtbarkeit des Landes 
hing von der Gunji der Witterung ab; es lag als 
fo. gleichfam unmittelbar unter den Augen bes Got: 
teö der Himmel und wie an den Brüften.der Vor⸗ 
fehung; Früh» umd Spatregen , der Wind von dies 
fer oder jener Seite ber entfchied alles; und fo 
ward natürlich, daß Mofes Himmel und Erde zu 
Zeugen feines Bundes nahm, und zu Rädern defs 
ſelben bei jeder Uebertretung aufrief. Der Himmel 
follte eifern,, die Erde ehern werden, Fruͤh⸗ und 
Spatregen follte mangeln, der Oſtwind fie aufrei« 
ben u. f., wenn fie nicht das Gefeg bes Gottes bee 
folgten , der pon dieſem Himmel auf fie blickte, der 
ihnen diefe Erde als fein Eigenthum gebe. Meder: 
mann begreift, mie andringend, ort» und jeitmäßig 
biefe Stimme vom Garizim und Ebal.gewefen; fie 
umfaffet bie ganze Denkart des alfe erretteten, hie⸗ 
her verpflanzten. Volks und alle Zuftände des Lan⸗ 
des. Altes mußte fie an ihr Geſetz erinnern, jede 
Witterung im Jahre, jeder Fruchtort, jede Aue und 
Plage; der Gottesdienſt mit feinen Feſten und Pflich⸗ 
‚ten erinnerte fie daran noch mehr. Und barauf 
baute, daß erklärte nun jener aͤchte Nationalgeift 
der Pſalnlen und Propheten. Kein alberner Aber- 
oder Wunderglaube wars, was er forderte, ſondern 
der Glqube einer ſpeciellen Aufficht und Vorſehung, 
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(den wir alle haben ſollten) nur für ihr Bätergefeg 
und Land. localifiret. . 


6. Und das Sotteseegim ent, das ſo 
oft verfpottet worden? Sch wollte, daß nach der 
Stufe unſrer Cultur wir es alle haben £önnten ; 
denn es ift gerade, was alle Menfchen wuͤnſchen, 
worauf alle Weifen gearbeitet haben, und was Mo: 
fv3 allein und fo frühe ſchon auszuführen das Herz 
hatte, namlih — daß das Gefeg herrfche 
und Fein Sefeggeber, daß eine freie Na 
tion es frei annehme und willig befolge, 
daß: eine unfichtbare, vernünftige, 
wohlthätige Macht uns lenkte, und nicht 
Ketten und Bande. Dies war die Idee Mo: 
ſes; und ich wüßte nicht, 0b es eine reinere, hoͤ⸗ 
here gäbe ? Leider aber Lam er mit ihre und mit 
‚allen Anflalten , die er darauf gründete , drei, vier 
Sahrtaufende zu fruͤh; ja vielleicht wird auch nad 
ſechs Sahrtaufenden ı ein andrer Moſes noch zu fruͤh 
erſcheinen. 


Alle Regierung iſt Beduͤrfniß, und jede zu koͤr⸗ 
perliche, zu ſichtbare Regierung wird Joch, ja oft 
eine Schande der Menſchheit. Je leiſer und uns ' 
fihtbarer die Bande find, die eine Gefellſchaft zus 
fammentnäpfen ‚ je mehr das Principium der Ve⸗ 
herrſchung auf ihr Gemuͤth wirken darf, und zwar 
auch im Verborgnen, ohne Zeugen, als ein Motif 
innerer Handlungen darauf wirken Tann; endlich 
je mehr alle Eigenmädhtigkeit, Willkuͤhr, die Allein: 
beherrſchung eines oder einiger. Menſchen, bie alles 
mal hart füllt, dabei ausgefchloffen iſt, und ein 
freies Nationalgefeg gleihfan auf einem ſichtbaren 
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Theon herrſchet: deſto eier, deſto menſchenwuͤrdiger 
iſt die Verfaſſung. Siehe! das war Msfes Gottes⸗ 
regierung. Das Geſetz herrſchte, -non innen mit 
Gottes, von außen mit der einmuͤthigen Stimme 
des Volks bekleidet: es thronte im Nationaltempel. 
Dieſer war ein Zelt des Landesgottes, das allen 
12 Staͤmmen angehoͤrte, das ſie alle zur Familie 
eines Gottes knuͤpfen ſollte; daher die goldenen 
Kaͤlber zu Dan und Bethel, die das Band der 
Nation zerriſſen, den Propheten fo verhaßt waren! 
An Ichovah alfo war man mit Pfliht und Treue 
gebunden; an Leinen willkührlich herrſchenden Mens 
(en. Bor jenem ftand man mit Gedanken und 
Thaten; man fland aber nicht als Knecht vor ihm, 
fondern als Kind, als auserwählter Erbe; und bie 
Wohlthaten Gottes, die er dem Volt erwieſen, 
wurden dem Andenken vernünftiger Menfchen im⸗ 
mer hergenannt und neu erzählt in Gefangen und 
Goͤtterreden. — Welche feinere Art, die Bebürfs 
niffe des Landes zu beflreiten,, wenn man fie bem 
Heiligthum ber Nation, keinem ſchwelgenden Thron 
gab, wenn man auch mit feinem Verſehen vor Je⸗ 
hovah ſtand und vor keinem vielleicht ſuͤndigern 
Menſchen! Mer fühlt das Druͤckende nicht, daß 
Menfchen Uber das Leben der Menfchen Macht ha⸗ 
ben? daB die Willlühr Eines verdammen und bes 
gnabigen ann? daß die Gerichte nicht von erwähls 
ten Richtern des Volks vor den Augen Gottes und 
der Nation, Sondern von befoldeten Dienern des 
Fürften , an verfchloffenen Oertern, in einem Labys 
tineh von Rechtsgaͤngen und Sormeln gehalten wers 
den u. f. — Moſes dachte die Sache höher und 
teiner. Deffentlih wurden die Gerichte gehalten: 


l EN 
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weniger gefeggebende und am wenigſten eine beſpo⸗ 
tiſche Gewalt. Von den Aeclteften der Stämme des 
geſammten Volkes hing jede politiſche Ausfuͤhrung 
ab; Levi war nur der gelehrte, nicht aber der herr⸗ 
ſchende Stamm, und da auf feinen Schultern Aus⸗ 
legung bes Gefeges, Heiligthum, echte, Atznei⸗ 
kunſt und alles andere -Wilfenfchäftlihe damaliger 
Zeit ruhte: fo wurden wenigftens diefe Dinge durch 
eine weit aus einander gelegte Zheilung dem Bolt 
nicht beſchwerlich — — Im allem aber waren bie 
Mriefter nur-Gonfultoren, nur Diener. Aud be 
der oberiten Confultation durchs Urim und Thum⸗ 
mim , das koͤnigliche Schild der Wahrheit, ver: 
ſchwand die Perfon des Hoheprieſters: denn Gott 
ſprach, und wenn ber Priefter ein Mann von eis 
nigem Gefühl war, Eonnte er im Schauer des 


Allerheiligſten, im Namen der: ewigen Wahrheit, 
‚ gewiß nicht anders als Licht und Recht ſagen — — 


Indeſſen, bleibt e8 unläughar , daß die prieſter⸗ 
liche. Stüge der mofaifchen Gefeggebung leider am 
erſten bruͤchig geworden, und Moſes ſcheint es in 


feinem legten Segen, wenn er auf Levi fommtk), 


feloft zu fühlen, Bel. der Eroberung und Austhei⸗ 
lung bes Landes finden wir das Bruſtſchild ziem⸗ 
lich muͤſſig. Es drang nicht auf die Erfüllung der 


-Gefege Mofes, und fo ward der Grund zu allen 


Uebeln ‚gelegt, bie. unter Eli beinahe zue völligen 
Anarchie fliegen. Das Volk wollte alfo einen Ki: 
nig. haben, und mit den Königen hatte großentheild 
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die achte moſaiſche Besfaffung ein Ende. Das He 
giment der Priefler nach der Gefangenfchaft war 
sach nichts weniger, als die alte Conſtitution Mo⸗ 
fe; kurz, der Sinn des Gefeggebers iſt beinahe 
nie ganz erreicht, und alfo noch weniger genoffen 
worden — das war die ewige Klage der Propheten. 


8. „Mofes hoffete ja aber auf einen Prophes 
„ten, wie er war, dem Iſrael, wie ihm, gehor⸗ 
„Hen ſollte; warum kam diefer Prophet nicht? und 
„wie, wenn er das Werk Moſes gerade zertruͤm⸗ 
„mert hätte?” Großer Mann, wie wirft du ver⸗ 
kannt und in beinen edelſten Grundfäügen verlaͤumdet! 
wie menig fest fih unfere enge Wert in deine weite 
unpartsepifche Seele? Das Wert Mofes blieb leis 
dee ! umvollender, denn die Hartigkeit feines Volks 
und ein trauriges Schidfal feiner eignen Schwach 
heit Hatte ihm ben beneidenswuͤrdigen Kranz entzo⸗ 
gen, felbft Einrichter- feiner Gefetze in Kanaan zu 
werden. In wenigen Monaten nach dem Ausgange 
war der ganze Entwurf ſeiner Geſetzgebung ausge⸗ 
richtet: nun wurden Kundſchafter ausgeſandt, und 
er ruͤckte ſcharf an die Grenze. Aber das feige Volk 
ward aufruͤhriſch: er mußte zuruͤck und lange 38 
Sahre in der traurigen Wüfte der Pleinen Halbins 
fl im Bufen des rothen Meers campiren. Nichts 
als ein unrühmliches Verzeichniß der Reifeläger has 
ben wie aus diefem Zeitraum, in dem er zue 
Grändung feiner Gefege fo viel hätte ausrichten 
koͤnnen und alles ausrichten wollte. . Jetzt füng er 
den traurigen goten Pfalm, in dem er Gefchlechter 
binwelten, in dem er fein Leben wie ein Geſchwaͤz 

dorbeiftreichen fieht, und fih nur an feinem einzis 


' 
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gen bleibenden Gott aufrichtet. — Wir haben die 
eine Hälfte des erhabenen Liebes ſchon gehabt: laſ⸗ 
fet uns bie zweite hören: 


Wer fichets ein, baß dies, o Bott, bein Zorn if! 
Daß man dich fürchte, der fo furchtbar zuͤrnet! 


Lehr’ uns, Here! damit wir, unfere Tage zaͤhlend, 


Uns Weisheit ſchaffen in das Herz. 

Kehr' um, Jehovah! wie ſo lange zuͤrnſt du! 
Gieb Troſt uns wieder; wir find ja dein Volk, 
Erfreu uns bald mit deiner alten Hulb, 

So jauchzen wir, fo freuen wir uns noch 

Sn unfern Lebens = Zagen. 

In unfern Lebenstagen, Herr! etfreu uns wieber, 
Die du fo lang betruͤbt, 

Die fo viel Jahre lang nur Unglüd ſahn. 

Laß fehn uns, Herr, was du . 

Zürhaft mit deinen Knechten, 

Zeig' ihnen, ihren. Kindern zeige beine Sraf. 
Der fanfte Blick Jehovah unfers Gottes 

Sey mit uns wieber! Herr, befeſtige 

Die Arbeit unſrer Hände; 

Das Werk von unfern Händen fefl’ge du! — 


Umfonft! Der Bittende follte die Befeftigung feinel 
Werks in Kanaan nicht erleben, und ba er als ein 
Greis von 120 Jahren feinen Tod vor ſich fah, de 
er fein Volt kannte und niemand gewahr ward, 
der feine Stelle ganz vertreten Eönnte; was blieb 
dem Armen übrig? womit Eonnte er fich aufrid 
ten , als mit der Hoffnung, daß Gott felbft einen 
andern Mann wie ihn erweden wuͤrde, der fein 
Merk ausführte? und dem follte Iſrael gehorchen. 


Zerſoͤren konnte und wollte ein ſolcher Moſes Werl 








I» 
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niht: denn es war einmal Nationalverfaffung , 
nach welcher auch die Propheten fprechen und han« 
dein mußten; nur leider! fand fich ein folcher in 
den entfcheidenden erften Zeiten. Sofua war nur 
Held, Eleafar nur Priefter. Die Gewalt war: ger. 
theilt, und die rohen Stämme verließen die Grund: 
iteen Moſes. Db es in fputern Zeiten, obs nad 
der Gefangenfchaft einen Propheten, wie Mofes, 
gegeben habe? wollen wir fpäterhin fehen 5, genug ,. 
wer ein menſchliches Herz in der Bruſt hat, mer 
es fühlt , was das unausgeführte, halb verlohrne 
Wert Eines Jahre, gefchmweige eines ganzen’ Lebens, 
der Seele für Schmerzen und Wünfche gemähre, wird 
er dem fterbenden Nemokrator eine fo patriotifche 
Hoffnung nicht wenigſtens als Tegten Troſt gönnen 
wollen? Es mar ja der einzige Kohn feines muͤh⸗ 
famen fauern Lebens. 

9. „Daß aber Mofes feine Gefsggebung für 
Gottes Werk, feine Zafeln für Handfchrift Jeho⸗ 
vahs ausgab, und in fein Volk jenen menfchenfeinds 
lihen,, religiofen Hochmuth pflanzteg —' 

Und wenn er fich blos dafür ausgegeben 
hätte: chat er nicht wohl daran? Hatte er ein ans 
der Mittel, feine Abfiht zu erreihen? Man leſe, 
was der Mann die zo Sahre über litt, was er bei 
allen Wundern , Wohlthaten und Gerichten im 
Namen Gottes litt; wie, wenn er mit dem alten 
Lichtlein politiſcher Vernunft aufgetreten wäre, feine 
boo, oo Rebellen zu bändigen und zu überreden ! 

Gefege müffen heilig feyn, und für ein rohes 
Bolt, wie. died war, konnten fie nicht anders als 
ducch göttlihes Anfehen heilig werden. Noch jegt 
fehle unfern beften Gefegen Heiligkeit und Mache 
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drud. Der Übertretende Theil fiebt fie als Conven⸗ 
tionen an, die er auch überfpringen dürfe, und der 
Sefeggeber Übertritt fie zuerſt. So follte Moſes 
Verfaſſung nicht fen. Wie Naturordnung ‚Gottes 
folte fie angefehen werben: fo fingen fie aud bie 
Propheten und Pſalmen. 

Nehmts alfo wenigftens für Mothwendigkeit, 
nehmts für Gefeggeber: Klugheit und Demuth an, 
dag Mofes Gefege wit dem Glanz der Böttlichkeit 


geprägt erfhienn. Zum Beſten feines Volks errich⸗ 


tete er eine ewige Denffäule, und fein Name fol 
dabei nicht gepriefen werben ; der Genius bes Volks 
bat das Merk errichter, 

Das würde ich antworten, wenn feine Gefege 
auch nur vorgegeben = göttlich waͤren; warum muͤß⸗ 
ten fie aber nur vorgegeben » göttlich fenn ? Hat die 
Vorſehung ein anderes Wert unter den Menfcen, 
als Gefege und Ordnung, Licht und Wahrheit un: 
ter den Völkern zu fhaffen und auszubreiten ? und 
ift je durch eine Anftalt fo viel diefer göttlichen 


— 


Gaben befoͤrdert worden, als durch die reine, weiſe 


ſittliche Geſetzgebung Mofes 3 


Und giebt e8, nach dem Begriff aller Voͤlker, 


‚ ein edleres Merk Gottes in menſchlichen Seelen, 

als göttlihe Gedanken, höhere Regungen „Zwecke 
und Kraͤfte, die er zur Bildung Tauſender Einem 
Rerleſenen Mann mittheilt ? Jene alte Geſetzgeber, 
die fruͤheſten und groͤßten Wohlthaͤter der Menſch⸗ 
heit, find fie nicht alleſammt von ihren Zeitgenoffen 
oder Nachkommen für Genoffen der Gottheit gehal: 
ten worden ? und welcher derfelben in fo fruͤhen 
Seiten reiht an Moſes? | Ä 
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Wir wird es nun ausmachen, wo in der Seele 
eines folhen Mannes , gelehrt in aller Weisheit 
der Aeghpter und vom Gott feiner Vaͤter belebt, 
das Menſchliche und das Göttliche ſich feheide ? wo 
in der Handfchrift der Zafeln fein Finger und der 
Finger Gottes grenze? Grammatiſch miffen wie 
ale, was Geift, Singer Gottes bedeute; Hier 
kam es aber hiftorifh auf Ausrichtung, auf That an. 

Und aus unferer Zeit iſt diefe nicht zu beur⸗ 
tbeilen. Wir feben unter Zerfireuung, Kunft und 
Hülfsmitteln : alled wird uns vorgedacht, vorges 
ſchwatzt, eingelefen; unfre eigenflen Gedanken find 
nicht unfer. In jene tiefere Stille, in die heilige 
ernfte Einſamkeit jener Zeit, jener Wuͤſte — mer 
it von uns, der fih in fie fege? der über bie 
göttliche Einwirkung in eine fo reinere, ftärkere Seele 
zu urtheilen, su entfcheiden wagte? 

Und warum müßten wie entfcheiden? Laß jene, 
die am Berge flanden und das Gefeg annahmen, 
fih jeden Saum der wunderbaren Glorie erflären 
wollen, bie diefen Prachthimmel ſchmuͤckte; was 
dürfen wir6? Genug, der Inhalt und die Wirs 
tungen des Geſetzes Mofes find. görtlich , göttlich ift 
auch die Dichtkunſt, die es hervorgebraht hat: 
das Werk und die Wirkung zeugen alfo von ihrem 
Meifter. 


— — Eoyxev em goYyoV 
Osooıv snevkanevog TeAtcasy TETOV ÖR 
xpaTTOaG 
Tvooıaı adavarov re E09; Iynrov Tr. 
avFoonoV 


Zvgacıy, nrs sxace dioxstor ne —ER 





berders Werte 3. Mel, a. Cheot. II, DM 


298. Bom Geiſt 


Das Geſetz Gottes und Moſeb. 
Eine juͤdiſche Dichtung, | 





Der Feind alles Guten; Satan, erfuhr, daß 
Gott der Erde ein Geſetz gegeben, darin alle Meike 
heit des Himmels verborgen liege und das allen 
Satans-Dienſt zerftören follte auf Erden. Schnell 
. eilt er alfo zur Erde: „Erde, ‘wo haft du das Ge⸗ 
ſetz, das dir Gort gegeben ?'’ "Die Erde fprad! 
„der Dere weiß feiner Weisheit Wege; 
ich Eenne fie nicht.” Er ging zum Mer, 
zum Abgeunde; das Meer und ber Abgrund 
hen: „fie ift nicht in mir!” Er ging jum 
Mei der Todten und die Verlornen fpraden: 
„wir hörten von fernher ihre Gerüchte‘ 


Nachdem er die Welt durchzogen , und. alle 

Völker, die ihm dienten, ducchwandert , fam.er in 
. bie ‚arabifche Wuͤſte und fahe einen Mann mit.glän 
zendem Angefiht, Mofes. Heuchleriſch trat er zu 
ihm, als ein Engel des Lichts gekleidet, und ſchmei⸗ 
chelte ihm und bot ſich ibm an zum Schüuͤler. 
„Mann Gottes, ſprach et, der du Jehovahs Weis 
beit befigefi und allen Verſtand der Elohim haft 
amd alle Geheimniffe der Schöpfung in dein Gefet 

verborgen u 


mn 


„Schweige, fiet ihm Meſe ins Wort mit ei⸗ 
mnem Anblick, der ihn ſogleich in feine Satans : Ge 
ſtalt zuruͤckſetzte, ſchweige! Jehovahs iſt das Geſet 
und nicht das Meine: bei ihm fe Weisheit 


— — 
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und Verftand, Rath und Gewalt; bem 
Menfchen ift Surcht des Herrn Weiss 
heit, das Boͤſe meiden ife ihm Vers 
ſtand.“ — 


Berhimt wich Satan zuchd und bie Engel 
Gottes traten hinzu, dem hohen Demuͤthigen zu 
dienen. Sie lehreten ihn und er lehrete ſie; der 
Fuͤrſt des Geſetzes ward ſein Schutzgeiſt und Gott 
ſelbſt antwottete aus bee Molke: „Bewahret 
das Geſez Moſe, meines Knechts? weil 
er demuͤthig war und mir die Ehre gab, habe the 
J zum Eigenthum geſchenket.“ 








. VI, . 
Segensſprüche über Zfrael, 





Inhalt. 

Ob Jakob gedacht, daß Iſrael Mit gewaffneter Hand 
Kanagan wuͤrde erobern muͤſſen . Warum es zu Moſes 
Zeiten traurige Nothwendigkeit war? Was ein Krieg 
Jehovahs Heiße? Ob die Anſpruͤche des juͤdiſchen Belti 
auf Kanaan nah unſerm Voͤlkerrecht ausgemacht wer 
den koͤnnen und duͤrfen? Poetiſcher Schenkungsbrief 
dieſes Landes, Jakohs Segen auf die Söhne. Was er 
bei ihnen wahrfcheinli gewirkt? Wie er befolgt wors 
den ? Erklaͤrung der Stelle: „er fuhr wie Waſſer dr 
hin * im Spruch auf Ruben. Erkiärung des Gegen | 
Judah: eine kurze Gefchichte feiner Deutung. Beſtim⸗ 
mung Iſaſchars für feine Gegend. Wo Dan wahr 
ſcheinlich Hätte wohnen follen? Grläuterung bes Se⸗ 
gens über Zofeph aus Localumfländen. Ganze Idee des 
Teſtaments Jakobs. 

Moſes Segen. Unterſchied deſſelben von jenem. 
Einzelne Erlaͤuterungen. Ausgezeichnete Lage des juͤdi⸗ 
ſchen Landes. Sein poetiſcher Ruhm. | 

Anhang. Thabor, der Berg des Heiligthumd, 
eihe weile Idee Moſes. 


s Jakob feinen Söhnen ihr Schickſal prophezeitea), 





a) a Mof. 4g. 
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dachte er ſchwerlich, daß ſie das Land, das ‚ee ih⸗ 
nen verſprach, mit Schwertes Schärfe ohrden eins 
nehmen. dürfen. Er hatte es ruhig durchzogen und 
fähr es als fein Vaterland an, wohin noch im Tode 
feine Gebeine lechzten. So theilte er’s feinen Söhs 
nen, nad) Zügen. ihres Charakters, als ein Hirten 
land aus. Bon blutigen Eroberungen ift in feinem 
Segen Beine Spurs mit Entfegen fahe er die That 
Simeons und Levi anb), gegen eine Fananitifhe 
Stadt und Familie, die doch fein Gefchledht bes 
fhimpft Hatte. Er dachteralfo wahrſcheinlich, daß 
feine Söhne bald wieder hinuͤberziehen, und fi 
bier und dort niederlaffen würden, mie er’s ihnen 
vorzeigte.. Das Schidfal wollte es anderd. Vier⸗ 
hundert Jahre weilte das Volk in Aegypten und _ 
hatte einen Anführer. . Es gerieth in Unterbrüdung, 
bis Ihm, durch Noth gewedt, endlih ein Crretter 
wurde, dem es noch mit Mühe folgte. Welche 
Hinderniffe fand. nun diefer! In Kannan hatte 
ſich alles verändert : fogfeich bei feinem Austritt aus 
Aegypten trat Amaleks Horde ihm entgegen : fein. 
Volt wollte ihm fogar den Durchgang zugeflehn ; 
er mußte fi) den Weg mit gewaffneter Hand bah⸗ 
nen. Daß Mofes diefes ungern that, fehen wie 
aus feinem ganzen Zuge. Er wählte nicht die fürs 
jefte Straße nach Kangan, weil er ſich durch ein 
Volk aͤgyptiſchen Urſprungs haͤtte durchſchlagen muͤſ⸗ 
ſen, und er alſo die Ruͤckkehr ſeines unkriegeri⸗ 
ſchen Heers beſorgte; durch irgend eine verwandte 
Nation, die Edomiter etwa, glaubte er durchkom⸗ 





b) 1 Mof. ig, 6. 6. 


J 
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men zu koͤnnen, und fagte ihnen gut für den Min 
beiten Schaden. Alles vergebens! und fo mußte 
fein Volk erft einige dreißig Jahre in der Müfte 
umberziehn , die Alten mußten fterben und das junge 
Dort etwa zum Kriegsvolk gebildet werden, fo gut 
es ſeyn konnte. Denn das ifl einmal gewiß: un: 
ter. den Lananitifchen Völkern konnte Ifeeal der Ger 
feggebung Mofes zu Folge nicht wohnen. Diefe 
Voͤlker waren flreifende Horden; und Iſrael follte 
ein ruhiges Adervol& werden. Ein Theil derfelben 





waren Troglodyten, Hoͤlenbewohner; und wir willen 


wie niedrig und abfiheulich diefe in den Augen zie⸗ 
bender Stämme von alter Herkunft maren. 
GSoͤhne der Niedrigen, namlofe Kinder find fe, 
. Die man aus dem Sande vertreibt, ' 


fagt Hiobe), und Mofes d): daß das Land fie auf 


ſpeien muͤſſe wegen ihrer unnatürlichen Lebensart, 
ihres vermifchten Beifhlafs und anderer Lajter, Der | 


chamitiſche Aberglaube war der fehmärzefte von allen: 
‚fogar Menfchenopfer waren unter ihnen; und wie 


konnte diefes mit Mofes Einrichtung und Staats⸗ 


verfaſſung beſtehen? Alſo blieb nur Ein Mittel, 
das traurige gemeine Kriegsrecht bamaliger Zeiten: 
das Volk weiche oder gehe unter!!! Daß Mofeg die 


u Härte diefeg Mittels eben ſowohl gefühlt habe, als 


wir fie fühlen, feben wir aus dern milden Krieg 
rät, dag er auf künftige Zeiten feinen Iſraelitea 





s) Hiob 3a, Pr 

q) S. 3 Mof. 18, 24⸗30. 1 Mef. 13, 23 29. 36. 
& Mof. 2, 10312. Kap. ı, 28, Kap. 9,2 u 
fe ©. auch Weish, 12, 3:6, 
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vorfchriebe). Ex gebot fogar, der Bäume in einem 
befriegten Rande zu ſchonen. — Alſo war diefer 
Krieg jegt taurige Nothwendigkeit, oder, wie er's 
nannte, ein Krieg Jehovahs, d. i. ein bedraͤng⸗ 
tee Feldzug um des Vaterlandes, der Religion, der 
Gräber und uralten Anfprühe der Väter willen. 
Welchet heilige Krieg neuerer Zeiten darf fi) damit 
vergleichen ? und doch, wie entfeglich iſt diefer Felde 
zug im Namen Jehovahs, d. i. um alter Beſitz⸗ 
thuͤner und Samilienrechte willen gemißbraucht wors 
dent — Iſrael ftrite pro aris et focis patrum; 
denn aus diefem Lande war's her: da’ lagen bie 
Gedgine einer Väter: da war fo mander Hair, 
fo mancher Altar dem Gott feines Geſchlechts heis 
lig; Alles alfo, was jene alte Nationen Familien: 
Heiligthum nennen, war in ihm. In der Wüfle 
fonnte doch das Volk nicht bleiben: in kurzen 40 
Jahren waren 600,000 weggeftorben und‘ zu’ einer 
ifmaelitifhen Räuberhorde war Sfrael nicht gebildet. 
Ein Hirtenvol® mußte einen Ort zur Ruhe haben 
und wohin follten fie ziehen, als ins Land ihrer - 
Vaͤter? Dies iſt das Erbrecht aller Zeltbewohner 
Drients : fie weiden, wo ihre Väter geweidet haben, 
und felbft die - Heerden wiffen auf foldhen Zügen ben 
Weg. — Es-ift fonderbar, fo alte, -in_der Lebens: 
und- Stammes» Denkart von uns ganz verfdiedne 
Volker nach unfern Begriffen des Eigenthums rechte 
fertigen, oder nad unferm neueften Völkerrecht: bes: 
urtheilen ‚zu wollen; beides findet bei ihnen. nicht 
ſtatt. Die Teftamente und Rechte ihrer Vorfahren. 
werden nicht aufgefchrieben, fondern in Braditionen, „ 


e) 6 Moſ. 20, 
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in Sieden, in Segensſpruͤchen erhalten, und fie 
ftreiten für diefe als für ihr beiligftes Eigentum, 
als für ihre Gottes: und Stammeschte. Statt jus 
riſtiſcher Documente laſſet uns alfo jegt einen por: 
tirhen Schenkungsbrief durchgehn , den wie big hie 
her verfparten : es iſt ber Segen Jakobs, dem Ka 
naan mie eine Landcharte vorliegt, und der es als 
fein Eigenthum vertheilet. Wir wollen bemerken, 
wie er bie Stämme pflanzet ? wie ex ben Eingang 
dahin angiebe? und nachher als ein Gegenbild den 
Segen Mofes betrachten, wie anders ſchon die Ein: 


nahme damals aefchehen mußte. Sofern der Sa 
gensfpruch perfonelle Züge der Söhne entwidelt, 
habe ich ihn anderswo, erläutert): bier Tiege er ' 


uns nur als ein Nationalſtuͤck „als die aͤlteſte pors 
tiſche Landcharte Kanaans vor, bei der wir zugleich 


ſehen wollen, was der Sprudy im Geiſt ſeines Volls | 


gewirkt habe: 2 


Zakobs Zeftament für feine Stäm 


me und Gefchlechter, 


Berfammiet euch, ih will euch verfünbigen ’ 
Was euch begegnen wirb in fpätern Zagen. 
Berfammlet euch und böret, ihr Söhne Jakobs, 
Hoͤret euren Vater Iſrael. 


(Jakob giebt alfo nicht an, wann bie Prophezeihung 
in Erfüllung gehen toerde Vielleicht wuͤnſcht er, 
bald nach Joſephs Tode, weil er fi) aus. Aegyp⸗ 
ten wegfehntes es ftanden aber dem Wunſche die 


f) Briefe, daB Stubium ber Theologie betreffend, 
Th. I. dr Br. 
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400 Jahre in jenem Traume Abrahams entgegen , 
in dem gar Dienftbarkeit und Piagen feinem Ges 
ſchlechte verfündiget waren: Der fterbende Schwan 
ahnet alfo fphte Zeiten: dafuͤr aber foll feine legte 
Stimme das Andenken Kanaans, als eines Erbs 
landes, in das Herz feinee Söhne fingen, daß fie 
Yegupten immer als Fremdlinge anfähen , weil anf 
jenen Gebirgen ihre Hoffnung lebte. Ohne Zweifel 
teug dies Lied, fo wie die älteren Traditionen "von 
ihren Vaͤtern, viel bei, ihren ifraelitifchen Geiſt 
auch in Aegypten rein zu erhalten und ſich als einen 
mit diefee Nation nie zu vermengenden Stamm zu 


fuͤhlen.) 


Ruben, Du! mein Erſtgeborner, 

Du meine Jugendkraft, der Erſtling meiner Staͤrke! 

Dein Vorzugsrecht an Würde, dein Vorzugsrecht 
an Macht — 

Seht, wie bie ſtolze Welle, dir verüberg): 





8) Ich gebe zu uͤberlegen, ob nit ı diefe Leichte 
wörtliche Erklärung dem Zuſammenhange fo ges 
mäß fey, als ihn die gewoͤhnliche widernatürlich 
gerreißet? Was fols heißen? er fuhr leicht ober 
gar flolz wie Waſſec dahin; und wie gezwungen 
flehts Hier? Macht ein flerbender Vater Tira⸗ 
den? macht er fie bei Unglüdsfällen feiner Kins 
ver, deren Erinnerung ihm das Herz freflen 
mußte ? And bie legte Reihe des vorigen Verſes 
ftünde allein da ?_ Dffenbar gehört fie zum fole 
genden Berfe: MI? und TI paſſen auch im 
Bilde auf einander, und ber fonft geftörte Pas 
Zalletismus iſt jedt vollftändig da. 
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. Du bift der Erſte nicht mehr: 
Denn du beftiegft das Bette beines Waters, 
Mein Bett? Haft bu entweiht, da du’a beftiegfl. — 


(Zrauriger Anfang! fchmerzbaft für Water und 
Sohn, Diefer bat fein Geflecht entweiht ; ihm 
wird auch die Krone des Geſchlechts, die Stammee- 
ebte der Exfigeburt, vom Haupt genommen und, 
wie wir fehen werden, zween andern gegeben. Ju⸗ 
dah befommt den Vorzug der Würde, den Bifrhl: 
ftab: Joſeph befommt das doppelte Erbtheil ; und 
das Prieſterthum, (von dem indeß Jakob noch nidit 
wußte) befam fpäterhin Levi. Wie ein gemeiner 
Stamm follte Ruben: erben und — der Befehl ward 
befolgt. Der Vater -mwies ihm feine Grenzen an 
und ex erbte nachher aufferhaib dem eigentlichen höis 
ligen Lande: Welch ein ‚traurigfhones Bild, daß 
der Meberfluß , ‚der ibm an Würde und Madıt ne: 
bühre ,. ihm jegt mie eine ſtolze Wehe voruͤbertau⸗ 
ſche! feine Hoffnungen ſu ind dur feine Schuld ver: 
eitelt.) | 


Simeon und Levi! Brüder find fie, 

. Mörderwaffen waren ihre Schwerter! 

In ihren Blutanfhtag kam meine Seele nicht, 

Mein berz verband ſich nicht mit ihrer Mordver⸗ 

fammlung , 

x: fie im: Grimm den tapfern Mann erſchiugen, 

Als ſie von Rachſucht vol den’ edlen Stier ent: 
2 nervtenh) 





h) Stier und Mann find bier Synonyme. Das zeigt 
‚der Parallelismus, und wit wiſſen auch aus der 
Poeſie der Griechen, daß ein prädtiger Stier dad 
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Berflucht ſey ihr rachſuͤchtger Srimm! 
Verflucht ihr hart verhaltner Zorn! 
Zertheilen will ich ſie in Jakob, 
Zerſtreun in Ifrael. 


(Der Befehl des Vaters ward erfüllt: die Soͤhne 
mußten die Laft ihres Stammvaters tragen. Simeon 
mar in wenigem Anſehn, und Meſes laͤßt ihn ſo⸗ 
gar bei feinem Sogen aus, vermuthlich weil er ihm 
nad). diefem aͤltern Orakel keine Grenze beftimmen 
konnte. Der Stamm befam nachher einige zer⸗ 
fireuete Städte in Judah und mußte ſich auſſerhalb 
Yudda nah Wohnplägen umfehn. Kür Levi forgte 
Mofes durh 48 auch zerftremete Städte — Die 
traurigen Befehle find jegt vorüber; mit dem edlen 
Judah geht der Segen und fogleich [ver Zug nach 
dem Lande an: ') 


Jehudah, Du! 
Dich werden deine Bruͤder (als Fuͤhrer) preiſen i): 





Bild des tapfern Mannes war. Vermuthlich führte. 

das Entfehnen des Stiers den: Jakob auf dies 
Bild: denn Eonnte die niedrige. Moxdgefchichte 
1 Mof. 34. duch einen treffendern Zug ausge: 
drüdt werben? Sie befchnitten Sichem und Des 
mor, und täbteten fie, wie entfehnte, wehrlofe 
Thiere, in ihren Schmerzen. , 

D) Das fchöne Wortfpiel mit dem Namen Judah Tann 
im Deutfhen nit ausgebrüdt werden, „ie 
werben. dich als ihren Grften anerkennen uud ges“ 
gen Feinde wirft di immer der Worderfte und ' 
Tapferſte feyn: die Hand zunaͤchſt am Nacken ber 


ıBB. 


Bom.Seifet 


Deine Fauſt wird feyn am Nacken beiner Feinde , 
Sie büden ſich dir, deines. Vaters Bühne, 


Ein junger Löw’ ift Judah! 


Vom Raube, mein Sohn, bift du fo hoch gewor⸗ 


den! —. 


Er wirft fi, firedt ſich nieder wie ein ee, 
Wie ein flarker Löwe, wer reizt ihn auf? 


Nie wird der Füprerflab von Judah weichen: 


Nie weicht der ‚Heldenflab von feinen Zügen k) 


— 


fliehenden Feinde.“ Der Parallelismus erklaͤtt 


das Bild; ganz aber in der Einfatt damaliger 
Beiten. . 


k) Ich wage es, das yaya zu laſſen, ſo ſehr ei⸗ 


nige fuͤr das —RX der ſamaritiſchen Abſchriſt 
find. Dachte wohl der alte Hirtenvater an Kriege: 


ahnen, ba feine Söhne als. Hirten vor ihm flan: 


den und da alle andere Bilder in’ diefer Einfalt 
find ?_ Judahs Zauft ift am Nacken feiner Feinde, 
er raubt wie ein Loͤwe, er zieht auf dem Efel 
als Ueberwinber und fättigt ſich übermüthigsftolt 
mit Wein und Milch. — Das mahlen die Bil: 
der; und wie kämen unter fie Kriegsfahnen ? du 
dem, geht der Gommanboftab zwiſchen die 
fen? oder gebt er vor ihnen her? Aud be 
Parallelis mus will etwas anders: denn dieſer 


heißt: 


Nie wird wegkommen der Etammesitabjvom Judah: 
nie wird wegkommen der Befehlſtab Jvon zwiſchen veinen Süßen; 


alfo natkrlih: er wird ipn immer behalten, 
und da hier vom Ziehen nah Kanaan, nad ©i: 
Ioh, die Rede ift, fo wird der Sinn klar: „Jus 
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Wis er zur Ruhſtatt kommt, 
Und Voͤlker ihm gehorchen. 





dab Toll auf feinem Zuge, auf einen Angriff ges 
gen die. Feinde nicht cher den Commandoſtab nies 
derlegen, bis Ruhe da ift, bis die Völker unters 
jocht find.’ Daß PPND nicht nur den Befehls⸗ 
haber, ſondern auch und zwar zunädft ven Bes 
"fehlftab bedente, iſt aus 4 Mof. 21, ıB,, fo 
wie bier aus dem Paralleliemus deutlich. Das 
Wort correfpondirt mit WI , fo wie da ybyg 
» mit AM correfpondisen. muß, welches alfo 
nach dem Verfolg des Bildes nichts anders feyn 
Tann, als der Gang, der Tritt, ver Bug 
Judah. Daß 3" dies heiße, und daß der Nas 
me des Fußes im Ebräifchen nur aus der Bewe⸗ 
gung, dem Schritt entftanden fey, bedarf Feines 
Erweiſes. | 
(Anmerk. d. Herausg) Im Manufcripte 
hatte der Verfaſſer zuerſt uͤberſetzt: 
„Nie wird der Herrſcherſtab von Judah weichen, 
„Stets ſteht der Fürftenftab ihm zwifchen Züßen. 
Ich geftehe, daß dieſe Neberfegung mir beſſer ger 
faͤllt, als die obige im Text. Die Scepter der. 
alten Stammeshäupter, befonders eines Hirten⸗ 
volks, fcheinen (als Nachahmung ver Hirtenftäbe) 
Jehr lang und über Mannesgröße geweſen zu ſeyn. 
Saß ber Fuͤrſt zu Gericht, fo ruhete er ihm zwi⸗ 
fhen den Füßen. Unter ?riegerifhen Völkern 
ward fpäter ein Spieß daraus. Go Agamemnons 
Scepter, den man dem Paufanias in Chäronäa 
zeigte, (S. Feithii antiquit. Homeric. L, II, 
e: 4. pP. 168.) Gin neues Monarch hat diefe 
"@itte erneuert, 
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Denn bindet er ſein Fuͤllen an den Beinfiodl) 
An edle Neben feiner Eflin Cohn: 
und wöfcht fein Kleid in Mein, 
Waͤſcht feinen Mantel In der Trauben Blut: 
Seine Augen funtein Wein, 
Beine Zähne glänzen Milch. 


Jeder fühle, daB das Hanze Bild nur Ein Zug fer. 
Judah wird zum Erfigebornen an Anfehen und 
Macht ernannt, damit er allen voranziehe, baß 
feine Fauſt zuerft am Nacken feiner Seinde, daß er 
ein tapfrer Löwe ſey, damit er fich in Kanaan in 
ſtolzer Ruhe lagre. Der Bug geht nad) Silo, und 
Jakob mochte den Ort nennen, weil er in feine 
eigentlichen Gegend, zwiſchen Sichem und Bethel 
gelegen war; womit er alfo Judah aufgab, nicht 
eher den Kührerftab niederzulegen, bis er in fein 
vaͤterlich Erbtheil angelangt ſey. Indeſſen zeigt der 
Parallelismus, daß es dem Weiffager Hier mehr 
als ein Name, daß es ihm eine Ruhe» und Frie— 





-)) &n fo erweitertem Sinne ſpaͤter dieſe Bilder ge⸗ 
nommen find, fo follen fie urfprünglich nichts alt 
den Uebermuth des Heiden in feinem reichen, 
neuen Rande bezeichnen. Deshalb ſteigt er ab 
und bindet den Efel an bie edle Rebe, waͤſcht 
feinen Mantel in Wein, fpult den Mund mil 
Milch: fein Auge röthelt vom Wein u. f. — An 
moralifche Deutungen dachte der Altvater ſchwer⸗ 
lichz defto mehr aber daran, baß er mit Vorhal⸗ 
tung der ſtolzen übermüthigen Ruhe ben Stamm 
Judah zum erften Zuge nach Kanaan zu weden 
und aufzumuntern ftrebte, 
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densſtadt fen: denn eher bindet ber Sieger nicht 
feinen Eſel an den Weinfted und waͤſcht feinen 
Mantel im Blut der Trauben, bis die Völker ihm 
ruhig gehorchen. — Judah hat biefe Pflichten einis 
germaaßen, nicht aber ganz erfüllet. Er trieb feine 
Brüder nicht aus Aegypten, er ließ ſich unterdräcen 
tie jene, bis ein Levit kam und das Volk befreite, 
in der Wüfte zog Judah, (wahrfcheinlih mit dem 
Panier des Löwen aus diefem Segensſpruch) feinen 
Brüdern voran; aber fobald fie nah Siloh kamen, 
nahm er auch (ebenfalls geftügt auf diefen Segen) 
den erften Theil des eroberten Landes weg, obwohl, 
wie doch eben auch der Vater wollte, bie Bölker 
ihm noch nicht alle gehorchten. Nun hatte er frei⸗ 


lich ein Land, reich an Weinbergen und Waiden; 


allein viele feiner Brüder darbten, und als nach⸗ 
ber die Frage ans heilige Drake! gefchah : „wer foll 
den Krieg führen 2°’ Bonnte Feine andere Antwort, 
(auch nah) diefem Segensfprudy,) erwartet wer⸗ 
den, als: „Judah foll ihn führen !’’ denn das war 
ja feines Vorranges Pflicht, nad) welchem er fich 
zuerft das halbe Kanaan zugeeignet hatte. — Seitz 
dem der glorreichfte König, David, aus biefem 
Stamme war, konnte es nicht fehlen, daß nicht 
alle Bilder des alten Gefchlechtsfegens vorzüglich 
‚auf ihn Übertragen wurden : und fo fagerte ſich der 
‚Lowe aus Judah ſchon in einer höhern Bedeutung. 
Jeruſalem heißt beim Propheren Ariel, Gottes Löwe: 
|der Ueberwinder tunkte feinen Mantel jegt ins Blut 
der Feinde, wie ihn ber Stammvater vorher Ind 
unſchuldige Blut der Trauben getunkt hatte. Auch 
auf das Gefchlecht Davids gingen mit der Zeit diefe 

ilder über und auf den zukünftigen Konig der 





⸗ 
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Ruhe und Gluͤckſeligkeit wurden fie zulegt alle an⸗ 
gewandt, fogar bis auf den Efel und der Efelin 
Sohn in einem der legten Propheten. Offenbat 
'entfprangen alle and dem Quell diefer frühen Weifs 
ſagung. — Judah erhielt ſich alfo immer im An— 
ſehen der erſten Hoheit. Auch in der Gefangen 
ſchaft war der erfte des Volks ein Fuͤrſt aus Ju: 
dab, Serubabel aus Judah zog mit dem Volk 
zuruͤck: fo kettete fi alles nach Zeitumftänden an 
einander ,. und eben mit diefen Zeitumftänden ging 
der Sinn ber Weiffagung immer mehr ins Grofe, 
wie wir bald ausführlicher fehen werden m). | 


Sebulon wird am Ufer des Meeres wohnen, 
Wo die Schiffe landen, wohnet er, | 
Und reicht bis Sidon hinauf. | 


Germuthlich war Jakobs Meinung, daß, wenn | 
Judah bis Siloh, ale das Erbtheil feines Vaters, 
ihnen 





m) Noch merke ich nur an, daß auf biefe Weiſt 
auch die buchftäbliche Deutung des Segens immer 
einen weitern Umfang annahm. Das M, bai 
wahrfcheintich zur zweiten Reihe gehört, rüdt 
man an bie erfte: ‚in Ewigkeit follte der Scep⸗ 
ter nicht von Judah weichen“ und fo bekam bit 
gweite Reihe eine ganz andere Beheutung. Kun 
ward das urfpränglicde Pa bp) 2 bald in — 
bald gaͤr in „a verwandelt, ober ale MB 


punttirt u. f. Man koͤnnte eine lange kritiſche 
Geſchichte dieſer Stelle fchreiben 3 ber urſpruͤng⸗ 
liche Sinn aber und bie natuͤrliche Fortleitung 
ber Ideen wird aus bem Gefagten ziemlich Kar. 
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hnen vorangegangen wäre, Sebulon ſich zur weſtli⸗ 


hen Seite halten und ſich am Meere Wohnungen 


uchen follte. Da fie nun unter ganz andern Unis 
tänden nad) Sildh kamen und. das Rand veriheils 


en , war der Befehl zu deutlich, als daß man Ses- 


ulon nitcht am Meerbufen Acco, den die Natur 


ſelbſt zum Seehafen längs ber ganzen Küfte ausge⸗ 


jeichnet, fein Land anmelfen follte. Bis Sidon aber 
ſtreckte er fi nicht hinauf, weil man oberhalb die 


Sinnahme des Landes nicht vollendete, obwohl auch 


Sof. 23, 6. diefer Strich wirklich als Iſtaels Erb⸗ 
theil benannt wird.) 


Sfafchar , ein ſtolzes, ſtarkes Laſtthier, 
Das zwiſchen zwo Hoͤhen ſich niederlegt. 
Ge fieht, die Ruh iſt angenehm, 
Das Land umher ift fchönz 

und neigt die Schulter zu tragen 

Und fröhnt dem Waſſerſchlauch n). — 


u 





x 


n) Vom Tribut iſt Hier. auf Beine Weiſe die Reber 


denn wie hängt biefee mit dem Bilde des eaſt⸗ 
thiers zuſammen? deſſen Gleichniß doch mit dem’ 
Tragen auf den Schultern offenbar fortgeſetzt wird. 

Daß OH urfprängli einen Schlauch bedeute, 
leidet wohl einen Zweifels die Bedeutung bes 
Tributs ſelbſt iſt nur daher entflanden, daß mar 
su biefen in.Schläuden und Säden brachte. Auch 
das ähnliche WD hat biefen Sinn. Iſaſchar 
kam an die Kedumim, an die kleinen Ströme und 
Gießbaͤche zu wohnen, bie bei ber Regenzeit ſehr 
auffchwollen ; hier ſollte er, ſeiner gebulbigen Map: 


Gerders Werke z. Rel. m Theol. U. ur Se 


294 Bom Seife. 


(Er ſollte nämlich das Anne Thal zwifchen den zwo 
Hoͤhen Thabor und Hermon für ſich waͤhlen und 
fih da in Ruhe binlagern : da fen, feinem friebelies 
benden Charakter gemäß, fhönes Land, ſchoͤne Auf 
fit. Da koͤnne er zwiſchen den Quellen und Ste: 
men Waffer austheilen und feiner gedulbigen fleifis 
gen Art nach andern Hirtenflämmen und ſich ſelbſt 
nüglidy werden. Offenbar ift dies der erfte einfache 
Sinn der Stelle, und wir werden bei Mofes Su 
gen fehen, wie er das Gefchäft biefes Stammes für 
den Det feines Hriligthums . anwenden und nügen 
wollte. "Sein Wort ward nicht erfuͤllt; aber in Ju 
kobs Teſtament war die Stelle zu deutlich, als daf 
Iſaſchar nicht feinen Theil zwifchen Thabor un 


Hermon befommen follte, wo alfo alles, was Ju 


Lob vom fchönen Kande fagt, eintrafe Es ift. vol 
ſchoͤner Ausfihten und feuchtbärer Weiden: auch br 


Charakter Iſaſchars hat ſich dem Worte des Stamm 


vaters gemäß erzeiget. "Viel Helden hat er nicht gr 
geben, db fein langes fhönes Thal gleich oft das 

Kriegstheater ward; aber ſtark aud an Mannſchaft 
mar dieſer Stamm: ſchon in Aegypten hatte er ſit 
ſehr gemehrt 0), en 


—— — ⸗ 


tur nach, ſeinen Bruͤdern, andern ziehenden Hit: 
tenflänmen das Waſſer vertheilen, und davon fiir 
nen eignen Vortheil ziehn. Daß in biefen Gegen 
den eine Verſammlung dei Hirten beim Waſſer⸗ 
austheilen :war, fehn wir noch aus dem Liebe der 


Seborah (Richter 5, 12.) Weichen natuͤrlichſch 


- nen Local s Zufammenhang bekommt hiemit Jia 
fhars Segen! ' ı  - 
D Vahrſcheinlich iſt im Driginet auch ein verſted 
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Auch Dan wird feines Stammes Fürfk, 

Wie Einer dee andern Etaͤmme Ifraels. 

Eine Schlange wird Dan am Wege ſeyn, 

Eine Wurfſchlang' an dem Fußſteg, 

Die dem Roß die Kerje beißt, 

Daß der Reuter rüdwärts flürzt, 
(Mit den erften Worten nimmt Jakob den Dan, 
der der Erfte feiner Söhne won Kebsweibern war, 
unter die Zahl feiner andern Söhne auf; er. follte 
mit diefen gleich erben. Das Eonnte man nun bei 
der Sinnahme des Landes nicht ändern, aber man 
fegte ihn, da er der fiebente war, weit zuruͤck und 
betheilte ihn am legten und am fchlechteiten. Nach 
Jakobs Meynung ſollte er eine Gegend bewohnen , 
wo er feindlich einbrechende Reiterei aus engen Ges 
birgwegen von hinten anfallen und ihre Reiter rids 
wärt8 werfen follte. Ein Meiner Theil vom Stamm 
Dan ſuchte ſich alfo die nördlichfte Gegend des Lanı 
des, wahrſcheinlich als ein, nach den Worten Ja⸗ 
kobs ihm zugeſtandenes Ge - Alle Einbrüche 
in Judän kamen aus Syrien durch bie Thaͤler des 
Libanon: das war'der Meg der Völker und dahin 
ſchikte fi Dan, fals man ihn nah dem Beruͤhm⸗ 
teſten feines Stammes, Simfon, beurtheilen dürfte, 
vortrefflich. War biefer nicht immer den Philiftern 
eine Schlange am Mege, ein kuͤhner Ceraſt, ber fi 
der Ferſe des Roſſes von hinten anwirft? Durch 
Lift und wohlgewählte Derter wehrte er fi) gegen. 


no 


tes Wortfpiel zwiſchen “nm, Haufe und Eſel⸗ 
dener Begriff fuͤhrte vieleicht auf dieſen. 
N a 
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maͤchtige Haufen und "that Schaden, wo er nicht 
überwinden konnte. — Auch an der Seite der Phi: 
liffer hatte Dan ein Land voll Hoͤlen und enger 
Mege, wo er fih, menigftene durch Simfon, in 
Kriegsliften berühmt machte.) — 


Auf deine Hülfe Hoffe ih Jehovah. 


(Mic) duͤnkt, dieſe Raͤthſelworte, die man fo un 
gleich gedeutet hat, nehmen aus dem Orte, wo fi 
ftehen, ihren ziemlich Elaren Sinn. Nordwaͤrts wer 
das juͤdiſche Land den mächtigften und drohendften 
Ueberfällen außgefegt, wie auch die Gefchichte akt 
Eroberungen und. Zerrüttungen deſſelben gezeigt hit 
Und da follte Dan wohnen ! da mußte Jehovah dem 
Volk helfen oder es ging unter: und auf die Hilfe 
‚hoffte der vaͤterliche Meiffager, der mit diefem Surf 
zer in die Beduͤrfniſſe des Landes feiner Söhne tif 
hineinfah p) 

Bad! (Haufe) Haufen drängen auf ihn 

und Er draͤngt hinten auf ſie. 


(Ein vierfaches Wortſpiel. Wir wiſſen nicht, Mi 
welchem Zudrange der Voͤlker Gad wohnen fell: 





p) Ayn heißt Hülfe, Weiftand, Errettung. Dirk 
hatte Jakob, wenn er in Engen feines Lebenn 
war, immer von Gott gehofft und erhalten; ti 
hofft fie auch für die. Sicherheit feiner Söhne, de 
er eben jetzt Yon gefährlichen Meberfällen ren 
mußte, Mich dünkt, dies ift hie Leichtefte, natur 

lichſte Erklärung „- die hier der Zuſammenhang 
giebt; jede andere ſteht weither geſacht und ohae 
Berbindung ba, 
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benn auf. das Land, das er nachher jenfeit de Jor⸗ 
dans befam, das eigentlih nicht zu Kanaan gehörte, 
hatte der Erzvater fehwerlich gerechnet. Auch in dies 
ſem Hordenlande indeſſen auf ben» Gebirgen Baſans 
hatte Gad Gelegenheit, die Kraft ſeines Namens 
zu zeigen. Er war ein tapfter Stamm und Moſes 
ſahs ungern , daß er jenfeit bes Sordans fein Erb» 
theil forderte.) 

Vom. Aſſer kommt ölreiches Brod: 

Er iſts, der Koͤn'gen Leckerbiſſen reicht. 


(Die Stelle war zu deutlich, daß ſie, zumal nach⸗ 
dem ſie Moſes nochmals erklaͤrt hatte q), nicht haͤtte 
befolgt werden muͤſſen. Aſſer befam ein Sl: und. 
fruchtreiches Land zwifchen Bergen an ber Küfte) 


Naphthali ift eine ſchießende Zerebluthe , 
Die ſchoͤne Wipfel wirft. 


Er bekam ein waldigtes Bergland auf der Nordhoͤhe 
Kanaans, wo er wie eine wipfelreiche Terebinthe 
gruͤnte. — "Und nun-hlidt Jakob auf den Wohle 
thäter- feines Haufes, Joſeph, der als ein Gekroͤn⸗ 
ter unter" feinen Brüdern daſtand. Er Erönt ihn 
auch unter feinen Brüdern, giebt ihm in feinen beis . 
den Speoffen den zweiten Vorzug, - den er Ruben 
genommen hatte, ein doppeltes Erbtheil; ja weil er 
fin Mopithäter gemefen war, giebt er ihm feinen 
eigenften väterlichen Segen, den Genius und Hülfs 
gott feiner Jugend: 


Der Zweig einer fruchtbaren Mutter it Joſeph, 





5 Mel. 33, aa. 


“ 
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Der Zweig eines Fruchtbaums über ber Quelle: 
Seine jungen Sproffen ſchießen hie Mauer- hinauf. 


Erbittert waren auf ihn und fchoffen auf ihn 
Und haſſetenr ihn, die die Pfeile zu richten wußtent 
Dennoch blieb ihm fein Bogen feil: 

Seine Arm’ und Hände wurden gelenk. 


Bon ven Händen des maͤchtgen Gottes Jakobs, 

Kom Namen def, der mich auf meinem Stein bes 

wadter), : ! 

Bon beines Vaters Gott. — Er fand bir ki: . 

Bon! dem Almäctgen — Cr wird di für | 

fegnen , Ä 

Segen des Himmels von oben, 

Segen des Meers, has drunten liegt, 

‚Gehen an Mutterbrüften, an Mutterleibern. — 


up 


2) Auch diefe Stelle erklärt uns Mofes, (5 Mel. 3, 
16.) der flott des Auffehers über dem Stein 
JIfſrael, den Gott fegt, der ihm im Buſch 
erfchien, alfo den Schuggott feines Lebens in 

der früheften Erſcheinung, wie Jakob hier den Be⸗ 
ſchuͤtzer und Genius feiner. Jugend in der frühes 
ten Erſcheinung nennet. Die. Gonftruction hat 
nichts⸗ hartes, ſobald man dies als den gewoͤhn⸗ 
lich verkuͤrzten Namen des Gottes dieſer Begeben 
Beit anficht, wie es auch andere folche Lokalna⸗ 
men Gottes gab, 3. E. 1 Mof. 22, ru. u. f. © 
Heißt alſo foniel ald der Bott Bethels. Man left 
2.Mofe 28, 15. 20. 23., mo man das FIN 11971 
erklärt findet , und fage, ob man einen bequeme: 
zen Ausdrud von biefer Begebenheit im Munde 
eines Hirten wüßte? 
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Die Segen beines Waters fleigen mäditig 
"Ueber die Gegen meiner Gebürge 
Bum Rieiiz der ewigen ‚Höhen binans). , 
Sie werden kommen auf Joſephs Haupt, 
Auf die Scheitel des Gekroͤnten feiner Brüder. — 


Sofern der vortreffliche Segensſpruch Anſpielungen 
auf Rahel und auf das fruͤhe Schickſai Joſephs ent⸗ 
hält, will ich bie Erläuterungen daruͤber nicht wies 
dechofen t) ; bier fey er uns Charte deffen, was Jo⸗ 
ſeph in Kanaan für feine beiden Stämme erhalten 
follte. Der Väter malt es ganz in die Gedichte . 
des Lebens Joſephs: fein Zweig bluͤht Über einem 
Quen „ wo feine Sproffen die Mauer hinhber ſchie⸗ 
fen. Ein unuͤberwindlicher Bogenſchuͤtze iſt er, deſ⸗ 
ſen Arm und Haͤnde durch den Anfall der kuͤhnſten 
deinde nur deſto gelenker werden. Er wird mit dem 





4) Der aͤlteſte und aͤchteſte Auskeger dieſer Stelle⸗ 
Woſes, hat das N für Berge gelefen, ſo com, 
mentirt ers in feinem lenten Gegen (5 Mof. 33, 
5.) und das will auch des Parallelismus. Das 
79 ziehe ich nicht zu WITT und leſe alfo yYn 
„meine Berge“: bie kleineren Berge Kanaans 
nämlich, bie Jakob als fein umzognes Land ans 
fiebt und uͤber welche fich der Libanon als eine 
Höhe der Urmwelt hebt. Die Spezereien und Bal⸗ 
fambüfte, Joſephs Haupt zu kroͤnen, find nad) 
. der Sprache: der’ Poeſie der Segen ber Berge, bei 
toftbarfte Reiz derſelben; wie Moſes (6 Moſ. 33, 
15.) ed abermals beutlich umſchreibet. 


t) S. Briefe, das Studium der Zheologie betreffenb, 
2. L 


d 
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ſonderbaren Segen hoher Berge gekroͤnt, wo der 
Himmel oben, das Meer drunten liegt, in welchem 
Bilde ſich der Wunſch ſeines Vaters bis zu den Hoͤ⸗ 
hen der Urwelt hebet. — Was waͤren alſo dieſe 
Höhen ber Urwelt? Moſes erklaͤrt ſich druͤber in 


feinem Segen: er wird die Völker zerſto⸗ | 


Sen, bis an.die Ende des Landes; Ephraim 
alfo, das mächtige Einhorn, follte mit feinem Brus 
derſtamm wahrſcheinlich an der nördlichen hoͤchſten 


Hoͤhe des Landes, hinan den Libanon wohnen. Hiet 


war die Quelle des ſchoͤnen Fruchtbaums, Phiala, 
wo ber Jordan entſprang, hier. konnte er bie Mauer 
binan, ja.über ‘die Mauer des Landes ſchießen, und 
bie gelente ‚ unermüdliche -Tapferkeit bewei iba 
die. ſein Stammvater geruͤhmt wird. Hier war der 
Himmel oben und drunten das Meer: hier ſind die 
Segnungen ber ewigen Berge, der Berge der Urs 
welt, von denen ihm Spezereien und Koͤſtlichkeiten 
wie Diadem und Salbung auf eines Gekrönten Haupt 
Zommen follen. Auf ſolche Weife wird im diefem 
überfhmwänglihen Segen nit nur alles zufammen 
bängend, fondern felbft darſtellend, oͤrtlich. Wie 
- Libanon uͤber Kanaan als ein Berg der Urwelt hin: 
ausblidt, oben weiß gekroͤnt, und. behr fi fi) zu den 
Wolken : die engen Cedern Gottes ſtehn auf ihmu), 
Bäume, die ber: Herr gepflanzt hat; wie. tiefer hin 
ab er voll Weinftöde ift, die über den vielen Quel⸗ 
Ien ſtehen, die von ihm hinabrinnen: fo fol auf 
dieſer Stamm blühn, erguidend wie ber Wein am 


— 


u) pf. 20%, 16. 
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Libanon x), wie ein Fruchtbaum über ber Quelle. 
‚Seine zwo Sproffen fchießen die Mauer hinüber: 
denn ber Libanon theilt fich in zwei Arme, "Ex trägt 
Weihrauchbaͤume, (von denen er im Griechiſchen 
auch den Namen hat), Spezereien auf Joſephs Haupt, 
Balſame auf den Scheitel des Gekroͤnten. Geruch 
des Libanons iſt im Hohenliede und den Prophe 
ten y) poetiſcher Ausdruck der Wohlgeruͤche und Spe⸗ 
zereien — Der Paß gen Hamath, in ben hier For. 
ſeph als der ſtaͤrkſte, gelenkſte Bogenfhüge geftellt 
wird, iſt der entſcheidendſte uͤber das Land, den nach 
Mofſes Bilde Ephraim und Manaffe decken ſollen, 
mit der Gewalt eines wilden Stieres. Weiſer Ge⸗ 
danke Jakobs! "Die Kinder feines aͤgyptiſchen Sohns 
entfernt er am mweiteften von Aegypten: bie den 
fhwerften Paß inne hatten, fordert er auf mit ale 
len Segnungen der Koͤnigswuͤrde, mit ällem Lobe 
der Tapferkeit, ja mit allen Wünfchen vom ſtarken, 
mäd)tigen Gott, - dem Hüter Jakobs auf. feinem - 
Steine: denn bier fegt er den. Eckſtein der Hut des 
Landes. In Suͤden unten follte ein Löwe Wade 
- halten, ‚der tapfre. Judah; nördlich follte der wilde 
Stier flehn in den Päffen der Berge, — Und Ben⸗ 
ijamin, aud ein Bruderſtamm, ihm zur Seite) 
Benjamin wird rauben wie ein Wolf, 


x) Hof. al, 8. rn 

y) Sofea 14, 7. Hopel. kr 21. : Die Blumen, die 
‚ Weiden, die Quellen, bie Ausfichten des Libanon 

- Sind eben. fo gepriefen:. Rahum x. a Se u, 
16. Vohel. %r, 16.20. fe, 2: . 


t 
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Am Morgen Raub verzehren, 

Am Abend Beute theiten, 
weil bie Streifpaͤrtheien in den Morgenlaͤndern Vor 
gens und Abende auf Beute ausgehn. Auch Er 
ſoute alſo in dieſen Berggegenden wohnen. 


Wir wiſſen, daß' auch dies nicht befolgt ward. 
iR Juda feinen Theil geuommen, wollte Ephraim, 
der zweite mächtige Etamm, aud) das Seine haben, 
und nahm, was ihm nicht beflimmt, womit er auch 
ſelbſt nicht zufrieden war. Benjamin blieb ihm zur 
Seite. Das Lob des Vaters, das er feinem Wohl: 
thaͤter gab, ward alfo Urfäche, daß die Söhne defs 
Telben ihr Lob nicht erfüllten, — Indeſſen ſcheints, 
. daß ein Andenken ihrer urfprünglichen Beftimmung 
hoch in Iſrael geblieben. Der Prophet, der am eis 
gentlichften dem Stamm Ephraim weiffagte, Hoſeas, 
brauche die fchönften Vilder vom Libanon, Seine 
Wurzeln follen ausfclagen, feine Zweige fich aus: 
. breiten und Geruch geben, wie Libanon. Er fol 
blüben,, wie Libanons Weinſtock, fein Andenken ers 
quickend ſeyn, wie der Wein auf ihm u. f. Auch 
die Berge Ephraims werden mit dem noͤrdlichen Dan 
Juſammengeſetzt, welches an den Wurzeln des Li⸗ 
banons lag (Jer. 4, ı5. 16.) und fo wird Zofeph 
recht eigentlich des Landes Krone. 


So dachte ſich der alte Hirtenvater feiner Staͤm⸗ 
me Wohnung, und unuͤberwindlich wäre das Land 
gewefen, wenn es ber Libanon, der Jordan, das 
Meer und die Wuͤſte wohlverwahrt umfchloffen häts 
ten. Sein Segen fteigt wie. ein Palmbaum, deffen 
Aeſte fi) mehr und mehr ausbreiten, und wird zus 
legt zur Ceder Gotees auf den Gebärgen. ' Wäre 





ber Ebraͤtſehen Poeſie. cd 


Iſrael früher dahin gezogen , hätte es ſich allmählich, 
‚oder da. es fo ſpaͤt hinkam, hätte es ſich wenigſtens 
mit⸗ eintraͤchtiger, unablaͤſſiger Macht verbreitet: denn 
waͤre das wohnende Heerlager daraus geworden, das 
mit den vier Panieren in der Wuͤſte zog, die die 
ſpaͤtere Tradition zu Bildern des Wolkenwagens Got⸗ 
tes zuſammenſetzte; ein ewiger Phalanx und in det 
Mitte deſſelben das Zelt Jehovahs. 





Wir kommen auf ben traurigen Contraſt von 
Jakobs zu Moſes Segen. Hier fprah kein Vater 
mehr, der das Land mit friedlihem Blick uͤberſe⸗ 
hen, und es als das feine unter Hirtenſoͤhne thei⸗ 
len konnte; es ſprach der matte Geſetzgeber, der ſein 


Grab vor ſich ſah und ſein Leben bei einem unwuͤr⸗ | 


digen Volk verlebt hatte. Drittehalb Stämme häts 
ten fchon den Entwurf Jakobs zerriffen, und von 
den. hbrigen ließ ſich aud nicht zu viel Gutes hofs 
fen. Er kleidet alfo feine legten Wünfche in ein 
Gebet, feine anmunternden Vorfhläge in einen lin⸗ 


den Segen; der aber eben fowohl ernfter Befehl ſeyn 


follte, als der legte Mille Jakobs. Es: find ſehr 
beftimmte überdachte Worte, das politifche Teſta⸗ 
ment eines abſcheidenden Weiſen. 


Segen Mofes, des Mannes Gottes, über 
Sfiael, vorm Antlig des Todes, 


Er fprach: Ä 
Jehovah kam vom Sinai, ) 
Bing ihnen vom Geir auf, . 
Glaͤnzt' auf vom. Berge Paranı - 


.20%& 


Vom Geiſet 


Er kam von Kadeſch Bergen a). - 
Und um ihn wallte Feur p). 
Wie liebet er die Staͤmme! 
All' ſeines Glanzes Pracht iſt um ihn herz 
Und Jene dir zu Fuͤßen c), 
Empfangen dein Gebot. 
Moſes gebot uns das Gefeh, 
Ein Erbtheil der Verſammlung. Jakobs: 
Denn Er war Koͤnig Iſraels, 
Beiſammen waren alle Volkeshaͤupter 
Und Stämme. Sraele (da er. es es 





a) Lies om — wie ber. Parallelismus 


fodert. 


b) Daß vas yeröhntiäie MIN als Feuerpelet“ 


eine harte Conſtruction ſey, fühlt ein jederz e# 
iſt hier auch dem Context zuwider. Gott kommt 
V. 2. 3. als Lehrer des Volks: die Stämme figen 
ihm zu Fuͤßen und lernen. Moſes wird ihr Leh⸗ 
zer und fein Gefeg tft Ausſpruch des Mundes Got: 
tes: ein weit. würbiger Bild, als wenn Gott es 
in ber Hand mitbraͤchte. Vielmehr wird auch im 


sten Bere die ſtrahlende Herrlichkeit der Rechte 
dem Ausfpruc des Mundes Gottes entgegenges 
fest, und Pracht von Gnade unterfhieden. Ha: 


bakuk erklärt ung das Bild, der das MIWN 
durch mallendes Feuer, ſchießende Strahlen giebt. 


Mit der Beit find die dirtayar ayyekuv, die Reis 


hen der Engel, daraus entflanden, die biefen Aus: 


druck genau erklären. _ | 
0 Welch ein ſchoͤner Contraſt der furchtbaren Herr⸗ 


lichkeit und dep lehrenden Gnade} Nur Moſet 
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So follte Iſrael das Geſetz anfehen lernen, als eine 
frei angenommene Gottesverfaſſung, als eine unter⸗ 
richtende Gotteslehre. Moſes war ihr Koͤnig, aber 
nur unter verſammleten ˖ Volkshaͤuptern, alſo in ei⸗ 
nem freien Stagt. In dieſer Qualitaͤt ſpricht er 
auch ſeine letzten Worte, und giebt ihnen damit das 
Anſehen, das er ſeinem Gott gab, Wuͤrde und Liebe. 

Ruben lebe! ſterbe nicht aus! 

Seine Mannſchaft werde zahlreich wieber! — 


Noch immer ein armer Segen, den der erſte Stamm 
bekam; aindeſſen doch ein Segen! Simeon wird uͤber⸗ 
gangen, weil Moſes ihm nach Jakobs Teſtament 
kein Land zuzütheilen wußte. 


Zu Judah ſprach er: 


Höre, Jehopah, bie Stimme Judah! 
Bäpe ihn binein zu ſeinem Bolt u 





konnke und möchte von ber Gefedgebung fo reden! 
Die Di des 3ten Verſes find offenbar nicht Eins 

gel⸗Aſondern die verfammleten Etämme , die eben 
genannt find, und V. 5. nochmals genannt wers 
den! fie figen zu des -lehrenven Vaters Füßen und 
lernen als Schüler. Die lernenden Engel find 
fpätere rabbinifche Deutung. 


J Das Volk, zu‘ "welchem Judah eingeführt werben 
fou‘, ift wahrſcheinlich das, was ihm auch Jakob 
zugeſichert hatte, (1. Moſe Kg, 10.) fein vorzuͤg⸗ 
liches, erſtes Erbtheil. In dieſem Tagen die Ges 

beine der Vaͤter: er ſollte dem Volk den Namen 
*geben und‘ dies ſich zu ihm als dem Anfuͤhrer 
haltenz daher der Ausdruck, 


6 vVom Beife 


Stin Arm: wird tapfer ftreiten, 
Und ‚wenn ihn Feinde drängen, 
Wirſt du ihm Huͤlfe ſeyg. 


Auch Judahs Segen iſt Bein gegen das, was Jakeob 
von ihm fprach. Unruͤhmlich ift er indeſſen nicht: 
Judah wird an feine Pflicht erinnert, allen voran 
zu ftreiten. 


Bu Levi fprach er: - | 
Dein Licht und Recht vertrauteft bu 
Dem treuen, dir ergebnen Mann, 
Den du hart prüfteft am Prüfungsort, " 
Mit dem bu haderteſt am Haderquell. ' 
Er Sprach zu feinem Water, feiner Mutter; 
„Ich kenn' euch nicht 1” 
Und kannte feine Brüder nicht, 
Und Eannte feine Söhne nihte)! — 
So werden fle auch treu bein Wort bewahren 
Und halten über’ beinen Bund. 
Und beine Richterfprüche Iafob ſagen, 
Iſrael dein Geſetz: 
Sie werden Weihrauch dir zum Monet an⸗ 
zuͤnden, 
Brandodfer legen auf deinen Altar. 


a 





6) Die Conſtruction, in der ich ben Vers überfegt 

babe, giebt ihm, duͤnkt mich, Kicht und Würde 

. Der Singularis ENT geht auf Aaronz der fols 

gende Pluralis auf die Leviten, dig feinem edeln 

Beiſpier der Unpartheilichkeit in Rechtsſpruͤchen 

“ and ber treuen Anhänglichteit an Gott, ihren Lan 
Yesheren, ‚ folgen folem 5 
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TE ehovah fesne ihre Kraft} 


"Nimm wohlgefällig an das Werl von ihrer Sands | 


Wer aufſteht gegen fie, ben ſchlage nieder, 
Und wer. fie hafſſet, muͤſſ aufkommen niel 
Hier hören wir den Leviten, ber feinen Stamm von 
 erzensgrunde fegnet. Er ſpricht ale Bruder Aa⸗ 
ons und ehrt fein Andenken nicht nur dadurch daß 


Sort ihm das hoͤchſte Gericht aufgetragen, ſondern 


daß der , der das Brufibild zuerſt trug, von ‚großer 
Reblichfeit, von einem unbeſtechbaren Charakter ges 
wefen. . Saft beklagt er. fich gegen Gott, daß. diefer 
übenieinen Heinen Fehler fo ſcharf mit ihm geha⸗ 
dert habe. Er nennet es einen Unglüdsort, deffen 
Schuld der ‚veblüche, verdiente Mann mit feinem Les 
ben babe büßen müffen — und hiermit entfchujdige 


er verborgner Meife ſich felbfl. Sein war diefelbe 
Schuld, um berentwillen aud er jegt vorm Antlig 


bes Fodee ſtehet. (S. 4 Moſ. 20, 128. und kurz 
vorher5 Moſ. 32, 50.51.) Ein ſchoͤner Uebergang 
iſts vom Lobe Yarons auf die Pflichten des Stam⸗ 
mes : das Denkmal deffen, der zuerft das Berichtes 
N (child trug, ſoll ihr ewiges Vorbild werben. Ihre 
Pflichten werden als Hoffnungen geſagt und Gott 
angefleht, für einen Stamm Parthei zu nehmen, 
| der zu Aufrechthaltung der Landesconftitutton fo un⸗ 
entbehrlich fey und fo viele Feinde ‚habe. Ein fein 
„‚ dachte Segen des Geſetzgebers, fiber welchen wir 
kon ein mehreres geſagt baden. 


v Bu Benjamin fprach er: 

| Der Geliebte Jehovahs, er wird ſicher wohnen! 
Es ſchwebet über ihm ber Gocherhadne taͤglich, 
id und iaͤßt ihn ruhen zwiſchen feinen glügelm 


b 
j 


aof om Geift, 


Diefer Segen iſt zart empfunden, und nad Jakobs 
Spruch ganz verändert. Der raͤuberiſche Wolf ift 
bier der Benjamin wieder, den dord fein Vater nicht 
auf die Reife Iaffen wollte 8), den er der Obhut ſei⸗ 
ner Brüder angelegentlich empfahl. So empfiehlt 
ihn Moſes der Obhut Jehovahs unter ſeinem aͤftet 
gebrauchten Lieblingsbilde, eines Adlers g). Dieſer 
ſchwebet über feinen Jungen, fängt, wenn fie fals | 
len wollen,‘ fie. auf, und läßt fie ſich ayf dem Rüß: 
ten zwifchen den Fittigen ausruhn. — Dies alles 
wendet ber vätefliche Gefeggeber auf Benjamin anb) 


Bu Joſeph fprach er: 
BGeſegnet von Zehovah iſt bein Land 
Mit Köftlichkeiten, die ber Simmel. oben, 
Das Meer, das drunten liegt, aus feinem Schooße 
sich, 
Mit ndftuichkeiten, die die Sonn' erzeugt, 
it adſtlichteiten, die die Monde geben. 
u Was 





PN 1 moſ. a. J 
8) B. 5 Moſ. 32, 11. 2 Moſ. 19, b. 
h) Es iſt unerwieſen, daß Schultern Gottes oder 
Benjamins) Berge bedenten; und von Bergen Ben⸗ 
iamins, zwiſchen denen Gott wohnen ſollte, iſt hiet 
nirgendsdie Rede, Bwifch en den Bergen Dos 
ziah und' Zion, wen fie auch zu Benjamin ge 
hoͤrt Hätten, wohnte Jehovah nie... Zwiſchen ie 
„nen war. eine Kluft, und der Tempel Gottes ftand 
| „auf den Bergen, Das doppelte. yon muß eins 
mal ybr geleſen werden, wie auch die 70. ge⸗ 
leſen haben. 





. 
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Was auf den Oſtes⸗Bergen Gutes ſproßt, 

Und was der Urwelt Hoͤhen Schoͤnes tragen, 

Was Koͤſtliches die Erd' aus ihrer Fuͤlle bringt: 

Sammt deſſen Huld, der mir im Buſch erſchien, 

Das alles komm' auf Joſephs Haupt, 

Komm' auf die Scheitel des Bebkroͤnten ſeiner Bruͤ⸗ 
der! — 


Wie erſtgebornen Stiers iſt feine Heldemgier, , 
Wie wilden Stieres Hörner feine Hoͤrner, 
Mit ihnen ftößer er die Völker 
Bis zum Ende des Landes hin, 
Das werden thun bie Behntaufend’ Ephraims, 
Die Tauſende Manaſſe's. 


Moſes Segen über dieſe Staͤmme iſt reich und gelehrt: 
. eeumfchreibt ben Segen Jakobs nach feiner Zeit, nach 
finer Ausfiht. Den Segen vom Himmel erklärt er 
duchden Thau und duch Ausflüffe des untern Meers, 
das die Mutter der Fruchtbarkeit in der alten Phys 
: fit war; ſodann duch Einwirkungen der Sonne und 
des Mondes zu ben Eöftlichften Gewaͤchſen im Jahrs⸗ 
und Monden » Umlauf, Die ewigen Berge Jakobs 
lagert er in den Oſt, weil daher die Koitbarkeiten 
der Gewürze, des Goldes u. f. damals Famen, Das 
Wort Ay in Jakobs Segen nimnit er in der Bes 
deutung bes Stiers und Meider Ephraim in die 
tapfre Schönheit eines Erfigebornen deffelben,, fo 
role er auch mit den Zchntaufenden Ephraims und 
den Zaufenden Manaſſe auf den Ausſpruch bes 
Altvaters zielt, der den Ephraim zum Erfigebornen 
der Söhne Joſephs machte; der Segensfpruch iſt 
alfo gelehrt ausgemahlet. — Er ward kaum erfüls 
let, da Ephraim fih nicht die Eden des Landes 
Herders Werke z. Rel. u. Theol. II. O 
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zum Beſitz nahm; und vielleicht trug eben die 
Stelle, die Mofes ihm und Benjamin gegeben hat: 
te, dazu bei, daB er nicht ganz erfüllee wurde. 
Benjamin lagerte ſich zwifchen zwo ſtarke Schultern, 
die mädhtigften Stämme Ephraim und Judah. Se: 
nes wählte ſich frühzeitig auch feinen Theil in der 
Mitte des Landes, der zwar fruchtbar war, nidt 
aber an dieſe Segnungen reichte, | 


zu Sebulon fprach er: 


Sreue dich, Sebulon, deines Handels 
Und deiner Hütten, Iſaſchar. u 
Die Stämme werben euren Berg ausrufen i) 
Mo fie rechtmäßge Opfer opfern werben: 

Denn bafelbft können fie der Meere Zufluß faugen 
Und des Sandes verborgnen Schatz. | 


Da ich zu viel über diefe MWorte zu fagen babe, 
verfpare ichs zu einem eigenen Anhange diefes Abs 


i) Ich habe hier nur die Ueberfegung srammatifch 
zu rechtfertigen : und fie iſt woͤrtiich. Daß DMy 
die Stämme find, zeigt der 3. und zı. Werd, 
das "Pr ein Berg, den genannten Stämmen nicht 
weit entfernt, feyn müffe, zeigen bie folgenden 
Localurſachen, die ausdrüdlich mit 7) angeführt 
werben, und fich auf den Hafen bei Acco, fo wie 
auf die Geburtögegend bes Glafes beziehen. 
Fremde Voͤlker zum Berge, zu einem Berge 
im Stamm Judah zu rufen, um daſeibſt 
Shäge des Meers zu faugenz von dieſem Allen 

. fagt der Zert kein Wort, 


v⸗ 
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ſchnitts, und werfe bie Erklärung des folgenden Se 
gens in eine Motek): 


Bu Bad fprach er: 
Gelobt fey Bott, der Raum für Gab gemacht! 
Wie ein Löme: wohnet er und raubte Arm und 
Scheitel. 
Der Eroberung erſte Beut' erſah er fh; 
Melt da fein Kürften » Erbtheit ficher liegts 
Doch wird er mit noch ziehn, bem Heer voran, 
Jehovahs Kriege zu vollenden, 
Und auszuführen bie Berichte Bottes 
Mit Iſrael. — i 


Bu Dan fprach er: | 
Auch Dan, ein junger Löwe, 
Springt mit aus Bafan auf — 


(mo er vermuchlih damals gelagert lag. Mofes 





k) Der Segen auf Gap enthält Lob und Zabel. Lob 
ber Zapferfeit, da Gad der Erfte bes brei Stäms 
me war, die zu feinem Trupp gehörten. Des: 

wegen nennt er ihn DDIMD, den Führer, und 
fast, daß er fich fein fchönes Erbtheil wie ein 

Loͤwe geraubt; tadelt ihn aber, daß er fich bie 
erfte Beute geraubt habe, und ba -fchon wohlbe⸗ 
beit (1D) in ſtolzer Ruhe wohne, indeß feine 
Brüder noch unter Zelten umherzoͤgen. Doch 
ruͤhmt er.fein gegebenes Verſprechen, auch kuͤnf⸗ 
tig noch mit und dem Heere voran zu ziehn, bis 
alle Kriege (die Gerichte Gottes über Kanaan) 
vollendet feyen, Beim erften Feldzuge chat biefes 
Sad (Joſua 4, ı2,) und zog voran bem deer. 

O 2 
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Abſicht iſt alſo, die Staͤmme aufzufordern und an⸗ 
zufeuren zur Eroberung des Landes.) 


| Zu Naphthali fprach er: 


Gefättiget mit Huld, voll Segeng von Jehovah, 
Beſitze Meer und Mittagsland. 


(d. i. am See Genezareth die Mittageſeite, gleich⸗ 
falls nach dem Befehl Jakobs.) 


Zu Aſſer ſprach er: 


Geſegnet unter den Staͤmmen wird Aſſer ſeyn, 
Und wohlgefaͤllig feinen Bruͤden werden: 
Und tauden feinen Fuß in Del, 
Erz und Eifen werben beine Riegel! 
und wie bein Leben waͤchſt auch deine Kraft. — 


(Es mehret fiä) fein Reichthum, feine Stärke, je 
mehr er die Producte feines Landes nutzt, und auch 
mwohlgefällig feinen Brüdern bämit dienet. Der 
Segen Jakobs ift abermals ſehr politifch und na= 
tional verändert. Fremden Königen (mie ber Hir- 
tenvater noch meinte) follte Affee mit feinem Eifen, 
mit feinem fchönen Del nicht dienen; fondern feiz 
nen Brüdern. — So ſchlang Mofes die Stämme 
zufammen ! fo wollte er, daß bei den Verſchieden⸗ 
beiten ihres Bodens, in allen Ein Brubdertrieb, 
ein in ſich gekehrter Fleiß und Nationalgeiſt lebte.) 


Niemand, o Iſrael ift wie der Gott, 
Der auf ben Himmeln dir 
Wie auf Kriegeswagen zur Hülfe zieht, 
" Auf hohen Wolken’ zieht in feiner Majeflät 
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"Dein Schutzgott ift ber alte Gott 1) 
und bu bift unter. feinem ewgen Arm. 
- Er“ ftieß vor deinen Augen dic 
‚Dinweg den Feind, 
Und ſprach: Vergeh! 


Ja! Iſrael wird wohnen 
Geſichert und allein. 
Das Auge Bakob ſiehet 
Ein Land vor ſich vol Korn und Wen, 
Dem feine Himmel träufeln Schau. 


Begluͤcktes Iſrael! 
Wo iſt ein Volk wie du? 
Das fein Jehovah ſchuͤtzt — 
Er deiner Huͤlfe Schild! 
Er deiner Hoheit Schwert! 
Laß auf dich Raͤnke ſuchen deine ‚Beinbe? 
Du wirft auf ihren Höhn 
Ein Sieger gehn, 


Mit fo güldnen Worten nimmt Mofes Abſchied. 
Er bauet ſein Volk auf Gott, macht ihm ſein Land 
beliebt, auf welches er von den Höhn Bafans 

‚und Gileads blidte, Hier würde Iſrael abgefchlofe 
fen, fiher, allein wohnen; genährt, nicht wie Aegyp⸗ 
ten vom Strom, ſondern unmittelbar vom Thau 





h Daß pn das flärkfte Wort Mofes ſey, Gottes 
Dauer und unverbrüchliche Treue anzuzeigen, 
willen wir aus Pf, go, 1. Er erinnert fie mit 
dem Wort DD und Div, mit ben Krieges 
wagen und Siegeszuͤgen Gottes in den. Wollen 
an defien alte Wunder. 
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aus der Hand Jehovahs. Ein tapferes Bergpolk 
folte Jeſchirun ſeyn, und ungeachtet der Raͤnke 
ſeiner Feinde nicht ablaſſen, bis es auf alle ihre 
Höhen ala Sieger trete! — Waͤre ber Wille Me: 
ſes erfüllt worden ! Das Land liegt abgefondert, 
umkränzt von Bergen, Meeren, Strom und Wür 
ftenein: ein kleiner Gotteswinkel, der duch Fleiß 
gebauet, durch Eintracht der Stämme: befhüst und 
bluͤhend werden konnte. Allen drei Welttheilen liegt 
er wie in der Mitte, dem unabfehlichen Aften, die: 
fen reichen Bergen dev Urwelt, liegt er zu Füßen, 
und ift fein Ausgang, fein Hafen. Ober- um 
unterhalb: Judaͤa ging der Handel der alten Welt 
weg: es hätte, blos feiner Lage nach, das glüdlid- 
fe Volk der Erbe ſeyn Lönngn, wenn es dieſe ge 
nutzt, und dem Geiſte feines Gefeges treu geblie 
ben wäre, Armes, jest kahles Land! in dem man, 
zum Theil durch heilige Gedichte und Lieder, noch 
miehr aber durch Ungluͤckfaͤlle und Thorheit, , fat ie 
den Bach und Heinen Berg, jedes Thal und Der 
kennet, du Meines Land, dag in der Gefchichte det 
Menfchen Jahrtauſende hin durch Aberglauben, 
Blut und Kriege fo berühmt worden; wirſt du es 
einſt noch auf andere beffere Weiſe werden? oder 
find deine einft fo fruchtbaren Prophetenberge auf 
ewig oͤde? 
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Thabor, der Berg des vbeilis— 
thums, 


eine weiſe Idee Moſes. 


U y 


3u Sebulon ſprach er: 


Freue dich, Sebulon, deines Handels 

Und deiner Huͤtten, Iſaſchar. 

Die Stämme werden Euren Berg ausrufen, 
Wo fie redhtmäßge Opfer opfern werben: 
Da werben fie der Meere Zuflucht faugen 
Und des Sandes verborgenen Schatz. 


Warum nimmt hier Moſes zwei und zwar contra⸗ 
ſtirende Staͤmme zuſammen? er erklaͤrt ſich ſelbſt, 
daß er es wegen eines Berges thue, den die Staͤmme 
zum Ort des Heiligthums und der rechtmaͤßigen 
Opfer ausrufen wuͤrden? denn bier, fährt’ er fort, 
würden fie den Zufluß der Meere genießen und ſchoͤne 
Seltenheiten, des Sandes verborgne Schäge, das 
Glas, zu fehen befommen und einhandeln können. - 
Er lockt fie alfo, wie Kinder, zum Drt ihrer Nas 
tionalverfammlung, duch Gewinn und Neugier, 


Mas war dies für ein Berg, den er ihnen, 
als einem Freien Volk, zwar nicht anbefahl, aber 
mit Gründen vorfchlug? Kein anderer als Thabor. 


Thabor liegt in der Mitte zwifchen Sebulon 
und Iſaſchar, und iſt beiden Stämmen die Grenze. 
Er Liegt dem Meerbufen Acco gerade gegen über, 
dem natürlichften Hafen der ganzen Küfte. Der - 
See Cendevia, die natürlichfte und aͤlteſte Mutter 


t 


vo. 
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bes Glaſes liegt unweit von ihm, und der Bach 
Belus, der wegen diefer Erfindung fo bekannt ift, 
wird durch Gewaͤſſer von Thabor, her verſtaͤrkt. Die 
angegebenen Urſachen paſſen alſo auf keinen, als 
dieſen Berg; ja. die Worte ſagen es mörtlih und | 
deutlich, Es iſt nehmlich gar nicht davon die Rede, 
daß fremde Volker zu einem Berge (in der | 
Wuͤſte etwa und diefen zwei Stämmen fern) geru 
fen werden foliten (oder der Text litte Gewalt); 
fondern die Stämme follten einen Berg zum Orte 
des Heiligthums ausrufen, bei dem fie die ange 
zeigten. Wortheile und Vergnügen haben koͤnnten; 
und das war Thabor. 


Weiſe Idee Moſes! von allen ten betrach⸗ 
tet, weiſe! Thabor hieß feinem Namen nad be | 
Nabel des Landes; er follte alfo auch feiner Beftim | 
mung nah Mittelpunkt der Stämme, wie bas bil 
phifche Drakel werden. Als Zion im unterften 
Theile des Landes dazu ermählt ward, welch ein 
Meg wars zu ihm für die oberften Stämme ! Gie 
' befuchten ihn alfo felmer oder mit großer Mühe; | 
"und bei der erften Veranlaffung fielen zehn Stäm: | 
me von diefem Heiligthum ab und erwählten fih | 
bequemere Derter zu Dan und Berhel. Wäre nun 


.. gar bie Einnahme des Landes fo weit getrieben, 


‚als Jakob und Mofes fie wollten, bis in die Er: 
gen des Libanons hinauf, fe war Eein fo bequem 


Mittelpunkt des Landes, als Thabor. 


Und der Berg war, feiner Natur und Lug 
nach, zum Det der Nationalverfammlung recht auf: 
gezeichnet. Auf der fruchtbarſten Ebene erhebt « 
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fich und alle Reiſende find über feinen wunderbaren 
Anblick einig. Abgeſondert von allen Bergen liegt 
er auf feiner ſchoͤnen Fläche allein-da: vollkommen 
rund, als ob er durch die Hand der Kunſt gebildet 
wäre. Er ift fchwer zu erfleigen und-alfo eine nas 
türliche Feſtung, wie er benn auch zu den Zeiten 
der Roͤmer gegen ſie befeftigt worden. Unten Stein, 
ſodann bis an den Gipfel mit dickem Gebüfch, mit. 
Weinſtoͤcken, Del: und Fruchtbaͤumen bedeckt, wie 
wenn er mit einem gruͤnen Kranz umſchlungen 
waͤre; und alle Gebuͤſche ſind voll Geſanges der 
Voͤgel. Er blickt weit umher und Jeremias ſagt 
von einem Helden: er wird hoch einherziehn, 
wie Thabor unter den. Bergen. Sein Gips 
fel ift eine runde Flaͤche, ein Stadium breit, zwei 
Stadien Tang — welch ein Platz Für das heifige 
Belt eines. Bergvolks! Wie andre Naturfeenen wuͤr⸗ 
den auf ihm befungen feyn, als dort beim kleinen, 
dürren Zion! &cenen, in benen die Fruchtbarkeit 
des Landes, die Ausficht auf einträchtige,, glücklich 
verbundene Stämme, aufs Meer und den See und 
den Sordan gefchildert wären. - Der Kifon und die 
Kedumim, -bie von diefem Berge fließen, hätten 
prächtig geraufcht in dieſe Lieder, ftatt jenes Beinen 
Brünnleins der Pſalmen beim dürren Berge Zion. 


Das war der Berg nad) feiner natuͤrlichen Ge⸗ 
fiat, und wie ermählt war er nach feiner politis 
fhen Lage! Er lag zwiſchen zwei Stämmen, bie 
nicht die ehrfüchtigften, aber die fleißigften, bewerbe- 
famften waren, und beren Eeinem er ausfchließend 
zugehoͤrte; vor allen andern waren dieſe zu Herbera 
gen. der Nationalverfammiung tuͤchtig. Mon feis 


3.8 Vom -Beift 


‚nen feuchtbaren Ebenen Eonnte Ifaſchar Opfer lie 
fern und damit die Einkünfte feines Landes geltend 
machen. Sebulon lag am Meer und konnte ſich 
feines Gewerbs mit den benachbarten Handelsftaͤd⸗ 
ten freuen, wie det Gefeggeber deutlich fagt. Keine 
‚Rivalität der Stämme war hier zu beforgen: dem 
‚beide , die Söhne einer rechtmäßigen Mutter, gaben 
. 2einem andern an Würde nah; fie ſtritten abe 
auch mit keinem um den Vorrang. Sie nugten 
ihre Lage duch ftillen Fleiß und darauf hatte Me 
fe8 gerechnet. Wenn wir feinen mit Jakobs ©: 
gen vergleichen: fo finden wir's deutlich. Der Hir— 
tenvater hatte Sfafhar mit einem gedulbigen Laſt— 
thier verglichen und ihn deshalb in diefe fehöne Gr: 
gend zum Austheilen bes Wafferd am die Heerden 
gelagert. Moſes, der auf keine Eananitifhe Sf: 


ven, auf eine Sibeoniten, ber zum Heiligthum 


Holz und Waſſer tragen follten, rechnen mollte un 
konnte, feste alfo fein Heiligthum in eine Gegen), 
welcher das Laftthier auf der einen, der Unterhänts 
ler fremder Waaren auf der andern Seite lag; al: 
fo Bequemlichkeit und Reiz von beiden Seiten. Wo 
fand diefes in der Wüfte Judah flatt? und dod 


| 











wiſſen wir, die Seite waren beſtimmt zur National: 


‚ergöglichkeit, zum Handel, zur Freude. Kin dem 
fhönften Hafen der Küfte fo naher Ort zog zur Zeit 
der Verſammlung aud) die Fremden dahin und weckte 
den Fleiß , beförderte den Vertrieb der Waaren de 
ganzen Landes: denn hier lag Acco, dort Gene: 
reth, alle blühende Gefchlechter lagen rings umher 
und in der Mitte fand Thabez, die Krone dei 
Landes, 
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Schöne Krone, du wurdeſt nicht gewählt ! weife 
Idee des Geſetzgebers, du murdeft nicht befolget! 
Laͤſſig ließ das rohe Volk die Lade des gemeinfchüfts 
lichen Bundes, we fie zuerft hinſank, und befuchte 
fie felten._ Jeder ſchnappte nach feinem Beſitz und 
befümmerte ſich niht um die Einrichtung des Gans 
jen: denn Mofes war tedt, Joſua alt, Kleafar 
ſchwach oder ohne Nachdruck. Bald gerieth' das 
Heiligthum gar den Philiſterr in die Haͤnde, her⸗ 
bergte hie und da, bis David es — auf ſeinen 
Zion holte, 


Nun iſt's unläuabar, daß feine Regierung da« 
durch fehr befeftigt und geziert ward, wenn er und. 
dee Nationalget neben einander auf einem und 
zwar von ihm neu eroberten Berge wohnten. Auch 
machten Privarumflinde feines Lebens und Stams 
mes, aus dem er war, auf den er fih am meilten 
verlaffen konnte, diefe Wahl für ihn nothwendig. 
Indiffen iſts eben fo gewiß und der Erfolg bekraͤf⸗ 
tigte es deutlich, daB Moſes großer Plan, alle 
Stämme durch einen freien Ort der Nationalverz 
fammiung als Brüder zu verbinden, auf immer 
jerriffen war und mit der Wahl Jerufalems zur 
Nefidenz Gottes und des Könige der Zankapfel zuͤr 
völligen Trennung der Stämme ausgemorfen wurde. 
Sphraim und Judah wetteiferten um den Hauptz 
rang, weil fie im Segen ihres Stammvaters- beide 
mit einer. Krone gekrönt waren. Und da Judah 
unter Davids Gefchlecht zu viel Ehre, zu viel Mebera 
macht bekam, trat Ephraim mit andern Stämmen 
zuſammen, und wählte ſich, fo tie vinen eignen 
König, fo auch eigne Derter der heiligen Verſamm⸗ 
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lung. Nur Judah und Benjamin Mieben vereint; 
offenbar weil ber Tempel ſie band, der auf ihsen 
‚gemeinfhaftlihen Bergen gebaut war — ein Ex 
weis, daß, wäre dieſer anders wohin geftellt gewe⸗ 
fen, er die fchöne Wirkung auf alle verbreitet 
hätte, die er jegt nur auf zwei Stämme verbreiten 
konnte. Das Volk hatte fein Gleichgewicht verloh: 
zen; der Mittelpunkt einer freiverbündeten Nation 
lag beinah an der Ede des Landes. 


Forſchen wir nah dem Grunde diefer Uebel, 
fo finden wir ihn in ber beften Quelle, dem Gegen 
Jakobs. Aus Dankbarkeit gegen Joſeph, aus Ad 
. tung für die Tapferkeit Judahs, hatte er biefen 

beiden Söhnen Vorzüge eingeräumt, die ihre ſchwaͤ⸗ 
here AbEunft mißbraudhte Moſes Befehl war's: 
bas. Land follte nicht eher vertheilt werden, bis es 
ganz eingenommen wäre, und fodann follte die Aus: 
theilung nach der Volksmenge einzelner Stämme 
erfolgen. Der Befehl war billig und nothwendig: 
‚denn, ‚wenn die ftärfern Stämme zuvor ihr Theil 
wegnahmen, wer fand den ſchwaͤchern bei? wer half 
‚ihnen zum Befig? und wie war nun Ueberſicht und 
‚rehtmäßige Austheilung des Ganzen möglich? Str 
.deffen ward der Befehl nicht ind Werk gerichtet. 
Schon Moſes ward gezwungen, einigen Stämmen 
jenfeit des Jordans ihe Theil zu geben, Wir wil: 
fen, mie ungern er's that, und daß er ſie mit ei⸗ 
nem Eidſchwur verband, kuͤnftig voranzuziehen und 
ihren Bruͤdern die Eroberung vollenden zu helfen. 
Das Iegte gefchah nie. Sobald Joſua ein paat 
gluͤckliche Feldzuͤge gethan hatte, griffen die zwei 
maͤchtigſten Staͤmme, Judah und Ephraim, zu und 
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nahmen fuͤr ſich mehr als die Haͤlfte des Landes. 
Indeß zogen die andern ſchwaͤcheren Staͤmme um⸗ 
ber, fanden ſich mit den Kananitern ab, fo guf 
fie konnten: die Zheilung mußte dreimal wiederholt 
werden, damit jeder nur allenfalls ein Beſitzthum 
faͤnde, Einigen reichte das ihre gar nicht hin, und 
fie mußten fi neue Wohnungen fuhhen. Die von 
Jakob zuruͤckgeſetzten litten dabei augenfcheinlich und, 
es ift nicht umfonft, daß Mofes es dem Volk fo 
oft einzufchärfen fuht: „Daß Got nur bis ins 
„dritte und vierte Glied die Sünden ber Bäter 
„ſtrafe, bis ins taufendite Glied Hingegen ſegne.“ 
Denn was hatten Simeon und Levi Schuld daran, 
daß ihre Väter ein Bubenftüd gethan? was hatte 
Dan gefündigt , daß er von einem Kebsweibe gebo⸗ 
tin war und in der Theilung fafl . leer ausging? 
Kurz, das Land ward unorbentlih und ungleich 
vertheilt, nördlich nicht ganz erobert und, was das 
Aergſte war, die flreitbarften Staͤmme faffen ba, 
wo der mwenigfte Angriff feyn Eonnte, in der Mitte 
des Landes; das Gefährlichere hingegen mar dem 
ſchwaͤchern, Eleinern zu Theil worden. Don Aegyp⸗ 
ten hatte Kanaan nichts zu befürdhten: ben arabis 
hen Horden war jeder Stamm gewahfeg; aber 
nördlich) gegen Syrien, Aſſyrien, Babel — da hats 
ten Jakob und Mofes den Ephraim, Manaffe, 
Benjamin hinbeſtimmt und da mar jegt das Land 
blos. Daher kamen nun alle Weberfälle, in denen - 
zuerſt Sfrael, dann Judah verloren ging; ja das 
Volt war auch gegen bie Kananiter fhon von Ans 
fang an verloren, dba es fich trennte und nicht mit 
gewaffneter Hand firitt, bis alle Siege vollendet 
waren, Sept war Beine Ueberſicht, keine weife 


‚ 
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Eintheilung bes Ganzen moͤglich. Ans Heiligthum, 
das Mofes mit ganzem: Fleiß mehr nordwaͤrts als 
füdlicy gelegt hatte, ward nicht gedachts kein Knote 
der Stämme warb alfo. gefnüpft und fie wurden 
einzeln die Beute ber fchlechteften Feinde. 


Indeſſen blieb der ſchoͤne Thabor, was er mat, 
und pries auh in feiner Naturpracht, wie jener 
Palm fingt, die Ehre des Schoͤpfers. Sa auch 
politifch ward oe (eben feiner einzigen Geftalt und 
Lage megen) das erfte Siegstheater einer allgemeir 
nen National» Erretung *); daher er wenigfiens 
als ein Berg der Zapferkeit und Freiheit im Liede 

der Deborah ewig gehner, | 


” Richter 4, 6. 





VII. 
Siegesgeſaͤnge der Iſraeliten. 


Inhalt. 


Geſchichte Bileams im Lichte ihrer Zeit betrachtet, 
Neigung der alten rohen Völker, zumal im Orient, 
sum Segenfprechen und Weiffagerfünften. Verdienſte 
Mofes dagegen. Zweck des Brunnen > Liedes, das er 
anführt. Träume, Entzuͤckungen, Viſtonen der Segen⸗ 
fpreher und Weiffager. Viſion Bileams. Zweck ders 
felben. Ihre Wahrfcheinlichkeit in der Seele eines 
Schamanen. Die Gegenss und Siegesſpruͤche ſelbſt. 
Bon mem fie gemacht find? Wie fie an Zfrael gekom⸗ 
men? Wie fie wahrfcheinlich erhalten worden ? 


Buch der Kriege Jehovahs. Stüde daraus. Poe⸗ 
tiſche Erklärung bes Altars Mofe. Mer feine Hände 
zum Throne Gottes erhoben , ob Amalek oder Mofes ? 
Siegeslied über bie Amoriter. Poerifhe Stellen im. 
Buche Zofua und der Richter. Vom Stillfiande der 
Sonne und des Mondes aus dem Heldenbuch. Vom 
Hall der Trommeten zu Zeriho. Poetifche Zeiten im 
Bud) der Richter. Unterfchied derſelben von unfern buͤr⸗ 
gerlich = geordneten, glüdtichern Zeiten. Ton ber Eis 
sählung in diefen Helden s Sagen, Lebendig geſchilderte 
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Sharaktere ber Abentheurer und Helden. Probe an ber 
Erzählung von Simfon. Siegsgeſang der Deborah, 
mit Anmerkungen und einem Anhang begleitet. 


t 


Da wir im vorigen Abſchnitte zween Segens ſpruͤ⸗ 
che über Iſrael aus verſchiedener Zeit und in vet: 
fehiedenem Colorit betrachtet haben : fo füge ich den 
ſtaͤrkſten, wie eine Siegesfrone, hinzu. Es find 
die Sprüche Bileams, da er das gelagerte Volk 
fah. Nur da die Geſchichte, die vorhergeht, fo 
vielen Widerſpruͤchen und Meinungen ausgefegt tft, 
wird es nöthig feyn, fie in dem Lichte zu zeigen, 
das mir für Zeit und Ort das natürlichfte duͤnket. 


Als Iſrael gegen Moab rüdte und der König 
diefes Volks fih zum Widerflande zu fchwad) fühl: 
te: ſchickte er.a) nach einem berühmten Weiffager, 
ber durch Verwuͤnſchungen thun follte, was er felbit 
durch Heereskraft nicht vermochte — Der Umſtand 
ann uns nicht fonderbar duͤnken, wenn mir die | 
Denkart alter und noch jest ſinnlich roher Volker | 
aus Reifen und der Gefhichte kennen. „Sie halten 
auf Verwuͤnſchungen und Eegensfprüche ihrer Weifs 
fager viel: fie, glauben, ihnen fiche Unglüd bevor, 
wenn .fie einen berfelben erzuͤrnt haben, fogar daß 
fie gewiffen Worten und Figuren des Fluchs und 
Segens eine unwiderfiehliche Kraft zufchreiben. Die 
Sefchichte des Aberyiaubens unter allen Nationen, 
ſelbſt die Eugen Griechen -und Römer nicht. ausges 

u nommen 





a) 7} Mof. 28, 1, 
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nommen b), iſt hieruͤber Zeugin; und das Morgen⸗ 
fand, dazu bier ein wildes Volk auf ben Gebir⸗ 
gen, zumal in fo alten Zeiten, fage damit nicht 
Befonderes; Es war eins von den unfterblichen 
Verdienften Moſes, daß er, von lauter abergläubis 
{hen Völkern umgeben, bei feiner Gefeggebung dem . 
Aberglauben am meiſten entgegen trat und Zaubes 
rein, Verwuͤnſchungen, Segensfpräce durchaus 
nicht dulden wollte. Das Lieb beim Brunnen, das 
eben in biefe Zeit faͤllt c), war. vermuthlid auch das 
zu, um Aberglauben des Volks zu verhütend). 


Komm herauf, Brunn! 

Singet ihm entgegen! 
Diefen Brunn entdeckten und bie Fuͤrſten! 
Ihn bezeichneten bed Volkes Edlen, 

Mit ihren Sceptern I 

Mit ihren Stäben! — 


Wahrſcheinlich ließ Moſes den Ort durch die Staͤbe 
der Stammesfuͤrſten bezeichnen, damit kein Zauber⸗ 
ſtab dazu kaͤme. — Bileam mußte ſelbſt von die⸗ 





b) Die letzten hielten bekanntermaßen incantatores. 

oO) Moſ. au, 16. 

d) Roc jetzt glauben die Araber, Fiſche beſchwoͤren 
zu tönnen, daß fie haufenweife herankommen, 
wenn fie ihnen Tal! Tal! (Tommi komm!) zus 
zufen, und gerabe iſt dies das erfle Wort des 
Liedes, (S. Niebuhrs Reifen IH. 2.) Auch bei 
andern Völkern habe ich von folchen Zaubertönen 
gelefen, dadurch ſie Waſſer aus der Erde hervor⸗ 
zulocken glauben. 

Herders Werke 4. Rel. u. Theol. I. PD‘ 


— 


a. „Vom Seift 


ſem Volk fagen: „Zauberei hilft nicht gegen Sienel, 
ein Segenfprechen gilt gegen Jakob.“ Alfo auch 
‚in diefem Betracht wird bie Gefchichte ein Lob Sf: 
raels: Moſes zeigt am Beiſpiel des heruͤhmteſten 
Seger ſprechers, wie leer und Gott untergeordnet 
dieſe von ihm verbotene Kunſt ſey. 


Die Geſandten Baiaks kamen mit Geſchenken, 
und Bileam hatte Luſt zu folgen; als der Schug: 
gott des Volkes, das er verfluchen follte, in einem 
nächtlichen Geficht ihm die Reife unterfagte. _ 
Auch hier fehe ich nichts Fremdes. Waren nidt 
Träume in diefer alten Zeit bei allen Nationen fr 
verehrt, fo wirkſam? War nicht die Seele eins 
Meiffagers, der, wie er ſelbſt fagt, | 


Mit eröffnetem Aug’. Orakel fpricht, 

und Goͤtterſpraͤche Hört, 

Der Erſcheinungen mächtiger Geifter ſieht, 
und niederftürzt und fieht mit offnem Blick — 


war nicht die Seele eines Menfchen, der ſich wa⸗ 
chend ſolcher Entzuͤckungen faͤhig glaubte, noch mehr 
im ruhigen Schlaf zu Göttergefihten tauglich? Und 
warum follte fi) Gott des’ Teichteften Weges zu ihm 
nicht bedienen, da er dem Abimeleh, Nebukadne— 
zar und andern Heiden im Zraum Befehle gab oder 
Gedanken erwete? Kurz, Bilcam, vom Schuztz⸗ 
gott dieſes Volks geſchreckt, wollte nicht mitceifen 


Andre Gefandte kommen mit größern Geſchen⸗ 
Een: das Herz des Weiffagers wird lüften und — 
Gott ’erfaubt die Reife. Aber 'mit dem ausdruͤckli⸗ 
hen Verbot, nichts zu fagen, ald was er ihm in 


⁊ I 
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den Mund legen würde. Ja, um den Segenfpres 
cher noch mehr zu fhreden, muß ihm auf dem 


Wege das furchtbare Geficht erfheinen, über wel⸗ 
thes fo viel gefagt iſt. Stufenmweife erfcheint es 


ihm: die Efelin tritt aus, fie drängt ihn an die 
Wand, fie füllt auf die Anie nieder; und jest 
fängt in der Seele des Weiſſagers die Viſion an. 
Er Hört die Efelin fprechen , ‚er fieht den Boten es 
hovahs mit dem blanken Schwert (wermuthlich eine 
glaͤnzende, vor ihm auflodernde Feuerflamme): 

hoͤrt endlich Stimme. Der Geſandte von Sehen 
vah, der ihm den Weg vertrat, fchilt ihn, daß er, 


finnlofee als feine Efelin, auf die leifern Ahnbuns\ 


gen nicht gemerkt habe: er drohet, ihn zu erwuͤrgen 
und diefe zu verfchonen; giebt ihm endlich nochmals 
den gefchärften Befehl, nichts zu reden, als was 
ihm diefes Volkes Gott in die Seele legte. Alſo 


gefchreft ziehet er fort: fein Mund ift mit einem . 


furchtbaren Zaume gezaͤumet. — 


Huch in diefem Ereigniß fehe ich nichts, was 
niht der Seele eines Schamanen aͤhnlich wäre. 
Man Iefe Neifebefchreibungen aller Länder, wo es 
noch dergleichen giebte): mit Erſtaunen ſieht man, 
welcher gewaltfamen Zuftände der inbildung fie 
fähig find. Ihre Seele wandert aus dem Körper, 
der leblos daliegt, bringe Nachrichten, was fie an 


bem, an jenem Ort, wo fie jegt geweſen, gefehen ' 
babe? Das find fobann ihre Weiffagungen, bie 


er 


e) S. Pallas, Gmelins, Caroer's, Lafiteau's, 


Leems u f. f. Reifen. 
W Ya 
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das Volk verehrt, und bei denen oft bie kluͤgſten 
Meifenden flaunten. Alle nemlich bemwunderten 
die Anftrengung dieſer Menfchen, einen gemwaltfa- 
men Zuftand, gegen den dieſe Vifion Bileams ein 
Kinderfpiel iſt. Warum follte alfo die Gottheit, 
die fich jegt ber Stimme biefes fchlauen Weiffagers 
bemädiigen wollte, der wirklich nicht zu fluhen 
hinzog, nicht eben des Weges gehen, der ihm der 
gewöhnlichfte, ber auf ihn der wirkſamſte war? 
- Ein fürchterliches Phänomen mußte ihm unterwegs 
aufftoßen: er hörte und fah in wachender Viſion 
wirklich, was hier erzählt wird; wie Bein ifts aber 
g für uns, zu fragen: ob die Efelin wirklich gefpre: 
hen? und wie fie gefprochen? ob und auf melde 
Art ihe Gott Vernunft,’ menfchlihe Meborgane ge 
geben? u. f. Dem Schamanen ſprach die Efelin . 
in der Bifion, d. i. er hörte Stimme und fah Er 
fheinung; und darf und fol fie nicht fprechen, ! 
wenn wir nicht auch Schamanen. werden wollen. 


Bon einem Manne von diefer Einbildunge⸗ 
kraft wird man hohe Sprüche erwarten: und fie 
finds auch. Sie haben das hoͤchſte Dun, Wuͤrde, 
Kürze, Lebendigkeit, Fülle der Bilder ; in den ſpaͤ 
fern Propheten ift wenig, in Mofes Neden nicht 
- ihres Gleichen. Sie ſtehen etwa dem Buch Hich 
zur Seite, und die Gefchichte, die zu ihnen führt, 
mie allen diefen Traumen und Viſionen, mit bem 
furchtbar zu nehmenden Warnen, den verſchiedenen 
Höhen und fieben Altären auf jeder derfelben — 
alles ift fo einfach, .. wieberhofend und ſymmetriſch 
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erzäbtt, daß man auf lauter Zauberfproffen zu dem, 
was folgt, zu fieigen glaubet. 


Bileams Segensfprüche über die gela— 
gerten ifraelitifchen Zelte, 


Aus Aram zog mid Balak her, | 
Bom Oſtgebirge rief mid Moabe König: 
„Komni ber! verfluche mir Jakob! 
„Komm ber! verwünfhe Sfrael I’ 
Wie Tann ich fluchen, den Bott nicht verflucht? 
. Wie kann ich verwünfcen, den Jehovah nicht 
. verwänfcdt ! 


Vom Felfengipfel ſchau ich an das Volk, 
Ich überfeh’ es von der Berge Höhn. 
Sich an! ein Bolt, das wehnen wirb allein, 
Das andern Bölkern fih nicht rechnet zu. 
Wer zählet Jakobs Staub ? 
Wer nennt die Zahl des Viertheil » Ifraels ? 
O wär mein Schidfal einft, wie biefer Tapfern H 
Schickſal! 
O daß mein Letztes, wie das ihre fey! — 


Der Koͤnig erſchrickt, daß Bileam, ſtatt zu fluchen, 
ſegne: er fuͤhrt ihn, als ob dies ein ungluͤcklicher 
Ort ſey, wo vielleicht kein Opfer gelte oder er nur 


/ 


f) gt ſcheint der Ehrenname Ifrael zu ſeyn, 
ohngefaͤhr in dem Sinne wie «yados in ben aͤlte 
ſten Zeiten. Das Jeſchirun kommt .oft als Iſ⸗ 
raels Name vor und noch im Hohenliede ſind alle 
xal0ı x ayados (EWN), bie den Galomo lies 
ben. (Hohel. 1,1) 


- 
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böfe Gefichte empfange, an eine andere Stelle, auf 
welcher er das ganze Volt bis zum legten Zelt übers 
ſehen koͤnne, auf den Gipfel des Berges Pisga. 
Sieben Altäre werden gebaut, fieben Opfer gebracht, 
Balak mit den Kürften Moabs bieibt bei dem 
Odpfer; der Weiffager geht wieder in die Einfamteit, 
daß ihm Bott begegue. Er kommt zurüd und 
ſpricht: 


Steh auf, o Balak, und hoͤre zu! 
Vernimm mich, Zippors Sohn. 
Sott iſt kein Menſch, der Lügen ſpricht, 
Kein Menſchenſohn, daß ihn fein Wort gerer'. 
Er ſpraͤch' etwas und thät’ es nicht? 
Er rebete und ſollt' es nicht bewähren ? 
Sieh! Segen Hab’ ich empfangen! 
Er ſegne! ih Tann es wenden nicht, 
Kein Unglüd iſt zu ſchaun über Jakob! 
Kein Mißgeſchick ſchwebt Über Iſrael. 
Sein Gott Jehovah iſt mit ihm, 
Triumphgeſang des Koͤnigs iſt in ihm, 
Gott hat ihn aus Aegypten ausgefuͤhrt, 
Wie wilden Stieres iſt ſein ſtarker Lauf. 
Wahrſagungskunſt gilt gegen Jakob nicht: 
Kein Zukunft⸗Ahnen gegen Iſrael. 
Nach Zeitumſtaͤnden wird es ihm geſagt, 
Geſagt: was Gott zu thun beſchloſſen hat g). 
Sieh an dies Volk! Wie ein Löwe ſteht ei 
auf! 
Wie ein junger Löwe hebt es ſich, 


rg rn 


8) Schöne Beflimmung | des unterſchiede zwiſchen 
Wahrſagern und Propheten. 
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und legt nicht nieder ſich, bis daß es Raub ges 
zehrt, 
Bis es Erſchlagner Blut getrunken hat. 


Jetzt bittet Balak: er ſolle nur nicht ſegnen, wenn er 
auch ſchon nicht fluchen wolle; und fuͤhrt ihn an 
einen dritten Oxt, auf die Hoͤhe des Peors, die 
gegen die Wuͤſte hinausblickt. Nach gebauten Als 
türen, und nad) geopferten Opfern geht der Weifs 
fager nicht ferner, Augurien zu ſuchen: erhebt feine 
Auggn , fieht Iſrael nad) feinen Stämmen gelagert: 
Bereiftrung foffet ihn , er erhebt den Spruch und 
fagt : 
So wpricht Bileam, Beors Sohn! 
So ſpricht der Mann, deß Auge offen iſt, 
Es ſprichts der Hoͤrer goͤttlicher Ausſpruͤche, 
Der pas Geſicht des Maͤcht'gen ſieht, 
Und niederfaͤllt und ſieht wit offnem Blick. 
Wie ſchoͤn find deine Zelte, Jakob! 
Und deine Wohnungen, Sfrael! 
Wie Ströme fi ausbreiten, 
Wie Gärten an dem Fluß, 
Wie Aloen,, von Gott gepflanzt, 
Wie Cedern am Gewäfler: 
Waſſer rinnen aus feinen. Quellen hervor: 
und viele Ströme werden ihm Söhne fey. 
Döher ale Agag wird fein König werben , 
Und hochberuͤhmt fein Reich. 
Sott hat ihn aus Aegypten hergeführt, 
Wie wilden Stieres ift fein ſtarker Lauf. 
- Er frißt die Völker, feine Beängftiger, 
Zehrt ihre Pfeilsdurdbohrten Knochen aus, 
Und wirft fih dann und ſtreckt fich wie ein Löwe, 
Wie ein junger Löwe; wer reizt ihn auf? 
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Geſegnet, wer dir ſegnet! 
Berflucht ift, wer bir flucht! 


| Eden ſchlaͤgt Balak die Hände zufammen und 
fagt: er ſoll binziehen an feinen Drt. .-Bilcam zum 
Abfchiede beiehret ihn noch, mas dies Volk in fpü- 
tern Zeiten feinem eignen Volke thun werde. Hier 
iſt die Weiffagung auf ihrem Gipfel: 


So fpriht Bileam, Beors Sohn: ' 
&o Spricht der Mann, def Auge offen tft: 
Es fprichts der Hörer göttlicher Ausfprüde, 
Der des Erhabnen Weisheit weiß, 
Er fab des Mächtigen Geſicht 
Und fiel darnieder und offen warb fein Blick! 
Ich fehe ihn: noch iſt er nicht! 
Ich Schaue ihns er ift noch feen ! 
Da geht ein Stern von Jakob aufh), 
Ein Herrfcherftab fleigt auf aus Iſrael: 
Der ſchlaͤgt die Eden Moabs nieder, 
Zertruͤmmert alle feine feſten Höhn i). 
Edom ift fein Beſitz, 
Das feindliche Geir erobert er. 
Iſrael thut tapfere Thaten, . 





b) David, ber ueberwinder ber Moabiter, a Cam. 
8, 2. 

j) Die nenn ſtehen offenbar mit ben IN 
INNE im Phrallelismus, Sind dies die befeftigs 
ten Epigen und Wintel zwifchen den Gebirgen: 
fo find jenes, man möge N oder Pi leſen, 
etwa die Thuͤrme drauf oder die Leute, bie fit 
vertheidfgen. Kinder Seths als Seſchlechtsnane 
gehoͤren nicht hieher. 
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Ein neberwinder kommt aus Jakob aufs 
Den Reſt der Wohnungen vertilgeter. 


Er blickte Aber Amalek hinaus, erhub feine Gleich⸗ 
nißrede und ſprach: 

Erſtes unter den Voͤlkern, Amalek, 

Sein Ende wird ſeyn — untergang. 


Er blickte uͤber die Keniter, erhub ſeine Gleichniß⸗ 
rede und ſprach: 


Feſt iſt deine Wohnung, 

In Felſen legeſt du dein Reſt, 
Als waͤr das Felſenneſt nur zum Verheeren ba — — 
Bis Aſſur dich auch wegfuͤhrt. 


Er nahm wieder feinen Spruch und ſprach: 
Ach! wer eriebts, wenn Bott auch dies noch aus⸗ 
| 0 führte j 
Schiffe son Italiens Küften! 

[ Demüthgen Aſſur, 
Demuͤthgen Eber! 
Auch Sr iſt Untergang. 


Und Bileam ſtand auf und ging fort, daß er hin⸗ 


ginge an ſeinen Ort. Auch Balak ſtand auf und 
ging ſeines Weges. 





Welcher Siegeskranz für Iſrael! eine immer 
reichere Lorbeerkrone. Und dies waͤre ein Betrug 
der Moabiter? ſich zum Schaden? Iſrael zum 
Ruhm? Iſts Betrug, ſo iſts Betrug Moſes oder 
eines ſpaͤtern iſraelitiſchen Dichters. Und weſſen? 
welches ſpaͤtern Dichters Bilderrede gleicht dieſer? — 


234 Bom Geift „ 

„Bas Tag aber daran, ob ein fremder Weif: 
fager Segen ober Fluch über Iſrael ausfprah?” 
Laffet uns bedenken, baß er fie nicht für uns 
ſprach, fondern für Iſrael und Moab. Dem ktie 
gesfcheuen Iſrael hätte.e8 wahrfheinlich feinen Muth 
noch mehr herabgefegt, wenn ein fo berühmter Se: 


genfprecher, wie biefer, ihm Ungluͤck zugewuͤſcht hät: 


te; ſo wie es jegt Moabs Muth nicht hob, da es 
ſolche Schickſale hörte. Alfo bequemte ſich auch hier 
Jehovah der Schwachheit des Heers: er ergriff den 


Anſchlag feiner Feinde, der es muthloe machen ſollte, 


ihm Muth zu geben. 


„Wie erfuhr's aber Iſrael?“ Erfuhr man's 
nicht in Moab und lag nicht Iſrael vor ihm? Lebte 
nicht Bileam auf dem oͤſtlichen Gebirge? Kam er 
nicht ſelbſt durch die Hände Iſraels um? Wahr: 
fheinlih war Gefchichte und Segen in das Bud 
der Kriege Jehovahs verzeichnet, aus dem mehrere 
poetifche Stellen und Lieder eben an diefem Orte 
angeführt werden k). Alſo Eönnen wir fogar bie 
Quelle errathen, aus der es iſt, und die Art, wie 
es erhalten worden. Laſſet uns diefe andre Lieder 
fehen! — 


Als Mofes nothgebrungen den Amalek ſchlug, 
fing er ein Buch der Kriege Jehovahs an, das audı 
fpaterhin fortgefegt wurde; nur wenige poetifhe 
Stellen find ung daraus Übergeblieben. 





(4 


KL Moſ. 21, 1, = 30, 
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Zuerft eine vom Siege Moſes gegen Amalekl): 
Vertilgen will ich, völlig vertilgen 
Das Gedaͤchtniß Amaleks unter dem Himmel! 


Der Altar, den Mofes baute, und den er „Jeho⸗ 
„vah, mein Siegspanier” nannte, bat ebenfalls 
eine poetifche Erklärung : 


Denn meine Hand war erhoben zum Thron Je⸗ 
hovahs! 

Jehovahs Krieg wird gegen Amalek ſeyn 

Bon Geſchlecht hin zu Geſchlecht. — 
Nichte Amaleks, fondern Mofes Hand war während 
der Schlacht zum Jehovah erhoben : fie ward durch 
einen Stein unterftügt : dies gab alfo die Idee des 
Altars, der „Siegspanier“ genannt wurde. Als 
Sieger hatte Mofes feine Hände erhoben auf den 
Thron Jehovahs. | 

Späterbin finden wir andere Lieder aus dieſem 
Buchm): das Lied beim Brunnen ift angeführt, 
ein Siegeslied über die Amoriter folget. 


Siegeslied über die Amoriter, die Mor 
abs Sieger gewefen waren. 


Kommet hinein nad Chesbon! 
Baut und befeftet Sichon! 
Ein Feuer ging aus Ehesbon, 
Eine Flamme ging aus Eichen, 
Sie fraß die Gebirge Moabs, 
Die Bewohner der Höhn des Arnon, 
— —— — 
l) 2 Mof. 17, 16. 
m) & Mof. 21, 1, 
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Weh dir, Moab! 
Du biſt hin, du Volk des Chemos! 
Flüchtig mußten feine Söhne werben, 
Seine Töchter Befangene werden 
Dem Amoriter: Könige Sichon. 

Ihr Zoch it nun dahin! 
Bon Chesbon bis gen Dibon, 
Wir verödeten bis gen Rophach, 
Wir veröbeten bis gen Medbah. 


Die Sfreaeliten laden ins eroberte Chesbon und Gi 
Kon ein: fie prangen damit, daß fie die Eroberer 
Moabs jegt auch befiegt haben, und rühmen fpett: 
weife die Zhaten ihrer überwundenen Feinde. Sel⸗ 
ches Spottes waren die alten Siegeslieder vol, die 
für uns wenig Reize mehr haben bürften. 


* * * 


Im Buch Sofua finden wie dergleichen nicht; 
einige kuͤhne Züge der Erzählung fiheinen indeß aus 
Siegesliedern herzuſeyn und beim fühnften derfelben, 
dem Stillitande der Sonne und bes Mondes, wird 

ausdrudlich das Buch der alten NHeldengefänge n) 





n) Entweder hat dies Buch "I? von Tr) (Gefang) 
den Namen, und wenn es ein Buch ifraelitifher 
Beldenlieder war: fo fing es wahrſcheinlich mit 
dem Liede am rothen Meer, ak mit dem .Wortt 
ITTZEN an, und bekam vielleicht davon den Ra: 
men. Oder NY hieß foviel ale das Heldenbuch, 
weil e3 der Rame des Heldenruhms biefes Volks 
war, daß fie DM (aya9os) waren, wie wit 
bei dem Lobe Bileams und fonft gefehen haben. 
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angeführt; daher es zu verwundern iſt, wie man‘ 
dieſe wirklich ſchoͤne Stelle ſo lange habe mißdeu⸗ 
ten kaͤnnen. Joſua greift die Amoriter fruͤhmorgens 
an und ſchlaͤgt fie bis in die Nacht, einen langen 
Zag alfo, nnd ber Tag ſchien fih zu Vollführung 
feines Sieges zu verlängern. Sonne und Mond 
(denn bis in bie Nacht hin verfolgte er den Feind) 
waren alfo Zeugen feiner Zhaten: verwundernd 
fheinen fie am Dimmel zu verweilen, bis er den 
Sieg vollendet. Die ganze Natur ſchien diedmal 
unter des Helden Befehl zu flehen und feiner Feld⸗ 
heren» Stimme zu gehorchen : denn Jehovah ſelbſt 
gehorchte ihr, nicht nur, daß er ein göttliches, d.t. 
panifches Schreden auf die Feinde ſandte, fondern, 
da fie flohen, fie auch mit einem Dugelmwetter vers 
folgte, gleichfam als Joſua's verbuͤndeter Mitſtreiter. 
Dergleichen Borftellungen aus der Gefchichte des 
Zages lagen zum Grunde, und nun heißts in der 
Erzaͤhlung: 


und alt fie flohn vor Iſrael, 

Den Weg bin, nad Bethhoren zu: 

Da warf Jehovah große Steine 

Som Himmel über fie, 

Den Weg hin, bis gen Azekah. Sie fielen. — 
Mehr fielen von den großen Dagelfteinen, J 
Als gefallen waren von der Sfraeliten Schwert, 
Da wars, ald Zofuah zu Jehovah ſprach, 





Beides geht auf eins hinaus, wenn man 9 
das Buch der Helvenlieder überfept: daß 68 ein 
ſolches geweſen, zeigt fein Inhalt. 


238 Bom Geist: 


Am Lage, da ihm Ichowah den.Amoriter gab 
Bor allem Zfrael; 
Er fprad vor akem Iſrael: 


„Steh Eonne fill zu Gibeon ! 
Bermeile Diond im Thal! 
Es fland die Sonn’, es weilete 
Der Mond in Ajalons Thal. 
Bis daß vollendet war der Sieg, 
Der Sieg für Iſrael.“ 
Denn ftehts nicht aufgefcheteben im Helbenliederbuhe 
„In Mitte der Himmel ſtand die Sonne ſtill: 
Ging nicht zur Ruh, abſchon der Tag vollendet war. 
Wie dieſes Sieges Tag war nie ein Tag 
Vor ihm und nach ihm her, 
Darin Gott ſelbſt des Helden Wort gehorchte, 
Denn Er, Jehovah ſelbſt, ſtritt mit vor Iſrael.“ 


Wer ſiehet nicht, daß dies Poeſie ſey, wenn auch 
kein Heldenliederbuch angefuͤhrt waͤre? Der Sprache 
Iſraels waren ſolche Ausdruͤcke weder kuͤhn noch 
fremde, Wie oft heißts im gemeinen Styl ber Ge 
ſchichte: „Gott ſtritt für Sfrael.” Im Liede der 
Deborah ſtreiten ſogar die Sterne. Sonne und 
Mond und eilf Sterne neigen ſich dort im Traum 
vor einem Hirtenjuͤnglinge: die Sonne hat ihre 
Schlafkammer und weiß die Zeit, wann ſie zur 
Ruhe eingehen kann u. f. o) 


* a. * 





0) Es Tann feyn, daß Joſua den Wunſch Laut ge: 
Außert, daß fi der Tag verlängern möchte (ha: 
ben wir nicht ſolche Wuͤnſche der Helden im Do: 
mer ? Liegen fie nicht [o ganz im Feuer des Schlacht⸗ 


m mem: — BER m 


nn — — 


Bi 
! 
\ 
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So iſts mit mehreren Stellen des. Buchs Jos 


fua ünd der Richter. Wenn dort vom heiligen 
Trommetenhall die Mauern. niederftürzen: fo leſe 
man die Befchreibung im Geifte der damaligen Zeit 
und man wird zu lachen aufhören, Mit dem Hall 
der Pofaunen war das Seldgefchrei, mithin. der flürs 


mende Angriff verbunden, und jener war nur ein 


Zeichen zu diefem. Sechs Tage hatte ihmen der 
Feldherr den Angriff unterfagt, am fiebenten, ba 


die Feinde durch das müffige. Umherziehn eingefchläs 


fert und die Mauren in der Morgenfrühe wehrlos 
waren, ließ er das Zeichen zum Feldgeſchrei, d. 1. 


jum ftürmenden Angriff geben, und fie eroberten. 


die Stadt. 


Das ganze Buch der Richter Iebt in: folchen 
poetifhen Heldenzuͤgen: es athmet den Geift feiner 
Zeit, den jugendlihen Math einer neugepflangten 
- Bergnation, Die zwar oft unterdrüdt wird, weil 
feine Ordnung, Fein Regiment unter ihr herrfcht-, 
deren Flamme der Tapferkeit und Freiheit aber bie 
und da in einzelnen Heldenfeelen auflodert. Ich 





geiftes?) und als fich diefer befiätigte, als es 
ungewöhnlich lang licht blieb und der Himmel, 
ſelbſt noch zuletzt duch ein Hagelmetter Sfrael 


zu Hülfe zu kommen ſchien; was war natürlicher, 


als daß der. Siegesgefang dies Pracdhtgemälde 
eines Tages ohne feines gleichen zufammenftellte, 
den Heiden redend einführte, Jehovah felbft. uns 
ter feinen Befehl gab, Sonn’ und Mond zu Theils 


nehmerinnen des Sieges, zu Bewunderern feines 


Zapferkeit machte, u. f. 
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möchte diefe Zeit das poetiſche Zeitalter Iſrael nen⸗ 
nen und will mich darkber erklärten. 
u. 8 

Eine Zeit bürgerlicher und poflitifcher Ordnung, 
feiedlicher Sicherheit und moralifcher Sitten ift aller: 
dings die glüdlichere für eine Nation, nicht aber 
eben für die thatenvolle Iebendige Poefie, für ben 
Geſang, der kuͤhne Begebenheiten, Leidenfchaften, 
Abentheuer und Freiheit liebet. „Zu der Zeit war 
kein König in Iſtael und jedermann thät, was ihm 
recht daͤuchte“ — alfo fehr oft das rohefte, grau: 
famfte Unrecht, wie wir aus vielen Zügen biefer 
Geſchichte ſehen; er thats indeß mit feuriger, uns 
eingefchräntter Neigung, und bei allen Eleinen Hels 
denthaten heißts: „der Geift des Herrn, d. i. iſta⸗ 
„elitifcher Nationalgeiſt. zog ihn an, der Landesgott 
„weckte ihn auf und rüffete ihn, der Geift Sehe: 
„vahs fing an ihn zu treiben, dort und da;“ auch 
wenn er nichts weniger, als ein megalifhauter Menſch 
war Es iſt arm zu Iefen, was biefem Buche und 
feinen Abentheuern für Einwuͤrfe entgegengefest 
werden, ganz ohne Ruͤckſicht auf die damaligen Zei⸗ 
ten. Jedermann weiß, daß alle alte Nationen in 
ihren Kriegen ſich Lift erlaubten: alle wilde Voͤlker 
thun's noch jegt und ziehen, bei übrigens großem 
Muth, die Lift der Gewalt vor. Ein ungeordne 
tes, unterdruͤcktes Volk, deſſen Nationalkraft nut 
in einzelnen Männern aufgeht, bat diefer Waffen 
noch mehr nöthig: denn wie kann, wenn man 
Sinn reden will, ein einzelner, auch ber. fläckie 
und muthigſte, Dann gegen eine. ganze Horde bie 

ſtehen, 
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ſtehen, da er uͤber fie auch durch keine Kriegskuͤnſte 
Herr iſt? Und find diefe Kriegskuͤnſte nicht auch 
Liſten? und giebts wohl eine dummere gift, eine 
“ sapferkeittofere Tapferkeit, als die aus dem Schlunde 
einer Kanone? Da laffet doch den Ehud hingehen 
und mit feinem Dolh, von Sehovah erweckt, den 
fremden Tirannen durchfloßen; es war Mationals 
Wort, das er ihm zu fagen hatte, entfcheidender, 
ald bei uns mit vielen blutenden Menfchen ein uns 
entfcheidender Sieg. Auf einzelnen Heroismus im 
Muth und mit ber Fauſt fam damals alle an und 
fo wenig die wilde Zeltbewohnerin Jael, das Weib 
Ebers, die, verbünder mit Sfrael, den Tyrannen⸗ 
feldhesen eines fremden fireifenden Volks in ihrer 
Hütte durchbohrte, fo wenig fie auf unfern Orden 
des. militaicifchen Verdienſtes Anfprüche machte: fo 
fehe gebührte ihr damals das Nationallob im Gea 
fange der Deborah. Erſt müßten wir die Horden, 
die gegen ‚Sfrael zogen, zu regelmäßigen Völkern 
und ihre Zeiten zu den unfern umfchaffen, wenn 
wie die Moral unfrer Kriege auf fie anwenden 
wollten. 


'Qualem ministrum fulminis alitem, 
Cui Rex Deorum regnum in aves vagas 
Permisit, expertus fidelem 
Jupiter in Gany nede flavo, 


Olim juventas et patrius vigor 
Nido laborum propulit inscium : 
Vernique , jam nimbis remotis , 
Insolitos docuere nisus 


Venti pauentem: mox in ovilia 


derderd Werte 1. el, u.Theoi. II. Q 
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Demisit hostem viridus impetus; ' 
Nunec in reluctantes dracnnes 
Egit amor dapis atque pugnae — 


fo mahle ih mir die Thaten der Deborab, Gideons, 
Jephthah, Simfons, und ich habe weiter Beine Ian: 
gen Rettungen einzelner Umftände aus der Merl 
oder- Naturlehre nöthig. Alles ſteht auch dem Zone 
der Erzählung nach in wundesbarem poetifchen Lichte, 
ja einige Gefchidhten, 3. E. die Gefangennehmung 
Simfons auf der Delilah Schoes, find felpft mit 
poetifher Spmmetrie geordnet. Einzelne Ausdrüde 
find wunderbar Präftig, die Sprache der Helden ift 


von Geiſtes Jehovah, d. i. enthufiaſtiſch, muthig 


und kuͤhn. Die Ankuͤndigungen einiger derſelben 


vor ihrer Geburt, die Erſcheinuigen der Engel odet 


eines namenlofen Propheten, die fonderbaren Pro: 
ben theild des Rufs, thrils des Muths der Maͤn⸗ 
ner., die Näthfel, MWortfpiele, der jugendliche Ueber 
muth 3. B., der alle Unternehmungen Simſons de 


zeichnet — das alles giebt diefen Erzählungen mer 


Doefie, als manche Heldengetichte mit dem mu: 


derbarjten Mythus haben moͤchten. In den Ein 


ften Zügen ift jedem diefer Helden feine Geſchichte 


charakteriftifch = Ähnlich , daß er in feinen Paar Aw 
piteln dafteht und lebet p). 


* * 
* 


In diefe poetifche Zeit alſo gehört der ſchoͤnſe 
Helbengefang der Edraͤer, das Lied der Deborah. 


p) (Anmerk. des Herausgebers. Ich denk, 
bie Lefer werden’& zufrieden ſeyn, wenn id an 


| 


= 
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Der 6866 Dam: will ihm folaen; aber weit von 
feen. Bei der Deborah ift alles gegenwärtige, le⸗ 
bendige Bandlung ; bei David foll eine alte Helden⸗ 
gefhichte der Schmud eines Staats-Einzugs were 
den, der immer doch nur Staats = Einzug bleibet. 
Dergönne mir, du Heldin unter den Palmen , daß 
ih mich in den Jubeltanz deiges Volks miſche, und 
deinen Gefang nachhalle in ſchwachen Tönen: 





Siegesgefang der Deborah und 
Baraks. 


Da ſang Deborah und Barak, Abinoams Sonn, 
Am Zage des Sieges fangen fie fo. 

Daß Rache geübt hat Iſrael q), 
Daß willig ſich zum Streite bot das Volk, 
Preiſet daruͤber den Herrn! 


Hoͤrt an, ihr Könige! gärften, neigt das Ohr) _ 
Iſch will Schovah, Jehovah will ich ſingen, 
“Will ſpielen dem Jehovah, Iſraels Gott! 





ſtatt einer Anmerkung, dig bier ſtand, worin 
Sim ſons Begebenheiten kurz erklaͤrt find, im 
‚Anhang zu dieſem Kapitel ein Geſpraͤch über die 
fen Gegenfland abbruden laſſe, das fi unter den 
Handſchriften bes fel. Verfaffers gefunden bat. ) 

V Rah dem Syrer, Araber und einigen Handſchrif⸗ 
ten, die ON? haben. 


Ra. 





* 
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Jehovah, als du zogſt von Seir aus), 
Als du einherzogſt von Edoms Gebirg: 
Da bebete die Erd', der Himmel troffl | 
Die Wolken troffen Waſſerſtrom. | 
Berge zerfloffen vor Jehovahs Antig, 
Der Sinai vor Jehovahs Antiis, 
Des Gottes Iſrael. 
—In Tagen Samgafb:, Anattz⸗Sohns, 
In Tagen Jaels feierten die Straßen, 
Die Straßengaͤnger gingen krumme Pfade, 
Ss feierten. die Verſammlungen Sfraelss) ,- | 
Sie feierten, bis ich aufftand , Deborah ! 
Bis Ich aufſtand, die Mutter Ziraels. | 
Sie Hatten neue Bötter gewähltt), | 
Da flürmt’ an den Zhoren der Krieg ! | 
und: war nicht Schild, nicht Lanze zu ſehmu), u 





s) Der Geſang hebt an mit dem Bilde Mofts, 
5 Mof. 33, 2. mit dem auch David Pf. 68, um 
Habakuk Kap. 3. anheben. Es fiheint ein ge 
wöhnlicher Anfang Ebräifcher Siegeslieder gewee 
fen zu feyn, weil. fie alle dem Mofes wie ihren 
Domer folgten. ! 

8) Ueber die ID fi fiehe bie Anmerkungen zu bete⸗ 
kuk 3, ‚ıb. im dritten Abfchnitt, 

%) Das ganze Buch der Richter geht von diefem Ve⸗ 
griffe aus und fihreibt dieſer Urſache, völlig nad 
dem Gefege Mofes , allen Verfall des Landes zu. 
Die Haupterzählungen des Buchs find alfo fo ur 
fprünglich, wie diefer Gefang felbft. 

u) Richt; daß kein Schild oder Speer in Iſrael ge: 
wefen wäre: fondern es war keiner, der fie er⸗ 


— — 


| 
I 
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Unter ben viergigtaufenben Iſraels — 

Euch dankt mein Herz, ihr Fuͤhrer Ifraels, 
und ihr, Freiwillige unter dem Volk, 
Preiſet Jehovah mit mirx) ! 

Die ihr auf fchimmernden Eſelinnen weitet 2), 
Auf koͤſtlichen Deden figt, 

Und die gu Fuß die Straßen: wandeln — 
Denkt auf ein Lies, 


„Bin Lied zum Gefange ber Dirtena), bie zwiſchen 
den Schöpferbrunnen 


t 


hob, d. i. der zum Kriege alle ko,ooo tapfre Sfeaes 
liten aufbot. 

z) Die geführt haben und ſich führen ließen, follen 
alle mitpreifen: fie haben alle Theil am Siege 
und Giegesgefange. Es ift eine Feinheit im Ans 
fange und in ben Wendungen bes Liedes, bie man 
von jenen Zeiten nicht: erwarten follte, 


z) Bornehme. Die auf Eöftlichen Decken figen, ichs 
ter oder Fürften: bie auf den Straßen wandeln, 
gemeine Leute Sie Haben alle Theil an den 
Früchten des Siege, der öffentlichen Sicherheit 
„und Freiheit. 

a) Das L) nehme ich hier als augmentativum, wie 
«6 oft, infonderheit bei Gefangwörtern, vorkommt. 
Diefe Deutung des dunkeln Werfes empfiehlt fich, 
duͤnkt mich, fehr durch ihre Leichtigkeis und den 
Zuſammenhang des Ganzen. Zwiſchen Strömen 
und Gießbaͤchen am Thabor (vergl. V. 21. und 

Kap. u, 6. 7.) war die Schlacht vorgefallen: da 
fol auch das Theater des Siegs ewig gefeiert 
werden. Der Sieg war zur Regenzeit erfochten, 


⸗ 
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Waſſer sen Heerben theilen aus: 

Das man allda Jehovahs Güte preife! 

Jehovahs Güte preife das Landvolk Sfraels.b)? 
Denn da zog hinab in bie Engen Jehorahs Volk! 


Wohlauf! wohlauf, Deborah c) ! 
Erwecke ben Beiſt und finge den Sieg! 
„auf, Barak! Hole Grfangne dir! 
Abincams Sohn!” - 


da die Quellen und Baͤche aufgefchwollen waren 
und nadı dem 21.8. die Kananiter weafchwenn; 
ten. Deswegen machte Deborah ven Eingang vom 
triefenden Himmel und führt die regenbringenden 
Sterne als Streiter mit ein — Sogleich mir 
such der Engen bes Tabors gedacht, in die fd 
bas Volk ſtellte; alfo iſt das Siegstheater genau ! 


beſtimmt. | 


b) Die Sandbewohnerin iſt infonderheit darauf hs | 
dacht, daß das Landvolk ihren Sieg und bie Er: 
rettung Iſraels nie vergefie: wehrſcheinuich wur⸗ 
de er dadurch auch erhalten. 


. ©) Eigentlich: „walle auf! walle auf!“ befeure dich, 
daß du ein@emälde des ganzen Feldzugs lieferß, 
das auch 8. zısı5. in Schlachtorbnung fortgeft. 
Ihre Srmunterung an Baral (Kap. u, 6. 16.) 
fängt an und der Zug folgt, wie ſich die Staͤu⸗ 
me fammileten und ihr nachzogen. Sie war vom 
Gebirge Ephraim (Kap. &, 5.) dba war alſo bit 
Wurzei des Heers und des Sieges. Wadbrſchein⸗ 
lich hieß der Berg Amalek, auf dem fie wohnte, 
wie damals nod viele Berge aus alten Zeiten 
ihre Namen hatten. 


f 
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Da zog mit ihm ein Haͤuflein Starken entgegen, 
Jehovahs Volt zog mit mir, entgegen ven Mächtigen, 
Bon Ephraim kam ihre Aufang auf Amalek; 
Nah dir kamſt, Benjamin, bu mit deinen Bölkern. 
Bon Magie kamen Kriegesführer über: 
Von Zebulon, die den Stab der Muſtrung teugen d). - 
Auch Iſaſchars Fürften waren mit Deborah; 
An Kriegesmuth dem Barak gleiche). 
Sprang Iſaſchar ins Thal H. 
An Rubens Baͤchen nur war viel Berathung g)! 
Was figeft.du da, Ruben, zwifchen Hürben ? 
3u hören etwa das Gebloͤke deiner Heerden? 
An Rubens Baͤchen iſt gar viel Berathung! — 
Gilead über dem Jordan blieb ja zul. 
Auch Dan, warum follt er fonft in Schiffen wohnen? 
Aſſer Am Meeresufer. bleibt ja fiber: 
An feinen Buchten weilet er. 
Nur Sebulons Voll, es wagt dem Tode fein geben F 
Und Napththali, af der Berge Höhnh) } ? 
en 4 


D Lauter Befchrefbungen, daß auch bie Bornehmften 
und Aelteften des Stammes. mitgezogen, bie andre 
aufboten, 

e) Eine befondere Ehre, daß diefer. Stamm ber Tap⸗ 
ferkeit des Beloheren gleichgefegt wird. Zwifchen 
Sebulon und Iſaſchar lag der Thabor. 

.F) Das Springen ins Thal erläutert fich aus Kap. 
4, 6. 12, 14. 16. Sie hielten auf ber breiten 
Flaͤche des Thabor. 

8) Hier fängt der Spott an über. ‚bie: Buchegbti 
benen bis V. 17. 

“h) Sie ‚waren bie Erſten, die Deborah dem Barat 
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Dagegen kamen die Könige nun und flritten i)! 
Die Könige Kancans firitten ' 
Zu Tanach an den Waſſern Meggiddo's! 
Was fie begehrten, Silber empfingen fie nicht. 

Vom Himmel flritten (entgegen ihnen) die Gternel . 

Aus ihren Bahnen ftritten fie mir Sißra: | 
Der Kifon ſchwemmte fie weg, 
Die gefchlängelten Ströme, ver Kifon — 
Tritt, Seele, mächtig einherk) . 

Da fiampften dit Hufe der Roffe 
Beim Ziehen, beim Fliehen der Helden! — 
Flucht Meros, fpridht der Bote Jehovahs D, 





antrug, (Kap.k, 6.) auf deren Zapferkeit fe id 
verließ, die atfo auch hier das legte, ſchoͤmfte Lob 
gieret. Sie waren mit die nördlichften Stämme 
Judaͤa's, tapfre Bergvoͤlker. Gebulon, ſcheints, 
wird auch deswegen dem Aſſer und Dan entgegen: 
gefegt, weil es, wie Sie, an der See wohnt: 
und doch mit erfdien. 

3) In jedem Worte diefer Beſchreibung tft fpottenb: 
Verachtung. Die Siegerin ehrt fie mit Ziteln, 
daß fie fie zunichte mache; biefer Ton geht auf 
auf die Mutter Sißra's und ihre vornehmen Kam 
merfrauen über. _ 

k) Sie muntert fi auf, im euer: der Schlacht dei 
übrige zu fingen und fingt Fluch, Sieg, Spott/ 
Beratung. 

)) Im ganzen Buche der Richter heißt bie Stimm 
Gottes Engel Jehovahs; (S. Kap. 2, 15. Kap 
6, 12:22. Kap. 13, 3:21.) aus der erften Gtel: 
{ft wahrfcheintich diefe Benennung hier , denn der 


— — ——— — — — — — — — — — 
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Sprecht Fluͤche über ihre Bewohner! N 
Sie kamen nicht mit zur Huͤlfe Jehovahs, 
dur Hülfe Jehovahs in feinem. Heldenheer! — 
Gefegnet vor den Weibern fey Jael! 0a 
Des Keniten Hebers Weib! . 
Bor allen Zeltbewotnerinnen ſey fie Befegneti 
Gr forderte Waſſer: fie gab ihm Miihm), 
In praͤchtiger Schale geronnene ſchoͤne Milch — 
Und griff mit der Hand zum Nagel, 
Griff mit der Rechten zum ſchweren Hammer hin — 
Und erſchlug den Sißra, durchſchlug ihm das Haupt 
Und duchbohrr’, durchbohrt' ihm die Schlaͤfe! 
Da lag er ihr unter ben Füßen gekrümmt, . 
Er fiel und lag ı 
Unter den Füßen ihr kruͤmmt' er ſich, und font — 
Wo er ſich kruͤncete, da ſank er nieder — erblaßt. 


Durchs Fenſter aber fdaueten), 





Engel des Herrn, der da erſchien, hatte Erobe⸗ 
rung des Landes geboten. Der Gefans ſpricht 
hier alſo im Namen Gottes, d. i. als Stimme 
der Nation. 

m) Auch Hier iſt Spott und nachahmende Schilderung 
bis zum letzten Odem des erſchlagenen Sißras. 
Das Gemaͤlde iſt in der Poeſie ſchoͤn und charak⸗ 
teriſirt ſeine Zeit lebhaft. Daß es berauſchende 
Milch war, wiſſen wir aus einer Menge morgen⸗ 
laͤndiſcher Reiſebeſchreibungen; er hatte ſich in 
das Innere, in das Gynaͤkeum des Zeltes verbor⸗ 
den, wo er im Schlummer der Ermattung den 
Tod fand. 

. 2) Der Contraſt dieſer Schilderungen vollendet ham 
bitterfien Spatt. 
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Es rief bie Mutter Sißra das Gitter hindurch: 


„Warum ſaͤumt fein Wagen zu kommen? 


„Warum zögern denn bie Raͤder feines. Geſpanns?“ 


Die Weiſen ihrer Frauen antworteten ihr: 
Auch fie kehrt ſchnell das Wort um zu ſich ſelbſt: 
„und follen-fie denn nit Beute finden und theilen? 
Gin Mädchen, zwo der Mädchen für jeden Ren, 
Und bun® Kleider für Sifrao)! 
Haub der bunten, geftichten. Kleider, 
Doppeigeflidter, bunter Schmud zum Siegesaufzuge 

des Raubes.“ 

So muͤſſen untergehn all' deine Feinde, Jehorah! 
Und die dich lieben, ſeyn wie die Sonn’. hervorgeht 
In voller Pracht p). 





Berbindung der Muſik und des Zar 
zes zum Nationalgefange 





Ein Anhang zum Liede ber Deborah. 
Der Engländer Bromm hat die Hypotheſe ge 





0) Daß er Mädchen befommen folltes wollten dieſe 
weife Frauen feines Harems nicht: fie wuͤnſchen 
bunte Kieider und etwa prächtige Deden zum 
Siegsaufzuge ihres Heren und. Liebhabers. 

p) Diefer kurze Spruch ift wie ein Siegel des Ge 
fanges und zeiget, "daß er eben fo ſchoͤn geotdnet 
ſey, als er zeitmaͤßig national und Local if. 
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wagt*), dab Pole, Muſik und Tanzkunſt nie 
ſtaͤrker als In Bereinigung wirfen, daß fie bei allen 
Naturvölkern noch in diefem Bande ſtehen, und da« 
her bei ihnen fo viele Gewalt aͤußern. Hätte er 
fih mit wahren Thatſachen begnuͤgt und feine Meis 
nung nicht auch auf Zeiten und Gegenflände aus« 
‚gebreitet, mo fie nicht mehr flatt findet, hätte er 
infonderheit die Gefeggeber aus dem Spiel gelaffen, 
und nicht Alles in jeder Art der Dichtkunſt aus ihr 
erklaͤren wollen: ſo wuͤßte ich nicht, was man ihm 
entgegenſetzen koͤnnte? Die Verbindung dieſer Kuͤn⸗ 
fie bei allen rohen Voͤlkern iſt ziemlich erwieſen: 
ſelbſt bei den Griechen iſt das Drama nur aus dem 
Chor, d. i. aus Poeſie, mit Muſik und Tanz. bes 
gleitet, entftanden. Daß in einem ſchmalen erſten 
Umfange alle drei natürlich yufammen gehören, tft 
unläugbar :" denn eine gewiffe Poefie ift todt ohne 
Zöne, und die natuͤrlichſte Muſik ift todt ohne Dicht⸗ 
kunſt. Jene giebt nur eine Reihe dunkler, unbes 
flimmter Empfindungen , die aufgchellt, die durch 
Worte beftimmt werden tollen; ober fie maden zu⸗ 
lest, “wenn fie nicht mit einem bloßen Kuͤnſtlerohr 
gehört werden , überdrüffig, fchläftig, traurige. Daß 
beide Kuͤnſte zum Tanze führen, fieht man an allen 
Kindern. Muſik will Tanz: lebhafte Empfindungen 
in Worten ausgedruͤckt, mollen Yusdrud der Gebets 
ben. Alſo iſts wahr, was Milton fagt: | 





*) Brown’s Dissertation en the Rise, Union and 
Power, tie Progressions, Separations and 
Corruptions ef Poctry andMusic, Lond. 1763. 
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Gluͤcktich GirenensPaar , Zul anb Melt! 
Dimmelgeborne Echweßern, Bwelllinge 

Der veinfien Freude, tanzenb Dand in Band, 
Wird euer Gang und Klang und Bötterwort 
Dreifach belebender — 


In unſrer Natur ſind die mancherlei Sinne ver⸗ 
eint und wirken auf Eine Seele; warum mußten 
fie außer uns getrennt fepn? Warum follte nicht 
das innere Auge, das Himmelsgefichte ſieht, von 
dem inuern Ohr, das Himmelstöne hört, unterfügt 
werben? und warum foßlten beibs zu ihrem leben⸗ 
digſten Ausdruck fi nicht ber Geberden für die Bil 
ber, des Sanzes für ben Rhythmus der Toͤne be 
dienen dürfen? Sowohl in Poefie als Muft ik 
der Rhythmus nichts als Tanz. Die Bilder ber 
Erften find nichts anders als Geberden ber großen, 
allgemein belebten Natur, die fi) im Antlig und 
in ber Seele des Menſchen ſpiegeln. Alſo find alle 
drei Klınfle fo verfchlungen in einander, daß ſelbſt 
eine philofophifche Auseinanderfegung ihrer Begriffe 
nicht möglich ift, ohne daß Eine im Felde der an: 
dern fammle. 


Und fobald dies nicht geläugnet werben ann, 
muß es eimen Punkt der Zufammentreffung zwifhen 
ihnen geben, ber, wenn er meiflerhaft erreicht wird, 
nothwendig von der größeften Gewalt fern duͤrfte. 
Er wirkt nämlich auf alle finnliche Kräfte, er ſchleicht 
zur Seele oder beftürmt fie durch alle Organe; et 
trifft das sensorium commune, in bem Bilde:, 
Töne, Empfindungen und Bewegungen fchlafen, 
und rührt daffelbe als ‚eine Harmonie uͤberirdiſcher 
Naturen. 
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Eben hieraus exgiebt ſich aber auch, daß dee 
Punkt der Bereinigung biefer mächtigen Künfte fpar= 
füm- imd zart ſey. Ticht alle Bilder der Poeſie er» 
zeugen Geberben, nicht alle Töne ber Muſik erwek⸗ 
ten den Zanz der Empfindung. Gebt Eine weit - 
vor ſich: fo bleiben die andern zuruͤck, und das har⸗ 
monifche Dreieck, das nur durch eine täufchende Ueber⸗ 
einftimmung feiner Seiten f[hön ward, kann auf 
vielfache Weife ein ‚Ungeheuer werden: in welchem 
Fall es ungleich beffer iſt, daß jede Kunft für ſich 
iheen Gang verfolge. Dies war der Augenblid; da 
iede diefer Schweſtern für fih Kunft ward. Was 
fie duch Trennung von ihren Gefpielinnen verlor, 
mußte fie fi num duch eignen Schmud erfegen : 
fie fludirte alfo ſich ſelbſt, bildete fih aus aufs bes 
fie, da fie Eonnte, und wirkte jegt eigenmächtig, da 
fie voraus immer auf andere, die doch nicht ganz 
ihr Wefen waren, hatte Rüdfiht nehmen muͤſſen. 
Unläugbar ifts alfo, daB jede diefer Künfte, als 
Kunft, (objective) dur die Trennung gewonnen; 
ob fie wohl eben fo unzweifelhaft, (subjective) 
als Organ der Natur, verloren. 


Alſo wird es auch. nur. gewiffe Zeiten geben, 
da diefe Kuͤnſte mit Gleichgewicht vereinigt werben 
tönnen, wenn nänilich Eeine derfelben noch eigentlis 
che, verfeinte Kunft iſt. Alsdann hat die Poefie 
noch ?eine Luftfchlöffer gemalt, wo ihre weder Tanz 
nod) Zon nad kann: alsdann iſt die Mufit noch 
nicht fo Eunftreih, daß es einer Wögelfprache bes: 
dürfte, ihre. Gänge und Zöne mit Worten zu bes 
zeichnen: auch der Zanz .ift in diefem Zuftande mes 
niger Kunftlabyrinth als ein natürlicher, von Der 
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Muſik gefuͤhrter Ausdruck der Leidenſchaft und Hand ⸗ 
lung, eine lebhafte Geberdenſprache. Iſt aber ein⸗ 
mat die Trennung geſchehen, iſt Jahrhunderte durch 
jede Kunſt auf ihrem einſamen Gange fortgeſchrit: 
ten und hat das menſchliche Organ zu ihrer Feine 
fortgebildet: fo iſt die Wiedervereinigung ſchwer un) 
auf Einmal unmoͤglich. Setzt den kuͤnſtlichen Zanı 
finnficher Völker , fest ſelbſt den griechifchen Dithr: 
rambus vor unfer Auge; unfer Chr ift entwöhnt, 
fo vielerlei Dinge zu Einer augenblicklichen Empfin— 
dung zu binden, es will jedes Auf feinem Wege ver: 
folgen. Alſo verfehlt er das Moment des Eindruds, 
die fchnelle Affociation von Ideen, von finnlichen 
Regungen und Beimenden Gefühlen, in ber allein 
der mächtige Zauber liegt. J 


Aullſo wird das Zeitalter dieſer Verbindung auf 
Nationen treffen, die noch lebhaften Gefuͤhls in we⸗ 
nigen, aber ſtarken Empfindungen leben, und ſich 
von Kindheit auf gewoͤhnten, mehrere in Vereini⸗ 
gung zu genießen. Bei Völkern, deren Poeſie dem 
engen Kreife ihres Geſchlechts, des Vaterlandes, der 
Thaten ihrer Väter, der Wünfche und Handlungen 
‚ihres befchränften Lebens treu geblieben, und bie 
diefe einfachen Gegenftände von Kindheit auf mit 
aller Wahrheit dee Geberden, allen Kieblingsgängen 
ihres Ohrs, ihrer Muſik zu verbinden gewoͤhnt wur: 
ben: bei Völkern, deren -Mufit alfe frühzeitig Chor 
geſang war, und fid) wenig aus diefem Kreife wagte, 
. deren Geberden endlich von, keinen Regeln eine 
Scienz,  fondern vom Wohlftande der Leidenfhaft 
und gemwiffen Sonventionen der Verſtaͤndlichkeit be: 
ſtimmt find; bei ihnen, bei ihnen allein iſt der 
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Bah dreier zuſammenkommender Wege, anf dem 


die Zauberſchweſtern ihre Chöre feiern. Sobald bie 


Nation in ihrer Bildung fortrüdt, fliehet das ſchoͤ⸗ 
ne Phantom von ſelbſt. 


Auch die Ebraͤiſche, wie al alle ee mat 


ſche Nationen, hatte ein ſolches Zeitalter, das noth⸗ 
wendig nicht der. Zeitpunkt der größeften Aufklaͤrung 
- feyn Eonnte. Im Liede am rothen Meer ift keine 
- genaue Splbenzahl; aber viel Klang, Chorgefang 
“und hie und da -mimifche Nahahmung. Die Adufe 
war bas Inſtrument der tanzenden Weiber, und die 
dunkeln, einfpibigen Endworte find wahrſcheinlich 
ter Männer Nachhall: denn fo, fehen wir, fünge 
- bei Kindern die Biltung zum Geſang an. Sie 


fimmen in den haltenden Ton, ine legte Wort ter 


Reihe, ſelbſt wenn fie diefes auszufprechen. noch zu! 
zart find. Die Zeiten der Richter waren vielleicht 
‚ bee eigentliche Zeitpunkt bed Zuſammentreffens die⸗ 
ſer fimpeln Künfte, und der Deborah Geſang ſcheint 
unter den Ebräern davon das eigentliche Mufter. 
Statt pindarifher Strophen zeichnen ſich drei Haupt. 


theile in ihm aus: V. 1 — ıı. der Eingang, ver= 


muthlich mit Öfterm Zuruf des Volks unterbrochen : 
V. 12 — 27. das Gemälde der Schlacht, die Her⸗ 


nennung ber Stämme mit Lobe und Tadel, hin und 


wieder ganz mimifch ; - endlich vom 28, — 30. ber 


Spott auf den Triumph des Sifra, ebenfalls nach⸗ 
ahmend, bis der Iegte Vers, wahrfcheinlich als Haupts 
or, alles ſchließet. Da alle wilde Nationen bei 
ihren Siegesfeften die vornehmiten Begebenheiten in 
nahahmendem Sefange feiern: fo iſt das Aehnliche 
bei diefem Geſange unverkennbar, 


⸗ 


— 
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Hierbuch durfen wie auch bie Wirkung her 
Poeſie in dieſem Zeitpunkte erftären, ohne aufigroße 
Kunſt derfelben zu rechnen: ſie war muſikaliſcher 
Geſang lebendiger Thaten, leibdenſchaftvolle nachah⸗ 
mende Dichtkunſt. So wirkten jene Prophetenchoͤr 
auf Saul: fo wirkte mis feiner leiſern Harfe Das 
vid. Auch in unfern Zeiten find Erempel biefer Act 
zwar felten; aber nicht unmoͤglich. Es wird fo leicht 


kein Menfh von Empfindung ſeyn, auf den niht 


einzelne Gaͤnge der Mufit, Lieblingslieder “feiner 
Kindheit und Jugend auch im Alter noch wunder 
bar wirken. In Zeiten der Traurigkeit, der Krank 
beit wirken fie lebhafter, oft unaushaltbar. Wir 
manche fonderbare Erfcheinungen könnten hierüber 
angeführt werden *)! Wenn überhaupt Tonkuͤnſtler 


die Bieblingstöne und Gänge einzelner Meuſchen fe 


dit, 





9) Noch In unfern Tagen ift mir ein Beifpiel glaub 
würdig erzählt, das völlig ein Pendant iſt zur Ge⸗ 
ſchichte Sauls und Davids. Vom hitzigen Fieber 
waren einer jungen Perſon Verirrungen nachge⸗ 
blieben, die durch keine Arznei weggebannet wer» 
den konnten: die Kränke war gefund, nur fie war 

‚nicht bei fich, fie träumte in ihrer Welt fort. De 
nichts helfen wollte, fchlug der verfländige Art 
vor, der verirrten Tochter die Lieber vorzufingen, 

die fie in ihrer Kindheit’ am meiften geliebt hattı 
Die Mutter thats: bie Tochter. warb aufmerkfam, 
zulegt gerührt. Jetzt Fam man auf den Geber 

'ten, durch einen fanften Tonkuͤnſtler dieſelben 
Gänge der Muſik, bie eieblingsactente diefer 

Gele 
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dirten und nachher zur hoͤchſten Wirkung auf dies ' 
felbe anwendetens welche Wunder könnten fie auf 
diefe einzefne Menfchen wirken! — Bi einfachen 
Nationen find diefe Töne durch Nationalgefänge ges 
geben, bie . mit gemwiffen Lichlingsgegenfländen des 
Steljes und Vaͤterruhms fih von Kindheit an des 
Herzens und Gehirns jedes Individuums bemaͤchtig⸗ 
ten, und wenn fie nachher unter folhen und andern 
feierlichen Anläffen wiederkommen, jeden gleichſam 
verjuͤngen und die angenehmen Krämpfe: des fruͤhe⸗ 
fin Enchufiasmus bei ihm erneuern. Sedermann 
weiß, mas bie Zufammenflimmugg einer großen Ber: 
fammfung für magifche Kraft hat. Nicht etwa nur, 
daß die confon vereinten Luftiwellen auch die Empfin⸗ 
dung verftärkt angreifen, und bie Seele, die ſich 
nur als Tropfe in diefem Strome fühlt, in denſel⸗ 
ben -fortreißen ; der allgemeine Enthufiasmus vers 
wandter been ergreift fie, und fo werden bie füfs 
fen Rafereien daraus, über die der Weltmann fpots 
tet und die fich der alte Philoſoph fo wenig erkläret, 
Man nehme die meiften Begebenheiten dieſer 
frühen Ebraͤiſchen Zeiten, welch ein Thema find fie 
für die einfachſte Poefie mit der einfachften Mufit 
verbunden, kurz für's Iprifhe Gemaͤlde! Die 





Seele ſimpel gu verändern und fo rührenb zu mas 
hen, als es feyn koͤnnte. Das Mittel gelang. ' 
Die. Krante brach, in Thränen aus und fragte: 
wo fie fo lange gewefen? Sie wußte nichts von 
‘ihrem bisherigen Buflonde : s ide Dänen v war vor 
Muſik verjaget, j 
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Tdehter Jephtha, wie fie zum Tode geht, und 
Chöre der Jungftauen um- fie Elagen! ‚Sie geht 
als Opfer zum Altar, als Braut in die Schatten 
des Todes: fie beweint ihre Sugend-, nimmt Ah: 
ſchied von allem, was ihr lieb war im Leben, fie 
weiffagt vielleicht am Altar — welch ein ruͤhrendes 
Gemälde in Morten, Tönen, Gebehrten! — Da 
vid vor Saul: mehr als Fin Dichter hat die 
ſchoͤne Situation genugt; mir ift aber Niemand be 
kannt, der David feine Harfe entwandt und eine 
Poeſie hervorgebracht hätte, wie auch nur Dry 
dens Ode in Dändels Compofition iſt, ba X 
motheus vor Ylerander fpielet. Dem tonvollen 
Milton hat Simfon zu einem ſehr mufitaliihen 
Drama Anlaß gegeben und die Sfraeliten ih 
der Wüfte find uns allen bekannt. Ehuds 
Schwert könnte wenigſtens eben ein folches Lird 
erfhaffen haben, als in Griechenland am panathe 
näifchen Fefte ſchallte: der Gegenftand ift berfelke. 
Harmodius und Xriftogiton hatten ihr Schwert bei 
deckt getragen, da fie. den Tyrannen Hipparchus tr: 
legten und Athen, wieder zum Freiſtaat machten. 
Ihr Lied ift noch übrig, und ihe Andenken lebt in 
Accenten des Ruhms. Schade, daß wie Deutſchen 
bei diefen alten AWunderbegebenheiten nur auf die 
Epopee verfielen, bie doch für die meiften Gegen: 
fände ein zu langes, Eraftlofes Mährchen wird; 
andre Nationen haben fie zu Iprifhen Gemälden er⸗ 
hoben, wo fie kürzer , anbringender , rührender toͤ⸗ 
nen. — Selbſt die Meyaknımm diefes Zeitalterd 
halten viel poetifhen Stoff, ‚Wer die Aufforderung 
des Beijtes Darius if Hefchylus Perfern ge 
Ifen, da der verſtorbene glorreiche König mitten 
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unter Chorgefängen erfcheint, daß cr Über das Schick⸗ 
ſal des unglädlichen Reichs weiſſage der wird bei 
Sauls Todtenbefragung ‚Au Endor an etwas anders 
denken, als an bloße Spekulationen über. den Ber 
trug ber Here. Der aus dem Todtenreiche aufſtei⸗ 
gende Propheten ſchatte weiſſagt, wie Darius, über 
das Schickſal des zerruͤtteten Reiche, uͤber den na⸗ 
ben Zod Sauls und feinee Söhne So mande 
Atväter, bie flerbend weiffagten, erinnern fie uns 
nit an Hektor, an Patroklus, an Caſſandra, die 
Aeſchylus und Homer auch weiſſagen laffen in den 
legten Augenblicken des Lebens? Endlih Jonathans 
Sreundfchaft, Davids frühe Begebenheiten — wels 
he Gemaͤlde für die empfindungsreihe Dicht: und 
Tonkunſt! ‚Kurz in diefem Zeitalter blüht die Ju⸗ 
- gend der Ebräiihen Muſe. Die Wunder der Wüs 
fle waren fo weit fortgerudt, daß fie nicht mehr 
druͤcken, wohl aber ſtolz machen, erfreuen Eonnten. 
Sie waren noch Feine verlebten Maͤhrchen, wie fie . 
in den fpätern Zeiten wurden; es war getade der 
Zeitpunkt, da fie Nationalbegeifterung wedten: denn 
jeder Held ward ergriffen vom Geifte Jehovahs. Dies 
fer Name und die alten Wunder, deren Fruͤchte ſie 
genoſſen, verbreitet Einheit und Anmuth auch auf 
manche ſonſt nicht reizende Thaten. Wenn Kindern 
alle Geſchichten erzaͤhlt werden koͤnnten, wie dag 
Buch der Richter und Samuels die ihrigen beſchrei⸗ 
ben; fie würden fie alle als Poeſie lernen. — 





Ri‘ “ j 
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Anhanug. 


RU 


Simfon. . 
Sragment eines Befprächee. 


A. Alſo auch das Zabel: und Maͤhrchenbuch 
der Ebraͤer wollen Sie rechtfertigen, das Buch der 
Richter? 

E. Ich rechtfertige nichts; ich ettiãre. 

A. Erklaͤren Sie mir alfo den heroiſchen Aben⸗ 
theurer Simſon. 

E. Warum nennen Sie ihn alſo? 

A. Weil er's war, weil er ſich im lauter fol 
chen Streichen zeigte. 

€. Run, fo war er's. Ich rechtfertige nicht, 
ſondern erklaͤre. Jovialitaͤt und leichtfinniger Ueber⸗ 
muth charakteriſiten ihn durch ſein ganzes Leben. 
So war er, ſo ſchildert ihn ſeine Geſchichte. Wein 
und ſtark Getraͤnk war ihm verfagt, deſto nicht hielt 
fich der raſche Juͤngling an Abentheuer und Eiche, 
| %. Aber wel ein "toller Gedanke: „ih wil 
„ein Weib nehmen aus den Philiftern, damit id 
„eine Urfache an fie finde:“ war das Liebe? 

E. Keine empfindfame unfers Jahrhunderts, 
eine Abentheuer:Liebe, oder wenn Sie fo wollen, 

Wolluſt. Der junge Menſch, der feine Kräfte fühlt, 
wußte nit, wie er an die Pbhilifter follte. Sie 
wiſſen, wie ſchwer der erſte Schritt ins Leben wird 
und wie unſchicklich manche ſich dabei betragen. 


[4 
D 
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A. Alfo ein. Weib holen aus den Töchtern ber 
Philiſter, um mit ihnen in Händel zu gerathen ? 

E. Der ficherfte Weg, wenn man fih als Sims 
fon fühle. Schlugen fie fie ihm ab: ‚fo war der 
Zaun gebrochen. Gaben fie ſie ihm; es wäre ſchlimm, 
daß ſich mit einem Weibe nicht auch Handel erhels 
rathen ſollten. 


A. Er heirathete alſo die Eris? 


E. Nur Er warf den Apfel hin, Kaͤthſel. Aber 
Raͤthſel mit einer boͤſen Bedingung: dreißig gemeine 
und dreißig Sonntagskleider; das war damals viel! 
das lohnte der Muͤhe, die Braut ſechs Tage zu 
plagen. 

A. Und ber Tropf Tieß fih das Geheimniß aube 
Ihwagen ? 


€, Weil er, wie mehrere Seiten ber Art, ge⸗ 
gen Männer ftark, aber fehr ſchwach war gegen bie 
Weiber. Mir hatten es ja fchon bemerkt, daß os 
vialitat und leichtfinniger Webermuch die herrſchen⸗ 
den Züge feines Lebens waren: man fand ihn ent⸗ 
weder. einer Delilah im Schooß oder im Handge⸗ 
menge mit Männern. Hier brachte ihn das eine 
ins andre, gerade wie er bei feiner Freierei Liebe 
und Händel combinirte. Er entdedt ihr das RKaͤth⸗ 
ſel und geht und ſchlaͤgt dreißig Philifter todt, pluͤn⸗ 
dert die Häufer und bringt die Kleider: das wollte 
er ja eben. 

A. Und verläßt feine: Braut und Tine ſ fie als 
Opfer der Rache — 

E. Das kuͤmmerte ihn nicht: er nahm ie Braut 
der Händel Wegen. 
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L) 


A. Und Fommt wieder mit sinem Ziegenböd- 
fein und will zu ihr in die Sammer — 

GE. Das fümmerte ihn nicht: Sovialität und 
Leichtſinn mar fein Charalter. 

A ber fie war einem andern gegeben. | 

E. Auch das war ihm recht: „nun,“ fagte er, 
„habe ich einmal eine gerechte Sache an die Philis 
„ſter:“ nun Eonnte er Schakals fangen. 
A. Dreihundert Schakals? Er allein? 


E. Wer ſagt das? hat es einem Abentheurer, 
wie Simfon je an luſtigen Geſellen gefchlet? Sie 
batten alfo den Spaß mit, und er fiand für die 
Rechnung: 

a. Alfo dreihundert belfernde Scakals im Ge⸗ 
traide der Philiſter — 


€. Sie gehn ja heerdenweiſe im Orient, lau⸗ 
fen in die Häufer und find feiht zu fangen: be 
Einwurf ift nicht werth, daß wir dabei verweilen. 
%. Und beim Thor zu Gaza? 

E. Auch nie: wir wiffen ja nicht, wie groß 
das Thor war? und wehin hätte er's nicht ſchlep⸗ 
pen koͤnnen, des Schimpfs und Abentheuers wegen? 
Auch hier‘ „Hagen wieder Wolluſt und Tapferkeit bei 
‚einander. . 

A. Und der Eſelskinnbacken? — 


€. Der iſt eigentlich das ſchoͤnſte Abentheuer: 
es beruht auf einem Wortfpiel, die der jovialifde 


Simſon fehr liebte, Weiber, Händel und Wort | 


fpiele mußten erfegen, was ihm an Wein gebrad). 


A. Seltenes Wortfpiel, das taufend Philiſter 
mit einem Eſels⸗Kinnbacken todtfchlägt ! 
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E. Selten, aber hier wahr. Simſon, ber uns 
fer feinem feigen Volke nicht Beiftand, nicht Si: 
&erheit fand, wohnte in einem tiefen Felſen, un⸗ 
weit Lechi — was heißt echt? .. 

A. Kinnbacke. 

E. Er wohnte alſo einem Kinnbacken nahe, 
b. i. nahe einer Hoͤhlung, die wahrſcheinlich wie ein 
frummes Efelsmaul geftaltet war und wo er ſich als 
lenfallg gut vertheidigen fonnte. Daß der Ort auch 
vor feiner Abentheuertbat fo hieß, ift aus Richter 
15, 137 14. 19. klar. 

U. Und weiter ? 

E. Seine feigen Landsleute verricthen den Phis 
fifteen nicht blos den Ort, wo er- war, ſondetn ver 
fprachen auch, ihn, gebunden , an fie anszuliefern. 
Sie, hatten die Unverfchämtheit, ihm dies felbft zu 
fagen, und er ließ fi binden, weil ihm fogleich 
ein neuer Streich beifiel. 

A. Der Kinnbader 

E. Eben der Kinnbade: er. wußte den engen | 
Paß, den krummen Ausgang aus dem Felſen, der 
Kinnbacke hieß. Alſo nahm er von feinen Lande: 
leuten nur das Verfpredhen, ſich ruhig zu halten: 
denn wenn fie ihn gebunden überliefert hätten, waͤre 
das Geluͤbde ihrer Zeigheit erfuͤllet; das andre wolle 
er beforgen. 

U. Und? — 

€ Und er kam gebunden. biß gen Lechi, 6 
in de8 Kinnbadens Deffnung, zum krummen, ene 
gen. Paß: da empfingen ihn die Philifter jauchzend. 
Ihn aber, ihn faßte Much und Geift Jehovahs, er 
zerriß die Stricke, wie verfengte Fäden. 
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A. Und? — 

€. Zum Gluͤcke feiner Rettung on dieſem fchick 
lichen Orte und zum Gluͤcke ſeines Wortſpielwitzes 
über denſtlben lag eben ein friſcher Kinnbacke eines 
Eſels im Wege. Er vertheidigte ſich in dem engen 
Doffe, wo gar ihn nur einzeln angreifen konnte, 
und flug damit den ganzen Zrupp Helden, bie 
ihn ſich nicht anders als gebunden wollten überlies 
fort haben. Jetzt war er los. 

A. Aber taufend ? 

E. FOR heiße taufend und ein Trupp: Sims 
fon machte nachher ein Wortfpiel und hatte wahr: 
ſcheinlich, da er einen Scherz fagen wollte,. den 
Daufen nicht Dann für Mann gezähler. Eben im 


"Doppelfinn liegt ja der-Scherz des Wortſpiels die⸗ 


fer Zeiten. 
Beim Kinnbein vom Efel (Yiar) ein ganged 
Heer! (TIOTD 
Ich zerſchmiß fie mit dem- Kinnbein vom Eſel; 
onen vorn n>3) 
Die taufend Helden da. 


Mer folhe Wortfpiele eines fröhlichen fiegestrunb 


nen Helden auffangen , und nad) Maaß, Zahl und 


Gewicht berechnen will , ber may rechnen. 

4. Es blieb alfo ein Efele:Kinnbade?" 

E. Und wenn es denn num auch, ein naſſes, 
muͤrbes Stuͤck vom Zelfen Lechi gemefen wäre, mas 
ee auf fie wälzte, oder ein Haufen Steine, ja went 
es ber ganze Fels Lechi geweſen wäre, konnte et 
ſich damit beffer wahren? Das befte Gewehr if 
bas, was mid am beflen vertheidigt und DM 
Feind am meiften beſchaͤmt; mi duͤnkt, das mar 





N 
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hier. Er warf. ihn alfo auf ber Hoͤhe nirder, und 
nannte den Ort Ramath Lechi, weil die eigentliche 
Deffnung Lechi unten lag — ein zweites Woriſpiel. 

A. Und die Quelle aus dem Zahne des reifen 
Kinnbeins? — 


E. Heißt Ancuferd = Quell und liegt, fagt bee 
Erzähler, noch jegt aus dem (krummen Felſen) Les 
hi; der Efelstinnbade iſt wahrſcheinlich hicht mehr da. 

‚A. Und Gott öffnete ihm ben Brunnen auf 
fein Gebet ? 


E. Soll ich das fortgehende Wortfpiel, das bier. 
wirklich ſchoͤn wird , noch erklären? Der kampfer⸗ 
mastefe Simfon will erliegen : da ficht er fih um: 
da fließt eine Quelle. Gott hat fie aus dem Fel⸗ 
fen Lechi ſelbſt gefpaltet, für ihn gefpaltet, ſonſt 
wäre ber ermuͤdete Held, teog feines Sieges, geſſor⸗ 
ben : denn ber Efeld» Kinn »bade thats nicht allein. 
— Mich duͤnkt, eine ſchoͤne Simplicität der Em—⸗ 
pfindung. 

A. Sie ſprachen von andern Wortſpielen Sim⸗ | 


ſons. 


E. Sie dürfen nur an fein Raͤthſelſpiel auf- 
der Hochzeit denen: 
Ich wi mit pr nun Raͤthſelworte eäspfein: 
Antwortet mir: u 
4. So räthfele mit uns dein Raͤthſel; 
Wir hören zu. 
©. Bom Kreffinden kam Gpeife, 
- Bom Srauſam⸗ ſtarken Suͤßigkeit. 
A. Zuͤßer iſt nichts als Honig! 
Staͤrker iſt nichts als der Leu. 


366 Vom Geift 


.: E. Hätter ihr nicht gepfluͤgt mit meinem Kaͤlbchen, 
- So hättet ihr nicht errathen mein Raͤthſelchen — 
im Original reimt ſich das: Legte. Sie fehen, wor: 
in die Witzesfreude der Hochzeitgeſellſchaft beſtand, 
und wie fauer.ihnen, wie leicht Simfon der Wit 
ward. Er fnrb. ja mit einem traurig = fröblichen 
Wortſpiele. 
A. Das id nicht. weiß. 
E. Erinnern Sie fich des traurigen Augen⸗ 


blicke, da der Weiber-ſchwache Held auf feiner | 


ſchtanken Delilah Schooße entſchlief und ber Liebe 
beichfete, was er keinem Menſchen beichten ſollte: 
das Geheimniß der Stärke ſey in feinen Haaren. 

A. In feinen Haaren? da iſt wieder ein 
Märchen. 

E. Nicht anders. So hatte es der junge Hel 
von Kindheit auf gehört: ee fey ‚ein Verlobter Got: 
tes von feiner Empfaͤngniß an. Diefem Geluͤbde 
feiner Mutter hatte er Zeitlebens Wein und Freude 
aufgeopfert :" denn Sie wiffen, wie heilig hei Bil 
tern in folhem Zeitpunkte, im Genius des Bud! 
der Richter Gelübde gelten. Alles ift in diefem Bus 
he vol Nationalgeift von Jehorah; nue durch ihn 
alſo, durch fiinen augenblicklichen Beiſtand war je 
dee Held im Augenblicke feiner That ſtark und groß. 
Jetzt war der Gottgeweihte entweihet: bie Krone 
Jehovahs Tag ihm zu Füßen, vom Daupt ihm ge⸗ 
tiffen durch die Hände feiner unbefchnittenen Feinde. 
Er erwachte. -Sein Geift, der Muth von Jehovah 
hatte ihn verlaffen,, wie. die Helden Homers, went 
fie fallen follen, ihre Götter. Die Phitifter bemaͤch⸗ 
sigten fich feiner: der einzige Schmachheitäfchler fer 
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nes Lebens Eoftete ihm Freiheit und Augen. — Iſts 
nicht mit allen Helden fo gegangen? Das Sid» 
fat ließ ihrer Schwachheit nur ‚bis auf einen gewiſ— 
fen Punkt den Zügel: fobald fie diefen Überfchrits _ 
ten, Eehrte es fich gegen fie, und was voraus leichte, 
gluͤckliche Joviglitaͤt geweſen war, ward jegt ihe 
Verderben. Niemand verrathe auch der, die in feis 
nen Armen fhläft, feiner Stärke Geheimniß. 
X. Mit den Sahren aber befam er Haare und 
Stärke wieder. 
€. Auch guten Muth wieder; aber nur no 
zu Einem Streiche der Nahe — fein Leben zu en⸗ 
den. Mas follte der blinde Mann weiter? der bite 
terfte Affekt gab ihm das ein, was ihm fonft Scherz 
und Spott eingab, ein Wortſpiell. .. 
Jehovah, Bott! dent einmal noch an mid, 
. Ich bitte dich, und ftärke mich noch diesmal, Gott ‘ 
Sch bitie dich, daß ih mich rächen Tann 
Mit Einer Rah’ um meine beiden Augen. ° 


So ergriff er die beiden Pfeiler ihres alten Goͤtzen · 
tempels und ſprach: meine Seele ſterbe mit meinen 
Feinden! und ſtarb „wie er gelebt hatte, leichtſin⸗ 
nig, froh und willig, ein xraͤdeſtinirter Feind der 
Philiſter von Mutterleibe an. 

A. Armer Simſon! | 

E. Armer Simon! — Sie ſehen, was am 
meiſten verſpottet wird, iſt das charafteriftifch:eigene 
ſte und ſchoͤnſte, die Ader ſeines Lebens. 


vHi. 
Ben Reſte aus den poetifchen Jugenbzeiten 
. Iſraels. 
io. Inhalt. 


Jothams Babel. Vom Geiſte ber Fabeln des Orien 
überhaupt. Simſons Raͤthſel. Raͤthſel Agurs. Licbe 
ber Kinder und ſinnlicher Voͤlker zu dieſer Dichtungsatt. 
Cimfons Wortſniele. Bon Namen⸗ und Wort⸗Anſpiu 
lungen ber Ebraͤer Überhaupt. Urſachen des häufigen | 
BGebrauchs derſelben bei die ſem Volke und in feiner Spru: 

. be. Vom Zwecke und Werthe derſelben fürs Ohr un 

GSedaͤchtniß. Liebhaberet der Sbraͤer, neue Ideen in alt 
geweigte Ausdruͤcke zu leiden. Ob Kir Zeiten berstih 
ter gtädliche Zeiten "waren? Gefang der Banna: Iv 
Zündigung einer andern Bett. Samuels Berbienft. Pr 

‚ phetenfhulen. Was fie gemefen? Wirkung ihrer Ge⸗ 
fange auf Saul, Davids und Jonathans Berunbfärf, 

Klagegefang Davids um Jonathan. 


J. die poetiſchen Zeiten ber Freiheit Iſraels gehoͤrt 
auch die ſchoͤne Fabel Jothams. Sie ward, mit 
Aeſop und Menenius Agrippa ihre Zabeln machten, 
über eine lebendige Begebenheit als Lehre ans Voll 
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gefagt ;- und das iſt dee Zabel befter Urfprungfunb 
befter Endzweck. Bäume reden und handeln in ihr: 
denn Iſrael Sebte damals unter Bäumen, in einen. 
Hirten: oder Ackerleben. Der jüngfte Sohn eines 
verdienten Waters, der von allen feinen ermordeten 
Brüdern allein. übrig iſt, tritt auf die Höhe bes 
Berges, erhebt feine Stimme und fpricht zum Volt, 
das den Unterbrüder feines Gefchlechts, den Mörder 
aller feiner Brüder zum Könige gemacht hat, alfoa): 
Ihr Männer ! ihr Herren zu Sichem, hoͤret 
mid! ’ 
Und Gott wird euch auch hören! 
Es gingen die Bäum’ einmal, “ 
Bu ſalben einen König über fie, 
"Sie kamen zum Delbaum: 
„Sey König über uns," 
Da ſprach zu ihnen der Delbaum: _ 
„ESoll ic) aufgeben meinen fetten Saft, 
„Ob dem mid Götter und Menfchen ehren, 
„und hingehn, daß ich über ben Bäumen ſchwebe? 
Da fprachen die Bäume zum Keigenbaum: 
„Komm bu, fey unfer Koͤnig!“ 
.. Da fprach zu ihnen der Feigenbaum: 
Eoll ich aufgeben meine Suͤßigkeit 
rund fchöne Jahresfrucht, 
‚und bingehn, daß ich über den Bäumen ſchwebe Fam 
Da ſprachen die Bäume zum Weinſtock: 
„Komm du, fen unfer König“ 
Da ſprach zu ihnen der Weinſtock: 
uSou ich aufgeben meinen füßen Moft, 


——— —— 


a) Richter 9, 7. 
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‚Dee Götter und Menſchen froͤhlich macht, 
„und bingehn, daß ich über den Bäumen ſchwebe? 
Da ſprachen alle Bäume zum Dornbuſch 

„Komm da, ſey unſer Koͤnig!“ 

Der Dornbuſch ſprach zu den Baͤumen: 

„Wenn es denn wahr iſt, daß ihr mich 

„Bu eurem König falbt: 

„99 kommet und vertraut euch meinem Schatten. 
Wo aber nicht, 

„So gebe Feur vom Dorndufh aus 

„und freffe die Cedern Libanons, 


Die Zabel lebe ganz. in den milden Zeiten avtono⸗ 
mifhes Freiheit. Sm Geifte und Gefühle bdiefer 
ſtellt fie die ruhige Gluͤckfeligkeit einzelner Frucht: und 
faftvoller Bäume dar, die alle keine Königshöhe bes 
gehren. Sie ftelle die Goͤttergaben ins Licht, durch 
die eben der Dornbufc zur Koͤnigswuͤrde gelangt 
und die er beim erften Antrage in fih fühle. Sie 
zeigt die innere Art der Koͤnigswuͤrde, naͤmlich kalt 
und duͤrr, ohne Del und Freude, über blühenden 
Bäumen zu fhweben. Endlich erzählt fie auch die 
erften Gnadenbezeugungen des Dornbufches, feine 
Gapitulstion mit den Cedern auf Libanon, daß fie 
fi) entweder unter feinen, des Dornbufches, Schat⸗ 
ten begeben oder von ihm, dem Dornbuſch, mit 
Feuer gefreffen werden follten. Schöne Fabel! vol 
traurigee Wahrheit in mehr als Einer Zeit! 

Der Orient ift voll ſolcher moralifch = pofitifchen 


Sabeln. Was die Sefchichtfchreiber europäifcher Völs 
ter in Aphorismen vortragen, kleideten fie in das 


Gewand der Dichtung‘ oder des Mährchend. Der 


Tyrann, bee ihnen die freie Stimme nahm, mußte 
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ihnen wentatme die Zabel, das Sprücmort, das 
alberne Geſchichtchen laffen, daß fih denn nicht nur 
der Seele des Volks empfahl, fonbern ſich gar zu— 
weilen dem Ohre des Monarchen in. demuͤthiger Ver⸗ 
Heidung zu nähern wagte. So erzählte Nathan _ 
dem Könige nach dem. Herzen Gottes ,- eine kleine 
Parabel vom einzigen Schaaf des armen Mannes b): 
fo fang Jeſgaias feinem geliebten Freunde, dem Volke, 
ein Fabellied von einem andern geliebten Freunde c), 
das nichts anders enthielt, als wie. jenes ein urk 
frucktbater, unnuͤtzer Weinberg fey, dem diefer, der 
Herr des Weinbergos, die ſchnelleſte Verwuͤſtung dro⸗ 
be. Die Propheten mahlen Symbole an die Wand, 
oder werben felbft zum Symbol, : zu einer lebendi⸗ 
gen Fabel, und wenn dann die Neugier fragte: mag 
ift das? was will die alberne Figus fagen ? fo er⸗ 
zählte ihnen der Prophet liebreich te Bedeutung, 
Dft giebt er ihnen diefe auch im MWortfpiel. _ -. 

Was Sieht du, Zeremia ? 

„Den Stab von einem. Dameibaum! ”“ (ER) 

Du ſaheſt recht! . 

Denn wachen will ich auf mein Weit, RW) 

Daß ichs erfuͤlle —.d) u 
Welcher Anfpielung®t auch auf Namen, Denkmale 
und Begebenheiten die. hiſtoriſchen und. poetifchen 
Schriften der Eraͤer voll find. — 

Und. meil nun eben auch die Raͤthſel⸗ und Worte 
fpiele Simſons in diefe. Zeit gehören: fo wird es 





b) 2 Sam. 12, 1. e) Jeſ. 5, 2. 
d) Jer. 2, 12..19, 





ar 
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vielleicht am beflen Orte feyn, fich über beide Din: 
ge , die der morgenländifchen. Poefie fo beliebt find, 
näher, zu erklären. 
* r j 

Ale Sprüche im Rächfel Simfons *) find im 
Driginal, Parallelismus oder gar Reim. Feierlich 
wird den Hochzeitgäften die Frage vorgelegt und feier: 
lich die Antwort ertheilet. Sieben Zage war ihnen 
Bedenkzeit gegeben und ein großer Preis auf die 
Aufiöfung gefegt. — Lauter Beweife ber Achtung, 
die man auf diefe Spiele des Wiges- in damdligen 
Zeiten fegte. Ä 

Wir finden diefe Achtung umd Liebhaberei für 
Mäthfel no in ſpaͤtern Büchern. Die Königin von 
Saba kommt, Salomons Weisheit auch in ihnen 
zu erproben, amd das vorlegte Kapitel feiner Spruͤ 
he enthält beinahe nichts als Räthfele) — freilih 
in einem andern höhern Zone. 0 


J Worte Agurs, bed Sohnes Jakeh. 
Bu Sthiel fprach der Dann erhabne Spruͤche, 
Zu Sthiel und Uchal ſprach er alſo: 
Von Maͤnnern ich der —— 
Was Menſchen Klugheit nennen, hab' ich nicht, 
Ich Habe nicht gelernt (der Menſchen) Wreisdeit 
Und ſollte wiſſen der Heilgen Wiſſenſchaft? 
Wer ſtieg gen Himmel und flieg Hinab? 
Wer faflete den Wind in feine Fauſt? 
Bu 





*) S. im aten Anhange zum vorigen Abfämitte: 
e) Eprüde Sal, 30, 
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Wer band die Wafler in ein Kleid? 
Ber fent der Erd' all’ ihre Grenzen ? 
Wie heißt der Mann? und wie fein Sohn? (fein 
Schüler) 
Sag’ mir es, wenn du’s weißt! — 


Die Auflöfung diefer Raͤthſelſpruͤche iſt vieleicht ſimp⸗ 
ler, als man glaubst, und man finder fie nicht, 
eben weil man zu tief ſucht. Der weife Agur will 
zu feinen Schhlern erhabne Sprüche reden ; befchei« 
ben aber fünge er an, daß man bei ihm nicht zu 
hohe Weisheit ſuche. Er, der den Männern feines 
Geſchlechts an Verſtande und Wiffenfchaft machfiche, 
der es bekennt, Menfhen- Weisheit nicht gelernt zu 
haben ; wie. follte er der „Gottvertrauten f)' Wifs 
fenfhaft wiffen? Offenbar fteht hier die Weisheit 
der Menſchen diefer als einer höhern Wiffenfchafe 
entgegen ; die Gottsertrauten find alfo folche, die 
fi) eines höhern Lichts, einer Berathung der Götz 
ter rühmen bürfen, wie ers felbft fogleich in Fras 
gen erklärt, Der währe Weife muß gen Himmel’ 
geftiegen und von ba wiedergekommen fepn, er muß 
die Tiefen der Schöpfung kennen und ben Verſtand 
des ganzen Weltkreifes haben : fonft verdient er diefe 
Namen nidhtg). „Und wie beißt, frage Agur, der 





t) ſind Heilige, Himmliſche, mit Sott 
Bertraute. Bon Bott felbft kommt der Name biss 
mweilen vor; (S. Schröders Obss, 1, Hebr. p. 12.) 
und er führt immer den Begriff bes Abgefonders 
ten, Geweihten mit fid.. 

E) Daß dies bad Ideal der Weieheit bei den Moers 

Herders Werte 1. Rel. m Theol. II, & 


x 
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Mann, der dies von fich sühmen bätfte ? wo lebt 
ee und wie heißt -dee Schüler, -den ee erzogen? 
Nenne mir ihn!” D. i. es giebt Eeinen ſelchen 
auf der Erde. — Augenſcheinlich iſt dieſer Anfang 
ein Nachhall jenes Weisheitſpruches bei Hiob, da 
mit eben den Worten und Gruͤnden geſagt wird, 
daß Gott allein der Weiſe ſey, weil Er allein die 
weite Schöpfung kenne, den Wind gewogen, bie 
Grenzen der Erde berechnet babe. Dem Menfchen 
gebühre eine andere Weisheit und fie iſt genau die, 
die auch Agur angiebt. Er fährt fort: 

Mas Gott uns anbefahl, das iſt goldlautre Weiss 

heit; 

Sein Ausſpruch iſt ein feſter Schild 

Fuͤr den, der ſich ihm traut. 

Zu Gottes Worten fuͤge nichts hinzu, 

Daß nicht, wenn er dich ſcharf durchfraͤgt, 

Er dich unwahr und einen Lügner finde, 


Genau, mas auch Hiob fagt: „Furcht Gottes fm 
dem Menfchen die einzige Gottesweisheit.“ — Alſo 
in dieſer Einleitung Agurs iſt kein Kaͤthſel; einige 
andre Spruͤche naͤhern ſich ihm mehr. 


Zwei Wünfche fürs menfchliche Leben. 


Zweierlei begehrt? id nur von bir: 
Verfage mir es nicht , fo lang’ ich lebe. 
Abgötterei und Heuchelei 
Entferne weit von mir, 





- genländern fey, fieht man fon aus ı Mof.3, & 
‚Dieb 29. Spruͤchw. 3, 19. 20, Kap. B, 3# 
31. u. f. 
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Armuth und Reichthum gieb-mir nicht; 

Laß mich genießen mein beſchieden Brod 

So lang’ ich Ich’ auf Erden. 

Ich moͤchte ſonſt, zu ſatt, ein Luͤgner werden 
Und ſagen: wer iſt Jehovah? 

Oder, zu arm, moͤcht' ich zum Diebſtahl greifen, 
Vergreifen mi an meines Gottes Namen 
(Durch falſchen Schwur.) 


Wie ſchoͤn iſt die Aufgabe des Zweierlei im 
Leben gewandt! vielfach gewandt, und jedesmal 
fo wahr und befcheiden ! 


Die böfe Ark. 


Eine Xrt ift, die ihrem Vater flacht, ” 
Ihre Mutter. ferbft nicht ſegnet! 
Eine Art, die immer rein in ihren Augen iſt, 
Und nie gewaſchen wird von ihrem Koth! 
Eine Art, die hoch die Augen trägt, 
Und flolz die Augenlieder hebt. 
Gine Art, bie Dolche zu Zähnen hat, . 
Deren Vorzaͤhne Mefler in — 
Die Dürftigen des Landes freffen fie weg, 
Die Armen unter ben Menfhen. — 


Die beiden letzten Beilen find die Auflöfung bes 
Raͤthſels; es möge fie der Dichter ſelbſt oder-ein 
anderer fagen. 


Das Unerfärtliche 
Gin Raͤthſel. 


Die Halufah Hat zwo Töchter ; 
Bring’ her! bring her!“ 
Sa 
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Drei Dinge find nicht gu fättigen, 

Bier fpraden nie: „Senug!“ 

Das Zodtenreidh, 

und das unfrudtbare Weib: 

Die Erde, nimmer des Waflers futt, 

Und die Flamme, bie nie gnug Rahrung hat. 


Die Halukah ift die Parze ber morgenländifchen 
Kabel; wahrfcheinlih die Mutter‘ des Todtenreichs 
und des Abgrunds (ran SINE) , die nad 
Spruͤchw. 27, 28. nimmer gefättigt werden h). Sie 
ift hier die Einleitung und das Gleichniß zu den 
vier Dingen , die uncrfättlich, wie fie, find; in dem 
eben genannten Spruche finds auch die Augen ber 
Menfhen: 


Hoͤll und der Abgrund fättigen fi nie 
Und Augen ber Menſchen, wer fättigt bie ? 


Vier verborgene Dinge. 


Drei Dinge mag ich ausſpaͤhn nit 
und auch das Bierte weiß ich nicht. 
Des Adlers Weg in den Wollen, 
Der Schlange Weg an dem Zellen, 
Des Schiffes Weg in den Wellen, 
Des Mannes Weg bei der Jungfrau. — 


Die drei erften flehen wahrfcheinlih nur bes Letzten 


h) Auch in mehrern poetifchen Stellen ſtehn fie alt 
perfonificirte Wefen zufammen, 3. B. Spruͤchw. 
15, 11. Hiob 26, 6. Kap. 28, 22, “Ueber die 
Halukah als Schickſal der Morgenländer f. Bo- 
ehart, Hierozoie, T. 2. p. 800. 
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wegen da; #8 tft Die Manier des morgenlaͤndiſchen 
Raͤthſels, - fo voxzubereiten. Da aber das Vierte 
in unfree Sprache eine Zmeibeutigkeit giebti), von 
ber das Ebraͤiſche nichts weiß: fo fege ich nur eine 
aͤhniche Stelle herk) und bie Zweideutigkeit ver⸗ 
ſchwindet: 
Wie du nicht weiße bes Windes Weg, 
Noch wie fi Gebeine bilden im Mutterleibe: 
So kannſt du and nicht einſehn Gottes Werk, 
Das er that. ‚überall. 


Die Art der Bildung des Menſchen im Mutterleibe 
war.den Morgentandern das unerforſchbarſte Wun⸗ 
der, das tieffte Raͤthſel; und iſt fie es nicht allen 
Naturweiſen noch bis auf diefe Stunde? Dahin 
jielte alfo die Aufgabe mit ihren weit ausholenden 
Bildern. — Wahrſcheinlich iſts jest ein anderer, 
der zu den genannten vier unerforfchbaren Dingen 
noch ein fünfte antwortend fchließt. 

Gleich unausfpähbar ift die Ehebrecherin; 

Sie ift und wiſcht den Mund und fpridht': 

„Ich habe nichts gethan! 


Man fiehet das Spiel ber Bufammenreigung ver⸗ 





i) Sie entſteht aus.dem Worte „Weg'“, das bei ben 
Morgenländern ganz gewöhnlich Art und Weife 
bedeutet: daß Räthfet der Generation Eonnte in 
diefem vierfachen Wortſpiel nicht eigentlicher ge= 
fagt werden. Sollte bad Schleiden eines Mans 
nes zur Jungfrau Punkt ber Vergleichung feyn, 
fo müßte woßt, tatt Moyd, IDHyd fiehen. 

k) Predig. 12, 6. 
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ſchiedener Sachen, bie unter Einem Hauptbegriff 
einander ähnlich werden. Se verfchiedener „ (fchiens 
den Morgenländern), defto fcharffinniger , deſto beſ⸗ 
fee; infenderheit paarten fie gern Analogie aus dem 
Meiche ber Natur und der Sitten. 


Aeufferft befchwerliche und unerträg 
liche Dinge. 


Drei Dinge find der Erde ſelbſt befchwerlid 
Und aud ein Viertes ift ihr unerträglich. 
Der Sklave, wenn er König, . 
Der Narr, wenn er zu fatt iſt; 
Die Gehaßte, die nun Zrau wird, 
Und die Magd, bie ihre Krau erbt. 


Bier tleine und ſehr gefchäftige Wefen. 


Vier Thierchen find die Tleineften ber Erde 
Und find doch weifer als die größten Weifen. 


Das Ameis-Voͤlkchen ohne Heldenkräfte, 
und ſammlet fih im Sommer feine Speife,, 
Bergmäufe, auch ein Volk von Eeiner Stäfke, 
Und legen doch ihr Haus bin in ben Felſen. 
Heuſchrecken; über fie regiert Kein König, 

Und ziehen aus und theilen pfeilfchnell Alles. 
Die Eidechs; man Eann fie mir Händen greifen 
Und wohne. dennody in bes Königs Häufern. — 


Dielleicht warb des legten wegen die ganze Verglei⸗ 
hung gemacht, da ein bergleihen Geſchoͤpf, (die 
ben wärmern' Gegenden befchwerlich fallen und in 
den Mauern wohnen,) ſelbſt in des Königs Palafl 
zum Vorſchein Fam: denn die Morgenländer lieben 
dergleichen Spiele und Aufgaben vorzüglich in der 
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Geſellfchaft; wie fie ſich denn auch eigentlich bis⸗ 
weilen dazu verſammeln. 


Dinge von praͤchtigem Gang. 


Drei Dinge haben ftolgen Gang 
Und auch des Vierten Tritt fällt fchön ins Auge. 
Der Löw’, ein Heldenkoͤnig unter den Thierenz 
Nie kehrt' er um vor Feindes Blick. 
Der Hahn, ber ſtolz auf feine Sporen tritt), 
Der Midder, der vor feiner Heerde zieht, 
Ein König, der aufbricht mir feinem Volk, 


Genug der Räthfe. Man fiehet ‚ toohin ihr Blick 
gehet? Aehnlichkeiten der Dinge aufzufaſſen, und 
fie unter einem moraliſchen oder kuͤnſtlichen Geſichts⸗ 
punkt zu vereinen. Alle Voͤlket auf den erſten Stu: 
fen der Bildung find Liebhaber von Raͤthſeln; bie 
Kinder find es auch und aus eben demfelben Grunde. 
Ihr Wis und ‚Scharffinn, ihre Bemerfungss und 
Dichtungsgabe aͤußert ſich damit uͤber einzelne Ge⸗ 
genſtaͤnde auf die leichteſte Weiſe; und der Preis, 
den der Erfinder ſowohl als der Errather eines gus 
ten Räthfels in feinem Kreife davon trägt, ift ihnen 
gleichſam Kampfpreis, die unfchadlichite Siegeskrone, 
Ich wünfchte, daß wir von mehreren finnlichen 
Volkern, ſtatt Befchreibungen über den Geift der: 

ſelben, Proben ihres kindlich en Witzes, ihres fich 





1) Das zweite und britte habe ich aus ben alten 
Ueberfegungen fupplirt, da im hebräifchen Zerte 
beim zweiten das Subjekt, beim dritten das 
Praͤdikat fehlet. 
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übenden Scharfſinns im Sprüchwoörtern, Scherzen 
und Raͤthſeln Hätten ; wir haͤtten damit bie eigen⸗ 
ſten Gänge ihres Geiles: denn jeder alte Voͤlker⸗ 
flamm , den ich kenne, bat in Auffindung folder 
Aehnlichkeiten bei feinen Lirblingsgegenfländen und 
Lieblingeiteen ganz feine eigene Weiſe. Wir haben 
fie aber bei wenigen, weil gerade biefe Dinge zum 
Heiligthum jeder einzelnen Sprache gehoeren, und 
oft fe ſchwer zu verfichen al3 unüberfegbar find. 


Wir kommen von Käthſeln auf Wertfpiele. 
Der jovialiihe Simſon ſcheint fie ſehr geliebte zu 
babın; er macht bei Einem Vorfall ihrer drei oder 


mehrere — — — ) 


Da dieſe in ber Pocfie der Ebraͤer fo häufig 
als verfchieden find, . und man über fie, dei Ru 
mens „WBertfpiel” wegen, fe verſchieden geurtheilt 
bat: fo laſſet uns etwas mehr hiervon reden. Wort: 
anfpielungen durchgehen ale Schriften der Ebraͤer; 
Jeſaias injonderkrit liebt fie fehr, umb die Dichter, 
bie ibm nadfolyen, feolxa ihm aud hierin nah; 
eben deshalb werden manke ihrer Eräftigfien und 
ſchoͤnſten Etelien ganz unükrfesbar. 


Zuförberft bitte ich, daß man das Wort „Wett 
fpiel” weglaſſe, umb lieber Mamen; Anfpielun, 
Schalles:Achnlichkeit fage. Unter dem erfien beaft 
man ſich meiſſens nur bie ſchlechte Kuuſt, die ber 
Enyelliater the art of punninz nennt, und ver 
deren Uebermuth der alte Ebraͤer nichts wußte. Seine 





®) Sie ſind in tem Gefprädk über feine Geſchichte 
(Usb. sum ver. Abſcha.) erklärt. 
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Anfptelungen beziehen ſich auf Namen, Denkmale, 
Sachen , oder fie- liegen im Beduͤrfniß und im Bau 
der Sprache; aus allen diefen Quellen gingen fie 
ſehr natürlich ins Reich der Poefie über, 


2. Bon den aiteſten Zeiten an war bei den 
Ebraͤern alles an Namen geheftet; dieſe waren ih⸗ 
nen Geſchichte, Denkmale der Erinnerung, Ueber⸗ 
lieferungen des Segens. Wenn nun einem Mann, 
aus Umſtaͤnden feiner Gebprt oder aus Begebenhei⸗ 
ten feines Lebens, ein Name gegeben war, fo folgte 
daraus, wenn man will, ein Wortfpiel; ein fche 
bedeutendes Wortſpiel aber für die Geſchichte. Von 
Adam an findet biefes flatt: alle Stammuäter Ber. 
kamen alfo ihre Namen. _ . 


- Wenn diefer Rame nad) Begebenheiten bei 
Rubens verändert ober mobdificiet ward : ſo entſtand 
ein neues Wortfpiel, eben fo angenehm fürs Ohr 
und das Gedaͤchtniß. So ward der Name Abras 
ham, Sara, Jakob veraͤndertm): fo kann 
Kain, Noah und fo viele andre verändert fvers 
den. In Erzählung ihres Lebens wird darauf Nüds 
fiht genommen: fo fherste Jſaak, mit feinem _ 
Weide Nebectan): fo wird Ephraim feinem. 
Namen nah bald ein Sruchtreis, bald ein 
Vildero) ‚ buch «ine leichte Abbiegung des 
Namens. 


3. Inſondetheit wurden bie Cegensfpehäe 


Vs 


m) 1 Moſ. 17, 5. 15. Kap. 32, 28. 
n) ı Moſ. 26, 28, 
©) ı Mof. bı, ba. Hof. 13, 11. 
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aus Namen der Söhne genemmen: Seth, Sm, 
Japhet, Judah, Sad, Ephraim, Daup) 
u. fs empfingen alfo ihren Segen. Beim Namen 
des Stammpaters erinnerte fidy fein Geſchlecht, was 
über ihn gefagt war; wenn das Geſchlecht abwich, 
verwandte der ftrafende Prophet durch eine Kleine 
Beugung feinen glüdbringenden Namen. Das Als 
war kein Spiel des Wiges, fondern eim Pfeil der 
Erinnerung für die, bie ed anging. 

& 


4. Was von Namen gilt, gilt auch von Denk: 
malen , von Städten. Merkwürdige Begebenheiten 
Benannten fie; neue Begebenheiten veränderten fo 
und fo ihre Namen. Beth-El, das Gotteshaus, 
wo Jakok fclief, ward Beth: Aveng); jene 
große Stein (ı Sam. 6, 18.) ein Trauen 
ftein, durch eine leichte Inflexion des Nament. 
&o ward mit jenem Haufen, der Zeuge fm 
follte: (2 Mofe 3ı, 52.) Laban und Jakob mann: 
ten ihn anders aus Einem Grunde. Wie verfäie 
den werden bie Namen ber Städte und Völker 
von den Propheten angewandt, die uͤber fie weiſſa⸗ 
gen! Babel, Edom, Cananiter, Keniten, 
Elton, Saza u f. 


5. Ein Gleiches gefhah mit Begebenheiten, 
entweder fpottend oder zum Lobe. Jene, bie auf 
3a Efeln titten, befamen 3o Städte rn). Na— 





p) ı Mof. 4, 25. 8.9, 26.37. K. by, 8 16. 
19. 23, - 

g) Amos 5, 5. 

r) Kid. 10, 4, 
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Hal ar ein Narr, mie fein Name ſagte. Sa⸗ 
muel ward Gott gefchentt, weil er von ihm 
erbeten wars), durd eine leichte Umbildung des 
Mamene Zu alle diefem half auferordentlid die 
Sprache, die an fo wenige und einasder fo ähnliche 
Wurzelmörter zufammen geht amd mit ihren einförs 
migen Veränderungen fo viel verändert, Eine fehr 
fleifige Abhandlung, die ich unten citiret), hat 
nah Buchſtaben des Alphabers und nach Hauptva⸗ 
riationen die Namen # und Mortfpiele der. Ebräcr 
ſorgfaͤltig geſammlet. 


6. Durch Namen alſo und durch den Bau 
der Sprache auf den Weg gebracht, durch Segens— 
fpüche der Väter und den Namenruhm Kanzer Ges 
fchlechtere auf diefem Wege fortgeführet; was konn⸗ 
ten die Dichter andere und beffers thun, als auch 
ihre Lehrſpruͤche und Sentenzen diefem Genius des 
Volks und der Sprache anfügen, und, was fie dem 
Verſtande fagen wollten, auch dem Gedäctniffe und 
dem Ohre fagen? Bon den Älteften Zeiten an fins 
det man daher, fo wie die Segensfprüde, fo auch 
Gefese und Pflichten in ähnliche Worte gefaßt. 
Wer Menfchen erfhlug, deß Blut folte duch 





s) ı Sam. ı, 27. 29, 

t) Christ. Bened. Michaelis diss, de paronoma- 

. sia sacra, Es wäre zu wünfden, daß bie ges | 
lehrten und fleißigen Differtationen biefes Mans _ 
nes zufammen gebrudt würden. S. auch Ver- 
schuir diss, de paronomasia in der Sammlung 
feiner Differtationen. 
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Menſchen versoffen werden: bie Götter der 
Heiden heißen Nichtigkeiten, ftumme Gi⸗ 
gen u. f. Der gluͤcklichſte in Prägung ſolcher Sm: 
tenzen ift Jeſaias. Fuͤrſten find Wideripe 
ftige, das Gefeh Richt: mr:ggiurht, de 
bleibt: Der: Krausige :belemnt Schmurt für 
Hfche: im Bert if Bett Gerechtigkeit, 
Schinderei, flatt Mechts, Wehklagenn. 
f. — lauter treffende Gegenfäge, die, was der 
Prophet fogen will, in Mark und Bein -Saheriken. 
Ein Thell der Spruͤchwoͤrter Sulomens -Tmb A 
lihe Schälle , die die Bedeutung gleichfam zufpitzen 
oder ruͤnden. 


7. Inſonderheit ‚bei Semtheien , te die Pro⸗ 
pheten -fehen abet Ammı, Doffte zeigen, bei Worten, 
Are Fe- hen aus dem Bunde nchmen und. gegen 
daffelbe ferdft deuten; — die natürlichfien, die tref: 
fenften Wortfpiele hicbei find meiftens unüberfegbar. 
So iſts mit jenem Stabe Sanft und Wehe, 
mit dem Hammer und der Zerftreuung, mit 
der Laft Jehovahs und der Vergeffenheitu) 
uff. Luther der große Meiſter unferer Sprache, 
hat Anfpielungen ber Art bisweilen ſehr gluͤcklich 
ausgedrüdt; zu wuͤnſchen wäre es, fie Bönnten, in: 
fonderheit in Sinnſpruͤchen, überall ausgebrhdt 
werden. 


Mich dünfe, aus dem, was geſagt iſt, erhelle 
deutlich, daß es mit der Paronomafie der Hebraͤer 
nit eine fo verächtlihe Sache ſey, als man fie 





R u) ger, 51, 20:83, Kap. 21, 33 39% 
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fich and. dem Gebrauche der Wortfpiele in neuerk 
Sprachen denkt; jene war von einem ganz andern 
Baue und die AÄnfpielungen hatten in- ihr eine ans 
dre Abficht. Sie hatten feine Reime; aber Aſſo⸗ 
nanzen, Alliterationen liebten fie fehr, auf die fie 
der Parallelismus natuͤrlich führte Was ift nun 
gefftiger, was verftändiger? Der Reim, ber ein 
Mortfpiel blos fürs Ohr iſt; oder die veränderte 
Achnlichkeit eines Schalfes mit dem Sinne, da daß 
neue Wort, wie Pope fagt, echo to the sense 
wird? Wie ſchoͤne Wirkungen machts, wenn auch 
in unfern Meimen ober bei Sprüchmwörtern, Gegens 
fügen, Gleichniſſen, Bildern die Aehnlichkeit ober 
Verfhiedenheit der Begriffe fih auch in.einem un⸗ 
gefuhten, ähnlichen Worte finden! Selbſt in ber 
Philoſophie find dergleichen glüdliche Ausdrüde von. 
großem Nachdrucke: fie Heften den bemerkten Uns 
terfchied oder die Aehnlichkeit auch durchs Wort im! 
die Seele, Im Vortrage des Wiges oder des Scharfe: 
finnes find fie noch mehr an ihrem Orte; und fo’ 
lange eine Nation finnlich denkt, fo lange fie die 
Sprahe in Mund und Ohr, nicht in Buchſtaben 
und Augen mir fih trägt, find ihe dergleichen 
Schaͤlle, als Stimmen der Erinnerung, fo anges 
nehin als-unentbehrlih. Daher bei allen Völkern, 
die Beine oder wenige Bücher haben, jene Liebhas 
berei an Affonanzgen und Wortwig: daher bei ihnen 
nfonderheit jene nachdrudliche, richtige Kürze, jener 
fhnelle, unvergeßliche Ausdruck, den die Maler der 
Buchftaben nie erreihen. So thöricht und laͤcher⸗ 
lid) e8 feyn wuͤrde, den Geſchmack der ebräifchen 
Sprache in der unfern nachzuahmen, bie von einem 
andern Bau ift und auf einer andern Stufe dee 


3 
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Guftur ſtehet; eben fo laͤcherlich wäre es, jenes 
Volk nach ung zu beurtheilen.und ihnen auch hier: 
in die Kindheit ihrer Zeit, die Einfalt ihrer Spra 
che, die Ucbereinflimmung ihres Ohrs und iher 
Seele nicht zu gönnen. Kinder machen gern Wort 
fpiele, und wenn fie Sinn haben, böre ich fie gem: 
fie zeigen, daß der, der fie macht, in und mit ber 
Sprache denket. Poetiſche Nationen denken nie 
anders; fo daß ih auch Hier durch ein Worftſpiel 
jene Rede Moſes (die ſelbſt Wortſpiel ift) anwenden 
maͤchte: 


* 


“ 


Cine Stimme ber Antwortenden höre ich: 

Sie rufen nicht Sieg einander fih zu; 

Sie rufen nicht Schlacht einander fi zu; 
Sie fingen entgegen einander im Jubelreihn®). 


Bei den Ebräern beruht Geſchichte und Dichtkunſt 
großentheils auf Paronomaſien, wie auf originibus 
der Sprache; nur durch den Geſchmack an jenen 
kommit unſer Ohr in bie innere Bekanntſchaft mit 
dem Geiſte dieſer. 


Und um ſo noͤthiger iſt dieſe Bekanntſchaft, da 
auch in ganzen Phraſen ihre Schriftſteller gern auf 
einander bauen und ſolche, jeder in ſeinem, gern 
einem neuen Sinne entwickeln. Wenn man mil, 
fo find dies auch Wortſpiele; Mortfpiele aber, die 

ſelbſt die feinen Griechen liebten. Es geftel ihnen 
fehr, aus Homers und anderer Weifen Munde ihre 
*  gignen Gedanken zu fagen; und wen würde dies 





Ya Mof. 32, 18. 
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nicht gefallen? Sowohl der Sprechende als dee 
Hoͤrende freut ſich; jener, weil er erfindet, dieſer, 
weil er in einem geliebten Gewande einen neuen 
Freund befommt, d. i. In einem alten bekannten 
Ausdrucke einen neuen Gedanken. So bfhuchen 
die Propheten alte Bilder der Vaͤterſpruͤche und 
Palmen: fo. brauchen neuere Ebraͤer die Worte 
Aber in nem neuen Sinne, aber im fehönen Ne⸗ 
bei deſſelben Ausdrucks. Ihre poetifhe Sprache, 
die mit Ausdruͤcken ber Bibel redet, ift, Wenn man. 
will, nichts als Wortfpiel; aber oft wie fein! wie 
reizend für den, der für die Einfalt äftefter Zeit, bie 
auf ſolche Weife in einem feinen Schmude ers 
fheint, Sinw hat! Sch wuͤnfchte, daB mehrere 
ihrer Poeſien unſrer Sprache bekannt würden, ale 
bisher bekannt find; meine Meinung würde ſich bei 
vielen beflätigt finden. — Doch genug bievon ; - ich 
komme wdieder zum Zerse ber Simſoniſchen Zeiten. 


. — 

Sie waren nichts minder als gluͤckliche Zeiten. 
Oeftere Streifereien benachbarter Voͤlker beunruhig⸗ 
ten das Land; ja zulegt rottete eine fheußliche Urs 
thatx) in einem VBürgerkriege ‚beinahe einen ganzen 
Stamm aus. Oft drüdte Hunger das Land; und 
eine dergleichen Theurung hat uns die fchönz=erzählte 
Familiengeſchichte der Ruth gefchenket. Zu Eli Zeiten 


. 





x) Richter 19, 20. Rouffeau hat die ſchauerliche 

Unthat in ein Poem gebracht; ber Levit von 

Ephraim; aud eine ber barftellendften Predigs 
ten von Sterne ift über diefe Geſchichte. 
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kam ber Verfall des Volks, das ohne wirkſames 
Haupt war, zur tiefſten Tiefe. Das Heiligehum 
ſelbſt, die Bade des Geſetzes, warb von den Fein: 
den geraubt, und die Familie diefes Hoheprieſters 
ging Auf eine tranrige Weife zu Ende — Auch 
bier indeß ging die Stimme der Poefie nicht aus; 
fie nahm vielmehr bald eine andere Geftalt an. 
Heldenlieder fehwiegen ; aber die prophetifche Stim⸗ 
me kam wieder. Jehovah erfüllte fein Wort, und 
gab dem unterdrücten Volke einen Mann — einiger 
maafen im Geifte Mofes. Samuels Ruf im Tem: 
‚pel, fo wie feine Geſchichte, iſt mit ſtiller Einfalt 
erzaͤhlet, und das Dankſagungslied ſeiner Mutter 
bringt uns eine neue, friedliche, haͤusliche Dedo⸗ 
rah wieder: 


Mein Herz erjauchzet über Jehovah! 
Denn bocherhaben ift mein Glüdshorn durch Jehovah! 
Weit öffnet fi mein Mund im Giegsgefang: 
Denn feine Hülfe macht mich Hocherfreut y). 

Rein! niemand ift hochherrlich als unfer Bott! ' 
Kein Sott iftaußer dir! Kein Schug wie unfer Gott! — 


Was redet ihr fo viel von Höhn !-Böhne)! 
Laß weg aus eurem Munde bas folge Wortz 


Sott weiß es; alle Thaten wäget Er! 
Des 


® 





y) Ein Gegenfag gegen die alten Gicgesgefängt: 
fie fingt ihn über eine flile, häusliche Wohlthat. 


=) Mit denen man fich befeftigte, auf die man ficl; 
that. Aſſaph Hat Pf. 75, 6. fo wie ben ganzen 
Gefang , fo auch biefen Ausdruck nachgeahmt und 
ſchoͤn verändert. 











. 
© 
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Des Helden Bogen liegt zerbeochen da a), 
Und bie da wankten, guͤrtet' er. mit Kraft. 
Die Satten betteln Brod, 

Die Hungrigen, ſie feiren jetzt! 
Die ſtets unfruchtbar war, gebieret ſiebenmal 
Und die viel Soͤhne hatt', iſt huͤlfberaubt. 


Jehovah toͤdtet und belebt, 
zuͤhrt tief ins Todtenreich und führt hinauf, 
Jehovah machet arm und machet reich, 
gäßt fallen und richtet auf. 


Gr richtet auf vom Staube den Niebrigen, 
Den Darbenden hebt er vom Feldftein auf, 
Daß er ihn figen Laffe mit den Edlen, 

Ihn erben laſſe einen Fuͤrſtenſtuhl b). 


Denn die Grundveſt' der Erde find Jehovahs, 
Das Erdenrund hat er darauf geſenkt. 
Die Zritte feiner Treuen fihert er, 
Der Böfewicht verfhwindet im Dunkel ſtumm: 
Denn nicht durch Stärke fiegt der Held. 


Jehovah! Seine Feinde werden beben, 
Wenn er im Himmel donnert über ihnen! 
Jehovah wird des Landes Grenzen richten 
Und feinem König Heldenſtaͤrke geben, 
Seines Geſalbten Macht gar hoch erhöhn, 





a) Neue friedliche Zeiten fangen an, wo du 
Schwache und Arme Glüdkfeligkeit genießen. Sie 
erläutert es aus ihrer eigenen Geſchichte. 

b) Wie Samuel, da er Kichter des Volks war. Auf 
ihn und die Familie Eli paflen die. folgenden 
Strophen ſehr; ob ich ihnen gleich damit ihren 

 allgemeinern Sinn nit nehme. 

derders Werte u. Net, u. Theol. 8 


290 Bom Beift 


Habe Hannah biefen Geſang gefprochen oder wert: 
er ihr in den Mund gelegt; genug! ſie kuͤndigt 
andre Zeiten an, als die bisher waren. Die Krirgr': 
Gewitter find vorüber. Das Pochen auf einjeine 
Höhen des Landes find ein verlebtes Wort; Gett 
giebt jegt andern Siegesgefang in ihren Mund! - 
Aus der Schmad) der Unfruchtbarkeit errettet, fitt 
fie aus der Niedrigkeit ihren Sohn auffteigen, dar 
er neben den Edlen fige, ala Landesfürft, als Kid: 
ter des Volks. Eli's Gefchlecht verliert ſich im 
Dunkel: Er kommt dagegen hinauf: durch ihn rich⸗ 
tet Jehovah das weite Land bis an die Grenzen, 
ja durch ihn ſalbt Gott Iſrael einen tapfern| glüd: 
lihen König, — Dies fingt das Lied, und win 
Vorbild vieler im Zone und Inhalte ihm aͤhnlichen 
Palmen: denn es war die Ankündigung det .kieb⸗ 
lingsmaterie diefes Volks, eines neuen gluͤcklichern 
Zeitraums. 


Samuel hat ihn wenigſtens vorbereitend geſtif⸗ 
tet: er war der erſte Prophet für die Staats: Ein: 
richtung, nach, Moſes. Gott rief ihn durd kin 
Sefiht, ſondern durch eine deutlihe Stimme, in 
der er ihm den Untergang des bisher regierenden It: 
ſterhaften und trägen Priefterhaufes anzeigte. Deut: 
lich) und beflimmt waren jederzeit feine Antworten: 
daher man ihn auch flatt- Prophet, d. i. eins, 
der Goͤtterſpruͤche redet, Seh er nannte. Der Aus: 
druck blieb auf einige Zeit im Gebrauche, und auch 
David hielt ſich feine Seher, bis es wieder Pre 
pheten gab. 


Es iſt unlaͤugbar, daß Samuel die erſten fried⸗ 
lichen Zeiten ber Staatsverfaſſung genußt habe, 


. 


der Esräifehen Poefie. 2941 


wie er fie nutzen konnte, auch zum Anfange dir 
Kultur des Landes am Geiſte: er fliftere Drophes 
tenfchulenc) So ungereimte Dinge man fi) 
an ihnen zumellen gedacht hat, fo war ihre Eine 
rihtung von Samuel ein guter Gedanke. Er fuchte 
bie Literatur, die damals in Mufit und Dichtkunft 
vorzüglich befland, aus den Händen eines Stammes 
weg, ins Freie, ins Allgemeine zu bringen. „Huͤ⸗ 
gel Gottes“ feohlodten vom Gefange der Propheten, 
d. i. dee Schüler einer freien Nationalmeisheit : fie 
wohnten in einfachen Hütten (79)), die man febe 
unrecht Schulen überfegt, und ſich bei ihnen gae 


une Gollegia denke, Eine Verſammlung junger 


oder erwächfener Menſchen war es, die fich unter 
Samuels Anmweifung, dee ein Richter und Water 
ded Staats war, in dem übten, was damäls zur 
Nationalklugheit gehörte; -alfo nicht in Raſereien 
Über die Zukunft, noch weniger in bloßen Litaneien 
des Tempels. Als fie dem Sau degegneten, gaben 
fie ihm durch den Inhalt und Flug ihrer Gefänge 
zuerft ein Eönigliches Derzd): (das: aber lei⸗ 





ce) AI S. a Sam. 7, 8. 3eph. a, 6. u. f. find 
Dirtenhäufer und Hürden. Man weiß, daß bie 
Propheten die aͤlteſte und einfachfte Lebensart 
liebten. 


d) Dan hat die Stelle näceruch gemacht, weil man 


fie mißgedeutet. Nicht durch den Schall der Ins 


firtumente gaben fie Saul ein Koͤnigsherz, fons 
dern durch den Inhalt ihrer Befänge, mit jenem 
Schall degleitet. | 

89 
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der! nur, bis er auf die Höhe kam, bei ihm ver⸗ 
weilte) Der Bleinfügige Efelfucher fühlte zuerft in 
ihren Liedern, die wahrſcheinlich fein Koͤnigbaluͤck, 
feine Königswürde fangen, erhabnere Gedantın , 
feiern Muth; und aud noch fpäter, als te David 
verfolgte, vergaß er ſelbſt feines. Zodfeindes und 
feste fih nadt, d. i. in -der einfachen Propheten: 
Feidung, von feinem Königsfhmud entladen, un 
ter ‚fie, und begeifterte feine Saiten. — Wären uns 
von dieſen Hügeln Gottes, von diefen freien Höhen 
vol Nationale und Naturdichtung noch .einige Pro: 
ben übrig! — Aber fie find nicht mehr. Die Re 
fidvenz =, die Hof: und Tempeldichtkunſt des Koͤni⸗ 
ges David machte bald biefe Hügel öde, zog alles 
in einem engen Kreiſe um fich ber; und jene alten 
Krieges« und Giegeslieder , jene Fabeln, jene freien 
Gefänge ber Propheten Samuels — gingen ver: 
lohren. | 


Doch auch von Davids Dichtkunft gehört fu 
wohl der Keim, als die erſte Bluͤthe in diefe Zei: 
ten. Die Auen feiner Heerde ertönten von Geſaͤm 
gen feiner jugendlichen Muſe: er fand durch fie den 
Zugang zum Konige und Jonathans Freundfcaft. 
Mehr als alle Lieder charafterifirt dieſe Zeit David‘ 
und Sonathans Freundfhaf. Ein Juͤngling cv 
fheint vor ihm, nach einer rafhen Juͤnglingsthat, 
die. er ſelbſt nicht voßführen konnte; und flatt ihn zu 
neiden, gefällt er ihm.e): „er verband fein Hey 
mit dem Herzen Davids und gewann ihm lieb”, und 


















e) ı Sam, 28,3. . 
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verteät ihn (ſelbſt durch Unwahrheiten, die auf ſei⸗ 
nen Kopf hätten kommen duͤrfen) bei feinem Va⸗ 
ter. Ehre und Leben fegte er in Gefahr: er machte 
fih nichts daraus, daß man glaubte, er gebe ans 
Sclaffpeit den Thron auf, und dag ihn fein Va⸗ 
ter einen Nieberträchtigen nannte, da ee doch wahr: 
lich ein Held war! — Noch fehe ich fie, wie fie 
unter dem Angefichte des Himmels, unter Küffen 
und Thraͤnen ihren ewigen Bunb beſchwoͤren f): ich 
fehe Jonathan, wie er nady langer Entfernung zu 
feinem Freunde in die Wäfte kommt und ihm Muth 
zufpricht und fagt.g): „fuͤrchto dich nicht, David: 
„meines Vaters Hand wird dich nicht finden. Du. 
„wirft Rönig werden über Iſrael, fo will ih als⸗ 
„dann der Nächte nah dir fen.” — Heroifche 
Sreundfhaft! Er opfert feinem Geliebten ben Thron 
auf, um als Freund der nächfte um ihn zu bleiben! 
Nur poetifche Zeiten und feltne, wie Jonathan 
Seelen, find. eines, folhen Bundes der Liebe und 
Treue faͤhig. Als Jonathan farb und feinem 
Freunde den Thron ließ: was konnte ihm dieſer 
fuͤr alles, was er ihm erwieſen hatte, geben, als 
— eine Elegie auf ſein Grab: eine Elegie, in der, 
ſo ſchoͤn ſie iſt, Sauls und Jonathans Andenken 
fo vereint leben, als ob fie beide gleiches Recht auf 
fein Derz gehabt hätten! Sch weiß wohl, fie war 
fürs Volk gefchrieben h); aber ich für mich wwünfchte, 
daß fie für David alfein, für Jonathan allein, und 
nicht für Saul und "das Volk gefchrieben wire, 





91 ı &am. 20, hi. g) ı Sam, 23, 16, 
b) 2 Sam, ı, 17, 18. 
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Auch Mephiboſeth — iſt dir's zu verzeihen, elle 
König, daß du ben einzigen Sohn deines Jugend» 
freyndes der falfchen Anklage feines Verraͤthere 
ſchnell aufopferteft und ihm feine Güter nabmit, 
und ihm, auch da die Anklage fi falfch fand, fie 
nicht dreifach erſtatteteſt, fondern nur halb wieder⸗ 
gabeſt 1)17 Und wie traurig wars, daß du die Kins 
“der Sauls, die alle doch Brüder Sonathang maren, 
ber grauſamen Bitte einer Stadt zu fo [handlichen 
Tode aufopfeen mußteſt )? — Hier ift Davids 
ſchoͤne Elegie; mir bleibt das Herz Jonathans heie 
fig: fein Name ziere.emig den Altar der Freunds 
ſchaft! . 


Kiagegefang Davids um Jonathan 
feinen Freund. 
Ifraels Reh! fo. bift du auf deinen Höhen vers 
wunbet! 
Shor. Ach gefallen die Helden! wie find 
die Helden gefallen! 
Gagts nicht an zu Bath! Verkuͤndigets nit auf 
den Straßen 
Zaltont! daß fi micht freuen bie Töchter der Phis 
lifter, 
ODaß nicht buͤpfen vor Freude der Unbeſchnittenen 
Toͤchter! 





1i) 2 Sam. 16, u 2 Sam. 19, 29. 

k) 2 Sam. ar, 82 10., wo eine fihöne That der 
Rizpa, einer Mutter von zween dieſer Soͤhne, 
erzählt wird. Jedermann fällt dabei natuͤrlich 

. die Antigone des Sophokles bei. 
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Berge GSilboa! auf euch fall fürber Negen und 
hau nicht 

Mehr! Richt mehr auf eu, ihr fluchverbanneten 

Berge! 

Denn auf ihnen ward Helden ihr Schilb zu Boden 
geſchlagen, 

Koͤniges Schild, als waͤr' er nimmer mit Oele ge⸗ 
heiligt! — 


Jonathans Bogen, er wandte ſich nie vom Blut 
der Erſchlagnen 
Nie vom Fette des Starken zuruͤck. Auch Königes 
9 Schwert kam 
müpig nimmer zuruͤck! (Vom Blut des Erfchlagenen 
trof e6!) 


Saul und Zonatpan! lieblich und hold einander 
im Leben, 
Giengen auch ungetrennt Viebend dem Gchattenreich 
zu. 
Schneller als Adler, tapfrer als Löwen waren die 
Helden: 


zöchter Iſrael, weinet um Saul! Er wird euch 

nun nicht mehr 
Kleiden in Yurpurgewand , kleiden in goldenen 

Shmud, 

Chor. Ach! wie find die Helden gefallen! 
In Mitte des Schlachtfelde 
Sonathan, Liebliches Reh, auf deinen - 
Höhen verwundet! 


Leid iſts mir um dich, mein Bruder Jonathan, 
leid mir! 
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Lieblich wareft du mir! ja ich liebte dich ſehr! 
Sonderbar tiebe? ich dich, weit über Liebe du 
Brauen — 
Chor. Ach, wie fielen die Helden! und ihre 
Waffendes Kriege 
Liegen zerſehlagen umher— . 


R, 


Pſalmenu. 


Inhalte 
Seſchichte Davids als Pſalmendichters. Wie dieſe 
Dichtungsart durch ihn in Aufnahme gekommen? Wie 
fie ſich zur Altern Poefie verhalte? Was ber gemeine 
Gebrauch den Pfatmen ſchade ? Eigentlicher und natürs 
licher Anblick derſelben. Regeln zu ſolchem Gebrauche. 
Was von der gewöhnikhen Eintheilung ber Pfalmen in 
hohe, mittlere und nichre zu halten? intheitung | 
felben nach igrer lyriſchen Weiſe. Pfalmen von Eiı 
Sag oder Gemälde. Proben. Lieder won lyriſcher T 
flelung und Handlung. Proben. Pfalmen mehr 
Gegenfäge und Glieder. Proben. Pfalmen ber 
pfindung und Lehre. Proben. Berdienfte eines bi 
Then Dichters um den Ton der Pfalmen in un 
Sprache. Nachahmung der alten ebräifchen Dichtku 
Eine Erſcheinuns · 


Zu Davids Zeiten gelangte bie. Iprifche Poefie 
Ebraͤer zu ihrem Glanze: die zerſtreuete wilde La 
blume ward jegt ald eine Königsblume auf ben B 
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Zion gepflanzet. Von Jugend auf war Davids 
Geiſt muſikaliſch und dichteriſch geweſen. Ex haste 
feine ſchoͤnſten Jahre als ein Hirt der Heerde auf 
Auen durchlebt und daſelbſt Blumen der Soyile in 
fih gefammelt, die oft auch feine beroifchen , auch 
feine traurig = befümmerten Pfalmen fchmüden. 
Durch Mufit, mit der damals nit nur Geſang, 
fondern auch die Kultur ber Zeit verbunden mar, 
hatte er zuerft zur Perfon des Königs Zutritt ge: 
funden; ohne Zweifel teug dieſer Umftand bei, daß 
er die Gaben feiner Mufe nod mehr anbauete und 
ſtaͤrkte. Bald ward er, als ob ihm Gluͤck und Un: 
gift durch Gefang kommen follte, durch den Tri— 
umph ber. Weiber, die ihn einholten, für Sauls 
Nebenbuhler angefehen und einigemal entrann cr 
kaum, die Harfe in der Hand, des Königes Wurf: 
fpieß. Er gerieth auf die Flucht, 309 Fahre lang, 
eintum ober begleitet, in-der Wüfle Judah umher 
und war wie ein Vogel auf.eden Bergen. Hier 
ward feine Harfe ihm Xröfterin und. Freundin: ihr 
klagte er, was er keinem klagen Eonnte: fie befanf- 
tigte. feine Furcht, machte ihn fein Elend vergeffen, 
wie fie einft bei Saul den 'böfen Dämon befünftigt 
und ihn Neid und Sram vergefien gemadt hatte. 
Aus ihr Tote er jest Töne hervor, die ein Wie 
derhall feine Empfindungen in Leib und ‚Freude 
waren , und bie zärteften unter ihnen wurden Gr: 
bete: Gebete, mit denen fi fein Diuth beflügelte, 
feine Hoffnung flärkte, bis er durch Schickſale Got: 
tes Über Alles fiegte. Jetzt ward die Harfe. in Kör 
nigshänden Öffentliches Dankgeluͤdde. Nicht nur, 
daß er ſelbſt, wie ers oft gelobt hatte, die Gebete 
feiner Angſt und Errettung öffentlich machte; er 
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oerdnete auch in weit höherem Maas, ale fie es vor⸗ 
hir gemefen war, Muſik und Dichtlunft zur Feier 
des Gottesdienſtes, zur Pracht des Tempels. Bier 
taufend Leviten, mit: befondern Kleidungen ausger 
jeichnet, wurden unter Geſangmeiſtern UM ) 
in Cfaffen und Chöre geordnet; deren berlhmtefle 
drei, Affaph, Heman und Jedithun, wir auch in 
Proben ihrer Kunft kennen : denn die Kinder Kos 
ah gehörten wahrſcheinlich zur mittleren Giaffe. 
David ſelhſt fuhr fort, auch als König, Sie Schaͤtze 
diefee Tempelmuſik zu. vermehren:® Gefahren und 
Siege, zumal bie größefle Gefahr, als Abfalom 
ſich empörte, weckten bie entfchläfene poetifche Stime - 
me feiner Jugend wieder: auch Königsforgen und 
Königsgram fang. feine Harfe. Jede gute Anftalt, 
die er machte, iInfonderheit die Deiligung des Ber⸗ 
ges Zion, ward durch feine und feiner Dichter Lie⸗ 
der in ein allgemeines Licht geftelle: fein ganzes 
Reich lebt noch in den Pfalmen. Diefe wurden 
an den Öffentlichen Feften gefungen ; geblendet von 
dee Pracht bes Königes und. der Hauptftadt fang 
das Volk fie mit Begeiſterung nad: als Fönigliche 
Dfalmen wurden fie aufbewahrt und erhalten: man 
teihete daran, was man an fie reihen fonnte» man 
ahmte nah, was irgend nachzuahmen war. Die 
Dichter Davids folgten dem glänzenden Beiſpiel 
ihres Königs, nicht nur, daß fie fangen, fondern 
daß fie auch wie Er fangen; und warum follten 
die folgenden Zeiten, in denen David ſchon ein hei⸗ 
liger Name, Vater des ganzen Koͤnigsgeſchlechts und 
ewiger Hoffnungen war — warum follten fie einem 
fo glorreihen Borbitde nicht folgen? Selbſt die 
Propheten folgten ihm, weil David der Lieblingee 
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name des Volks, weil ſeine Pfalmen das Lieder⸗ 
buch der Nation waren, ſofern dieſe irgend an 
Sottesdienft, Muſik und Poeſie Theil nahm. — 
So ift alfo die Sammlung Pfalmen entflanden, 
die wir unter dem Namen Davids haben. Nicht 
alle find von ibm und aus feinen Zeiten; aus frü- 
been aber ift nur der einzige. Gefang Moſes, und. 
die fpätern folgen offenbar ſeinem Vorbilde, wenn 
fie niht gar thre Gefänge. ihm ſelbſt zufchreiben. 
Die Ueberfrift 979, wo fie. ohne, weitere 
deutlichere Beſtimmung ſtehet, fcheint fo allgemein 
zu feyn, ald man in Weisheitfprüchen und füßen 
Liedern alles auf Salome fhrieb , was einigermaa- 
‚fen in feine Zeit und auf feinen Charakter paßte. 
Kurz, dem glorreichiten Könige in Iſrael gelang es, 
den lyriſchen Dichterfranz mit ber Sieges⸗ und 
Königskrone zu vermählen., Wo bei den Ebräern 
von fhönem Gefange die Mebe iſt, nennt man 
David, | —— 


Nun iſts unlaͤugbar, daß David den (yriſchen 
Geſang der Ebraͤer ſehr verfeinert und verſchoͤnert 
hat. Lehrreiche Entwickelungen der Eigenſchaften 
Gottes, der menſchlichen Natur, einzelner Tugenden 
und Laſter, des Gluͤcks und Ungluͤcks der Frommen 
und Boͤſen fangen mit den Pſalmen an, da ſie 
im Geſetze Moſes und in den wilden Zeiten der 
Richter noch nicht Platz fanden. Die kriegeriſche 
Tuba ward durch den Geſang der Hirtenfloͤte und 
ſanftern Trauerharfe zu einem mildern Ton geſtimmt: 
denn ſo harte Geſinnungen auch noch in einigen 
kriegeriſchen Pſalmen vorkommen mögen, ſo' iſt doc 
der. allgemeine Uebergang ins Saͤnftere unlaͤugbar. 
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Es wird fhon die Pracht eines Koͤnigs unb einer 
bürgerlichen Regierung beſungen; das milderte und 
tegelte die Beilige Muth der alten Muſe. Auch bie 
Geſchichte andrer Völker fagt uns, daß zur glanzs 
teichen .Poefie der Glanz eines Königs gehöre, defs 
fen Regierung zwar thatenreihen Stoff zu Liedern 
giebt, deſſen Regierung aber auch Drönung und 
Rube gewährt, biefe erbeuteten Schäze zu gebraus 
chen und zu orbnen. Davids Regierung macht diefe 
Periode. der klaſſiſchen Poeſie der Ebraͤer, : welcher 
Salomo und die Propheten folgten. — 


Indeſſen ift e8 auch unverkennbar, daß bamit 
die rohe Stärke, der Ichendige Zanz und MWohls 
laut ber alten Poefie kaum erreiht ward: Ges 
fange wie Mofes und der Deborah, eine Bilder: 
fpeache wie Hiobs, Bileams und Jothams ſucht 
man vergebens in ben Pfalmen. Offenbar herrſcht 
Einformigfeit in denfelben,, weil alles um den Berg 
Zion verfammelt war und alles fih in ben Kreis 
der Sefänge und Denkart- Davids einfchränkte. Jene 
Hügel der Propheten voll freier Naturpoefie wurden 
Icer :- die Seher Davids waren Eeine Dichter; fein 
verordneter Afjaph Nur weiffagte auf Saiten und 
erft nach Sahrhunderten fand fich die Poeſie der 
Propheten wieder. So hat alles in ber Welt feinen 
Gang und jede menfhlihe Einrichtung ihre ver: - 
fhiedenen Seiten. Was die Poefie an gottesbienfts 
licher, politifcher, Iprifcher Kultur. gewann, verlor 
fie vielleicht an natürlicher Stärke. 


Kein Buch ber Schrift, außer dem Hohenliede, 
hat das Schickſal fo vieler Mißdeutungen und Ab- 
Ientungen von feinem urſpruͤglichen Sinne gehabt, 


.309 Vom Geift 


als das Pſalmbuch. Wie David zu feiner Zeit fein: 


Empfindungen allgemein und feine Geſangweiſe zur 
berefchenden im Tempel machte: fo ſollte bas Buch 
auch ein Geſangbuch aller Zeiten, aller Völker unt 
Herzen feyn , die weder mit dem Geiſte noch mit 
ben Geſchaͤften Davids Zuſammenhang hatten; und 
wie nun anders, als daß es einem großen heile 
nach im Sinne erweitert, in Gegenftänden um 
Cmpfindungen von feinem Urfprunge weggeleitet 
wurde? Jeder Gommentator, jeber neue. Reimer 
fand feine Zeit., die Bedürfaiffe feiner Seele, fun 
Haus: und Kamilienwefen barin und fo gab ers 
wohl gar feinee Kirche zu fingen und zu leſen. 
Diefe fang alle Pfalmen Davids, ald ob jedes ihrer 


Mitglieder auf den Bergen Judahs herumirrte, und _ 


von Saul verfolge würde. Sie fang gegen Dax 
und Ahitophel, fluchte den Edomitern und Moabi- 
tern; ja wo man nicht weiter konnte, legte man 
die Verwünfchungen dem in den Mund, der nie 
ſchalt, da er gefcholten ward, nie dräuete, ba « 
litte. Man leſe die individuellften, die charakteri⸗ 
ftifch « ſchoͤnſten Lieder von David, Aſſaph, Korab 
in manchen Meimgebeten 5; kehre alsbenn zur erften 
Situation and Quelle zuruͤck: ift oft nod ein 
Schatte der alten Geſtalt zu finden? — 


Um alfo einigen Anblick der Pfalmen als Ipri: 
fher Poefie aus Davids Zeit zu geben, find fel⸗ 
gende Stuͤcke duchaus nöthig-: 


1. Man vergeffe alle neuere Nachbildungen und 
Sommentatoren; auch wenn e8 die: gepriefenften, die 
beften für ihre Zeit wären. Sie laſen ihrem Zwede 
gemäß für ihre Zeitz mir Anwendung des Pfalms 
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in Sprade, Troſt und Lehre auf ihre Zeiten; hier 
aber wollen wir die Urzeit fehen und in ihr das 
Herz, den Verftand Davids und feiner Dichter. 


‚2. Sonach fühe man zuerft dia Gegenftände 
und Situationen , auf welche gedichtet ward. Vor 
vielen Pfalmen find fie bemerkt; in andern giebts 
der ähnliche Inhalt; noch in andern laſſe mans uns 
entfehieden. Fuͤr zweierlei aber hüte man ſich hies 
bei. Zufoͤrderſtt, daß man nicht fiber jeden Meinen 
Umftand im Leben Davids einen Pfalm fordere; 
noch daß man aus jedem Kleinen Tropus im Pfalm 
eine Situation feines Lebens dichte. Das erfte hat 
man Bei David gethan, wie bei jedem Iprifhen 
Dichter: man wollte alles belegen, man wollte über 
jeben Meinen Umftand einen Denkpfoften (E3NIN) 
haben. Beim zweiten, aus jedem Pfalmmwort eine _ 
Situationzu finden, hat man gar Gräuel, (Pocken⸗ 
Pfalmen - und andre Dinge) gebona, von denen 
zwar ber Ausleger , nicht aber der Dichter wußte. 


3. Man ftudire die signe Sprache Davids 
und feiner Sänger durch Vergleichung verfchiedner 
Pfalmen unter fih und mit der Geſchichte. Daß 
der Königliche Dichter feine Lieblingsausdrüde habe, 
bedarf eines Erweiſes; fie laffen ſich ale aus fei« 
nen Situationen erklären. „Der Here ift mer 
„Schild, er iſt mikgur Rechten, er made n 

Raum, er führt mich auf Höhen” u. f. find d 
gleichen: und eine Reihe andrer, bie zum Th 
mit ziemlich weggebogener Bedeutung Jahrhunde 
durch der Kirchenſprache gelaͤufig geworden find. € 
poetiſches Idiotikon über diefe Lieder wäre alfe ı 
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nuͤtzliches Buchs billig follten es wir über ale Haupt: 
ſchrifſteller des A. T. haben, 


4. Den Empfindungen, die in den Pfalmen 
herrſchen, trete man weder als Feind entgegen, noch 
als blinder Vertheidiger vor, fie find Charakterzuͤge 
einzelner Menfchen,, und müffen als folche erklärt 
‚werden , ohne daß man fie ſogleich als Muſter hei: 
liger Empfindungen in alle Welt verſchwemmen bärf: 
te. David hatte feine Affeften und Sorgen als 
Fluͤchtling und als König: wir find keins von bei: 
ben, dürfen alfo weder Zeinde verwuͤnſchen, die 
wir nicht haben, noch gegen fie. ald Sieger grof: 
thun; ‚aber verftehen und fchägen müffen wir diefe 
Empfindungen lernen. Die Schrift giebt uns einen 
teichen Auffchluß darüber: denn fie verhehlt Davids 
Charakter auch) in feinen Fehlern nicht. Der Mann, 
der gegen Urins. und Bathſeba fündigte, kann fig 
auch in Worten Übereilen: er war raſch, bedrängt 
und ein Krieger: er ſprach oft nicht in feinem, 
fondern in feines Volkes: Namen, als Landesvater. 
Immer aber war er ein Menfch : die Lieder find 
ein Document .feiner Geſchichte, die. Gefchichte ein 
Dokument feiner Lieder 5 wer alles in uͤberirdiſchem 
Glanze fehen will, fieht zulegt gar nichte*). 

5, 





w 4 


(Anmerk. d. Berausg:). Gewiß fehr wahr, 
wenn man bie Pfalmen bloß. in ihrem erflen 
nächften, alfo auch enaften Sinne betraditet. 

. Sollte aber ‚wirklich ihr religiöfer Gebrauch nur 
auf Sfrael, und zwar bloß auf bas damalige, 
mit Stadt, Geſetz und Tempel Iängft vers 

lebte, 
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6. Andi in Abſicht der. Kunfl: nehme man kein 
Beifpiel einer andern Nation und Sprache zum 
Deufters denn bie Compoſition eines Geſanges will 
aus der eignen Natur ber Empfindungen, Geſin⸗ 
nungen und Sorache geſchaͤtzt werden, in der ſie 
erwachſen iſt. Was will es ſagen, wenn man dies 
fen ober jenen Pſalm pindariſch nennet? Daß In 
ihm kuͤhne Uebergaͤnge, große Sentenzen, Zuͤge aus 
der Geſchichte ſind? in welchem Lobgeſange müßte 
daſſelbe nicht ſtatt finden? Mehreres aber hat 
David mit Pindar, in Abſicht auf Kunſtkompofi⸗ 
tion nichts gemein. Pindars lytiſche Sprache, ſeine 
Perioden und Sylbenmaaße, die Behandlung der 
Materie aus Mythologie und alter Geſchichte, die 





lebte Ifrael eingeſchraͤnkt ſeyn ? Sollte es nicht 

eine höhere, weitere und geiſtige Anwendung dera 

ſelben geben, welche die chriſtliche Kirche zu als 

len Zeiten gebraudt hat? — Sch glaube, mdn 

. thut dem Verfafler Unrecht, wenn man behaups 

: gen will, ex habe mit dem hier (und In der fols 

genden Note e) gefagten, dieſes verneinen wols 

\en.; daß er felbft diefe weitere Anwendung, und 

wie er fie geftattete, erhellt aus dem folgenden 

Abfchaitte (bei f, 1.2.) — Es giebt ein Vol 

. Gottes das nicht dem Fleifche nach diefen Namen 

„ trägt, aber es im Geifle und in der Wahrheit 

Abe Diefem find bie Palmen immer noch, ba #8 

mit den Verfaſſern berfelben in Zutrauen und 

Liebe zu Ihrem Gott fonpatpifiret, lebendige 

" Hergenöfptache 3 immer noch find fie die Erim- 
men: des rechten geiftigen Zions. 

em Werke z Rel. a. Theol. II, U 


- 
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iſt Trugſchluß, wenn man fih durh das Wort 
Chöre bienden laͤßt. Ein ebräifcher und griedhifcher 
Chor find gar nicht einerlei Sache. 

6. Noch weniger alfo beurtheile man Davib 
nach dem Geruͤſte Iprifcher Regeln , das unfre Zeit 
aufgebaut bat und das nicht einmal auf alle Oden 


des Horaz paffet, von dem doch diefe Regeln abgezogen 


feyn wollen. Meiſtens war's enger Blick des Kunf: 


richters, der, mit den Iprifhen Schägen mehrere 


Sprachen bei weitem nicht befannt ſich an einige 
feiner Lieblingsftüde hielt, und nad ihnen dies 
Geruͤſt aufſchlug. Was ſolls num für eine gm; 
andre Zeit? für eine viel einfachere Situation und 
Sprache? Wo die Regeln wahr find, fließen fie aus 
der Natur der Empfindung und Beherzigung dei 
befungenen Gegenftanbes ; jedesmal aber fließen 
Charakterzüge des Sängers, der Situation und 
Sprache mit ein. Sie wollen alfo immer lebendige 
und doch nur XTheils Anwendung; kurz, wo fit 
mwahr find, wer wird fie nicht Fieber felbft in einem 
Geſange originell empfinden und ſich entwickeln, alt 
fie von fremden Muſtern und Poetiken betteln, 
unb die Ureinfalt des alter Geſanges durch Die er: 
kuͤnſtelte Spitzfuͤndigkeit eines newern Iyrifchen Mach⸗ 
werks zerſtoͤren Wer nicht fähig tft, die Schön 
heit einer mufitalifchen Poeſie ducch ſich zu fühlen, 
wird fie durch allen Regelnzwang nicht fühlen lernen. 

7, Alfo entwidle man die Lieder der Ebraͤer 
in ihrer urfprünglichen Natur und Schoͤnheit, der 
Lehrer made den Schuler aufmertfam: welcher Ge 
genſtand? mit welchem Intereſſe? wie er befungen 
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werde? welche Empfindung durch den Geſang herr⸗ 
fdye® weichen Gang fie halte? in welche Gefinnuns _ 
gen fie fih ausdreite? wie fie anfange, fortgehe 
und ende? Je einfacher und andringender dies dem 
Sünglinge gezeigt wird, ohne. fholaftifche Kunft 
und ohne enthufiaflifhe Waͤrme: deſto mehr wird 
der Sefang in fein Herz übergehen, was .in ihm 
ſchoͤn iſt, wird ex ohne fchreiendes Lob lieben, orie 
ginale Gänge der Leidenfhaft werben ſich ihm von 
ſelbſt eindrüden, und wenn ein Funke Iprifhen Ges 
fühts in ibm iſt, wird ihn Jehovah begeiftern. Bei 
den ebräifchen Liedern iſt Einfalt der Entwidlung 
vor andern nöthig, da die wenigften als Kunftwerfe 
gemacht wurden, aber dafür als mahre Empfinduns 
gen aus einen erregten Herzen quollen. Hätten 
wir eine Ausgabe ber Pſalmen, wo David nur wie 
Horaz behandelt waͤre! wo fern von Caſuiſtereien 
der Dichter als Dichter gezeigt, feine Schönheit 
nicht ins Ohr geſchrieen, aber auch nicht mit Lap⸗ 
pen einer fremden Sprache und Versart entftellt 
wuͤrde. In der hoͤhern Kritik uͤber die Poeſie der 
Ebraͤer find wir voch Kinder: entweder wuͤrgen wir 
ung mit Lesarten, oder wir verſchoͤnern mit modi⸗ 
ſchem Putz nuerer Sprachen. 


Ich gehe die Pſalmen durch, um einige Haupt⸗ 
arten ihrer lyriſchen Weiſe zu bemerken. Vollkom⸗ 
menes gebe ich hiermit nicht, und niemand wird 
es erwarten, daß ich in wenigen Zuͤgen einen Oce⸗ 
an von 150 Kiedern ausfchöpfe. — 

* Fe Zu | 

Man ‚pflegt bie Pfalmen in hohe, mittlere und. 

3° 
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niebere einzutheilen — recht gut‘, wenn bie Einthei⸗ 
Inng nur etwas beflimmtes lehrte. Jede Sack 
von einigem Umfange Tann man affo eintheilen; 
es bleibt aber immer die Frage, wohin jedes ein 
zeine Stud: gehöre? Da ordnet nun jeder, wie er 
will, und bei manchen Stüden wird er doch in Ver: 
Iegenbeit bleiben, wohin fie gehören. Die Leiter 
Ipeifcher Höhe ift von fo vielen Sproffen, von fo 
bicht an einander liegenden, ja in einander fließen: 
den Zmifchentönen, daß es unter 160 Pfafmen 
fhwer- wäre zu ordnen; und wozu diente das ganze 
Fachwerk? Alfo verfuchen wirs auf einem andern 
Mege. 


2. Einige Pfalmen find” kutz; ſie entwickeln 

nur Ein Bild in Einem Tone der Empfindung, 
und enden es mit ſchoͤner Rundung Ich möchte 
fie Lieder des einfachen Satzes, eidn, nen: 
sen, wenn das leute Wort nicht fremde Ideen ans 
EnÄpfte. Solcher Art iff der ſchoͤne 133. Pſalm, 
der wie eine liebliche Roſe duftet: 


Brüber > Eintracht. 


Siehe wie lieblich ifts und: ſchoͤn, 
Wenn Brüder friedlich mit einander wohnen! — 
So duftet Wohlgeruch die reiche Salbe 
Auf Hohepriefters Haupt: 
Und rinnt hinab zu feinem Bart, . 
Und rinnt zu feines Kleides Saum, 
So fteiget Hermons Thau hernieder 
Befruchtend Zions Berge a), 





a) Wie Tann Hermons Shaulauf Zions Berge mie: 
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Denn da, gebot Jehovah, 
Bohn’ ewig ewig Gluͤck. 


Die Eintracht der Bruͤder der Stämme und $as 
milien wird mit der heiligften Tchönften Sache vers 
glichen, die ringsum Erquidung duftet. So duf—⸗ 
tet einträchtiger Familien guter Name umher, ih⸗ 
nen felbft Würde und Zier. So rinnet der Thau 
Hermons nieder, die duͤrren Berge Zions zu wäfs 
fern, daß überall Segen blühe. — Das Nationals 
lied zum Feſte, (wie ber Schluß offenbar zeigt) rüns 
det fich ſchoͤn; vom herabfließenden Salboͤl kommts 
auf den herabftrömenben Thau; von diefem auf bie 
Gluͤckwuͤnſchung Zions — ber wahre Kreis einer 
Dde. Aarons Name ſelbſt ſtellt einen fchönen fried⸗ 
lichen Bruder dar, den ſein Bruder mit allem Wohl⸗ 
gefallen Gottes und aller Herrlichkeit Ifraels ſalbte. 


Do. 


berfließen, dg beide von einander fo entfernt la⸗ 
gen? Der Zert fagt nichts vom Mieberfließen, 
fondern vom Herabſteigen über Zion, : alfo im 
Thau und Regen. Der waldicdhte Libanus und 
Dermon vdunſtete am meiften: von da und vom 
Meere Fam alfo der Regen über bie duͤrren Berge 
Judaͤa's, und fo flieg der Thau Hermons auch 
auf Zion befruchtend nieder, Es fcheint ein ans 
genommenes Requifitum der National⸗ und Feſt⸗ 
gefänge gewelen zu feyn, daß Jerufalem ober 
Bion gepriefen würde: dahin alfo wendet ſich der 
Geſang, und paart, auch eintraͤchtig, die beiden 
Eden des Landes, weil Hermon mit zur größten 
‚Höhe gehörte. - Den Text zu verändern hat man 
alfo, duͤnkt mi, gas nicht nöthig. 


Sıö 


Bom Seife 
Sin Hirtengefang. 


Der 23te Pfalm. 

Jehovah weiber mich; 
Nichts fehlt mir je! 
Auf grünenden Aueg 
kagert er mid, 
Bu flilen Baͤchen 
Leitet ge mich, 
Erquidend ba mein Leben. 

Gr führt auf fanftem Pfabe mid, 
Der gute tzeud Gott. 
Und müßt’ ich denn auch wandern 
Durchs dunkle, dunkle Thal; 
Noch fuͤrcht' ich mir kein Ungluͤck, 
Denn du bift ja bei mir, 
Dein Dirtenftab , dein ſtarker Stab 


Iſt Troͤſtung mir und Ruh. e 


con feb ich mir vor Augen, 
Entgegen meinen Feinden . 
Bereit: mein Ehren⸗Mahl: 
Du falbf mein Haupt mit Freuden, 
Mein Becher uͤberfließt! 

Ja Sluͤck und Gutes folgen mir 
Am’ meine Lebenspeit I 
Sch kehre Sald zu Gottos Haufe wicher, 
Auf lange Lebenszeit. 


Daß das fchöne-Lied auf einer Flucht gemacht fer, 
. zeigt das Ende, :Der Anfang war ruhige Idylle 
ihre Empfindung zerriß aber und verlieh das Bin 
bes Schaafes. Fin Zreudenmabl wird angerichtet, 
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ein koͤniglich Mahl, feinen Drängern vor Augen. 
Die frobe Empfindung fteigt bis zu dee Caͤſariſchen 
Veberzeugung, daß Lebenslang ihn das Gluͤck verfolge. 
— Daß das erfie Bild ſo ſchnell in ein anderes 
Ssbergeht, verträgt bie morgenländifche Ode: im 
Sanzen herrſchet boch nur Eine Empfindung. 


Wer mehrere Oden dieſes einfahen Ganges 
ſefen will, lefe den 15. 29. 61. 67. 87. 101. 160. 
und andre Pfalmen. Ich wuͤnſchte fie alle herfegen 
zu Eönnen, weil mid ihre fimpfe Schönheit fehe 
reizet. 


2. Sobald ſich das lyriſche Gemaͤlde, entwe⸗ 
der dem Umfange feines Gegenſtandes oder der Fuͤlle 
der Empfindung nad, erweitert ; fordert es Abwech⸗ 
felung, Gegenfüge, eine Mannichfaltigkeit 
der Glieder, bie wir dort nur in der Knospe, 
in einer Meinen Wendung des Bildes gewahr wurs 
ben. Hier thun nad morgenländifher Meife bie 
veränderten Perfonen, Fragen und Antworten, 
ſchnelle Anreden an tobte oder abwefende Gegen» 
ftande eine große Wirkung, und wenn in bies alfo 
erweiterte Bild eine Art Iprifcher Darftels 
ung und Handlung kommen Eann, fo ift die 
Ode auf ihrem Gipfel. Sie hat nehmlich ſodann 
Anfang, Mittel und Ende, deren das letzte fich 
zum erfien kehrt und das Ganze zu einem Iprifchen 
Kranze macht. Das iſt, wie es bie Kunſtrichter 
nennen, bie ſchoͤne Unordnung, ber ambitus ber 
Dde, der Flug, ber fich irrt, doch nie 
verwirretz; und was noch fihöner ift, fie ſteht 
als ein handlungsvolles Gemälde da. Kein Wort 
kann weggenommen, kejne Strophe verruͤckt werben: 


. 
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Anfang und Ende dient der. ſchoͤnen Mitte, und 
diefe Mitte bleibe im Gedaͤchtniß. Vollkommene 
Oden diefer Art giebts in allen Sprachen nur mes 
.nige, weit nicht jeder Gegenſtand eine foldye Bes 
handlung zuläßt; wo fie aber find, verdienen fie 
unvergeßlich zu werden. Zur Gattung der Lieder 
mit mehreren Gliedern zähle ich unter :den Pfelmen 
ben 8. 20. 21. 48. 50. 76. 96:99. 108. 111⸗ 
2313. 1202 129.5 unter ben vollendeten , ‚die nicht 
aus Abwechsiung und Gegenſaͤtze, fondern au 
fortgehende Iyrifhe Handlung haben, wage ichs, 
den 2. 24. 45:47. 80. 110. 114. 137. Pſalm zu 
nennen. Einige rechnen «den 29. und 68 Pſalm 
auch hieher, weil fie dort bei der Stimme Gottes, 

hier bei dem ragen der Bundesiade einen Localforts 
gang des Bildes annehmen; wozu dd aber Leinen 
Grund ſehe. Aus dem Innern muß die Fortleitung 
des Geſanges folgen, aus der lebendigen Quelle es 
regter Empfindung; von außen durch Geographie 
kann fie nicht bineingebracht werden, — Wer giebt 
mir Raum, aus diefer Zülle ſchoͤner lyriſcher Kränze 
nur einige empor zu heben? und welche wähle ih? 


“ Einzug Gottes auf Zion. 


I 


| Der 34te Pfalm. 
a Ve. Jehovahs iſt die Erd' und ihre Fuͤlle! 
Der Weltkreis und was ihn bewohnt; 
Denn Er ifts, der ihn Über Meere gegründet, 
Iyhn uͤber Fluthen befeftiget hat. 
1, Doc wer darf gehen auf Jehovahs Berg ? 
er darf da flehm, wo er hochheilig wohnt? 








N 
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3. Ber rein von Hand und rein von Herzen iſt, 
Wer feine Seele nicht treulos verbürgt, 
Und nie ſchwur liſtgen Eid. * 
. Der wird empfangen Segen von Jehovah, ! 
Der darf hinzunahn feinem Helfersgott b). 
2. Hier iſt ein Volk, das nach ihm fragt, 
Das vor dein Antlig gern, Gott Jakobs, will —- 
(Veränderung ber Tonart,) 
Shor. Erhebt, ihr Thore, das Haupt! — 
Erhebt euch, Thuͤren der Urwelt! | 
Denn der König der Ehre will einziehn.. r 
3. Wer ift der König der Ehre? 


a. Der fharke, tapfre Jehovah, 
Jehovah, der Kriegesgott! — 


Shor Erhebt, ihr Zhore, bas Haupt | 
. Erhebt euch, Thuͤren der Urwelt! a 
Denn der König ber Ehre wi eingiehn ! er 


3. Wer ift der König ber Ehre 2 ‘ 


> 
5 


1 


Chor. Jehovah der Goͤtter Gott! & ift ber. ahon 
der Ehre. 
J — 


by) Sehr treffend wurden lauter politiſche Laſter ge⸗ 
nannt, von denen der frei ſeyn ſollte, der ſich 
zum ˖ Landesgotte nahete: das Gute, das er em⸗ 
pfangen ſoll, iſt eben ſo wohl buͤrgerlich. 
heißt eigentlich Gerechtigkeit , d. i. A 
Gerechtſame, und weit folche das Geſetz Jehovahs 
enthielt, weil man ſolche beim: Butritte zu ihm 
— gendoß, fo wird es in den Pfalmen das Synony⸗ 
mum ber Slüdfeligtelt,, der Gnabe, 
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Daß Abwechslung ber Stimmen in biefem Pſoalm 
fey, hört ein jeder; daß aber auch ein handlungs⸗ 
voller Fortgang der Ideen in feiner Dekonomig hert⸗ 
fhe, ift eben fo anverkennbar. Praͤchtig faͤngt die 
Snome an: „daß Jehovahs die Erde ſey!“ Er 
fol hier auf dem Bleinen Zion wohnen, und fo wird 
zuerſt die ganze Erde vor jhm geweitet. Schön ift 
ber Uebergang zu diefem Eleinen Berge. Es wind 
ein beiliger Berg, weil Jehovah darauf wohnet, 
moralifch und bürgerlich heilig: denn fo wie fid 
nichts unteines in Opfern zu Gott nahen burfte, 
fo fol auch fein unzeineg Anbeter vor ihm erfchei: 
nen. Sehr ſchoͤn werden nur Lafter gerügt, die die 
Wohlfahrt des gemeinen Weſens flören: denn Se 
hovah wohnt hier Als Natiogalgott, ale Schutzhert 
und Urheber des jüdifchen Staats c). — Handlungs: 
voll fchreitet der feſtliche Pfalm weiter. Eine Schau 
H da, die an die Pforten Eopft, die das Anger 
ficht des Monarchen zu ſehen wuͤnſchet; und fiche! 
es ift Jehovah felbft, die Lade des Geſetzes, auf 
der der alte Kriegesgott wohnet. Er, ber vor Zei: 
ten fo viele Siege erfochten: ein glorreicher König, 
voU Kriegesruhm und erprobter Heldenftärte — fo 


Tündige ihn der antwortende Chor an: fo wird et 


auch auf diefem neuerobexten Berge einem Helden: 
Lönige zur Seite wohnen. Die alten Thuͤren feine 





e) Diefer Theil bes Sefanges, weil er mit dem lieb | 


rigen, blos Safuellen,, nit immer in Werbin 
dung gefungen werben Tonnte, iſt ein eigene 
Rationalgefang worden t Pf. 16.), welches zu 
feyn er auch fehr verbiente. 


e 
- 
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Sezelts foliten alſo ihr Haupt heben, daß ein fol 
her Monarch einziehen könne! wie mahlerifh und 
darftellend ? Gott zog in ein kleines Zelt, und 
wollte fi von David Leinen Pallaſt erbaut haben; 
die alten engen Thüren machten hier alfo eine Heine 
Anſicht. Um dem Gefange Rünte und Majeflät zu 
geben, wird alles Übergangen, was fonft bei dem 
Einzuge vorfiel, und was ber Gdfte Pſalm hiſtoriſch 
fhildere. Man vergleiche beide; und man wird den 
Unterfchied zweier Gefänge inne werden, deren eins 
ein handlungsvolles Gemälde, das andre eine lyriſch⸗ 
erzählte Geſchichte iſt. — Lafer uns jegt einen 
Palm biefer Gattung von fanftes Art betrachten: 
das schönfte Epithalamium aus fo frühen Zeiten. 


Könige Braut. 


[ UL} 


Ein. Lieb ber Liebendend). . 

Mein Herz, ed wallt Gluͤckwuͤnſchungsworte auf! 
Dem Könige weih’ ich mein känfliih Wert: 
Meine Zunge fpricht, wie ein Leichter Griffel Schreibt. 

. Schön biſt du! vor den Söhnen der. Menſchen 
ſchoͤn! 
Auf deinen Lippen iſt ausgegoſſen die Huld: 
Darum begluͤckt dich Bott mit ewgem Wläd. 

Guͤrt an um deine Hüfte dein Heldenſchwert, 
Leg’ an es, Maͤchtger, beinen Ruhm und Schmuck; 
Dein Schmud begluͤckt! Zeuch hin ins Feld 
um Wahrheit willen, um der Unterbrüdten Recht, 





d) Pſ. 45. 
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und beine Rechte wird furdtbare Thaten thun ! 
- Die Tcharfen Pfeile deines Koͤchers — (ſchon 
Seh' ich die Voͤlker fellen dir zu Fuß! —) 
Sie dringen, König, in ber Feinde Herz 


Dein Thron, Herr, iſt ein ewger, ewger Thron! 
- "Hein Königss&cepter ein gerader‘ Stab! 
Du liebeſt Recht, das Unrecht Haffeft du. 
Orum bat dein Gott, o Hoͤnig, dich geſalbt. 
Bor deinen Bruͤdern mit dem Freuden-Del 
Des Koͤnigreichs. Von Myrrhen, Aloe 
Und Saſia duftet all bein Gewand. 
Aus Elfenbein⸗Pallaͤſten Armeniens 
Erfreuen dich in deinem praͤchtgen Schmuck 
Biel Koͤnigstbchter. 
Aber dein Gemahl 
Steht dir zür Seite, ganz in Ophirs Gold. Ä 


Hör’ an, o Jungfrau, ſchau, neig’ her dein Oft 
Bergiß itzt deines Volks und Vaterlands: 

GSo wird der König ſich nach deinen Reizen ſehnen, 

Denn Er iſt jetzt dein Herr, neig' dich vor ihm! — 


und Tyrus Töchter werben mit Gefchen? 
: Bor. bir erſcheinen: fleben werben bir ' 
Die Reichen ihres Volks. — 


Des Könige Braut 
Iſt Sthdnheit ganz! iſt im Verborgenen 
Viel: ghanzender, als ihrer Kleider Gold, 
As alle Edolſtein auf ihrem Schmuck. 


Die Reichgeſchmuͤckte, jetzt wird ſie gefuͤhrt 
Zum Könige! die Jungfraun folgen ihr, 
Begleiterinnen ihr, Geſpielinnen. 
&ie werben eingeführt mit Freudenſchall, 
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Mit Subeltanz: fie gehen jegt hinein 
Sn Königes Pallaſt — 
Statt deiner Väter werben, 
D 5 Königte, bir beine Soͤhne feyn ! 

Zu Fürften wirft du fegen fie 
Im weiten Land’ umber. 

' Ich aber breite 

Dein Lob hin von Geſchlechte zu Geſchlecht, 

Durch meine Leder fingen dich die Voͤlker 

In Ewigkeit! in Ewigkeit! 


Ich habe dem Gefange die Tieblihe Einfalt feiner 
Zeit durch neuern Putz nicht zerflören mögen: auf 
ihr beruhet, nah den Sitten bes Orients, ber 
Fortgang und die ganze barftellende Handlung der 
Die. Mit einer Ankündigung bes Inhalts, gleich» 
fam einer Dedication an den König, beginnet bag 
Lied, das fodann zuerft den Bräutigam in allen 
Schmud der Schönheit, Grazie, Helden« und Kös 
nigstracht Eleidet und ihn alfo zufoͤrderſt ehrfurchts⸗ 
und liebenswerth macht, ehe es ihm die Braut zur 
Seite fiellet. . Aus Salomoniſchen Zeiten iſt daß 
Lied, wie 'gefchilderte Pracht des Pallaſts, der frem⸗ 
den Königstöchter, am meiften das Bild des Könis 
ges felbft zeiget, auf den alle Segnungen , die Gott 
Davids Gefchleht verſprach, in vollem Maas ges 
legt werden. Als Held und König wird er in feine 
Waffen, den goldenen Scepter in ber Hand, das 
reiche Salboͤl auf dem Haupte, feine Kleider von 
Mohlgerüchen duftend, gekleidet; und ale biefe 
Blumen fprießen, theild aus ber Gefchichte Salo⸗ 
mons, der vor 'feirten Bruͤdern zur Kroͤne kam, 
theile aus dem Segen Äber ihn, daß fein Reich 
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ein friedliches ewiges Reich der Gerechtigkeit und 
des Beiftandes der Untzerdruͤckten ſeyn ſollte. — 
Sept wendet ſich des Geſang zu feiner Geliebten. 
Viel Königstöchter erfreuen ihn in feinen Palla⸗ 
ſte; aber Eine ift feine Liebe, feine Schöne: als 
Braut und Gemahlin ſtehet fie ihm zur Seite, ges 
leidet ins feinfte Gold. Kindlih=fhön wendet ſich 
der Gefang an bie ‚befshamte fucchtfame Braut, daß 
fie aus ihrem Schleier blide und auf ihn merke. 
Vergeſſen müffe fie jegt ihred Vaterlandes und ſich 
iheem Könige neigen; er werde fie dafür lieben und 
fich nach ihren Reizen fehnen — alles in morgens 
Kändifher Sitte, wo die Braut beinahe noch ein 
Kind und die Uebermaht des Mannes Über fie fo 
groß war. Bald follen ihr die Töchter Tyrus, dee 
Handelsfladt aller Koftbarkeiten, mit ſchoͤnen Braut: 
Geſchenken aufwarten, reiche Zürften würden bald 
um ihre Vorfprache bitten, Schmeichelnd tritt ber 
Geſang näher, daß fie nicht nur im Putze ſchoͤn, 
daß ihre größte Lieblichkeit ihr verborgenes Selbſt 
ſey, mit dem ſie alle ihre Edelſteine überglänge: 
der Dichter aber laͤßt, (das wollte die keuſche Sitte 
des Orients) dem Bilde keinen Zuͤgel. Sogleich 
wieder reich bekleidet, wird ſie in den Pallaſt ge⸗ 
fuͤhrt: der Zug geht mit Jubel und Geſang ihm 
aus dem Blicke, und er wuͤnſcht ihr nur, ebenfalls 
verſchwiegen und ſittſam angedeutet, er wuͤnſcht ihr 


den ehelichen Segen nach. Der Geſang ſchließt 


prächtig, wie er fein und kuͤnſtlich anfing: ganz 
Beſcheidenheit, Pracht und Anmurh. Ungenamnter 
Korabite, der du ihn fangft, eine Roſe der Lieb⸗ 
bluͤhe auf deinem Grabe! 
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Wir fleigen zu andern Pfalmen nieder, bie 
zwar nicht von einem fo weiten Umfange einer außs 
gezeichneten Handlung, body aber von einem ſchoͤ⸗ 
nen Ganzen mehrerer Abfäge und Glieder find : 


Befreiung aus Gefahren, 





Ein Nationalgeſang e). 


Wäre Jehovah nicht mir ung gewefen, 
(Sage nun Sfrael!) 
Wäre Jehovah nicht mit uns gewefen, 
Als Menfhen flunden gegen uns auf: 
Berſchlungen hätten fie uns lebendig 
Zn ihrem mwäthenden Grimm auf uns. 
neberfhwemmet hätten ung die Waffer, 
Hinuͤber wären gegangen die Wellen übes unfer 
Xeben: 
Ueber unfer Leben Hingegangen die ſchwellende 
Fluth! — 
Gelobt fey Bott! er gab uns nicht 
Bye Beute ihrem Bahn. 
Sntlommen ift unſer Leben, 
Wie ein Vogel des Vogler Strid, 
Der Strick ift zexriffen, und wir find los. 
unſre Hülfe ift im Namen Jehovah, 
Der Dimmer und Erde fhuf. 





Dffenbar nach eben der ſchoͤnen Iprifchen Weiſe 





e) Yfalm ıslı, 
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ift bee 129. Pſalm, der mit einem hohen. Gleich⸗ 
niſſe der Ode ausgeht: 


Befreiung aus Gefahren, 


XCEXIDEIX 


Ein Nationalgeſang. 


Oft haben fie mich gedraͤngt von meiner Ju⸗ 
— gend an, 
(Sage nun Iſtael.) 
Oft haben fie mich gedraͤngt von meiner Jugend an, 
und doch nicht übermoht! 
Auf meinem Rüden pflügten bie Aderlente 
Und zogen ihre Furchen lang. 
Der gerechte Gott zerhieb die Belle der Böfewihter: 
Beſchaͤmt zurüde weichen müflen die Häffer dient. 
Wie Gras auf Dächern müffen fie ſeyn, 
Das, eh es reift, verborrtz 
Mit dem fein Schnitter feinen Arm, 
Kein Garbenbinder feine Hände füllt, 
Wo kein Voruͤbergehender fpricht : 
„Segen Gottes auf Euch! Ä 
Sm Namen Jehovah ſegnen wir e Gutes nu u!” 





Und das ſchoͤne Lied ber Ruͤckkehr aus der Gefn | 
genſchaft, wo bie erſte Befreiung, die duch Mo⸗ 
fe6 gefchah, mit det zweiten, bie fie hofften, iS 
Vergleichung geſtellt wird, dadurch fich alſo di 
Zunder ihres Vertrauens anfacht: 





Be⸗ 
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Befreiung aus der Gefangenfchaft. 





Ein Nationalgefang. Pf. 126. 


. Als Gott die Gefangenen Zions zurüde kehren 
lepf): 
Wit Träumende waren wir das 
Da war vol Lachen unfer Mund, 
Und unfre Zunge voll Freudegeſang 8). 
Da ſprach man unter den Voͤlkern: 
Der Herr hat Großes an ihnen getan h)j Mt 
Der Here hat Großes an ihnen gethan, 
Dep freuen wir ung! 
&o wende denn auch jetzt, Herr, unfre Ges 
fangenſchaft, 
Wie du die Waſſer dort in Suͤden wandteſt i). 
Der Saͤemann fäet in Ihränenz 
Und erntet mit Freubegefang. 
Er geht dahin und weint und trägt hinweg den 
Samen, 
Er kommt zuräd und fingt und bringet von 
Garben. 


Könnte man ein Voſk barbariſch nennen, das nu 





D) Aus Aegypten. 

8) 2 Moſ. 15. 

b) a Mofoıb, ak, Die Worte nehmen einen ſchoͤnen 
und deutlichen Sinn, wenn man fe von der er 
ften Befreiung auslegt; die Anwendung bavoı 
macht eben das ſchoͤne Ganze des Liedes. 

i) Im Schitfmeer nehmlich a Mof, 1. 

Lerdern Morte 1 Reh, u Tbeol. U. 8 
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einige ſolche Nationalgeſaͤnge hatte ? und wie viele 
dergleichen hatte dies? — Ic kann nicht umhin, 
dieſe ſchoͤne Claſſe der Pſalmen mit einer Eine 
zu beſchließen, die offenbar aus ſpaͤtern Zeiten, 
deshalb aber nicht minder ſchoͤn iſt: 


Gefangenſchaft in Babel. 


Der ı37fte Pfalm. 

An Babels Strömen faffen wir 
And weineten, wenn wir an Zion dachten: 
An ihren Weiden hiengen unſre Harfen. 


Zwar forderten daſelbſt, die ung gefangen hielten, 
Lieder von uns ;. 
Unſre Dränger heifchten ‘von ung Freude: 
„Der Zinsskieder finget uns doch eins!“ — 
Wie follen wir fingen Jehovahs Lied 
.,: 3n.einem fremden Lande! — 
Vergaͤß' ich dein, o Zerufalem! 
So .vergeffe meiner die Kechtk! 
Es hange meine Zung’ an meinem Gaum, 
Wenn ih nicht dein gebente ! — 
Wenn nicht Jeruſalem allein 
Meine höchfte Freude bleibt! 
Gedenk', o Her, geben” der Toͤchter Edoms 
Am uUngluͤcks⸗Tage Jerufalems, I 
Da fie ausriefen: Reißet ein]. * 
Reißet ein his “auf den Grund! | 
Tochter Babels! Verwuͤſtete k) ! 


* 
. 
2 





k) (Berwüftete), die gleichfam nur um verni⸗ 
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Heil ihm, der dir vergilt! 

Der dir vergilt, was bu an uns gethan, 
Heil ihm, der beine Säuglinge ergreift, 
Und wirft fie an den Feis. ' 


Ih nehme am letzten Fluche keinen Theil; das 
Lied fey aber in oder unmittelbar nach der Gefay⸗ 
genſchaft gemacht: fo iſt der Gang deſſelben in feis 
nen tührenden Accenten fehr fihön. Sein Liebes 
Vaterland ‚wird dem Sänger über alles heilig, 


3. Jede Empfindung hat ihr Ganzes. Die 
Trauer, die ſich zur Freude hebt, der Schmerz, der 
fih zur Ruhe fenket, die Ruhe, bie freudiges Zus 
trauen wird, bie Betrachtung, die ſich zuletzt in 
Entzuͤcken verlieret, das Entzuͤcken, das ſich zur 
tuhigen Betrachtung mildert — jeder Affekt har 
ſeinen eignen Gang, er giebt mithin einen ambi- 
tum des Iorifchen Gefanges, wobei man am Ende 
Vollendung fuͤhlet. Ich muͤßte den groͤßten Theil 
der uͤbrigen Pſalmen durchgehen, wenn ich hier ord⸗ 
nen wollte, denn alle find von Empfindung belebt; 
bier ftehen einige wenige Proben: 


Pfalmen, bie von Klage zum Troſt ſich he⸗ 
ben: Pf. 6. 22. 60. 62. 85. 143. und viele andre. 


Pfaimen, in denen der Eifer« und Heldengeift 


ER EEE 


ſtet zu werben da if. Wir haben im erften- 
Theile gefehen, daB vom Urfprunge und Namen 
Babels her den Ebraͤern beinahe Synonymum 
dlieb, fie als eine Verwuͤſterin und Verwuͤſtete, 
als eine Verwirrerin und Verwurrte zu bezeichnen. 


2a 
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onhebt, bis er fih im Andenken Gottes zur Ruhe 
ſenket: Pfe 7. 10. 23. 17. 26. 35. 36. 52:59 
61. 64. 69:71. 86. 88. 94. 109. 140142, 
auch diefer find viele. 


Pſalmen, in denen ruhiges Zutrauen fpriht 
von Anfang bis zu Ende: Pf. 3:5. ar. 17. 21 
25. 37. 28. 30. 37. 41. 44 63. 65. 131. 132. 
uf. 

Andre, ganz Triumphgefang; von benen id 
aufer den vorangeführten hohen Oden nur Pf. 9. 
ı8. 33. 34. 66. 116.118. 138. und die legten 
Hallelujah: Pfalmen nenne. — Es wäre zu meit 
Yäuftig, von jeder Art eine Probe zu durchgehn: 
der Lehrer bemerke fie feinen Zuhörern, und auf 
‚die einförmigften Kieder werden, pſychologiſch dr 
trachtet, ſchoͤn werden, Hier ſtehe von allen ang 
führten nur Einer: " 


Trauer und Hoffnung. 


Der 6te Pfalm. 

Jehovah! in deinem Zorne ſchilt mid nicht! 
In deinem wallenden Grimme ſtraf mich nicht: 
Erbarme dich mein, Jehovah, denn ich bin ſchwach/ 
Heile, Jehovah, mich, denn meine Gebeine zittern. 
Mein ganzes Leben zittert ſehr — 
und du, Jehovah! — o wie ſo lange! 

Kehr um, Jehovah, rette mein Leben, 
Gehalt’ mid noch, Barmiherziger! u 
Denn in dem Tode denkt man bein ja nicht ! 
Sm Schattenreich, wer fingt dir Lieder da? 


N 
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Matt hab’ ich mich gefeufzet, . 

Die lange Naht mein Bert mit Thraͤnen über: 
fhwemmt, ' 

Mein Lager floß von Thränen. 
Mein Auge bunfelt fchon vor Gran; 
Es bliget alt und matt auf alle meine Dränger — 
 Hfnmweg von mir, ihr Boͤſewichter alle! 
Denn Gott erhört die Stimme meines Weineng , 
Jehovah hört mein klagendes Gebet, 
Und nimmt es an. 
Beichämt, beftürzt muß, wer mein Feind ift, werden, 
Zuruͤcke weichen, erröthen + in Einem Ru! — 


So unpaffend das Lied als ein gemeines Bufgebet 
feyn möchte, fo ausgezeichnet fchön ift der Gang 
feiner Empfindung, als individuelles Lied Davids 
betsuchtet. Der abgehärmte, alternde, Franke Kös 
nig, der fein Ungluͤck als Strafe Gottes fuͤhlet, 
feufzet fih bis ans dunkle Todesthor hinab, und 
da ibm das Wort „‚Keinde” nur auf die Lippen 
kommt, faſſet er Muth und Hoffnung wieder. 
Da die meiſten Pſalmen eine ungekuͤnſtelte Dar⸗ 
ſtellung individueller wahrer Situationen ſind: ſo 
iſt von ihnen fuͤr den lyriſchen Gang einer Empfin⸗ 
dungs-Ode oder Elegie noch viel zu lernen. 


4. Auch in vielen Geſaͤngen moraliſchen In⸗ 
halts herrſcht eine ſchoͤne Oekonomie der Lehre, wo⸗ 
von ich den 14. .ı9. 32. 39. 49. 91. 103. 115. 
139g. und fümmtlihe Lehrpfalmen Affaphe mit 
großer Hochadhtung nenne. Im ı9. Pfalm haben 
einige sin boppeltes Thema finden wollen; ich fehe 
ed nicht. Don der großen allgemeinen Haushaltung 
Gottes in der Natur, da Alles ihn preifet, Allee 


N 
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ſeine Befehle ausrichtet, kommt der Saͤnger auf 
die vertraulichere mit feinem Volke, die er in cben 
dem Maas fichrer und liebenswerth fchildert, als 
fie eingefchräntter und vertraulicher wird.. Der Gang 
des Liedes ift alfo Contraſt. Das erfle Bild wird 
zur größeften Pracht geführer: ſodann brichts und 
die fanfte Mede geht enger und enger bis zur ge: 
naueften Freundfchaft Gottes, zu feiner Vertraufid; 
keit mit einer Menfchenfeele. Auch die gebeimften 
terborgenften Fehler feines Freundes merkt Gott 
und läßt ſich den flillen Zufprud) des Herzens als 
ein Freundesgeſpraͤch gefalen. Schoͤne Dekonomie 
des Pſalms h)! ſchoͤner Inhalt! Uebethaupt muß 
man bei Lehrgeſaͤngen keinen fortreißenden Schwung, 
wie bei Siegs- oder Kriegsliedern erwarten. Die 
Lehre liebt ebenen Boden und geht deſto unverruͤc— 
ter zum. Ziele. In den alphabetifhen Pſalmen 
endlih muß man gar feinen kuͤnſtlichen Odenplan 
fuhen. Sie find eine Blumeniefe ausgefuchter 
Sentenzen, und des Gedaͤchtniſſes, des Auswen: 
diglerneng wegen alfo geordnet. Der fange 119. 
Pſalm bearbeitet meiſtens nur Einen Hauptſatz, 
iind iſt alfo eine Sammlung moralifcer Variatio⸗ 
nen, Sch darf hier nicht viel Proben geben; ba 


r 





Iy Der Grund von vielen Mißdeutungen in den Pfal: 
men tft, daß man Gefen, Wort, Recht, Zeug: 
niß in einem neuern und nit bem alten politis 
ſchen Sinne nimmt, den dieſe Worte in ber Ver: 
faffung der Suden hatten. Auf biefe beziehen 
ſich Pflichten und MWohlthaten, die die Gefänge 
preifen, . J 
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einige ſchon angeführt und die meiften derfelben in 
Spruͤchen und Stellen jedem Kinde im Gedaͤchtniſſe 


find. 


Es ift das fchonite Kennzeichen einer Lehre, 


wenn fe aud) ein Kind unterrichtet. 


Gin Iyrifches SGefpräch von der 


1. 


23. 


göttlichen Fürforge. 


Der gıte Pigam. 


Wer unter dem Schuge des Hoͤchſten ſitzt, 
Wer unter dem Schatten des Mächtigen wohnt. 
Der fpricht zu Jehovah: „dir trau ih mih m)! — 
Meine Zuflucht und mein Gott bift bu!‘ 


Er wird dich erretten von Todes Strick 
Befrein von der mordenden Peft, 
Mit feinen. Flügeln dedet er did: 


Du trauft dich feinen Fittigen an, 
und feine Treu iſt dir ein. doppelt Schild. 


Du darfit nicht, beben vorm Graun der Nacht, 
Nicht vor dem Pfeil, der am Tage fliegt, 
Nicht vor der Peſt, die im Finſtern ſchleicht, 
Nicht vor der Seuche, bie den Mittag fchwärzt. 


Und fielen tauſend zur Seite dir, 
Zehn taufend dir zur Rechten nochz 





An dich gelangets nicht. . 





m) Im Original heißts: „ich ſprach zu Jehovah:“ 


wie auch 8. 9. wiederholt wird, welches nicht 
wohl ausgedruͤckt werden Tonnte- 
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Mit deinen Augen wirft bu fchaun, 
Wirft Strafe der Boͤſen fehn. 
2. „Auf dich, Jehovah, Hoffe ich!“ 
s. So wohnſt bu ſicher und hoch! 
Da reicht an dich kein Unfall nicht: 
Da nahet keine Plag' hin an bein Zelt. 
Gr ſtellt an feine Diener Befehl für dic, 
. Dich zu bewahren, wo du gehft. 
Auf Flügeln tragen fie dich fort, 
Daß ja kein "gtein beſchaͤdge deinen Fuß. 

Auf Löwen und Schlangen trittſt du kuͤhn, 
Zertrittſt den Löwen und Drachen unter bir. 
„Weil er auf mich vertraut, errett' ich ihn: 
„Weil er mich ehrte, ehr? ich ihn gar hoc. 

„Sr rief mid an, ich erhöre ihn, 

„Iſt er in Engenz auch ick bin da! — 

„Ich rett' ihn, bringe zu Ehren ihn, 

„Mit Yangem Leben fättig’ ihn. 

„uns laß ihn fehn, was ih für Glück verleih!“ 


‚Sonn bie Borfehung Gottes zutraulicher, zärtlicher 
gelehrt werden? "Chöre find in dem Gefange nicht; 
aber die Veränderung der Spyechenden thut bie 
Ihönfte Wirkung, Sie macht die Lehre zum fort: 
gehenden bis ans Ende wachſenden Vatergeſpraͤche, 
wo zulegt der hoͤchſte Bater ſelbſt drein ſpricht und 
ſeine Treue bewaͤhret. 


Genug der Proben! Das Schoͤne der ſchoͤnſten 
Pfalmen zu fuͤhlen, wird Verſetzung in die dama⸗ 
lige Zeit erfordert, alſo Einfalt. Da bie meiſten 
derfelben Gebete find: fo gehört jene kindliche fanfte 
Ergebung be3 Herzens zu ihrem Gebrauche, bie bir 
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Morgenländer bei ihren Religionsübungen und Ge⸗ 
beten fordern : jenes ftille Anftaunın Gottes und 
feiner Werl, das fi bald zur Entzückung hebt, 


bald zur tieffien Unterwerfung herabfenfet. Der . 


Geſang eilt von Spruch zu Spruch, wie von Ges 
birge zu Gebirge: er berührt ſchnell, aber tief, und 
wiederholt die Berührung lieber: er mahlt feine 
Gegenftände im Fluge. Alle Lieder vol Hirtenums 
fhuld und Schäfer: Empfindung wollen eine ſtille 
und ruhige Secle; auf ein verkünfteltes, fpottendes 
Gemuͤth kann Eeine feiner Schönheiten. wirken. So 
mahlt der Himmel fih nur im hellen Meere: fo 
fiebt man jede Eleine Welle der Empfindung im 
ruhigen See ſich Ereifen. 


Es wäre unbillig , bier den Namen des Man: 
nes zu verfchweigen, der uns Deutfche zuerſt dem 
wahren Ton bes ebräifchen Pfalms näher gebradjt 
bat, Klopftock. Die fimpelften feiner Oden, 
infonderheit in aufgelösten Zeilen, find Zöne aus 
Davids Harfe: viele feiner Lieder und die kunſtlo⸗ 
feften Gefänge der Empfindung in feinem Meffiae 
haben unfrer Sprache eine Einfalt und Wahrheit 
des Inrifhen Gefanges eigen gemacht, die wir bei 
unfern glänzenden Nadybarn vergeblich fuchen duͤrf⸗ 
ten. Dein Geſang erfreue dich ſelbſt, du Affaph 
unfers Volks! Dein Iprifcher Genius uͤberlebe dich 
und bringe für unfre Nation, wenn es fein kann, 
bald einen Löniglihen Sänger voll That und An» 
ſtalt Davids aus alten. Gräbern wieder! 
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Eine morgenländifche Idylhe. 
Palm 23.*) ,. 

Mein Gott, der ift mein Hirt! 
Wo ich geh und fteh. 

Wo er mich führt, wie er mich führt, 
Was fehlt mir jet 

Jetzt ruh, jest lagr’ ih mich . 
Am Bach der Au’: 

Auf grünender Au’, am Zühlenden Bad; 
Sm Morgenthau, 

Dann wedt, dann führt er mich 
Mit neuem Muth, 

Richtigen Wege, fichergn Stege 
Zu neuem But, 

Und aud im Thal der Nadıt ‘ 
Warum fuͤrcht' ih mi? 

Meines Hirten Stab, meines Hirten Schall, 
Dig tröften mich. 

Und hinter Braun und Nacht, 
Sm dunkeln Thal,. 

Eiche, da flieht, Feinde, da feht 
Mein Freudenmahl! 

Seht, Freudenoͤhles träuft 
Mein lockigt Haar! 

Becher, du ſchwebſt, Becher, du ſchaͤumſt 
Ais trunken gar, 


ERDE REDET 


") Aus der Handſchrift des Verfaffers, deffen Lich: 
tingspfalm der 23fte war. 
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But Heil, gut Heil wird ſtets, 
Stets um mich ſeyn; 

Freudig unf fatt ash ich alsdann 
Wahlhall's) Hincin ! | 


Nachahmung def alten ebräifchen 
* Dichtkunft, 


Eine Erfceheinung. 


SH faß im alten deutſchen Barden » Haln 
Und lauſchte der Vorwelt Lied. 
Der Druiden - Chöre waren verhalt: 
Die Eichen flanden ſtumm. 


Sch rief dem Nachhall: „haſt du Fein Gefang? au 
Der Nachhall murmelte: „verftummt ! 
In Kluͤften und auf Höhen verſtummet ift 
Das unbefhrreibbars heilige Wort n). 
. O Schickſal warft du immer, immer fon ° 
Unhold auf Deutſchlands Geift? 
Am Helkla, auf den wilden Hebriden tönts o) 
Und unfre Haine find flumm ! 
‚Der Deutfchen Offian, Orpheus, (feyd ihr ges 
weſen) kommt! 





*) Wahlhalla, „Halle, Tempel, Gaſtmahl ber 
Auserwaͤhlten.“ Die ſchoͤnſte, genetiſche Erklaͤ⸗ 
rung des Himmels. 

n) Die Verſe der Druiden durften nicht aufgefchries 

ben, fendern nur gelernt werden. 

0) Der S:aisen und ber Caledoniſchen Barben Refte, 
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Erſcheint, ide Geiſter der Vorwelt, mir! 
Laßt tönen die Harfen im Rebelgewand’, 
Einfättig s far? und ſchoͤn. N 


Sie fhwebten um mid! fie gingen daher, 
Die Geifter der alten Zeit! 
Mit Harfegetön’ und. Hornesklang 
Und Triegerifhem Schall, 


Die Ton’ erſtarben! fie farben um mid 
In leifem weinenden Laut, — 
Und ein Engel des Aufgangs fand vor mir, 
Gekleidet in Morgenroth. 

Mit der Harfe bes Aufgangs ſprach er mir: 
„Laß ſterben die Toͤne! laß ſie verwehn! 
Iſt nicht zu hoͤherm heiligen Geſang' 
Gebildet die Sprache dir? 

Er ſchwand im Schimmer des Abendroths, 
und neue Stimmen erwachten um mich, 
Von Ottfrieds rauhen Tönen anp), 
Bid der mächtige Luther kam q). 





p) Die älteften Gedichte der Deutfchen, bie wir has | 
ben, find Gommentare der Bibel. Aud ber äls 
tefte Herameter unfrer Sprade ift ber zone 
Pfalm: eine Umſchreibung voll Träftiger Aus: 
drüde, von der wir vielleicht zu andrer Zeit eine 
Probe geben *). | 

*) Der berühmte Natur» und Sprachforſcher 
Conrad Gefner made die erften Berfu 
che in deutfchen Herametern, in feinem Ri: 
thridates 1555, (wovon eine Probe in Baun: 
garten Nachr. non einer Halliſchen Bibl. 8. 
VI. 356.) Anm. d. Derausg. 

q) Luthers Liederſprache und Bibel = Ueberfegung hat 





Pr 
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und Kleift ! und wer den Gotteögefang - 
Au: Davids Harf’ ergriff: 
Sch hörte fingen Allvaters Lied 
In Klopftocks Herzenston. 


Und ſingen: „wie bei Sternenklang 

„Gott wog der Heere Sieg: 

„Er wog und eine Schaale ſank 

„und eine Schaale ſtieg.“ 

Es toͤnen der Lieder noch viele mehr. 

Voll Aſſaphs Geiſt und Korahs Pracht; 

Die ſtille Thraͤne floß im Chriſtenlied' 

Erquickend wie der Thau, wie die unſchuld ſchoͤn! 
O Engel des Aufgangs, haͤtten wir 

Ein heiliges Geſet und Vaterland! 

Der Freiheit Tempel und des unſterblichen Vaͤterruhms 

und unſern alten Gott! — 


Der Wurm, der kriechend im Staube cohleicht, 
Floͤg' er des Adlers Flug? 
Singet der Fiſch, der im Nege keucht, 
Wie Lerch’ umb Nachtigall? 
Der Schwan noch etwa finget im goldenen Traum 
Bon alter Jugendkraft, fein ſaͤkulariſch Lied: 
Die Geiſter der Schwän’ empfangen ihn — 
Er ſtirbz im ſuͤßen Gefang! ! 





mehr auf die Bildung unfrer Sprache gewirkt, 
ars ähnliche Werke bei andern Nationen, 


[2 


x 
Charaktere der Pfalmendichter, 





Inhalt. 

I. Vom Charakter Davids. Seine zarte empfindende 
Seele in Leid und Freude. Sein Zutrauen arf 
Gott, woher es entflanden $ Wem daher infor: 
derheit feine Pfalmen ſehr lieb gewefen? Die 
Aufrichtigkeit und Herzensſprache in denſelben. 
Lob Davids auf Abner bei deſſen Grabe. Sein 
heftiges Gefuͤhl bei Verfolgungen der Feinde. 

Stellen von der Wiedervergeltung in ben Pſal⸗ 
men. Gigenheit Davids, daß er Gott Geſaͤnce 
verſpricht, ald das Beſte, was er ihm zu geben 
habe. Ueber die Stellen, da er vom Geſetz Ger: 
tes, als einer Landesconſtitution, redet. Bi: 
wir das Charakteriftifche diefer Pſalmen anı: 
wenden haben ? nn | 

II, Aſſaphs Charakter, Cine Theodicee über du 
Gluͤck der Boͤſen. Wettgefang über dieſelbe Mo: 
terie von David und ben Korahiten. 

III, Gefänge der Kinder Korah. Sehnſucht nad Je— 

ruſalem, eine rührende Elegie. 











L 
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1V. Gefänge einiger Ungenannten. Was bie Stufen: 
oder Auffteiges Pfalmen wahrfcheinlid gewefen? 
Proben und Beweife davon aus ihrem Inhalte. 
— Ueberblid des ganzen Pfalmbuchs, | 

V. Bon der Muſik der Hebraͤer. Ihre manderlei herrs 
ſchende und begleitende Inſtrumente. Einfluß des 
Zuftruments auf die mancdheriei Lieder. Was das 
Wort Selah bedeute? — Ueber die Muſik: ein . 
Anhang. 


Wi gingen bisher nur am Rande ber atmen 
umher; Taffet und jegt dem Charakter ihrer Sins 
ger näher. tretent, 


ı Charakter Davids, als Pfaimen- 
on „Dichters, 


Der Hauptzus feines Charakterts ift Wohrheit: 
ſeine Geſaͤnge ſind ein treuer Spiegel ſeines Lebens, 
ſeiner Empfindungen ; feiner Zeit. Daher nannte 
fie Lüther a) einen Garten, wo alle ſchoͤne Blumen 
And Fruͤchte blühen, wo aber au zu andter Zeit 
die ſtürmendſten Winde rafen. Wäre feine Sprache 
niht auftichtig, fondern nur poetifhe Schminke: 
fo hätte man nichts zu thun , als die fehöne Farbe 
zu loben. Jetzt Finnen wir in Öutem und Boͤ⸗ 
ſem von und an ihm lernen b). Ä 


3. Ueberall zeige fih bei David ein zartes 





a) &. Vorrede zu den Pfalmen. 
b) &, die-flarfen Bezeugungen feiner Wahrheit 
Pſ. 5. 17, 26. 3a, le. 36, 63, u. f. 
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Herz, eine äußerfl empfindbare Seele Leid 
und Freude fhöpft er aus: und es find Zuſtaͤnde 
des Schmerzes in feinen Pfalmen, für die wir faſt 
keine Worte haben. Der 22. 38. 39. und viel: 
andre zeigen’s. Er werde von Gott ober von fi: 
nen Feinden geängftigt: (die fpätern Ungluͤcksfaͤlle 
feines Reichs fah er auch als Strafgerichte Jehovahs 
an) wie kruͤmmet fih fein Geiſt! wie wimmer: 
feine Harfe! Er ſchmilzt unter Schmerz un 
Thränen — 


2. Bu Gott wurden diefe Thränen aber bai) 
Zuteauen, Muth oder kindliche Erge— 
bung. Gott hatte ihn vom Hirten ber Schaaf: 
zum Hirten der Völker geſalbet, aus fo viel Ge: 
fahren ihn errettet, in fo vielen Nöthen ihm’ bei. 
geſtanden; das alles mußte ihm individuelles Zu: 
trauen auf feinen treueften, beften Freund geben, 
und- dies Zutrauen fingen feine Palmen. Gie find 
Stimme einer perfönlichen Gottes : Sreundfäyaft c): 
daher fie auch allen Seelen von großer Gemüthsart 
und indivibuellem .Sottvertrauen fo we.ih waren: 
denn alle fanden ihre eigenfte Sprache des Herzens 
darinnen, und wußten fid) nicht beſſer auszureden , 
als mit des alten Helden Worten. Vielleicht Uber: 
trifft niemand hierin Luther, der im Pfalmbuche 
fein ganzes Herz fand und es daher auf feine Zeit 
wandte, wie und wo er nur konnte. Es ift ein 
großes und guted Zeichen von einen Menſchen, 
wenn er individuelle Providenz glaubt: alle vielge: 


prüfte, 





e) S. 9. 11. 18. a1, 27, 31.40, u f. 
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prüfte, wohlbeſtandene Minner glaubten fie: fie 
Eannten Gott nicht nur aus Buchſtaben, fondern 
aus Wahrheiten ihres Herzens, aus Erfahrungen ib: 
res Lebens. Kein Locus von Bott wird in ben 
Pſalmen der Scienz wegen entwidelt: Gott iſts, 
der den Sänger allgegenmärtig durchblickt, der die 
Wahrheit und Unfhuld feines Herzens, fo wie feine 
geheime Wunden und Noth Eennet: das macht ihm 
Leid und Freude! das macht ihn troſtreich und bes‘ 
truͤbt — 

3. Alſo werden ſeine Sieber auch. Ausdruͤcke 
der innerſten, der indivibuellften. Herzensſprache. 
Was bei uns ruhmredig ſcheint, wenn wirs kalt 
und allgemein ſingen, war bei ihm Gefuͤhl der 
Wahrheit in einzelnen Situationen. Seine Feinde 
verlaͤumdeten und verfolgten ihn; er dagegen wuſch 
ſeine Haͤnde in Unſchuld: kein Blut ſeines Volks 
entweihete dieſelbe; dies haͤlt er Gott vor in feinen - 
Liedern d). Wenn wir aufrichtig ſeyn "wollten, 
muͤßten wir dieſelbe Gelindigkeit und Biederherzig⸗ 
keit Davids auch in ſeiner Regierung finden. Sein 
Joab war wilder und ſtrenger, als er: denn ſelbſt 
gegen Ueberwundne handelte er ſo großmuͤthig, als 
es die Zeit zuließ, und gegen ſeine haͤuslichen Feinde 
wuͤnſchte er nie grauſam fepn -zu dürfen, Wie web 
that ihm Abſaloms Tod! tie fhonte er den Sie 
‚mei! Den buch Hinterlift ermordeten Anführer feiner 
Gegenparthei, Abner, ehrte er auch nach feinem Tote 
mit dem Trauerliede über einen biedern Helden 0): 
— — 

d) Pf, 7. 26, u fe rn — 
.e) a. Sam. 3, 33. ah . we, Irre 
Oerden Werte 3. Rel. u. Theol. II. 9 i 


* 
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Und David fpra zu Joab 
Und allem.Volk bei ihm : 
„Zerreißet eure Kleider; 
umhuͤllet euch mit Saͤcken 
Und weinet Abner nad.’ 
Der Koͤnig ſelbſt ging hinterm Kodtenbett 
Und da fie ihn begruben, 
Erhod er feine Stimme 
Und weinete an Abnere Grabe, 
und alles Volt mit ihm. 
Laut Tlagete der König über Abner 
und ſprach: 
„Nicht wie ein feiger Mann fiel Abner! 
Nicht gebunden wurden dine Haͤnde, 
Nicht gefeſſelt waren deine Fuͤße; 
Wie man vor Voͤſewichtern faͤllt, 
So fieleſt dul — 
Und alles Volk, es weinte lauter noch — 


Die Regierung des friedſeligen Salomo war in 
Manchem viel härter und deſpotiſcher, als des krie⸗ 
genden und ſiegenden Davids. 


4. Nothwendig alſo, ba er unſchuldig und 
ein Menſch war, that ihm die Verfolgung feine 
Feinde um fo weher. Diefe fraßen ſich mit Sram 
in feine Seele und kommen, auch. wo es nicht fepn 
follte, felbft in allgemeinen Lob = und Dankgebeten 
wieder. Jedermann weiß, "was frühe Unfälle und 
Schickſale der Seele für eine Farbe geben! Fruͤh 
zeitiged Ungluͤck, treulofe Freunde, unverfchuldet: 
Nachſtellungen machen endlich düjter, wo nicht bit: 
ter. Die meiften ſolcher Gefänge Davids find in, 
der Noth gemaht, da fein Herz an der Harfı 
Troͤſtung fuchte;s und wir wiffen alle, tie freier 


- 
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die Seele in ber erfien lebhaften Stunde des erlits 
tenen Unrechts ſich ausgieft! Ob ich alfo gleich 
die Erinnerung an feine Feinde aus Pfaimen , wie 
der 8. 19. 23. 104. s3gfte find, für mid und den . 
heutigen Gebrauch wegwuͤnſche; fo gehören fie doch 
auch da zum Spiegel des Denkart Davids Er 
hätte feine Seele verfülfchen müffen, wenn vr fie 
niht auch in diefem Zuge Gott dargeſtellt hätte; 
dadurch aber verband er uns nicht, daß wir biefe 
Wünfche zur Unzeit, gar ohne Veranlaffung, ihm 
nachſingen follten. Wollends im Geifte der chriftlie 
hen Religion liegt das Fluchen über ‘die Feinde 
gar nicht. . 
Ehen diefe harten Zuftände geben David Gele 
genheit,. Züge der Wiedervergeltung und ber 
Gerechtigkeit Gottes zu entwiden, wie es 
jest der Drang feines Herzens forderte, und in fruͤ⸗ 
bern Zeiten fo ausführlich nicht gefchehen durfte 
Dem Gefepgeber Mofes war Bott ein Nasimalgett, 
der über das ganze Volk in allgemeinen Scidfalen 
Vergeltung übte; David und feine Mitgenoffen ents 
wickeln fhon feinere Züge der Negierung Gottes über 
einzelne Menfchen und über die Welt. Aſſaph thuts 
als Weifer: David als ein vielerfahrner Held; viele 
Ausdruͤcke von ihnen Tind noch jegt, dreitauſend 
Sabre fpäter,, Die treffendflen, um eine moralifche 
Auffiht Gottes über den Zufammenhang der Dinge 
zu bezeichnen. In markhen Pfaimen fcheints, ale 
ob Hiob ihr Vorbild geweſen; überall aber geht als 
les von eignen Meinen Veranlaffungen aus — — 


5, Merkwuͤrdig iſt's von David, daß er Gott 


340 Vom Geift 


fo oft Gefänge verfpricht, und in fie, flat 
Opfer und Brandopfer, die größefie Pracht, das 
Gott wohlgefaͤlligſte Gelübde des Heiligthums, feget 
Das waren die „Farren der Lippen”, die and die 
Propheten rühmen; fie laffen ſich aus dem Charak: 
ter Davids und aus feiner Zeit erklären ; auf un 
fern Lippen aber find fie fehr oft gemißbraudte 
Worte. Bei Darid war das Eigenfte und Beſte, 
was er Gott zu geben wußte, Lieder: fie waren bie 
Bluͤthe feiner Kräfte, der Pfulter war feine Ehre. 
Ochſen aus den Ställen zu geben, war dem Koͤni⸗ 
ge viel leichter, er verfchmähete aber dicfe geringer: 
Gabe, und wollte Gott mit.dem .eignen ſchoͤnſten 
Bekenntniffe feiner Mufe ehren. Auf men von un 
paffen nun diefe Stellen ber Pfalmen ? khfen fol: 
Ien wir Gott nicht geben: neue, eigne Gefänge, wie 
David, können wir ihm. nicht geben; von wem for: 
dert Gott auch. ſolche poetiſche Bußen? alſo find 
diefe Werte bei uns todt und erfroren — — 


6. David regierte in einem theokratiſchen Staa⸗ 
te, in dem er eigentlich Gottes Stelle vertrat, und 
ſich alſo auch nach deſſen alten Verfuͤgungen, der 
feſtgeſtellten Landesconſtitution, tichten mußte; dies 
giebt ſeinen Liedern durchaus eine geiſtliche Sprache, 
auch wo er von lauter weltlichen Geſetzen und Ber 
faffungen redet. Er faß als Gottes Fuͤrſt auf dem 
Zion: in Gerechtigkeit und Gericht fein Prieiter, in 
Siegen fein Werkzeug, in dem National-Gefege fein 
Diener, wie ber geringfte | Iſraelit. Wenn alſo alle 
Thaten und Siege Davids Bott zugeſchrieben wir: 
den, wenn fi der König in feinem Gott freuet, 
auf deffen Stärke ſtolz ift, deſſen Gefegen neu 
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True ſchwoͤret: ſo ſi nd alle diefe Ausdrüde reelle 
eigentliche Landesſprache. Wenn er die Wunder, 
d. i. die treffende Schonheit und Vortrefflichkeit dee 
mofaifchen Gefege rühmt, und fkh fo oft anheifchig 
macht, nach ihnen zw tegieren: fo war er bamit 
kein müffiger Froͤmmling, ber nur mit feiner Harfe 
Enien wollte, wie er gemalt wird; eben in denen 
Pfalmen, wo er von feiner Liebe zum Gefege Got 
ted redet, redet er von feinem Fleiße in Gefchäften, 
von der Bewahrung feines Herzens, fich nicht für 
eigenmächtig und zügelles zu halten, kurz von feis 
nee Hochachtung gegen Landesgefege und Landesge⸗ 
brauche. Daß er dieß zu thun ſchuldig war, fühlte 
er fehr gut; am meiſten, wenn er abwic und ihn 
Gott ftrafte. „Ich habe gefündiget gegen Jehovah, 
„den Landesgott; was haben aber diefe Schaafe 
„gethan?“ 


Mögen dieſe wenigen Büge zeigen, mit wel: 
hem freien. und verftändigen Geifte die Pfalmen 
Davids gebraucht werden müffen, wenn fie für uns 
feyn follen, was fie für ihren Urheber waren. Auch 
bier ift Youngs Regel anzuwenden, baß man ben 
Alten oft am nächften fomme, wenn man fi am 
teiteften von ihnen zu entfernen fcheinet.. Die Bluͤ⸗ 
the allgemeiner Lehre und Zierde ſoll in uns uͤber⸗ 
gehen: alle ſuͤßen Worte und Geſangesweiſen Fön- 
nen, wenn Üinfer Herz ihnen zufpricht,, - au) die 
unfrigen werden ; jede blinde Nachahmung ift aber 
auch hier Baalsdienſt, Barren und Kälber dee 
Bippen , d. i. unvernünftige Worte. — Mur dann 
werden und einzelne Pfalmen lieb, wenn mir fie in 
inzelnen Faͤllen bes Lebens als die eigenfte Sprache 
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unſers Herzens, ſchoͤn, edel und uns tren finden; 
alfo die alte Davidsharfe nur als den Bor: oder 
Nachklang unfter Seele liebgewinnen lernen. — 


ID. Aſſaphs Charafter, als Pſalmen 
Dichter. 

Sn Lehrpfalmen übertrifft Affarb den David: 
feine Seele war nicht fo zart, aber leidenſchaftloſer, 
freier. Die beiten feiner Pſalmen find nad) einem 
ſchoͤnen Entwurfe angelegt und audy feine National: 
lieder find vortrefflich; kurz, er verdient den Na 
men eines Weiffagers, db. i. eines Gottesweiſen auf 
der Harfe. Kine einzige Probe feines Lehrüefanges 
möge bier genug fern : 


Der 73 Yfalm. * 


eine Theobdicee über das Glück der 
Böfen. 

Dennoch if dem Rechtſchaffnen Bott f) 

Ein guier Gott! 

Wer reines Herzens nur feft an ihm bleibt. 
Zwar hätt’ ich faft geglitten, 

Mein Zußtritt wich fon aus: 

Denn eifernd zürnt’ ich auf die flolgen Thoren d, 

Mit Reid ſah ich der Boͤſewichter Gluͤck. 


0 
0 


f) In mehreren Stellen wird das Wort Iſrael bes 
° deutungsvoll genommen und das in tkm ent⸗ 
widelt. 
8) Die DYHWT, D’YW) machen oft ſoiche Steben: 
bedeutungen zur Dauptbebeutung, 
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Kein Zodesneg iſt für fie da H— 
gett und geſund fie: 
Sie wiffen nichts von Menſchenlebens Muͤh: 
Des Unglüds Geißel trifft fie nicht, 
Wie andre Sterblidhe. 
Drum brüften fie fih in Halsketten ſtolz, 
Ihr unrecht fhmüdt mit prächtgen ‚Kleidern fie i). 
Aus feiter Wange geht hervor ihr Blick), 
Was fie ſich dichten, ſtroͤmt ihr ‚Herz hinaus! 
Sie fpotten, reden Böfes auf den Freund]), 
Redens mit hohet Bruft. 
Als Himmelsgärter ſprechen fie, 
Und was fie fpredhen, muß die Erbe thun m). 





h) Der Tod wird hier als Zäger vorgeftellt, wie er 
immer auf die Schritte ber Sterblichen lauert, 
Diefe haben mit ihm einen Bund und mit dem 
Grabe einen Vertrag gemacht, ihnen ftellt ex kei⸗ 
ne Netze — 

) Nicht nur, daß fie veih und ſtolz finds ihren 
Reichthum hat ihnen auch die Unterbräctung Ans 
drer gegeben, 

k) Will man mit den 70. M tefen, fo habe ich 
niiichts dagegen, aber auch 2M) giebt ein tref: 
fendes Bild. Was ihr Arge hervorblidt, muß 

gethan werben; fo wie, was ihr Herz dicht, 


1) m: ©. den andern Pfalm Aſſaphs Pf. 50, 20. 


m) Himmel und Exxe werden hier entgegen gefest. 
Bis zu jenem reden fie ihre Haupt, als ob fie 
Goͤtter des Olymps wären; auf der Erde wandelt 
ihr Wort, d. i. es wird überall ſchnell vollführer. 
Bol. Pſ. ı47, 15. 
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@ie trinken fatt fi aus dem Karten Stein m), 
Sie prefien reihe Waſſer ſich herror; 
Und ſagen: wie? das merkte Gott? 
Bon uns hätt der Erhabne Wiflenfchaft ? 


So denken bie Berrudten. 
Und find die Gluͤcklichen der Zeit o) 
Und nehmen zu an But. 


umfonft iſts alfo, daß ich rein mein Herz 
und meine Hände rein bewahrt! 
Zagtägli trifft mich neuer Seißelſtreich, 
Und jeden Morgen ſchilt das Stud mid aus p). 


Wohl, ſprach id, ih win fagen, wie dem if! 
„Das find fie, deine Lieblinge! — 





n)- Daß nad den. gewöhnlichen eberfegungen mb 
"Sonjelturen die beiden Glieder des Parallelismus 
mit einander nicht beftchen, fieher ein jeder. Der 
zweite Sag iſt Har: alfo muß es am erſten lie 
gen. Ich fege die Budftaben nur anders ab: 
*x VW, und es wird nicht nur Sinn 
und Parallelismus, fondern jeder bemerkt auf) 
das Wortfpiel mit dem gleich folgenden nun 
DD”, fo daß dies wohl die wahre Lesart gewefen 
ſeyn dürfte. Es ift ein Bild der größftn und 
gluͤcklichſten Unterbrüdung, das die Kolge ſchoͤn 
einleiter. Auch der maforethifhe Text bat ſchon 
die Stelle als mangelhaft bezeichnet. 


0) Die nbiy 9 find Leue, die gluͤcklich und 
ruhig leben, die Celigften des Zeitalter‘, beati. 


p) Das Gluͤck fährt ihn jeden Morgen neu an: tag: 
täglidy ein neuer unfall, 
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Treulofes Wort! — 
Sch glaubt’ es zu verſtehen, 
Und war in. eitlem Wahn. 


Bis ich eintrat in Gottes heilgen Math ” 
Und da ihr End’ erfuhr. nn 
Wie haft du fie aufs Schluͤpfrige geſtellt! 
In Fallen fallen ſie. 


Erſchrocken wird man ſtaunen aͤber ſie 
„Ein Augenblick! ſie ſind nicht mehr! 
Sind wie hinweggefhredtg)! 

Nie ein Traum, wenn man erwadt, 
So Haft du Herr, erwachendr) 
Ihr Bildniß weggefheudt. 
Wie ſtach es nun mein Herz! 
Wie ſchmerzte michs im Innerſten, 
Daß ich ſo thoͤricht das nicht erſt erkannt, 
Daß ich ver dir geurtheilt wie ein Thier s). u 
Run Halt? ich immer mich an dich, 





g) Die Worte des Originals malen bad Bin fehe 
lebhaft. 
9 Daß My2 im Erwachen, nicht in der Stadt 
Heiße, zeigt die ganze Compoſition des Bildes. 
s) Die Folge zeigt genugſam, was das Dy bier 
bebeute, Er war zuerſt in Abſicht ‘Gottes wie ein 
Zhier, d. i. er verſtand nichts von feiner Abficht, 
urtheilte unvernünftig, und "wollte ſchon ausfchla- 
"gen und abweichen. (Vgl. Pf. 32, 8.) Nun denkt 
er auf eine andere Weife an Gott, und bleibt bei 
ihm, wie der folgende Vers mit Wiederholung 
Des Worts finget, 
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Der, da id wankte, beider Rechten mid ergriff; 
Führe’ immer mid, wie du nur willt, 
Zuletzt nimmſt du mid; ehrenvoll doch auft). 


Denn wen in allen Himmeln? wen auf Erben 
Bit? ih mir ohne did? 
Berlangend zehret fi; mein Leib ab und mein Herz. — 
Du meines Herzens Fels, mein Theit biſt dm, 
O Gott, auf ewig hin. — 


Die ſich von dir entfernen, gehn zu Grunde; 
Wer Fremden nahbuplt, den vertilgeſt du! 
Ich aber! — nah bei Gott, wie wohl ift mir! 
Auf Sott Jehovah feg’ ich mein Bertraun, 
Noch will ich fingen alle deine Thaten — 


Wie fhön ift der Pfalm! ine kurze Gnome füngt 
an u), das Reſultat vieler Betrachtungen, womit er. 
auch endigt. Schnell und unmerklich kommt erx) 
auf feine ſchwere Situation, fhildert, woran er fid 
irete, und da er dieß Gemälde zum volleften Lichte 
gebracht hat, wendet fih der Geſang y)). Er mir 
in den Rath der Schickſale eingeführt und kommt 
ſich ſelbſt als Thier vor in feinem vorigen Urtheile. 
Reue Gellibde an Bott (immer noch dem erſten Bil: 
de des Wankens angemeffen) fleigen zur waͤrmſten 





t) Vielleicht koͤnnte man auch grammatiſcher leſen: 
Nach Muͤh und Laſten bin ich doch bei dir. 
Die umſchreibung des Worts 17 geht naͤmlich 
immer fort, 
u) V. i. x) B. 2. 6. 
V) B. 12 — 16. 
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Empfindung z), bis wieder eine Gnome fließt a). 
Schoͤner Lehrpfalm in Materie und Ordnung. 

Mur erweitre man jene nicht über ihre Gren⸗ 
sm. Affapb fieht das Gluͤck der Böfewichter und 
fieht es verfchwinden; das Gluͤck der Guten bfeibt 
treu und feit: fo weit geht fein Blick. Weder die 
Rache an jenen, noch cine Erpofition ‚des ewigen 
Gtüds diefer, war der Zweck feines Liedes. 

Irre ih nicht, fo ift-über dDiefe Materie in meh—⸗ 
teen Pfalmen ein löblicher Wettſtreit. Cinen Ger 
fang diefes Inhalts hatten wir fhonb); er behan⸗ 
deite die Aufgabe als ein Mäthfel der Weisheit, Ip. 
riſch und fhön, wie alle Pfalmen der Kinder Kor: 
rah. Hier ift ber Wettgeſang Davids uͤber eben 
dieſen Inhalt 


Das Gluͤck der Boͤſen. 


Der 39. Pſalm. 
Ich ſprach: ich will mi hüten Lebenslang, 
Daß meine Zunge ſich nicht uͤbereile, 
Gebieten will ich meinem Munde, daß er ſchweige, 
So lang ein Boͤſer vor mir lebt. 


Ich ſchwieg der Rede, und ſchwieg auch der 
Freude c), 


1) B. 23 — 46. a) ®. 27 — 28. 
b) Pſalm 4g, im I. Theil VII. Geſpraͤch. 

.c) Eine feine Empfindung und wie wahr! — Das 
ift Tein Mittel, Gebanten abzubrechen, daß man 
fie in fi verbirgt. Sie müffen heraus, fie müfs 
fen entwidelt werden ober ie nagen das Herz um 
fo mehr, 
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Der Schmerz empörte fih in mir; 

Mein Herz erglühte mir im Innerſten: 
Wenn ich nachdacht', entbrannte Zeur in mir; 
Und — meine Zunge ſprach d). 


Jehavah, Lehr bedenken mich mein Ende, 
Wie kurz mein Leben fey! 
ie bald ich muß bavon! 
. Eich, eine Spanne iſt mein Leben nur, 
Am meine Zeit it wie ein Nichts vor bir, 
Gin leerer Schatte nur iſt Menſchenleben, 
Das ſich fo bleibend denkt e). 


Ja wohl! im Schattenbilde geht ° 
Der Menſch, als wär” er Held, daher! 
Greifert fi und giebt fih Muͤh umfonft, 
Sammlet und weiß body nicht für wen? 
Worauf denn hoffe ih? 
| Du, ‚Herr, bift meine Hoffnung ! 
Befreie du mich nur von meinem Fehlen 
und mach mich nur dem Narren nicht zum Spott; 
So fihweig’ ich und will meinen Mund nicht ‚öffnen, 
Du, Herr, wirft alles thun f)! 
Rimm beine Plage nur von mir! 
In Ohnmacht lieg’ ih, Herr! weil beine Band mid 
traf; 





d) Murrend nämtich. Es ift fein und fehön, daß er 
bie Worte des Murrens nicht anführetz der Ges. 
fang wendet fich fogleich weiter. 

e) Das JY) im Originale iſt kurz und ſchoͤn. 


f) Du wirfts beffer ausführen, als ich die verzeich 
nen Zönnte, 
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Denn ſprichſt du auch dem Stärkften 
- Ein hartes Wort nur über"fein Vergehen zu: 
So ſchwindet er, dis zehrten ihn die Mottenz 
Nichts iſt, war Menfch nur heißt, 

Hör’ alfo mein Gebet, Jehovah, 

Vernimm mein Angſtgeſchrei, 

Und ſchweige, wenn ich weine, nicht, 

Ein Fremdling bin ich hier vor. bir, 

Ein Wanderer, wie alle ‚meine Bäters 
Steh ab von mir, daß ich mich wieber fläcke, 

Eh ich hingeh' und bin nicht mehr. — 


Ein zartes Lied, vermuthlich in Krankheit gemacht, 
und ganz in Davids Weiſe, vol feiner individuel⸗ 
Ier Empfindung. Wer.diefe liebt, wird Davids Ges 
fang, wer Lehre liebe, Affaphs Pfalm, wer Iprifche 
Fiktion liebt, wird das Gedicht der Kinder Korah 
vorziehen, das ſich Über das Schickſal der Böfen bis 
ind Zodtenreih wagte. Noch einen andern Iehrens 
den Pfalm (Pf. 37) hat David über diefelbe Ma 
terie: es giebt mehrere ſolcher lyriſcher Wettſtreite 
in den Pſalmen, inſonderheit in Nationalliedern 
(Bergl. Pf. 46. und 76. 80. 85. 44. 78. u. f. , 
Sie gegen einander zu halten, ift eine angenchme 
Mlıhe, die fowohl den Charakter des Dichters, als 
feine Gefangweife erläutert. 


UI. Gefänge der Kinder Korah. 

Wären diefe Gefänge von David? warum follte 
er bei ihnen nicht genannt feyn? ba ihm und auch 
Affaph vielleicht Geſaͤnge zugefhrieben find, Die wahre 
ſcheinlich in fpätere Beiten gehören. Wahrſcheinlich 
find fie von einem and Hemans Chor — und ihe 
Verfaſſer iſt vielleicht der praͤchtigſte Liederdichter dies 
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fer Sammlungs Seine Nationalgefänge find kurz, 
eund, feurig: ber 45ſte Pſalm ift eins der ſchoͤn⸗ 
fen Epithalamien,; der 42ſte eine der ſchoͤnſten Ele— 
gien — wir merken uns den legten zum Beifpic: 


Sehnfucht nach Jerufalem. 


Der bs. 43. Pfalm. 

Wie der Hirſch fich ſehnt nach Waſſerquellen, 
So ſchmachtet meine Seele, Bott, nad bir: 
Es durftet meine Seele hin nad Gott, 

Rad) dem lebendgen Gottg): 
Wann werd’ ich wieder fommen 
Und Gottes Antlig ſchaun! 

Längft waren meine Thraͤnen mir 
Morgen= und Abenbbrod ; 

Da Tag für Tag man zu mir ſprach: 


Wo hilft dir nun dein Gott? 


Da dacht' ich denn, (und floß in Thraͤnen uͤber 
Wie ich einſt auch zu Gottes Tempel ging, 
Mitging im Haufen Jubelnder, 
Dankſingender, im lauten tanzenden Chor. 
Was graͤmſt du dich, mein Herz, in mir, 
Und pochſt unrubig auf? 
Erwarte Gott! auch ich werd' ihm noch danken, 
Ihm meinem Retter, meinem Gott! 
— Und dennoch graͤmt ſich meine Seele noch — 
So will ich denn auch hier an dich gedenken, 





g) Der lebendige Bott wird ſonſt todten Soͤtzenbil⸗ 


dern entgegen geſetzt; Hier wird der Ausdruk 
ſchoͤn verwandt auf die "lebendige Quelle, nach ber 


‚von biefen Quellen der Sänger fi fehnet. 
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Hier zwiſchen Berg und Strom, 
Am Jordan und den Hügeln Libanus: — 


— Wie Woge dort in Woge rauſcht! 
Sie raufhen mir wie deine Ströme zul — 
Denn alle deine Wogen, beine Ströme 
Singen über mih int — — 

Und doch Hält mich am Tage noch 
Aufreht Jehovahs Huld 
"Und in der Nacht iſt noch fein Lied mit mir, 
Gebet zu meinem, dem lebendigen Bott! — 


Ich finge zu Bott, meinem Schut ; 
„Warum vergiffeft du mein? . 
„Warum muß ich fo traurig gehn, 
„Bebrängt vor meinem Feind’? - 


Es ſchmettert mir durch mein Gebein, 
Wenn mich mein Feind verhoͤhnt, 
Wenn Tag fuͤr Tag er zu mir ſpricht: 
Wo hilft dir nun dein Gott? 


“Was graͤmft du dieh, mein Herz, in 
| mir, 
Und pochft unruhig auf? 
Erwarte Gott, ich werd' im boch noch 
danten,. 
Ihm, meinem Netter, meinem Bott! 


Ja site mi, Gott, führe aus mein wecht! — 
Von einem unbarmherzgen Volk, 
Von einem Mann voll Trug und Bosheit rette mich! 


Denn du bift ja der Gott, dem ich vertrauz 
Barum entfernft bu mid ? 
Barum muß ich fo traurig gehn, = 
Bebrängt von meinem Feind’? — 
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D fente mir,‘ Herr, deinen fihern Katph), 
Daß er mid teite, daß er mi hinfuͤhre 
Zum Berge deiner Majeſtaͤt, 
Bu deinem Zelt. 


Hinein will ic dann gehn zum Altar Gottes, 
Zum Gott, ber meine Freud’, mein Jubel it ! 
Will mit Gefang dee Darfe dir dann banten, 

D Bott, mein Gott! — 


Bas graͤmſt vu dich in mir, mein 
Ders, 
J Und pochft unrufig auf? ". 
Erwarte Gott! ich werd’ ihm bach noch 
danken, 
Ihm, meinem Retter, meinem Gott. 


Zergliebern mag ich das vortrefffiche lyriſche Gemaͤhl⸗ 
de nicht: denn wer die fhöne Abwechslung, den 
fanften Gang und Traum der ſich beruhigenden Ge: 
banken, infonderheit das Bild dee Gegenden am 
Libanus und Jordan. nicht felbft fühlt, wird fe 
durch die weitläuftigfte Erpofition nicht fühlen ler: 
nen. Wie Jemand, ber Troſt ſucht, den erfien 
Gegenftand zu Hülfe nimmt, fo füllt das; Auge des 
Betrhbten eben auf die rauſchenden Wogen der 
Ströme, die aus dem Phiala ſtuͤrzen. Sie us 
Shen ihm traurigen Schal, fie bringen ibm das 
Bild der Truͤbſal, die Jehovah auf ihn goß, in die 
Seele 


A U U U 7, 


h) Dein urim-unb Thummim: die Stelle geigt, we: 
für es David anfah. 
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“ 


Seei);.. bis er daran denkt, daf ihm noch feine 
Freundin, die Harfe, treu geblieben fey, und cr 
fich mit ihe voll von Vertrauen, das fhon zur fichern 
Gegenwart wird, in die frohlodenden Chöre Jeru⸗ 
ſalems wieder zurüdzaubertk), — | 


IV. Gefänge einiger Ungenannten. 

- Wie haben eine ziemliche Anzahl ungenannter 
Yfalmen, deren viele wahrſcheinlich aus fpätern Zei⸗ 
ten und darum nicht fehlechter find. In einigen fies 
het man fchon eine verfeintere Lehre, als fie zu Das 
vids Zeit ſeyn mochte; wir werden mit manden 
von dieſen unfern dritten Theil zieren; bier ſtehe 
nur noch ein Wort über die fogenannten Stufens 
obere AuffteigesPfalmen. . 

Man hat die Auffteigepfatmen für eifelieber 
bei der Ruͤckkeht aus Babel gehalten, weil dieſe 
Efra 7, 9. dns Auffteigen heißt; der Inhalt dee meis 
fien beftätigt kaum biefe Meinung. Biele find aller 
dings aus fpätern Zeiten, und der 137. Palm befingt 
die Gefangenſchaft in Babel deutlich 3 gerade aber auf 
‚die Reife nach Judan fcheinen ſich die wenigften zu 
beziehen. Bedeutet das Auffteigen im Ebräifchen 





i) Es ift nicht nur gewohnte Ideen⸗Verbindung ber 
Ehräifhen Sprache, fondern auch eine gemeine 
Bemerkung , daß ein raufchender Etrom den Wis 
trübten zuerft anlode, als ob er feinen Schmerz 
auf den Wogen mitnehmen welle, bald aber ihn 
nur trauriger mache. 

k) Th. i. S. 264. Ih. 3. ©, 121. 122, 


Herders Werke 3. Rel. u. Theol. IL, 3 
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nichts anders? war's nicht der gewöhnliche Ausdruck 
von denen, bie nad) Jerufalem, infonderheit zu ben 
Nationalfeften, zogen? Wie alfo, wenn dieſe Del: 
men nichts als dies? wenn fie folhe Reiſe⸗, Belt 
und Nationalgefänge wären, wie ‘wie von 
Davig, Affaph, den Kindern Korah, ſchon eine 
Menge fahen? Und offenbar find fie’! mit diefem 
erweiterten Begriff erklärt fi in ihnen das Meifte 

Nur fange ich ungern-vom 120. Pfalm an; 
er hat gerade das wenigſte, das die Situation bes 
zeichnet, in der er gemacht iſt, umd ift vielleicht eis 
ne ganz individuelle Klage. 


Klage über unfriedliche Mitwohner. 
Der ı20fte Pfalm, 
Zu Zehovah rufe ih in meiner Bedrängniß: 
Ich zuf und cr erhöret nid. 
Grrette mich, Jehovah, von ben Berläumberskippen, 
Bon der Betrügersdung’ errette mi! . 


„Was thut fie dir, die trügerifche Zunge? 
‚Was thur fie dir?“ 
Sie ſticht wie ſcharfe Hfeile des Kriegerd: 
Sie brennet wie biennende Kohlen von fpigem Holt. 
O daß ich hier herberg’ in KRäuber-Belten]) I 
Iſts doch, als ob ich mit Kedars Mörbern zeifte! 
Lang’ hab’ ichs fatt, mit Menſchen zufammen 38 
“wohnen, ‘. 


{4 





0 en heißt ein Fell, eine grobe Zelldecke, von 
der das wilde Zeltenvolk wahrfcheinlich den Ru 
:men hatte, Der Klagende fagt alſo: es ſey ihm, 
als ob er mit rohen Wilden zuſammenlebe.“ Ja 


⸗ 
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Die Frieden haſſen und Vertraͤglichkeit. 

Ich bin fo ruhlg; und ſprech' ich ein Wort, 

So wird es Krieg, 

Ein Reifender iſts, der über die Unvertraͤgſichkeit 
ſeiner Mitwohner klagt: in Zelten: wohnt: und 
vergleicht fie. alſo mit den arabiſchen Riuberh : kurz 
iſt die Zeit, die er mit ihnen wohnen darf; er 
wuͤnſcht alfo, daß fie zu Ende gebe. Weiter fagt 
uns der Text nichts — 

“eigeih’ mag auch nicht weiter behaupten. Zo⸗ 
gen dieſe Zelte nad) Jerufalem? kampirten fie aus 
Ber Serufalem, wie es fo oft, während des. Feſts, 
der Volksmenge wegen ſeyn mußte? Ich weiß nicht. 

Der 121. Pſalm erklärt ſich deutlicher. Non 
Babel kein Mort: es iſt ein Zug nach Jeruſalem, 
nach den „heiligen Bergen. 


Gluͤckwünſchungs— Lied zum Zuge nach 
Jeruſalem. 


Der ıaıte Pſalm. 
Ich ſchau, ich ſchau hinaus nach jenen Bergen, 
Bon. denen Huͤrfe mir kommt: 
Meine Huͤlfe kommt mir vom Jehovah, 
Der Himmel und Erde ſchuf. 
„Er wird deinen Fuß nicht laſſen gleiten! 
Er wird nicht ſchlummern, ver bein Hüter iſt: 





Meſech und Kedar ſind die Iſraeliten nie gefan⸗ 
gen geweſen, auch lagen dieſe Gegenden weit aus 
einander, und find in dieſem Pſalm offenbar nur 
iropiſch/ wie der Parallelismus deutlich zeiget. — 


83 
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Dean fieh , es ſchlaͤſt und flummert wie 
Der Hüter Ixaels. 


Schovah wird bein Hüter fen, 
Sepovah wird bein Schatte ſeys, 
Der mit Dir zicht (als Freund) zur Geite bi: 
Daf Kages bir der Strahl ber Senne, 
Daß Rachts des Rondes Strahl nie ſchehe bir. 
Der Herr behüte dich vor allem Ungläd: 
Er nehme deines Lebens wahr! 
Der Herr wirb dich behüten, wenn bu amehſt, 
Und wenn du einziebft, jest und Lünftig his — ” 


Mon denke fi) einen jungen Sfraeliten, bee wie 
ein zarter Vogel aus feinem Neſte nad den hülfe: 
beingenden Bergen binausblidt: er wii auf die 
Reiſe, wit Serufalem fehen, und fein alter Bater 
- etwa giebt ihm diefen Segen auf den Weg: fo 4 

Wort für Wort erklaͤrt. Es iſt kein Auszug aus 
Babel: denn wer ſollte da fo ſegnen? es iſt die 
Stimme eines zaͤrtlichen Abſchiedes, Die ſich nidt 
ſatt reden, nicht fatt fegnen Tann. Auch auf be 
Reife Tonnte ber Pfalm einzeln und in Chören ge 
fungen werden: man wuͤnſchte einander zur Ref, 
Sid. — — 


Daß ber folgende 122. Pſalm ein Lied dr 
Verlangens eines jangen Iſraeliten fey, der [che 
einmal in Serufalem gewefen und ſich jegt wiede 
auf ben angekündigten Zug freuet, haben wir fh 
beimerttm) : der 123. 125. 234. zeigen ihren hiehn 
gehörigen ähnlichen Inhalt offenbar. Der 124. 233 


—xEEEEE—— 





m) ©, 146. 
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And Danflieder über die Errettung Iſraels, wie 
man fie etwa bei Nationalfeften fang, und wie wir 
andre unter ben Geſaͤngen Affaphs und ber Kinder 
Korah Findenn). Der 126, iſt dergleichen, wahre 
fheinlih in ber Gefangenfchaft gemacht und nach⸗ 
here zum Anbenten bes Zutrauens und ber Freude 
als Nationalgefang beibehalten. Der 133. preifet . 
Eintracht der Stämme und Familien, ber 128. das 
Gluͤck des häuslichen Lebens, dee 127. das Gluͤck 
einer zahlreichen Familie, wenn gleich ihre Erziehung 
Mühe und Sorgen koſtet — die ſchoͤnſten Materien 
für ein verfammietes Volt, Hätten wir viele ders 
felben auch für unfre Sitten und Lebensweife! fo 
tein, fo Eurz, fo voll Gefanges, wie diefe für Iſrael 
waren. Der 130. ift ein Bekenntnißpſalm der Suͤn⸗ 
den, eine Zubereitung etwa zu Opfern, wenn je: 
mand ſich derfelben fchuldig fühlte. Der 132. em⸗ 
pfiehle Gott des Königs Haus, den Zion, die Prien 
fter; alfo genau diefelbe Beftimmung.. Endlich wer⸗ 
den diefe 15 Meine fchöne Lieder von Lobgefängen 


befchloffen, die offenbar Zempels und Seflpfalmen 
waren. 0). | 


Wenn man auf biefe Weife das Pſalmbuch 
uͤberblickt, fo wird man fich baffelbe leicht ordnen 
koͤnnen, zumal wenn man bie jüdifche Eintheilung 





” 

n) HL. 46: hB, als 286. 

0) Wahrſcheinlich iſt das Pſalmbuch aus einzelnen 
kleinen Sammlungen erwachſen, und dieſe waͤre 


denn von einem, der ſein Reiſegeſangbuch Lieder 
des Aufſteigens genannt Hätte, 
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in 5 Bücher zu HMfe nimmt. Die Nationalpſal⸗ 
men ftehen. meifens auch zwiſchen andern nidpein 
zen, fendern in Sammlungen bei einander ir 
tft ein Eurzer Anblid: . a ut 
Pf. 1. Vorrede des Buchs. 

Pf. 2. Ein Koͤnigspſalm; des Buches Krone. 
Pf. 3:40 meiftens individuelle Pfalmen De 
vids. Hier fließt das erſte Buch der jüdijgen 
Eammlıng. 

Pf 41:49. Lieder der Kinder Korah, man: 
cherlei Inhalts: die meiften find Nationallicder und 
der 5o., ter fchöne Lehrpfalm Aſſaphs, beſchließet 
diefe erfte Sammlung der Korahiten. 

Pf. 51:64... Zndividuelle Labensgefänge Davit!. 

Pſ. 65:65. Nationalpfalmen : vielleicht Nie 
folgenden auch, Bis der 72. Pfaim aufs Salome 
niſche Reich das zweite Buch fehließet. 

Pf. 73:83. folgen Pfalmen Aſſaphs, und di 
fhönfte derfelben fange das neue Bud an. 


Pf. 84:89. Lieder der Korahiten ‚und andter 
Gefangmeifter: ein großer Theil abermals National: 
pfalmen. Hier fchließt- das dritte. Buch, das gan; 
von Dichtern der Tempelmuſik ift und wahrfdein: 
lid) denen mit dem zweiten Buche gefchloffenen De 
vidspfalmen fpäter hinzugefügt ward. 

Pf. go. Der Gefang Mofes. Pf. gız 107. 
und alfo bis. zu Ende des Buchs lauter allgemein 
Pfalmen: offenbar eine Zugabe aus dem Tempel 
und zu Nationalfeften. Das fünfte Budy endlich 


hoaͤlt die vermifchteite , fpätefle Sammlung: - 


Pſ. 108:110. Lieder Davids oder auf David. 
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Pſalm ııısııd. Tempel: und Feftpfalmen. Der 
119. ein Spruchbuch. Pf. 120: 134. die Auffleige. 
pſalmen, die mit Kobgefängen, und Pf. 138: 145. 
Davidifche Pſalmen, die abermals! mit Lobgefängen 
befchloffen werden. Man fiehet, wie ſich alles in 
Gruppen fammlet, und ein’ Herausgeber, ber. die 
Palmen nur als Xieder betrachtete, Eönnte unferm 
Blicke und Gedaͤchtniſſe durch Anordnung hiernach 
ſehr helfen. 
* * . 

V. Von der Muſik der Pſalmen. 

Ohngeachtet der fleißigen Abhandlungen p), die 
wir uͤber ſie haben, gewinnt man aus ihnen wenig 
Reſultate fuͤr die Dichtkunſt und Oekonomie der 
Pſalmen. Nichts folgt fo ſehr den Zeiten und Sit⸗ 
ten, als Sprache und Zonkunft: fie fchwebt auf 
den Lüften und fliegt auch mit den Lüften vorüber. 
Die alte und neue Muſik des Drients und Occidents 
ſcheidet fich fo fehr, daß, wenn wir auch mehr wüßs 
ten, wenig davon für unfer Ohr wäre. Ich bemer⸗ 
ke nur weniges: 


ı. Die Infteumente, die in ben Pfalmen ges 
nannt werden, find entweder herrfchend ober blos 
begleitend. WBegleitende find offenbar. die lauten, bie 
daher in Feiner Ueberfchrift vorfommen : fie gehörten 
zur vollſtimmigen Mufit der Sreudenrüfe und Tem⸗ 
pelpfalmen. Da das Volt nur im Vorhofe blieb 
und die Mufit ihm aus dem SHeiligthume oder gar 





" p) Die befte iſt Pfeifer s Aber die Muſtk der Chraͤer. 


Erlangen 177% 


> 
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unter freiem Himmel zuſchallte: ſo wird damit die 
Menge der Saͤnger und lauten Inftrumente begreif 
ih. Hieher gehörten 3. B die Caflagnetten, bie 
Adufe, manche Arten dee Pofaune und Pfeifen: es 
war eine Art Eriegerifcher Mufit, weil der Gott 
- Bions, ein Herr der Zebaoth; d. i. der Schlacht⸗ 
heere war; wozu Auch"der Inhalt vieler Pfalmen 
augenfcheinlich eingerichtet worden. Wenn es heißt, 
daß Affaph die Caftagnetten aefchlagen, fo werden 
diefe damit nicht als fein einziges Inftrument ge 
nannt, fondern er lenkete mit ihnen das Chor, er 
ſchlug den Takt; bei einzelnen Gefangen aber weiffagte, 
d. i. dichtete auch er auf Saiten. 


2. Die fanftere Muſik der Dichtkunſt waren 
einzelne Inſtrumente; daher wird diefer Gefang ber 
Floͤte, jener der Cither und Harfe, ein andrer dem 
Horne zugefdhrieben. Es feheint, daß die Alten, bi 
denen Zons und Dichtkunft inniger verbunden was 
ven, ſich mehr darauf gelegt, jedem Inſtrumente 
feinen eigentlihen Affekt abzugewinnen und eben 
damit auch die Poefie zu bezeichnen: denn es braudt 
eines Ermweifes, daß jedes Inſtrument mit feinem 
eignen Zone auch gleihfam eine eigne Region der 
Empfindungen habe» daher man frappante Beifpicle 
hat, was gewiffe Töne auf diefem oder jenem Ins 
frumente , die eben diefes Hörenden Lieblingsgänge 
waren, auf ihn wirkten. Da alle Kraft der Muſik 
auf Simplicität beruhet: fo hat mit einfachen Toͤ⸗ 
nen eines geliebten Snftruments der Zonkünftler das 
Derz des Liebhabers- in feiner Gewalt und fpielt 
gleihfam unmittelbar auf demfelben ; indeß das hats 
moniſche Geſchrei aller Inſtrumente, ber kuͤnſtliche 
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Luftbau, der je die Wolken beruͤhrte, zwar das Ohr 
des Kenners ergoͤtzt, aber ein wahres Babel in den 
Empfindungen deſſen wird, der nur geruͤhrt zu wer⸗ 
den wuͤnſchet. Sollten bie durch Kunſt getrennten 
Schweſtern, Mufit und Dichtkunſt, fih einmal 
wieder inniger lieben lernen, fo wirds abermals heis 
fen: „ein Ried zur Harfe, ein Lied zur Flöte: ” 
. wie bei den ©efängen Affaphs und Davids. Durch 
bas Studium eines einzelnen Inſtruments Iernet 
man die Gattung der Leidenfchaft, die es weder, 
ben Ton bes Herzens, ben es regt, tiefer kennen; 
und wer dies in ber Iprifhen Poeſie gluͤcklich aus⸗ 
druͤcken koͤnnte, kaͤme damit weiter ald durch alle 
kritiſche Regen — 

3. Da die alte Zeit und Acc) jetzt der Orient 
nichts vom Lehrgebaͤude unfrer Harmonie weiß, da 
mie Poefie der Pfalmen offenbar nur freie Sylben⸗ 
maaffe bat und menig oder keine eigentlihe Scans 
fion nach unſrer Weife Eennet, fo find wohl alle 
Verſuche vergebens, unfre Sprache nad, jener, oder 
jene nach unferer zu modeln. Freie metrifhe Res 
gionen ſchweben in ber Luft: Melodie und Affekt 
beftimmen das Gleichmaas oder bie Abwechslung der⸗ 
-felben nur im Allgemeinen. Das fagen in den Pſal⸗ 
men die fo oft vortommenden „Sela.” Wenn man 
die entfheidenflen Stellen vergleicht, fo wollen fie 
offenbar weder Paufe, noch da Capo, noch Inter⸗ 
mezzo; fondern Veränderung der Tonart 
fagen, die fich entweder wachfend ober durd) Uebergang 
in einen andern Takt und modum äußern Fonnte q) 


g) Aus allen Reifebefehreibungen weiß man, daß die 
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Der Anhalt des Liedes, Tein Affekt veränderte ſich 
naͤmlich, und da die Melodie für Saͤnger und Ton 
kuͤnſtler noch nicht fo genau bezeichnet war: fo ſtand 
im Liederbuche bei den Hauptitellen dies Nota bene, 
Affektvolle Lieder, haben e8 am meiſten, infonderheit 
wo der Inhalt des Gefanges ſich fehr verändert: 
einförmigichtende und eintönige Prachtpfaimen ha: 
ben e8 gar nit. Wo es am Ende des Gefanges 
ſteht, zeigt e8 etwa an, daß man dem Pfalm noch 
einen andern beizufügen gewohnt gewefen, wie es 
denn unläugbar iſt, daß man folde Verkettungen 
und Sneinanderfügungen mehrerer Pfalmen geliebt 
babe,r) . Der Grieche überfegt Sela durch dınwakne,; 
bas Suidas u. a. durch neAwdıag svaAAuyr, con- 
centus mutatio erklaͤren. Es zeigt alfo an, daf 
dergleichen Lieder ganz durchcomponirt geweſen; nut 
freilich auf die den Morgenlaͤndern gewöhnliche ſehr 
fimpfe Weife, die ſich dem veränderten Gefange hier 
neu anſchloß. — Mit allem fehen wir, daß mir 
zwar das Wort diefer alten Lieder haben, daB uns 
‚aber, zumal in unfern Nahahmungen, . der leben: 





Morgenländer eine fehr einförmige, und, wie ed 
den Europäern vorkommt, traurige Muſik lieben; 
daß fie aber bei gewiffen Stellen plöglich den 
Takt verändern und in eine andre Melodie über: 
gehen. Da wars nun wahrſcheinlich, wo in ben 
Pſalmen ſteht: Sela. 


7) ı Chron. 16. find Theile aus vier Pſalmen zu⸗ 
ſammengeſetzt. Pſ. 32. 33. find wahrſcheinlich 
auch zuſammengeſungen worden. So mehrere. 
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dige Geiſt, der vom Vortrage abhaͤngt, ziemlich 
fern iſt. 


ueber die Mufit.*) 


Ein Anhang ”- 
Der Mann, ber zuetft beim Gottesdienfte Mu— 
fit. hören ließ, hatte wohl nicht bie Äbſicht, fi) dem 
Publiko als Romponiften zu empfehlen; fo wenig 
der Prophet Nathan durch feine Fiktion von dem 
einzigen Schaafe des armen Mannes, den Namen 
eines guten Fabeldichters verdienen wollte. Er war 
ohne Zweifel ein Mann von hoher Einfiht und 
Gefinnung, und ein Freund und Vater feints Volks, 

Die eriten Dichter jeder Nation follen ihre 
Deiefter gewefen ſeyn; vielleicht geriethen biefe auch 
zuerft auf die Crfindung, ihren Gefüngen durch 
Saitenſpiel mehr Eingang und Kraft zu geben. Die 
Mufit mag indeß am Altare entfprungen , oder In 
die Tempel eingefuͤhrt worden ſeyn; ſo muß man 
hier den Zeitpunkt annehmen, darin ſie ohne alle 
eigene Gerechtigkeit war, und in Knechtsgeſtalt Wun⸗ 
der that, 

Sm Tempel zu Jeruſalem ward nicht allein 
des Herrn Gnade des Morgens und des Nachts 
ſeine Wahrheit verkuͤndigt auf den zehn Saiten, 
und mit Spielen auf der Harfe; es ward nicht ale 
lein nad) einem Siege wider die Philifter Gott hoch 


2) Abmus fämmtliche Werke, Ih. 1. ©. 87. 


x 
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gepriefen mit Pofaunen, Pfalter und Harfen, mit 
Pauken und Reigen, mit Pfeifen und Saiten, mit 
hellen Combeln und mit wohltlingenden Combeln; 
fondern der König David ließ auch Fein Angſtgebet 
in fehr traurigen und Mritifhen Situaticnen, und auch 
die Bußfolifoguia feiner ſehr erfhrodenen Seele, wie 
er glaubte, auf acht Suiten vorfingen. Wie folhe 
Nachrichten uns über die Endzwede der Muſik über 
haupt Elug machen koͤnnen, jo Iaffen fie ung je: 
gleich auf ihre Gefiait in ven Morgenlaͤndern, und 
auf die Idee fchliegen, die man von ihr Hatte. 


Der Anektote zufolge, daß die Muſik anfänge 
fih in Griechenland allein beim Lobe der Götter 
und Helden, und bei Erziehung der Jugend ge: 
braucht worden , iſt fie vermuthlich in diefer göttli- 
hen Einfalt und unerfannten Schönheit aus bem 
Driente zu den Griechen gefommen, die auch in 
diefem .Sthde ası naudes waren, und fo lange 
baran feinerten und feilten, bis fie eine fhöne Kunſt 
daraus gemacht hatten. 


In dem Lande, wo bie Dichter in Nachahmer 
und Schmeichler der heirfchenden Neigungen, und 
Weiſe in Profeffores der Dialektik ausarteten, ward 
die. Muſik, aus einer heiligen Nonne, eine verzär- 
telte Dirne, welhe die Vermahnungen Plato’s und 
anderer verfländigen Männer in den Wind flug, 
fi bei aller Gelegenheit fehen lief, und um öffent 
Jihe Preife und den Beifall des wolüftigen griechi- 
{hen Ohrs buhlte. Sie war nun gar nicht mehr, 
was fie gewefen war, der ſchlechte Zauberſtab in 
der Hand des Goͤtterboten: 
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— — hac animas ille euocat Orco 
Pallentes, alias sub tristia Tartara mittit, 
Dat somnos kdimitque et lumina morte re- 

| signat, 


Die Mufit eines griechifchen Virtuoſen, der in den 
ppthiſchen und andern Spielen mehr als einmal den 
Preis erhalten hatte, verhält-fih zu einem Pſalm 
Davids ohngefaͤhr wiegein Solo eines leihtfüßigen 
Gecken, der abe ein großer Tänzer iſt, zu dem 
Tanze bes Mannes Gottes vor der Bundeslade ber. 
Dlutarch ſagt, daß man ſich zu feiner Zeit gar 
nicht einmal einen Begriff mehr von ber alten Mu⸗ 
ſik machen konnte, die Jünglinge zu guten Bürgern 
bildete, und fchiebe die Schuld aufs Zheater. Zwar 
gab es auch Mufiker, die zu Delphi nicht zur Watte 
mitſpielen wollten, weil ſie beßre Abſichten hatten; 
und gemeiniglich waren dieſe Dichter und Muſikus 
zugleich. In Lykurgs Leben wird von einem 
Thales,. (einem lyriſchen Dichter und Muſikus 
aus Creta) erzaͤhlt, wie folget: „Seine Geſaͤnge 
„waren durch ihren ſanftgeordneten wohlklingenden 
„Gang ſehr einnehmend, und munterten auf zum 
„herzlichen Gehorſam und zur Eintracht. Wer ſie 
„hoͤrte, ward wider ſein Wiſſen und Willen geruͤhrt 
„und ſanfter gemacht; ſein Herz ward ihm warm 
„fuͤr die Tugend, und vergaß des Neides fhier, der 
„es bisher befeffen hatte; daß man auf gemiffe 
„Weiſe fagen kann, dieſer Thales habe dem Ly⸗ 
„kurg vorgearbeitet, und die Bahn gebrochen, die 
„Spartaner auf beſſern Weg zu bringen.“ 


Die Roͤmer find in Abficht auf die Muſik tes 
niger anzuklagen, als die Griechen; zu ihnen kam 
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fie aus Griechenland, und die Griechen Hatten fie 
aus dem Driente. . 


Bei den Übrigen Abendländern und nordifchen 
Völkern gieng die Mufſik noch Tange nad) Cheifli 
Geburt, unter Aufliht der Prieſter, mit in den 
Krieg, und gewann Schlachten fürs Vaterland In 
den folgenden Jahrhunderten nad Chrifti Geburt 
muß fie auch als Zonkunft verfallen fern. Es if 
ſeht wahrſcheinlich, daß fie in dei unruhigen Zeiten, 
wie die Gelehrſamkeit, in. die Klöfter geflüchtet‘ ,fr, 
wo fie auch iso noch vielleicht die beften Dienfte 
thut, wenn fie da einen unzufriedenen , traurigen 
Mönch, der lange mit feinem Grame heimlich 
timpfte, und auf dem Wege war, feinen Vater 
ug) ben Tag feiner Geburt zu verfluhen, wenn 
fie den befchäftigen, und feiner Seele zu dem gro: 
fen Entſchluſſe, fich felbft zu überwinden, empor: 
fireben hilft. 

Beim Gottesdienfte in Rom verfuchte die Mu: 
fit von Zeit zu Zeit muthwillig zu werden, daß auf) 
verfchiedene Püpfte fih gemuͤßigt fanden, ihrem 
Muthwillen Schranken zu ſetzen. Papft Marcel: 
Ius’1I. wollte fie aus der Urfache gar vom Alter 
verbannen, aber Paleftrina verfchnte ihn noch 
durd) eine Meffe wieder, die ohne allen Murhiil: 
len langfam und andädhtig einher gebt, ihr Auge 
unbeweglih gen Himmel richtet, und in jedem 
Schritte das Herz trifft. 


Heut zu Tage empfehlen ſich befonders bie heut 
ſche und italienifhe Muſik durch hervorragende Ei: 
genfchaften. In beiden’ haben mir treffliche Meifter: 
ftüde, und große Meifter,. die den Ruhm verdienen, 
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daß fie duch ihre Harmonie und Melodie den Vo⸗ 
gel auf der Spige des Scepters in der hohen Hand 
Jupiters einfchläfern können. Wen es aber von 
den Göttern aufbehalten ift, die Muſik in Einfalt 
und Kraft wieder einzuführen, der bedarf eines ſol⸗ 
chen Ruhmes nicht u. f. 


| xI, 
Königs: Pfalmen 


Inhalt. 


Einige Nationalgeſichtspunkte der Pſalmen. Ben 
Gott, als dem Richter und Rationalgott im Tempil. 
Eingänge und Ausdruͤcke der Pſalmen hierüber. Bon 
Siegesliedern gegen andre Böller in religiäfem Xon. 
Proben. Friedliche und religiäfe Scenen in Eriegerifhen 
Palmen. Proben, Bom Könige, als dem Stellvertre⸗ 
ter Zehovahs in einem theokratiſchen Staate. Der zweit 
Pſalm mit Anmerkungen begleitet. — Bom Könige, 
als einem Verbündeten Jehovahs, der ihm zur Geitt 
wohnet. Der 110te Palm, mit Anmerkungen begleitet. 
Bon ben Verheißungen über das Gefchlecht Davids. Eir⸗ 
fluß derfelben in die Pſalmen. Davids letzter Geſang. 
Salomonifhe Zeiten, ein Pfalm. eier des Berge 
Sion in den Pfalmen und Propheten. Der Krieg, ein 
heiliger Gefang: Anthologie aus Ausdrüden der Pſalmen. 


Fe fühle.e6 wohl, daß ich die innere Art der 
Pſalmen noch wenig erfchöpft babe: hierzu abe 
würde eine ausführliche Durchficht ihres Inhalts ge 
hören, und zu folcher fehlet mir Raum. Die fehön: 
fien Sprüche über Bott, feine Eigenſchaften um) 
Werke, 
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Werte, feine Regierung und Vergeltung, Über den 
Beiſtand, dem er.den Guten leiſtet, und den Werth 
de6--Gebets und der Aufrichtigkeit in feinen Augen, 
find uns durch Lieder und Anwendungen. fo bekannt, 
daß die ſchoͤnſte Anthologie hierkber unnoͤthig ſchei⸗ 
nen würde Ich darf alſo ‚abermals nichts, als 
einige Hauptgefichtspunfte auszeichnen, bie 
den Inhalt einiger Lieder zeitmäßig. zeigen; - 


"av. So erhabne Ausfprüde von Gott in den 
Pſalmien vortommen.: fo fiehet man doch, daß ine 
fonderheit in’ denen aus Davids Zeiten SIchovah 
noch eigentlich. als Nakionalgott dargeſtellt 
werde, den man als den König und Richter des 
Landes im Tempel anbete. Dies giebt den Geſaͤn⸗ 
gen im Ganzen fo viel Kraft, als einzelnen Aus⸗ 
drücken pofitive Bedeutung. - David fah Gott als 
ben Privatfreund feiner Perfon und feines indivi⸗ 
duellen Schickſals an; in den Tempel aber tritt er 
mit feinen Bekenntniſſen und Liedern als vor das 
Angefiht des Richters, Daher erklären fid die 
Herzählungen feiner Sünden als Krankheiten oder 
als Verbrechen, weil über beides im Tempel gefpros 
chen ward: daher darf er fich feiner Unfchulb gegen 
Feinde fo laut ruͤhmen, weil er bier vor Bericht 
fand, So mande Eingänge der Lieder a): 


Hör an, Jehovah! Gerechter! Mer® auf mein 
Geſchrei! 
Hör’ mein Gebet an, das son reinen Lippen geht! 





a) Pſalm 17. 
Herders Werte u Krk u Rh. U. Aa 


0° Vom Geife” 


Bor deinem Angefiht fach’ ih mein Kedhtr- 
Dein Auge fiehet auf Rechtſchaffenheit. 
Du pruͤfeteſt mein Herz, durchſuchſt es in der Racht 
d läuterft mich und finbft nicht Schladen in mir; 
enn ich fann drauf, daß nie mein Diund ebd 
Wenn ich an beiner Stelle redete, 

In jedes Sache huͤtete ich mich 
Faͤr ſchnell burdfahrenyem Worth): — ur 
SH rief dich an; und bu erhörteft mid 3 
& neig?” Auch jegt dein Ohr ünd hör’ nid an — 

3a, ich unſchuldiger, ich werde 
Des Richters Antlitz ſchaun: 
Geſaͤttigt werd’ ich meiner Wuaſche werden , 
Sobald ſein Bild erwacht ) — 


[} i. fobald er - ſich als Richter geiget ; 3 alle Dice 
-Ausdrüde und Eingänge find gerichtlich. Sm Drient 
Sam man vor ben Richter wit lautem Worte und 


F 4 . 





b) Das, duͤnkt ni, hießen bie Woete: J v Ge⸗ 
fchäften der Menſchen (meiner Unterthos 
nen) beim Worte deiner Rippen .,tden 
Urtheilen und Verordnungen, die ich als König 
im Namen Gottes gab) hütete ich mich var 
ben Pfaben des Gewaltthätigen (dab 
eigenmaͤchtigen Tyrannen.) Der Betende erwar 
tet von Gott Recht, da er.nie Ginem wiſſentlich 
unrecht geſprochen oder gethan habe, 

. 2) Der Zuſammenhang und’ Parallelismus fordert, 
daß das ION 7 ‚12 auf Gott gebe „und 
dem zT’ correfpoudire, Geſtalt, Bild, Er⸗ 
fheinungszeihen heißt WM, aud wenn es 
von Bott gebsäudt wird. 5 Mof, 4, 16. 46. 
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Geſchrei; und 'senn er fih zeigte‘, "wenn ꝛſehn Bild 
Öffentlich, dazu feutfelig, (glaͤnzend) erwachte, half 
ee dem Bedrangten. Das hieß nun: 


Laß auf ung nur bein Antlitz wieder glänzen r 

So ift geholfen uns! 

— Du fpfahfe ja, Herr! ihr ſollt mein Antlig 
ſuchen: 

Sch fu’ es, Here! verbirg es nicht vor: mir. 


und fo viele andre Redarten diefer Öffentlichen Lan⸗ 
desbitten und Klagen vor ihrem Gott. 


2. Wenn ‚daher. auch in den Sienes» und 
Nationalpfalmen Jehovah den Goͤttern andrer Voͤl⸗ 
ker entgegengefegt wird: iſts meiſtens in dieſem 
fpeciellen, andringenden National-Sinne d): 


Richt uns, Jehovah ‚nicht uns) Nur beinem Nas 


men fey Ehre! 
Der Snabe, ber Treue wegen, bie bu an uns ges 
than. 
La. ieet bie älter: fagen: „wo if denn nun ihr 
Gott ?“ 
Im Himmel iſt unſer Gott! und was er will, ges 
ſchieht. u ; 


Aber ihre Goͤten, Silber und Gold, 
Sind Menſchen⸗Haͤnde⸗Werk. 

Ste haben einen Mund und reden nicht, 
Sie haben Augen und fehen nicht, 

Sie haben. Ohren und hören nicht, 

Sie haben Nafen und siechen nicht, 


———— 


d) Pſ. 115, . 
- aa 
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ie Haben Hänb’ und greifen nit, 

Sie haben Faß” und gehen nit — 

Richt murmela Tönnen fe in ihrer Kehle, 
Wie fie, Find die, bie fie gemalt, 

und jeder, der auf fe traut ! 


Sfearl, trau auf Bott! er if die Half un 
Schild! 
Haus Aarone, tras auf Bott! er iſt dir Hüf ui 
Schild! 
Ihr Frommen, traut auf Bott! er iſt euch Sa 
und Schild! — 


Kimmt man dieſen Pfalmen ihr enges Bolkögefühl, 
fogar nady Ständen geordnet , fo entgeht ihnen ein 
großer Theil ihrer Kraft und erflen Bedeutung. 


Gott ift in Judah hoch befannie)! 
In Sfcael ift fein Name groß, 
Denn in Salem ift fein Zelt, 
Sn Zion feine Wohnung. 
Dafelbft zerbrach er Pfeile des Bogens, 
Schlid und Schwert und Krieg. — (Weräberm 
der Zonart.) 
Berühmt diſt du, 0 Berg, 
Maͤchtiger als die Bebürge des Raubef), 
Sie flanden ihrer felbft beraubt, 
Die Mutsigen! und Tchliefen ihren Schlaf. 
Sie fanden ihre Hände nit, 
Die Mächtigen von Hand. 


e) 9. 76. 
f) Worauf fi bie Feinde sotteten un das der) 
umher beraubten. 
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Bon beinem Sthelten, Jakobs Gott, 2 
Entfhlummerte der Reuter auf feinem Ro. 
Furchtbarer, du! 

Wer kann vor dir beſtehen? 

Kenn dein mächtiger Zornhauch ſchnaubt. 

Bom Himmel donnerft du Bericht! 

Die Erd’ erfchricht und ſchweigt, 

Wenn bu aufftepft zu richten, Gott, 

Zu reiten bie Bebrängten ber Erde. (Aenderung 
* der Tonart.) 


Der Menſchen Grimm giebt dir nur Siegespreis, 
Den Reft von ihrem Grimme gürteft bu 


Als Siegsgewand bir um. 


Gelobt und bringet Triumphgeſchenk s 
Jehovah ‚ eurem Gott! 

Bringt Siegsgeſchenk dem Schrecklichen, 
Ihr, ſeines Landes Grenzen. 

Er baͤndigte ber Heiden Stolz, 

Den Erde: Kön’gen war er fuͤrchterlich. — 


Wir wiſſen nicht, welche Begebenheit dies Sieges⸗ 
lied feiert; Zug. fuͤr Zug iſt aber fo national, als 
den Ebraͤern Salem, Zion, Jehovah, und dieſem 
ſein Land, ſeine Grenze eigen war. In unſern 
Krieges: und Siegesliedern find bie treffendſten 
Palmausbrüde biefer Art welke Lorbeern. 


Der ode, ein Drocssnsefang Dame. 


‚Bere it mein Sur, o Gott; 
Zum Spiel. und Giegsgefang’t , 
arwache meine Seel', erwach' Zr 
Either und Saitenſpiel. 
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Erwecken will ich mit Geſang 
Die Morgenroͤthe fruͤh⸗⸗ J 
Will preiſen, will dir fingen, Gott, 
Vor Volk und Ration. 
Denn beine Güte ſteiget hoch g), 
Hoch uͤberm Himmel hin! 
Es reicht, ſo weit die Wolken m 
Herr, deine Bandestreu. n 
Erdebe dich über die Himmel, Gotte? 
Laß Leuchten’ deinen Glanz Über bie weite Weltb), 
Kette beine Geliebten! Hilf 
Mir deiner vechten Hand und bare mid... 
Gott Hört! Bott ſprach im Heiligipum i Y: 
Drum bin ich frohen Muth. 
Denn Sichem theil' ich ſchon als mein; 
Und meſſe Succothe Thal R). 





8) Anſpielungen anf den ſich erhebenden, entwällen: 


den Morgenhimmel. 


h) Anſpielung auf den Morgen. 
. 4'In mehrern Palmen if dies ein noötatife 


Ausdruck der Gnade und zuftimmenden Huld Its 
" bovabe. (S. Pf. 85, 9.) Die folgenden Worte 


And alſo nicht eine Stimme Gottes , fondern Du 


vide Worte. 


%&) Dies find nicht eroberte eänzer, fondern Davidi 
».% Eigentteum im jäblichen Laube, fo fern er Toͤrig 


war. Er fängt mit frohem Herzen das ganze 
Erbtheil zu erzählen an, das ihm Wort gegeben. 
Sichem und 308 Thel Succoth nemt er zuerf, 
weit dies die Wohnung und ber Aufemtbalt Jakobe 
war, alfo das aͤlteſte Sebtheil ves udiſchen Vollt 


in feinem Stammvater. 
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Mein-ii-@ilgad, mein iſt Manafle, . :- -- 
J —*— iſt mein Helm } Zube} führt mein 
Hr! — 
Moab if mein Mafchgefäßh): 
Auf Edom werf” ich meinen aus , 
Die Philiſter fh’ Ag aac. 
Wer fuͤhrt' uns tn bie: ee Btabts- 


Ver leftet uns nad Edem? vr 
Barit du es nicht, o Bott! ber ung auch einft 
— verſtieß, 


Der einft auch nicht mit unfern Heeren zog. 
Süf ferner uns’ in Dranges Roth, 
- Dem Mennſchenhuͤtf⸗ iſt Trugi 
Mit Gott noch wollen. wir Ihaten tun! — 
* Er tritt die Feind' uns unter’n Suß. | 


Ich müßte kein Volk, bei dem der Rriegeögefang 
mit fo fanften Ideen vermiſcht wäre, als dies; die 
zͤrteſte Bitte und Klage, kann an bie tapferfte , 
auch wohl haͤrteſte Geſinnung grenzen. Öffenbar 
wars die feinere moraliſche Volksverfaſſung Moſes, 
die ſelbſt den Kriegsgefängen fo früher Zeiten dieſen 
fanften Ton gab; has Harte in ihnen iſt Schuld 
der Zeit s dab Bäktere, Feinere, Relisonewizkung 


3. Daher ſehen wir auch, daß die ſanfteſten 
Stellen vom haͤuslichen Wohle mit kriegeriſchen 
Beſchreibungen wechſeln, und oft bie, tanpferſten 
Geſinnungen zur Elegie werden. Jenes kommt bis⸗ 
wailen daher, weil ‚mehrere Nialmen zuſammen ges 





1) Jetzt fängt die Erzählung ber Geoberungen mt 
Siege an. | 
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ſchoben find, wie z. B. der 145ſte zeigt. V. 108. 
iſt ein eigner Gefang; mit "dem gten B. geht ein 
neues Lied. an, das ſich ploͤtzlich von den Feinden 
auf die Wohlfahrt Judaͤa's alſo wendet. 


Daß unfre Soͤhne bluͤhn wie junge Bäume, 
Aufwachſend in der Jugend Aier: 
Und unſre Toͤchter ſeyn wie ſchoͤne Soᷣulen/ 
Bildſaͤulen im Pallaſt. 
Und unſre Vorrathskammern voll von Vorrath 
Imn jeder Art.: . 
und unfre Heerden taufende gebähsend,. 
Behntaufende gebährend auf unfern Au'n. 
‚Und unſre tiere ſtark; und feine Wehklag', 
Kein Schade, kein Verluſt auf unſern Auen ſey. 
Wohl iſt dem Volk, dems alfo geht! 
„Sobhl in dem Volk, das ſein Jehovah ſegnet! — 


Mit dem 6sſten Pſatm iſts ein gleiches; von krie⸗ 
geriſchen geht er zu Ländlichen Wuͤnſchen üben 
Welch ein ſchoͤnes Bild iſts, wie der Hirte Fraele, 
ber zu Kriegen aufgerufen wird, fein Volk weibet: 


E Zſraeta Oirt! Sera m) 
De BSoſeph Leiter, wie ein „Dirt bie Heerde. 
Du Gatt, der über den Cherubim Ahront, 
Stänz’ auf dein Angeſicht vor Ephraim. 
"gm Benjamin‘ und Manaffe: " 
Erwecke heine Macht und komm zu Huife uns, 
: 9 Gotti erquic® uns wieder, 
Wtäng au ıf bein Angeficht: To ift nad | 
Dülfe da... 


"2 


2 ) . 


m) HB, 80. 





der Ebräifchen Poeſie. » 


Jehovah, Bere der Zebasth! . -, 
2. ie lange raucht bein Grimm bei beines Kalt 

Flehn? 

Du haſt uns eſſen laſſen Tpränenbrods: per 

Bon Thränen uns den Becher, vol gereicht: - 

Haft unfern Nachbarn uns zur Schmach gefeht, 

Zum Hohn der Keinde um uns her. 

Batti Jebaoth, erquic® uns wieder, 

Stan! auf dein Angeficht: fo-dft-ung 
Bülfeda -: 


Aus Aegypten holteft du den Weinſtock bir, 
und triebſt die Voͤlker aus und pflanzteft ihn« : “ 
Jaͤteteſt aus vor ihm und murzelteft ihn ein, 

Daß er das Land erfüllte — — 
GSein Schatte deckte rings die Berg umbers 
und Gedern Gottes waren feine Zweige. 


Du ſenkteſt ſeine Reben bie ans Meerr,.  ; * 
‚Wis an ben Euphrat feine Reiferchenz 
Barum zerreißeft du nun’ feine Mauer - 1P 


. Daß ihn beraubet wer voruͤbergeht. 
derninn hat ihn die wilde Sau, 
‚Daß wilde Thier ihn abgemäht. R 
Gott Zebaoth, o kehre zu ung wieder 
Schau von den Himmeln her und ſieh; 
Beſuche deinen Weinſtock wieder, 


en 


.. &chüg’ ihn, den du gerfange mit eigner Band n) 


+ 





n) Die Worte ah AnvDN mr laſſe ich aus, 
weil fie hier keinen Sinn gebene Jo muͤhſam und 
fein man ihn auch darin geſucht hat. Offenbar 
ſind ſie aus dem 18 B. heruͤber gekommen, da 
bei dem Worte 3’8%, das dert und, bier flcht, 


28 Bem Beige 


Berzehet vom euer , abgemäßt 

Bom Haudye de ines Zarns, vergehel er af gar). 
Halt deine Hand auf unferm Helden, 

Die Rechte überm Mann, ben du mit Kraft geflärkt; 

So weichen nimmer wir yon dir, 

und neubelebt frohloden wir von bir.- 


Jehovah, Gott ber Zebaoth, 
Grquic®’ uns wieder, 
Glänz auf bein Xngeficht: fe iftuns 
Hulfeda! — 


Die ſchoͤne Elegie mit ihrem wieberfommenben fünf 
ten Chor iſt ganz theofratifh: fie beruher auf dır 
Geſchichte des Volks, und gegen das Ende erft (8. 
28.) wird Die fortgefegte Allegorie auf ben Mann 
und Helden gedeutet, der jest in Jehovahs Namen 
wirken follte. 


4. Da Iſtael ein theofratifher Staat war, 
und jeder Geld und Regent: alfo die Stelle Je 
hovahs vertrat: fo nimmt die Sprache, wenn 
von ihnen geredet wird, einen beſondern Flug und 
feierliche Würde. Schon im hiſtoriſchen Style 








Das Auge bes Abſchreibers ſich verirrte. Aud 
ber Parallelismus will, daß fie wegbleiben: benn 
biefer hat zufammengepwungen werden müffen, 
bamit fie nur Raum fünden. Das erfte Slied 
des ıbten Werfes hört mit MY auf; das zweite 
mit SIE Der 16. 8. faͤngt mit Par an 
und endigt mit ID”. 


o) Ich leſe IM: das I gehört woher zum | 
': folgenden Ber. 





ber Ehrkifchen: Foefie. 39 


konnte e8 von David heißenſp), daß Ar tt dem 
Throne Jehovahs fige ; in der Poefie kann er 
alfo gar ein Sohn Gottes, db. i. der Vertcecer ſei⸗ 
ner Stelle auf Erben, heißen. Jedermann kennet 
den vielfachen Gebrauch des Wortes Sohn in der 
ebraͤiſchen Sprache: bie alte Familien⸗Einfalt jhres 
Baues machte ihn zu einem Lieblingsausdruck. Von 
Koͤnigen, als Goͤtterſoͤhnen q), iſt er allen alten 
Sprachen gemein, und audre morgenlaͤndiſche Voͤle 
ker haben ihn in tauſend Titeln und Namen ſehr 
übertrieben r). Es findet alſo kein Zweifeln ſtatt, 
wenn wir folgende Stelle leſen 9): M 


Ich fand den David, meinen Knecht, 
And falbte ihn mit meiner Hoheit. Oel; 
Und meine Hand foll maͤchtig mit ihm feyn, 
: Mein- Arm fol ſtaͤrken ihn, daß ihn Bein Feind am 
ſcheuche, 2* 
Daß kein Muthwilliger beleidig’ ihn. 
Zerſtoßen will ich die Feinde vor ihm ber, 
Und die ihn haſſen, ſchlage ich. 
Mein treues Wort und meine Hulb 
Soll wit ihm ſeyn: 
WVon meinetwegen ſoll fein Horn ſich heben hoch, 
Daß feine Hand ſich ſtrecke bis ans Meer, 
Und feine Rechte bis zum Euphrat Hin, 


Ey U} 


’ 


EEE 


p) » Shron. 30, »3. Sein Königreich heißt das 
Reich des Jehovah. ı Ghron. 29, 6. 

q) Die dtoyensız des Homer find jedem bekannt. 

r) Sie nennen ſich Söhne bes Himmels, der Gonns 
„und des Mondes u, f 


®) "a. 82. 


Bom GBeife 


Er wird mich nennen: Du mein-Bater! 


du, 


Mein Bott bift du und meines Glücktes 


Fels. 


Auch feg ich ihn zu meinem Erftge 


‚bornen, 


Erhaben über alte Königeuf 


Dig letzten Worte erfiären den Ausdrud; Sohn 
JFehovahs, Jehovahs Erftgeborner, fo 
Deutlich, daß ich fogleih den 2ten Pfalm hin 
zufügen darf, und er ifE durch biefes Lied Hemaus 
authentifch erläutert. 


Der zweite, ein Königspfalm. 


Welch wild Geraͤuſch der Voͤlker ertönt! — 


Was braufen fie leeren Schall ss) ? 





ss) Ich bleibe in dieſem Verſe bei ber Simplicitkt 


aller alten Ausleger, bie —R für neitel, ver: 
geblich,“ genommen haben‘, welches auch ſeine 


gewoͤhnliche Vedeutung iſt. Das IT, dab 


Murmeln, Brauſen, Keuchen, Seufzen bedeutet, 
ſchicket ſich ſehr wohl dazu; es iſt nehmlich ohn⸗ 
mächtiger, leerer Schall, den die wilde braufende 
Menge murmelt. Mit dem Einen Worte bat der 


Dichter den, Inhalt ber ganzen Ode geſchildert! 


die Oekonomie derſelben entwickelt nichts als dieſe 
praͤchtige Gnome des Anfanges. Eine ſonderbare 


F Schonheit der ruͤhnen morgenlaͤndiſchen Ode. 


n Semper ad eventym festinat et in medias res 


— — auditorem rapit. 


der Ebraͤtſehen Poeſie. HB 


Die Könige der Erbe ſtehen aufi — — 
Die Fuͤrſten baun Anfchläge mit einander t) 
Entgegen Jehovah, 
Entgegen dem, den er geſalbt u) 
„Brechen laßt uns ihre Bande, 
„Bon uns werfen ihre Zeffein I 
Der im Himmel thronet, lacht: 
Jehovah fpottet ihrer. | | 
Schon ſpricht er fie an in feinem Grimm, 
In feinem Born ſcheucht er fie aus einander x); 
„Ich habe meinen König eingefegt y) 





V Ich Habe dem Worte feine urfprünglihe Metas 
pber, die Hier freilih nur Nebenbedeutung ift, 
gelaſſen, weil die Idee des ſchoͤnen Ganzen diefer 

Ode mit der Geſchichte 1 Mof. 11. Aeyhnlichkeit 

hat; Hier freilich den Zeiten und dem Gegenſtande 

„gemäß. Wie dort, lacht auch hier Jehovah und 
treibt fie dur) ein Wort aus einander, 

u) Johovah und fein irdifcher Stellvertseter ſtehn 

im ganzen Gedichte neben einander und gleichjam 
als Eine Perfon da. Dieſer tft nur im Namen 
jenes da, und hat von ihm feine Hoheit, 


x) Im Donner fpridht er zu ihnenz im Blitze ſcheucht 
er fie aus einander, Jener ift bei der Ebraͤern 
Symbol ber Bornfprache Gottes, fo wie bies 

- fer feines fchnaubenden Othems. Der Paralles 
lismus fest alfo das Bild fchön fort, und bie 
Worte des folgendes Verſes find eben die kurze, 
erhabene Donnerſprache Jehovahs. 

y) Ich bleibe hier bei dem ebraͤiſchen Texte und 
glaube, daß der Grieche, nur um die Gprache 


20 


— 


un... Vom Geift: 


fortgehender gu machen, die. erſte in die dritte 
Yerfon verwandelt Habe, Nicht, nur giebt bie 
Einfuͤhrung der Rede Gottes den ganzen Spruche 
einen hoben Bang, da er im Munde Davids cher 
prahlend als erhaben wäre; ſondern 1) auch in 
den übrigen ,: diefer ähnlichen, Stellen wird ims 
mer Rebe Gottes angeführt, und David bezeigt. 
fi gegen dieſelbe fehr demuͤthig. S. Pf. 89, 
. 20. u. fe Pf. 110, 1. Pf. 1232, 11. 12. 
8) Xbgebrochen Kann uns dieſe Rede nicht ſchei⸗ 
nen, da im vorigen Verſe ausdruͤcklich ein Wort 
Gottes angeführt wird, das er zu den 
Feinden fpridht und das man bier erwartet. Der 
vorige Vers bliebe alſo unvollftändig und diefer 
eben fo ımvollftändig ohne jenen. 3a, wenn bie 
Rede Gottes aud) gar nicht vorbereitet wäre, 
fo weiß man aus fo vielen Stellen der ebräifchen 
Poeſie (3. B. Pfr 89, 4: u. a.), daß ſchnelle 
Ausführungeh ihr gar nicht fremd find’und die ly⸗ 
sifhe Wuoͤrde fehr vermehren. 3) Auch 'der fols 
gende Vers bezeugt ein Gleiches, da David nun 
das Gätterwort mehr ausredet, und was: Gott 
feiner Hoheit gemäß, nur kurz und erhaben fpradı, 
erklärst. Das IIION oder 7DDD Hätte 
einen fehtaffen Sinn, wenn David in der Rede 
fortführe; da es jett offenbar heißt: „was ber 
"König des Himmels kurz ſprach, will id; welter 


‚ entmideln.‘ 4) Im ganzen Pſalm find Gott 


und der König gleihfam Parallelismus, 


(S. 8. 2.3. 4. 11. 12.) Diefer DOelonomie 


wuͤrde ihre fchönfte Beitte, die. eigentlidde Hands 


lung ber Ode, genommen, wenn hier nicht Gott 
ſoraͤche. Best man fie aber Hin, wie fie ©. 5. 


angekuͤndigt war, 8. 6. folgt, B. 7.59, erklärt, 


\ 
ber EHrhiftgenYoefin 263 

Auf Zions Berge, meiner Hoheit Giga); ‘ 
| Ausfprechen will ich alfo den Gottesſpruch b) ;- 
Jehovah ſprach zu mir; 


„Mein Sohn bift du! 
„Sey es von heute an ce)!" 


” 


Zorbre von mir! 
Und Völker follen dein Erbtheil feyn: 





B. 102 12. angewandt wirb: fo befömmt ber 
Pſalm feine beneibenswürdige Dispofition und 
KRuͤnde. Kein Glied fehlt: der Ober: und Uns 
terkoͤnig ftehen immer. in gemeinſchaftlicher Wir⸗ 
kung. Man verzeihe bie Ränge diefer Anmerkung, 
weit ih dem ſchoͤnen Gange biefer Ode nicht gern 

feine fhönfte Wendung geraubt fehen mödhte. 
a) Auch diefer Vers zeigt, daß Gott der Eprechende 
fee „Ich ſelbſt,“ fagt Gott, „habe ihn einges 
fe6t und zwar auf meinem Berge, bem Gige 
"meiner töniglichen Hoheit. Was wolle ihr 

ihm entgegen 2° | 
db) Eigentlich das Keichsgeſetz, die neue Lanbescon⸗ 
ftitution. Im theofrarifhen Staate will Gott 
von jegt an nur durch dieſen König herrſchen⸗ 
Dies ift pri wie es oft vorkommt. 

e) Das und ſind Parallelis⸗ 
mus. In welchem Verſtande jenes vorkommt: 
ſo auch dieſes: d. i. heute ſtelle ich dich als Koͤ⸗ 
nig, als meinen Sohn und Stellvertreter dar. 
Jeſ. 9, 6. iſt derſelbe Parallelismus, und Apoſt. 
13, 34, wird die Stelle auch als Darſtellung ei⸗ 
nes neuen Koͤnigs angefuͤhrt. 


28 . Bom Geiſt-· 


Der. Erde Greugen bein Beſig d). 
Zerſchlagen follt du fie mit eiferm Scepter, 


> ie die Zöpferfcherbe zerſchmettern fe: 


und nun, ihre Könige, vernehmts! 
Laßt weifen eu, ihr Richter der Erde! 
Gehorcht Jehovah fürdktend, 
Berehret zitternd ihn e) uah 





d) Ich laſſe dem Pſalm ſeinen Pracht »Umfan m 
veraͤndere die Erdenkoͤnige, die Grenzi 
und Richter der Erde nicht; er gehoͤtt mu 
Vorftellung damaliger Zeiten. Der Sänger die: 
ſes Pſalms wollte geographiſch nicht beflimmen, 
wie Mein oder groß Judaͤa war? es if ihm hir 
Mittelpunkt der Erde, wo Bott und der Koͤnig 
zegieret. Pf. dg., wo die Grenze vom Ren 
bis an ben Strom angegeben wird, fegt Get! 
dennoch den König zum Erſtgebornen über ol! 
Könige der Erde. Jede Poefie. der Alten ml 
uns in dem Lichte erfcheinen, in welchem ih 
Zeit fie anſah. 
ee) Das 9 oder 9 —* nehme. ich ganz! woͤr⸗ 
ich für circuire, Die Vaſallen und Diener ki 
morgenländifchen Könige ſt an den im Kreil! 
um den Thron: bie Neligionsverehrungen wart 
. gewöhnlid Umgänge um den Altar oder di 
heiligen Dexter, wie fie die Araber noch feier. 
Daß 95 ober Wn7 einen Rund⸗ und gren 
bentang bebgute, kommt eben hiervon nur Fr 
Das Wort macht alfo eigentlihen Parallelismu. 
Die Vafallen kommen heran und unterwerfen f 
Jehovah und feinem Sohne. Gie bezeugen I 
"Er 


\ 





ber Ebräifchen Noefie, 368 


‚Und huldiget dem Sohn, baß er nicht zuͤrne, 

und raff’ euch anf dem Wege weg H: 

Denn augenblicklich wird fein Zorn entbrennen; 
Und wohl dann allen, die Ihm hold und treu findg). — 


Den ſchoͤnen lyriſchen Fortgang des Pſalms bemerkt 
ein jeder h). Kuͤhn und abgebrochen faͤngt er mit 
einem quo? quo scelesti zuitis? an, und entwirft 

in wenig Worten das ganze Gemaͤhlde ihres Geräus 
fhes, ihres Zuſammentretens, ihter vergeblichen Une 
ternehmunig, Ein Blick vom Himmel, Bin Lächeln 





Ehrerbie tung durch das gewöhnliche .mpanwvew 
(129) die Anbetung zur Erde: fie ſtellen ſich 
fodann als Vaſallen im Kreife um feinen Thron; 
(89)) er laͤßt fie zur Huldigung und fie kuͤſſen 
fein nie. (D) Das Bild geht fort und fein 
Wort ift vergebene, 


I) Der Zweck des Gedichte iſt, ihnen Zu jagen: „bier 
gelte Leine lange Bedenkzeit. Sie follten eilen 
oder mitten auf dem Wege eönntenfie weggerafft 
werden.” Das Bild ift genommen von einer Ca⸗ 
zamane, die mitten auf bem Wege der erſtickende 
Samum toͤdtet. (Vergl. V. 5, und die unmittels 
bar folgende Reihe.) 

8) Es ift mehrmals gefagt, daß das trauen, glau: 
ben in den Pfalmen fo viel heiße, als hold und 
treu ſeynz Burg die Pflicht der Unterthanen ges 
gen ihren Oberherrn. 

hy) Shöre finde ich in diefem Pfalm nicht: es fpricht 
auch nur Eine Perfon, der koͤnigliche Dichter, 


Herders Werke 3. Rei, u. Thedl. II. Bb 


386 Bom Geift 


des Himmelskoͤniges "vereitelt ihre Rathſchluͤſſe: denn 
dies furchtbare Lächeln wird im Angefichte des Did 
ters ſchon mächtiger Donner. Er fpricht zu ihnen 
und Ein Blitzſtrahl treibt fie aus einander. Der 
Dichter hört die Sprahe des Donners und erklärt 
fie: fie war kurz und majeflätifh, wie der Hims 
melskoͤnig nur fprechen durfte; der König auf Er: 
den erklärt feine Verordnung deutlich. Cr giebt ib: 
sen Rath und Lehre, aber auch kurze Bedenkzeit, 
und ſchließt mit einer Gnome auf die Treuen des 
Landes. — Schönes Gemaͤhlde! in jedem Worte 
treffend und fortfchreitend! — 

Über auf wen triffts? für wen ift das Ge: 
maͤhlde in feiner erflen Entftehung fo lebendig und 
fortfchreitend ?_ Ich wüßte nicht, wenn man ohne 
fremde Eindrüde urtheilen wollte, auf wen es ur: 
ſpruͤnglich verfaßt ſeyn Zönnte, als — auf Davit. 
Mer wohnte zur Zeit der Pfalmendihtung auf dem 
Berge Zion ? wen fegte Gott zu feinem Sohne und 
Statthalter auf diefem Berge ein, nach andern deut⸗ 
lichen Pſalmen? wer hatte fo viel Feinde in- und 
außerhalb Judaͤa als er? und wer fiegte über ale 
biefe Zeinde fo ausgezeichnet herrlich? Gewiß die 
Hälfte der Pſalmen ift von diefer Materie vol und 





Wenn er Gott redend einführt, eitirt er jebesmal 
feine Worte. Das angebliche Dramatifche dreier 
Derfonen fällt alfo weg; mit ihm würde ber Fort⸗ 
“ gang ber Ode zerſtoͤret. Man vergleiche fid mit 
der ähnlichen Ode des Horaz: quo, quo scele- 
sti etc.: mich duͤnkt, die Ebräifche ift reicher, 
Türzer und wohlgeorhneter in ihren Gliedern. 


bet Esräifchen Poeſie. 387 


wir ehren jest, als ob wit nichts davon gelefen] 
Alle Ausdtuͤcke, die hier vorkommen, kommen auch 
ſonſt von David vor, und die ganze Abſicht "des 
Liedes, bet Zweck, wozu es damals verfäffet wor⸗ 
den, iſt offenbar local» und zeitmaͤßig. Na— 
tionen ruͤſten ſich zum Kriege: ſie werden geſchreckt 
und gerufen: ihnen wird kurze Bedenkzeit gegeben 
— wer ſiehet nicht, daß der Nerve des Bogens ge⸗ 
ſpannt ſey, damit der Pfeil nah einem gegen: 
wärtigen Ziele fliege? Setzt dies ohne veranlafs 
fende Zeitumftände über Jahrtauſende hinaus und 
der Bogen iſt ſchlaff, der Pfeil verfliegt in die Luͤfte. 
Die ſchoͤnſte lyriſche Conſtructien des andringendſten 
Geſanges iſt verloren, wenn feine Züge Über Wels 
ten und Beiten aus einander geſchwemmt werben , 
und man ihm feinen Eocalurfprung, feine erften eis 
gentbümlichen Zwecke und Bedeutung raubt, 


„Aber der Pſalm iſt im N. 2. angeführt wor 
den?" Wohl! ale Köniaspfalm, von dem, der 
auf dem Throne Davids faß und in Ewigkeit 
darauf figen ſollte. Muͤſſen wir alfo nicht wiſſen, 
wie David darauf gethront habe? und Eönnen wir 
dies anders, als aus Umſtaͤnden feiner Zeit, aus 
Zügen feiner Gefänge kennen fernen? Die legte 
Anwendung fchließt jene erfte frühere Bedeutung fo 
wenig aus, daß fie fie vielmehr vorausfetzt und un 

sbeftätigt. 

5. Da David alfo mit Gott auf Einem heili⸗ 
gen Berge, d. i. einem Berge koͤniglicher Hoheik, 
‚an feiner Stelle und auf feinem Throne thronte, 
ſo wurden daher Ausdrice der ‚iim in, die ihn 
| b 2 


—— — 


c88 Vom Geift 


als einen Verbündeten und Gaftfreund 
Gottes feiern. Er hatte Jehovah auf den Zion gu 
holt und dem Mächtigen Jakobs geſchworen i) : 


Ich will nicht gehn in meines Hauſes Belt, 

Richt fleigen auf mein Ruhebett, 

Richt geben meinen Augen Schlaf, 

Richt ſchlummern Taffen meine Augenlieder, 

Bis ich Jehovah eine Stätte finde, 

Dem Maͤchtgen Jakobs einen Wohnungsort- . 

Wir hören von ihr in Ephratah: 

Wir fanden fie in Jaars wilden Gefilben. 

Loft uns hineingehn (ſprach ich) in fein Zelt, 

Anbeten laſſet uns vor feiner Füße Scemel. 

Steh auf, Jehovah! komm zu deiner Ruh, 

Du und die Lade beiner Tapferkeit. 

Deine Priefter follen neu fi in Gerichtsſchmut 
UAUleiden 3 

Deine Treuen froh um deinen Tempel jauchzen. 


David erfuͤllte dies Geluͤbbe, und wir wiſſen, wie 
reich es ihm Bott vergalt. Er gab ihm Ruhe 
von feinen Feinden, verſprach ihm ein Bleibend«s 
Haus und fortdaurenden Segen. Der König fegte 
fich nieder vor das Angeficht Gottes 
und dankte ihm reichlich: fo wie er zur Seite Gr 
tes ſieggekroͤnet ſaß in feinem Haufe auf dm 
heiligen Berge. Das alles find Ausbrüde der hi: 
ſtoriſchen Erzählung k) ; und dürften wie nun mel 
am erſten Local: Tuhalte des folgenden Pfalms zweifeln! 





i) Pf. 133, R 
k) a Sam. 7,2, 18. ı Ghton, 27, 16. 
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Der 170te, ein Königspfalm. 

Jehovah fpricht zum Könige: 

Laß nieder dich zu meiner rechten Sand), 

" Bis deine Keind’ Ich hir barnieder gelegt 

Zu deiner Füße Tritt, 
Bom Zion redt Jehovah nun 

Den Scepter deiner Macht umberm): 

„Sey König in der Mitte deiner Keinden) !’ 
Sreiwill’ge Gaben find mit bie 

Am Zage deiner Siegespracht 

Auf meinen heitgen Bergen; 

Vom Schooß ber Morgenröthe, wie ben Thau 


er 


1) Zur Rechten Gottes ift ein gewöhnlicher Ausdruck 
Davids für: ihm zur Seite. ©. Pf. gı, 7. 
Pf. 16, 11. (Gott ift ihm, er iſt dem Armen zur 
Rechten.) Pf. 16, 3. Pf. 109, 31. Pf. 121, 5, 
— Der Spruch Gottes an David giebt ihm alfo 
eine Ruhe⸗ und Ehrenſtelle auf dem heiligen Bers 

. ge, bem Tempel Gottes zur Seite, bis Jehovah 
für ihn alle Zeinde überwunden. Der folgende 
Bere erklärte gleich deutlicher: denn mit ihm geht 
Sofort die Yusrichtung bes goͤttlichen Spruds an. 


m) Den Königsfcepter. Jehovah reckte ihn jegt Telbft 
in feinem Ramen aus, als fein Mitgehülfe ber 
Regierung auf diefem Berge. Nichts fol ihn bes 
unruhigen: alles foll ihn ehren. 

" 2) Die meiften Feinde Davids waren noch nicht bea 
- flegt, da David auf den Bion zog und bie Lade 
dahin holte. Ihre ueberwindung gieng aber bald 
darauf an (f. 2 Sam. 628.), wie: Hier fogleich 
3. 5. im Pſalm. 


390 


Vom Seit 


Hab ich dich mir erzeugt o). u 


v und 


0) Vielleicht wundert fi) mander heim erfien Xu: 


biide der Ueberſetzung biefes Verſes; er gehe aber 
mit mir den Text duch, und ich wuͤnſche, daß er 
mir beiftimmen möge. Daß es ber gewößnlicen 
Lesart beinahe Wort für Wort am Sinne fehle, 
weiß ein jeder; es befennen’s auch fo viel Berſu⸗ 
he zu Aufttärung diefer Stellen, ohne daß doch, 


wie mich duͤnkt, der Parallelismus bisher auf eis 


nige Weife befrievigt wäre. Wir fangen vom 


“ legten Worte an. Da das na? ſchwerlich zu 


rechtfertigen fiehet; fo bringt ung ber zweite Pfalm, 
ber diefem im- Inhalte fo aͤhnlich iſt, leicht auf 
bie Spur, daß es MIT? ſeyn daͤrſte, und dei 


Bitd des Thaues aus dem Schooße der Morgen: 
roͤthe ſtimmt ihm offenbar zu. Welch ein ſchoͤnes 
Bild! Kann es ein fanfteres in der Natur ge: 
den, als: ich Habe dich mir erzeugt, wie 
den Than aus ber Morgenröätht: und 
Tann ein prägnanteres zu dem Zwede ſeyn, was 


eine‘ Eöntgtiche Regierung ſeyn fol? — Aber das 


boͤſe Wort: 0.2) 49* Wird mans auswerfen 
muͤſſen ? iſts eine KRandgloſſe geweſen? Ich glaube 


nicht. Man theile und fege das I vor MW, wie 
‚mehrere alte Neberfegungen gelefen haben: fe 


ird der ſchoͤnſte Sinn, und dem uͤbrigbleibenden 
2 fehlt wahrſcheinlich nur ſein ). Das Di) vor 


MIR iſt entweder die Form bes. Nomen ober vom 


fo in einem leichten paſſenden Sinne da, — Abır 








..porigen. Worte: hingekommen ‚«6 ‚Eann uns ale 
‚nicht hindern, Das zweite Oemiſtichium wäre al- 


w 
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Sefhworen hat Jehovah p); 





nun bas Erſte? und daß Parallelismus würde? 
daß ber Paralleliomus laut ziefe : bies iſt die Bes 
deutung . — Laßt uns verfuchen. Die gewöhns 
lichen Lesarten: „bein Bolt der Freiwil⸗ 
Igleiten!inben Blängen ber Heilig⸗ 
Leit‘! geben durchaus einen Sinn, und ich will 
mich infonderheit bei dem g pn nicht 


aufhalten. Wem fällt nicht ſogleich aus dem aͤhn⸗ 


lichen zweiten Pfalm ber —n END und aus 
fo. viel andern Pfalmen die DIDTAN ein, die 


auch Symmachus hat; und fogleich geht uns ein 
Strahl auf, daß etwa Parallelismus mit bem 
Thaue aus der Morgenroͤthe werben Eins 
ne. Und er wirds. NNVD heißen, wie jeder⸗ 
mann weiß, Guͤtigkeiten, freiwillige Gaben ; fie 
Haben im Ebräifchen,, ihrem Urfprunge zu Kolge, 
das Wild des triefenden Thaues, des fanft 
erquiddenden Regens mit ſich; ein Ausdruck, ber 
zu ben- bürcen Bergen Zions ſowohl paſſet, als 
zum Thau der Morgenroͤthe; zumal wir finden, 
daß gewöhnlich im Ebraͤiſchen Thau und Res 
gen einander. parallelifivet, und bie Milde eines 
gluͤcklichen Königs bamit verglichen werde (f.aSam, 
.23, 3. 4. Pſ. 72, 6. 7.). Und num nd beide 
Verſe im ungezwungenften Sinne und Yanallelis> 
mus da: benn daß I) gelefen werben: muͤſſe, 
verſtehet ſich von ſelbſt. (Die Conſtructivn mit 
Riſt ein Lieblingsausdruck der. Pſalmen, und 
mehrere alte Ueberſezungen haben fo.getefen.) Hier 
ſind alſod die Verſe: 


399 Vom Geift 


Nie reuet ihn der Schwur: 





up Or prima yener Fon „Dy 
ann da 9 nam um 


Soll ich poetiſch paraphrafisen, fo dieße es: 
Der Milde ſanfter Regen fließt 
Rings auf mein heilig Land, 
Da, Koͤnig, du, zur Seite mir 
Den Herrſcher⸗Scepter fuͤhrſt. 
Wie aus der Morgenroͤthe Schooß 
Ich der Erquickung Thau 
Erzeuge: ſo erzeug' ich dich, 
Bild meines Segens mir, 


Indeſſen iſt damit die Erklaͤrung noch nicht vollen⸗ 
dets denn wie kaͤme das Diſtichon hieher? In 
einen Pſalm, der mit blutigen Kriegsbildern en⸗ 
digt? — Das letzte hindert nicht: denn im fol⸗ 
genden Verſe find eben noch friedliche Bilder vom 
‚Könige der Gerechtigkeit und dem Priefter an | 
Gottes Seite; erſt im bten V. gehen die Bilder 
der Schlacht an. Sollte alſo bem Könige etwa 
blaos gejagt werben wollen, daß er jegt an der 
Seite Gottes mildthaͤtig, gerecht, rubig wohne? 
Sch glaube es nicht: denn aus Etreitfucht fuͤhrte 
David nicht Krieg , fondern aus Noth; von Härte 
und Ungerechtigkeit Haben wir in feinem Leben 
Teine Proben. Laffet und bie Geſchichte aufſchla⸗ 
. gen, und.fie giebt und Auskunft. Als Davib ben 
Jehnvah auf ven Berg Zion brachte, erfchien er 
nicht leer: Opfer und, Gaben. waren mit ibm: 
Opfer an Gott: Gaben für das verfammiete Belt 





der Ebräifchen Poefie. 3 
„Du folt mein Priefter fegn auf ewig Bin! 





(f. 2 &am. 6, 17519.) und nun erfärt fich der 
Bers für diefen Ort von ſeibſt. 

Freiwill'ge milde Gaben find mit dir 

Am Zage deiner Eiegespradht 

Auf meinen heilgen Bergen: 
(In einem Siegesaufzuge nämlich holt David den 
Jehovah ein, und wollte nicht eher die Fruͤchte 
defielben, feine neue Reſidenz, genießen, bis auch 
fein Sott mit ihm wäres und wie fchön iſt nun 
das Gleichniß!) 

Vom Schooß der Morgenröthe, wie ben Thar 
Hab' ich dich mir erzeugt! 

So fruchtbar naͤmlich, ſo reich an Gaben und 
Guͤte fürs Voll; da bei ben Morgenlaͤndern der 
Thau das gewöhnliche Bild der Freigebigkeit war. 
Auch die folgenden Verſprechungen Gottes werben 
hiemit ſchoͤn eingeleitet, Ex foll Prieſter bier ſeyn 
In der Nähe Gottes; ein koͤniglicher Priefter auf 
ewige Beiten. Als David die Bundeslade auf ben, 
Berg ZSion holte, war er wirklich als Priefter ges 
Heidet, und tanzte im Zange ber religibfen Pros 
eeffion felbft mit. Das alles wirb hier auf bie 
menſchenfreundlichſte und fehr moralifche Weife ges 
feiert, 

p) Der unverbruͤchliche Bund, den Bott mit David 
machte, fieht 2 Sam. 7., wo das m V oſt 
wiederholt wird. David felbfk fiehts als ein or⸗ 
dentliches treuverbuͤndetes Befctechtspactum 
O) an (2 Sam.7, 19.) und rech⸗ 
net baraufnod in feinen legten Worten. (2 Cam. 
23, 5.) 


894 - Vom Geift 


N 


Ich orbne dich mir zum Melchiſedekg)!“ 





q) Das 12 einer fey, der fihb zu Bott nahen 
bürfe, ift bekannt; fo fern leitete alfo jest fchon 
Die Nähe bei Gott zu diefem Ausdrude, Der 
Parallelismus aber „König der Gerechtig 
Leit‘ zeigt den Sinn genugfam, Das follten 
urfprünglich die Priefter feyn: Da David die Lade 
auf den Zion holte, wollte er fie dazu wieder ein: 
Beiden, (S. Pf. 132, 9.) Wie weit es damit ge: 
kommen, wiſſen wir nicht; genug aber, 2 Sam. 8, 
18. waren bie Söhne Davids DTD, Priefter, 
d.i. Richter, Dapid alſo der oberfte Priefter 
der Gerechtigkeit, der hier in einer fchönen An: 
fpielung Melchiſedek heißt. An eben dem Orte, 
wohin David bie Reſidenz legte, war diefer ehr: 
würdige Patriarch einft Priefter der Gerechtigkeit, 
König des Friedens gewefen, Offenbar iſts ber 
Bwed bes Pfalms, dem Könige zu fagen, daß er 
jegt in einer Ruheſtadt, zu Salem, prädtig un) 
fiher wohne 3 Gott werbe für ihn fürber, als fein 
Mitwohner It was noch nicdht- vollendet ſey, 
pollenden. Er folle als König der Gerechtigkeit 
und des Friedens ausruhen; Bott werde weite 
für ihn kriegen. 

Aber, was ift das marayı Der Paral 
lelismus zeigt deutlich, daß es ebender Scthwur, 
das Familienpactum fey, durch weldes 
Davids Familie auf fpäte Zeiten bin zu 
Königs- und alfo der vorbenannten Priefter 

‚ würde erhöht ward, Es iſt genau das, was im 
eten Pfalm DI heißt, Gottes unverbruͤchliche⸗ 
Wort und Pactum, — Das Wort Meichifebel, 
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Jehovah dir zur Rechten r) 

3ermalmt, wenn er ergrimmen wirb, 

Die Könige, 

Wird unter Völkern figen zu Gericht — 

Dann Jiegt das Land voll Leichen, | 

Zerquetfehte Häupter liegen mweit umher. 
Vom Bad) am Wege trinfet nun 

Der figgesmatte Held, 

Und hebt fein Haupt aufs neue flolz empors). 


Schöne Ode! deren Plan für uns nicht verftedt ſeyn 
duͤrfte. Sie wollte David bei feinem religiöfen Sie⸗ 
geseinzuge auf Zion fagen, daß er jest auf Zion 
zur Seite Gottes ruhen, und ob er gleich noch 
von Feinden umringt fep, ficher herrſchen Fönne : 
denn Gott fey ihm jest als fein Verbündeter und 
Mitregent zur Seite: der werde, wenn er will, ſchon 
das Blutgericht halten unter den Voͤlkern. Mit 





„mein König der Gerechtigkeit’ iſt hier ſehr zu 
gelegener Zeit gebrauchet. 

r) Offenbar iſts, daß, wenn B. 1. Gott ben König 
fi zur Rechten figen laͤßt, unb jest 8. 5. ihm 

zur Rechten figt, hier von Feiner Rangorbnung 
die Rede fenn inne. Der Ausdruck wirb vers 
mifcht genommen, wie Pf. 16, B, a1. Pf. 91, 7. 
und Heißt zur Seiten, Mit diefem Besfe gehen 
bie Kriegesbilder an. 

3) Das Wild iſt ans der Geſchichte Simſons, und 
zeigt fehr fein, daß auch der ftärkfte und Fühnfte 
Held im Siege matt werben koͤnne; daß ihm aber 
alsdann ein Bach am Wege fließe, fih neu zu 
färten, 


[4 
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neuem Anſehen bekleidet, wohnet er jetzt Gott zur 
Seite; der ſtrecke fuͤr ihn einen Befehlsſtab aus, dem 
Alles gehorche. Er ſey jetzt Koͤnig der Gerechtigkeit, 
ein Prieſter Gottes in Salem. — Was dem Ho: 
raz die Muſen ſind, ſind dem Ebraͤiſchen Dichter 
heilige Gottesworte: 
Vos Caesarem altum, militia simul 
Fessas cohortes abdidit oppidis, 
Finire quaerentem labores 
Pierio recreatis antro. 
Vos lene consilium et datis et dato 
Gaudefis almae t) — — 


Auch im N. T. wird diefer Pfalm genau in dem 
Einne angeführt, daß ein höherer König nach man: 
cher Mühe zur Rechten feines Himmelsvaters jegt 
ausruhen fol, bis diefer die Zeit erfichet, un: 
‚ter den Völkern Gericht zu halten und ihm Als 
zu Süßen zu legen. 


6. Dem Geſchlechte Davids war die Verheißung 
gegeben, daß es ewiglich befichen, daß Gott ihm 
den Thron feines Vaters „David .beftätigen um 
fein Süd noch weiter verbreiten wolle. Wir 
finden diefen Gottesſpruch und die Gelegenheit dazu 
biftorifch erzähle u); und eben fogleich bemerkte, wie 
hoch David diefe Verheißung aufnahm x). Er fichet 
fie als einen Familienvertrag, als ein Pactum nad 
Menſchenweiſe any), dankt Gott fehr ehrerbietig 
dafür, und feiert fie noch als eine von Gott ges 





t) L. I. Od, W. u) 2 Sam. 7. 
x) 8, 18. y) 2 Sam. 7, 19. 
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cherte Gapitulation über fein Reich in feinem legten 
Liede 2). Dieſe ſchoͤne und ſichre Ausſicht gieng auch 
in die Pſalmen über. Gott wird oft an fein Vers 
ſprechen erinnert, David über diefen ewigen Gottes⸗ 
bund glüdlidy gepriefen und endlich die Bünftige Res 
gierung feines Geſchlechts mit allen Narben einer 
gluͤcklichen Zeit gefhildert a). Kaffee uns Proben da⸗ 
von fehen. 


. Davids letzter Gefang. 


So fprah David, Iſai⸗Sohn: 
So ſprach der Mann, den Bott fo body erhöhte, 
Den Jakobs Bott zum König falbete, 
Der lieb ihm war durch Pfalmen Iſraels. 


Geiſt Gottes ſpricht in mir, 
Auf meiner Zunge ift fein Wort :. 
Denn alfo fprach Ifraels Gott, 
So redete zu mir Iſraels Fels: 


„Ein Menſchenherrſcher, ein gerechter Fuͤrſt b)y, 
Ein König in Gottes Furcht: 
Wie Morgenröthe wird er aufgehn, 

Wie die frühe Sonn’: 

Sie glänget alle Nebel weg, 


und von dem reihen Thau geht aus ber Erbe 
Zartes Gewaͤchs hervor,” 





2) a Sam, 23, 1. a) Pſ. 89. 132. u, ſ. 


b) S. über ben verruͤckten Parallelismus dieſer Worte 
die Briefe, das Studium der Theolo—⸗ 
gie betreffend Th. I. VIII. Brief. 
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Vom Geift 


Mein Haus fteht alfo feft mit Gotte)i 


Gin Buͤndniß ſchloß er auf die Zukunft mir, 
In alem feftgeftelt und wohlverwahrt: 
Denn er iſt ja mein Gluͤck und meines Herzen 


Liebe! — 
So werden alfo auch bie Belials nicht wurzeln d): 


Wie ausgerifne Dornen find fie alle, 

Die man nicht angreift mit der Band; 

Der Mann, der fie anrühren will, 

Muß feine Fauſt mit Schwert und Epeer bewaffnen, 
Im Feuer gehn fie auf mit ihrer Wohnung! — — 


So wandte ber alte König den Gottesſpruch 





c) Das 19 tefe man nicht ale Partikel, Tondern 


als Nomen oder als Verbum: recte ergo dispo- 
sita, pacto confirmata stat domus mea, Mit 
Gott: iſt Davids öfterer und Lieblingsausdrud, 


d) Belials find die Treuloſen, Nichtswuͤrdigen, die 


Verräther, das Gegentheil derer, die nad fo vic: 
len Pſalmen ihm feft und treu find. Sie kommen 
dem fterbenden Köntge ſchon als ausgeriflene Dor: 
nen vor, an denen man fi) weiter die Hände 
nicht verfehren dürfe, da alle feine Güte an ik 
nen umfonft gewefen, Sie find nur zum Ber 
brennen da, und dies Ende erwartet fie, daß 
man auch nicht den Ort febe, wo fie geftanden. 
Auch dies Bild, fo charakteriftifh im Munde dei 
alten Königes, ift aus der Gottesverheißung 2 
Sam. 7, 10. Iſrael wird darin als ein Wein 
berg vorgeftellt,, jein Geſchlecht ſolle der Hüter 
deffeiben feyn: bie Rebellen find alſo unnüse, 
ſchaͤdliche, treulofe Dornen, 
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auf die Mebellen und Mißvergnügten feines Meiches 
an, die Salomo aud ziemlich wegſchmelzte. Aber 
nicht blos raͤchend follte das Regiment feines Stam⸗ 
mes feyn, fondern mit jungen Strahlen neuerwärs 
mend, wie dies der 72fte Pfalm, chen auch im 
Bilde diefer legten Worte vom Thau und der More 
genfonne, idyllenmaͤßig finget e). 


Salomontfche Zeiten. 


Der 72. Pſalm. 

Bott! gieb dem Könige dein Bericht, 
@ich deinen Kichterfiuhl des Könige Sohnf): 
Er wirb dein Wolf regieren recht, 
Wird deine Bedrängten fügen im Gericht, 

Die Berge werben bem Volk anſagen Gluͤck, 
Die Hügel ihm ankünden Gerechtigkeit g) 
Daß er des Volks Bedraͤngten ſtehet bei, 
Die Söhne des Armen rettet er, 
Den Unterbrüder zermalmend. 





e)- Da Davib ausbrädtich hier has Wild vom bee 
fruchtenden Ahau ale ein Wort bes Gottes⸗Ora⸗ 
kels über die Regierung feines Geſchlechts anführt, 
fo ift damit unfre Erklaͤrung von Pf, 110, 3. aus; 

thentiſch beftätigt. . 

F Der Yaralleliemus zeigt, daß der Pſalm eine 
Gluͤckwuͤnſchung auf den erften fen, dem 2 Sam. 7- 
fo viele Segnungen zugedadjt wurden, 

€) Auch hier find die Berge und Thaͤler gendnnt, 


wie Pf. 2, 110, In der zweiten Reihe fehlt das 
Verbum. 
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So lange die Sonne glänzt, fo lange das Mont: 
licht Scheint, 

Wird man dich ehren von Gefchlechte zu Geſchlechte h), 

Wie Regen wirb er fließen 

Auf die gemähte Flur: 

"Wie Wolken niederfteigen 

Und träufeln auf das Land. . 

Wenn er regieret, wird der Gerechte blühen, 

Biel ift des Gluͤcks, bis daß fein Mond mehr fftı). 


Und feine Herrſchaft geht von Meer zu Meer k), 
Bom Strom zum Erbenufer geht fein Lan. 
Es büden fih vor ihm die Wüftenei:Bewohner]), 
Und feine Feinde edlen Staub. 
Die Kön’ge Tarfis und der fernen Küften 
Bringen Geſchenk' herbei m), di 
ie 





in) Dieſe Strophe ſcheint Chor einer andern Stimme 
. zu ſeyn; im Ebraͤiſchen iſt indeß die Verwechslung 
der Perſonen gewoͤhnlich. Das Gemaͤhlde iſt eine 
ſchoͤne umſchreibung des DON", das = cm, 
4, fo oft vorkommt. 

I) Rochmals Wiederholungen des our 3 Sam. 
7. Es werden Bilder von Sonne und Mond ge: 
nommen, weil im Bilde der Sonne die Berpeis 
Bung gegeben war, (2 Sam. 23,) 

k) Der Parallelismus erklärt, daB das eine Mer 
der Eaphrat, das andere das mittelländifche if. 

-I) Arabiſche und andre Voͤlker, die David bezwun⸗ 
gen hatte. 
an) Handeinde Mächte.  Spanlen und die Gusopäi 
ſchen Küften. Unterworfen find diefe Salomo nie 
gewe⸗ 


x 
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Die Könige aus Saba und aus Seba 
Huld’gen mit Gaben ihm n). 

Sie fallen alle. vor ihm nieder 

und alle Voͤlkee dienen ihm. 


U 


Beil er dem Armen aushilft, ber da rufet, 
Dem Unterdrüdten Hilft, dem niemand half: 
Und ſchont des Schwachen unb des Armen, 
Der Rothgebräcdten Leben rettet er, 
Errettet es von Lift und von Bedruͤckung, 
Dean Boftbar ift ihm auc Des Aermſten Blut, . 


So Ich? er! Saba's Gold wird man ihm bringen, 
And für. ihn beten immeidar, 


Und täglich feguen ihre, - 


In Haufen wird die Erbe Korn auffproffen s 
&3 rauſchet ihre. Frucht auf aler Werge Bipfeln, - 
Vie's rauſcht auf Libannn, : .. - 
Und volkreich biuͤhn die Städte, 
Wie bie gragreiche Bus 


Auf ewge Zeiten rahrt fein Ruhn, 
So lang’ die Sonne waͤhret, nennt man ihn. 
und alle Voͤlker wuͤnſchen ſich 





.* 


geweſen; Me bringen ihm Freundſchaftegeſchenke, 
des Handels wegen an feinen Küften, 

2) Saba und Seba: wahrſcheinlich Xrabien ind 
Kethiopien.... Die Geſchichte der Koͤnigin von 
Saba bei Salome iſt belannt, und Beide Ufer 

des rothen Meise: leiten um ae anche 
Ehre, 
Heweri Werke u Rt, u. heol. IE % gar 
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Mit feinem Kamen. Gluͤck o) J 
Und ſegnen ihn. | J 


Mit dieſem Liede ſchließen die erſten Pfatmen Da⸗ 
vids, und fie konnten mit’ keinem beſſern ſchließen 
in ihm, kommen die Segnungen Abrahams, Inbahs, 
Davids zuſammen, und: die Idrale der Prophet 

über eine kuͤnftige Salomoniſche Regierung gingen 
von ihnen, wie von: Urbildern, aus, Auch ment 
in Pfalmen ſtille Gtüdfeltgkeit gefeiert wird, ſteht 
Salomons Name davor, und jenes goldene Braut? 
lied p). fingt. den geraden Koͤnigsſcepter, das fried« 
uͤche Regiment, die Milde, und. Guͤte gegen. die Un⸗ 
terdruͤckten, voͤllig mit Worten diefer Verheifung. 


Auch der Verg Bionm ber Sitz des awitbluͤ⸗ 
henden, Reichs Dopids. ging. alfa fit auf. Die Nach 
welt. So Hein er war, follte er sin Haupt der 
Völker werden: fo dbürstaiiwan,: follten lebendige 
Ströme von ihm fließen: vom - Bow ſollte das Ge 
feg ausgehn, die Lehre der Gluͤckſeligkeit aller Voͤl⸗ 
ter. Alles aus dem — weil der’ König Dies 
ſes Berges" dir" Eidt Rüde, 2 Freue ‚ Licht, Wohl 
fahrt gewähren follte: 


Auf heilgen Bergen ik fie gegruͤndet ): 
Jehovah liebt die ‚Shore Zions 

4* “Ti; 
«vor allen Wohnungen Seile, 


. 2 


’ ’ 





. 


ce’ 7: — * no: inet, 43 1 tt ER 
129) D. tiiiwerns ſie⸗ guͤckliche Zetten nennen wollen, 
wi ı nersten-fin bie Gatohaikfchutegterung.‘ Wei vie: 
ge Naartenem:ift VERA ve oricwori worben, 
u Pf. 45. 
g) Pſ. 87.2) 11 
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Giorreiche Worte ſind don dir verkündet, 
Du Gottes⸗EStadt r): (Veraͤnderung der Tonart.) 
„Aegyptenland und Babel wird man zählen 
Zum Wolke, das mi anerkennt.“ 
Philiſterland, Aethiopien und: Tyruß 
Bellen daſelbſt wie Eingeborne: ſeyn. 04 
:‘ 88 Zion wird man Tagen: Ber 
„Auch des, auch der hat in ihr Vuͤrgerrecht. “ 
Der Höchfte ferbft hat alfo fie gegründet! 
Jehovah felbft zähle ihr die Voͤlker zu. 
„Auch der, auch der hat in ihr Buͤrgertecht ja 
. Und Fürften, wie Geringe, | 
Alle⸗ frohlockt in ihr s): — 


Welch ein Lob, womit dieſe Borteß» und Koͤnigs⸗ 
ſtadt in Iprifchen Kraͤnzen gefhmädt wird! Alles 
ſoll fich hier als win freier Eingeborner verfammieln“ 
in ihr find Heilige Gefänge und Jubeltaͤnze, in we 
hen Arme und Reiche Ein antwortendes Chur were. 
den. Man erinnere fich. fo viel anderer Lieder, in 
denen Salem als die Stadt Gottes und eines ewi⸗ 
gen Königreiches, als das Haupt. der Völker her. 
Erde gefchildert wird; und ahne daruͤber bie teide 
Latwiclung der Propheten. 





3% far ein Gedicht bei, das id als eine” 
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2) Das Srakil wird hier angefuͤhrt, darum "ändert 
ſich die Zonart, . 
2) Die Lesart der letzten Reihe iſt zweifelhaft; dieſte 
duͤnkt nie bie leichteſte und Ihönfte. . . , 
. er 4 
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wahre Anthologie aus Propheten und Pfalmen gebe, 
bei dem ich aber wuͤnſchte, daß niemand dabei an 
eine einzelne perfönliche Anwendung in unfter Zeit 
dächte. Es wäre mie lieb, den Dichter deffelben zu 
wiffen: denn feine Sprache ift: ſo rein, fchön und 
edel, als der Iprifhe Gang des Stuͤcks geſetzt und 
erhaben fortfchreitet. Ich kenne nur wenige Städe 
diefer Gattung in anſrer Sprache. — — 


Der Krieg, 
Ein heibliger Gefang?). 





Den, ber da ift und war und feyn wirb, will 
ich ſingen. 
Ihr Himmel, jauchzet in mein Lied! 
Den herrlichen und ſtarken Gott der Chriſten, 
Ihr Voͤlker, hoͤrt mir zu! 


Der meinem Fuͤrſten hilft, dem Herren will ich 
"danken, 
Ihr Helden, danket ihm mit mir! 
Für Königs Schwert und Leben wi ich beten, 
She Feinde, flucht und flieht! 
Bon Sion, wo dein Geift in Davids fromme Harfı 
Des: Lobes Silbertoͤne goß, | 
Begeiftre du mich ſeibſt, von dir D Jehovah, 
Und merke auf mein Flehn. 
Denn du allein biſt groß und höher als der Him⸗ 
mel, 


Aã— — 
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Der fi) zu deinen Füßen neigt, 
Dein ift die Macht. Wer follte dich nicht fuͤrchten? 
Du hoͤchſte Majeftärt ; 

Du bift.der Könige und aller Fuͤrſten König, 
Und bleibeft ewig , ber du bift, 
Der Götter Gott 3 denn deines Stuhles detung 
Sf die Unendlichkeit. 


As noch Fein Diadem um Staub auf Abrenen 
flammte, 
Strahlt' ſchon dein Scepter um dich her; 
Die alte Nacht ſcheint von den Strahlen wieder 
And rollt in Sonnen fort, 


Und wenn Fein Diadem um feinen Staub mehr 
flammet, 
Strahlt no dein Scepter um dich herz 
Die alte Nacht fiheint von den Strahlen wieder, 
Und rollt in Sonnen fort. 


. Du herrſcheſt unumſchraͤnkt, fo weit die Myriade 
Den Raum verflärt und ihn befeeltz _ 
Dein tft das Reich im Himmel und auf Erben 
Und in ber Hölle bein, 


De Himmel jauchzet dir und machst neuen Sims 
mein 
Die Ehre eines Ramens Fund, 
Ein Seraph ruft ihn aus und nach ihm tönet 
Der Sphären Harmonie. 


Die Hölle winfelt bir aus ihren oͤden Tiefen, 
unb ſchleppt die Ketten deines Grimms 
In Flammen fort, von Abgrund bis zu Abgrund, 
Durch die dein Kuß fie druͤckt. 


\ Die Erde feiert dir, der Staub, auf dem ich wohne, 
Ein Staub und etwas mehr als Richts; 
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Und mehr als Alles, Gott, bein arößtee Bunker, . 
Ein Menſch und auf ein. Chriſt. 


» . 0 | 
« 6 
'3.*) 
Het mir, daß mein. Geſang FOR großer sin, 
nennen. ' 


und heine Herrſchaft rühmen darf; 
Denn fle iſt wunderbat, in allen Landen, 
und voll. Gerechtigkeit. 


Wenn Menſchen wiber dich und deinen bellard 
wuͤthen, 
Beoft du die doͤchſte Ehre eins 
And wuͤthen fie noch mehr, fo bift tu auch noch 
Geruͤſtet, wie ein Held. 
Verſammlet euch und tobt, wie Oceane toden; 
Ihr Voͤlker, die der Sturm empoͤrt; | 
und flürmet und empört euch dem entgegen, 
Der In der Höhe wohnt. 
Der in ber. Höhe wohnt, lacht, wenn die Kälke 
toben, 
und richtet eing Sündfluth an, 
Die über fie am Tage feines Eifers, 
In Flammen firömen: ſoll. 


Sein Blit ſpielt vor ihn her und duͤllt die han 
Erde 





*) Die unterſcheidungen Habe ich nur zugeſetzt, «U 
‚ Ruhepläge für einige Leſer. Der Plan I 
Gefanges geht ununterbrochen fort. Ich het 
indeß, ber Länge wegen , beinahe die ‚Hälfte w: 
ſchoͤnſten Strophen auslaſſen muͤſſen. 
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In Strahlen, wie in Windeln, ein; 
Die Felſen gluͤhn und ihre Spitzen tränfeln 
Mie Schnee in Thaͤler hin. 

Sein Donner rebet laut bie Sqreten var Rache, 
In Suͤnder, die ſein Auge fliehn; 
Und wirft ſie, wenn ſie fliehn, im tiefen Staube 
nor ihm, aufs Angeſicht. 

Sr ruͤhrt die Erde an und ihre Saͤuten beben, 
Wie Eichen, die der Nordwind peitſcht; 
Sein Hekla bruͤllt und ſchuͤttet ſeine Schmerzen 
Am fernen Tagus aus. 


zur. Im Wetter iſt fein Gang und In ben großen Tiefen 
Sein Pfad! noch flieht man feinen Gang 
Im Werter nidht, noch in ben’ großen Tiefen, 
Bo er gemahdelt bat. 

Mir Finfternig und Nacht verfolgt er feine Feinde, 
und: fHüttet Strahlen Aber fie; 
Und fchlägt fie, tief, mit Feuer in bie Erde, 
Bon ber er fie vertilgt, 


“ ! 
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Der Koͤnig freuet ſich, mein Gott, in deiner Stick, 


Fre fuͤrchtet ſich vor einer Welt 
oil Feinde nicht: denn deine hohe Rechte 
Hilft ihm von. Autors ber. 
Da deine Herrlichkeit in feinen golbnen ofen 
Zum erflenmal die. Zeinde fahnz 
Da bebten fie und fühlten hoͤhre Schreden 
Und flohen, wie vor dir. 
> Sie gichen wilb herauf und Ruh und Friede fliegen, 
gie fie vor meinem Fürften fliehn 
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Die Grauſamkeit und traurende Verheerung 
Folgt ihren Schritten nad. — — 
Da fol kein Krühling blüͤhn, ba fol wit ſtarren 
Blide 
Der Zobes s Engel einfam ſtehn, 
Wo Zünglinge, entzüdt in menſchenſcende⸗ 
Die Fluren ſegneten. 


Bergebens winſelt ber, aus befien mattem Scqhweiße 
Die milde Aehre langſam ſprießt; 
Ihr Lauter Gang im ehernen Setoͤſe 
Macht ſeine Seufzer ſtumm. 


GSie donnern und bie Welt ſol ihren Denn 
fürchten 
Und fühlen, wenn fie ſich empört, 
Und untergehn, wenn fie nit alle Kronen 
Bu ihren Füßen legt, 


O laß fie bonnern, Gott! eh aus der Erde gie 
mern 
Ihr Blitz in deinen Himmel faͤhrt: 
Denn in ber Finſterniß ſehn ſie den Himmel 
Und deinen König nicht. | 


» % 
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4 
Er kommt und naher fi, wie du in ſtiller Wetters 
Dich Zluch = belabnen Städten nahft, 


Den Tauſenden, die wider ihn der Störer 
Ins Feld des Krieges tief. — 


Er kommt und (haut und ſtuͤrzt mit feuervolles 
Muthe 
Dem ſtarren Heere ins Geſicht, 
und wuͤrgt ſich ein und haut und irn und ſchmetſer 
Die tiefen Reifen durch. 
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Da fallen taufend Hin que Rechten und ba taufend 
Zur Linken, wo fein. Schwert nod tnirſcht, 
Und um ſich her mit namenloſen Rümpfen. 
Die Felder uͤberdeckt. 


So fällt die reife Saat in welke Haufen nieber, 
Wenn durch. fie hin der Schnitter rauſcht, 
Und Hinter ihm der Herbſt, mit Tahlen Stoppeln, 
Die Gegend oͤde macht. 


Bon Helden weit entblößt, die über Kalbe Daffen 
Und Menſchen, die ihr Stahl gefuͤhrt, 
Dem Tod’ entflohn; Liegt num der Kampfplat einſam 
Und niemand fleht als er; 

So fteht noch, wenn um ihn bie trümmervolle 

Fluthe 

und dein Orion gnug gelämpft,. 
Ein Fels; und ſchaut, wie nun in ſtillen Wellen 
Die glatte Tiefe rollt. 


Auf Höhen, die vom Blut erſchlagner Feinde rau⸗ 
chen, 
um die des Todes Bild ſich ſtreckt, 
Geht er einher und weint und hebt fein Auge 
Dann über ven Triumph, 


Den wimmernden Triumph ben Helden, die ber 
Erbe 
Jahrhunderte erſchrecklich find, 
Zu dir empor, zu dir, der du im Himmel 
Ihm beßre Kronen zeigſt. 


Er ſieht fie, und, nicht mehr getaͤuſchet von dem 
Schimmer, 
Der um ben Ueberwinder ſchwaͤrmt, 
Zuͤckt er das Schwert, und führt fein Heer die Wege, 
Die deine Helden gehn. 





„Bow Beiftn - : 


Nie der, der laufend würgt, ana hei dem Touten 

Roͤcheln 

Der Tauſende nicht weinen kann, 

Iſt ihm ein Held; nicht der macht ſich ah Thaten 
Der beſſern Kronen werth. 


gm Würgen noch ein Menfch, und wenn, von rt 
mer Wunden, 
Ein redlich Auge nach ihm blickt, 
Kein Held, flucht er den ſtolzen Wertberwingern— 
Die ſeine Feinde ſind. 


* 


Auf ſie muß alles Blut der edlen Soͤbne kommen, 
Um bie noch ſpaͤt bie Muttep weint 
um die noch ſpaͤt ‚ wenn er den König fegnes 1: 
Der graue Vater weint, 


0 


5% B . 
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bo... 
s:. Sie fahren hoch daher auf unzäblbaren Wagen 
Unb halten Fleifch für ihren Arm, 


Und. rühmen fi, daß über Thre- ermerter 
Die Menge fallen fol, 


Wir aber rufen an den Namen unfers Gottes f 
Det es den Starken fehlen läßt, , . .. 
dr ihrer Macht, die ‚Alles nieberpraßlet; 
Und flehen aufgericht. En . 


Nicht uns', o here, nicht uns; nein! dir allein 
| ſey Ehre | 
And deinem Ramen für und für: 

Denn du allein thuft folche große Thaten 
Mit deiner rechten Hand. 


Du teißeft vor uns Her big Feinde von einander 
Mig Waſſer, die ber Sturm zergeidt: 


N 
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Dann. deckt ihr Blut den Sand ‚ vie Lange ufer 
Gewaſchner Schädel Staub, 


Berkuͤndigt feinen Rubm, ihr ‚Helden feiner Stärke 
Die ihr vor feinem Thron euch büdt, 
Und jauchzet ihm und fagt nun allen &anden, 
Daß er ſo herrlich iſt. 


Verkuͤndigt feinen Ruhm, ihr Voͤlker feines Kamen, 
Bei denen feihe Ehre wohnt; 
Und preifet ihn und fagt nun allen. Landen, 
Daß er ſo fzeundlich iſt. 


Ja, Herr der Bebantb! von deinem großen Ruhme 
Sf meine ganze Seele volk: - 
In lautem Dank und freubedollen Subel 
Berfließet fie vor dir, - 


eu auf den frommen Blic und auf die treue 
Thraͤne 
Sm Auge, das dir einfam weint! 
Ste firömt um Mitternacht dein Lob, und fordert 
Fuͤr meinen Koͤnig Heil. 


Denn unfſre Seele iſt in ſeinen Augen theuer, 
Und deines Volkes Wohlfahrt groß; 

"Darum laß du auch feine Seele theuer 

In deinen Augen feyn. 


Sey feine Zuverſicht, fein Fels und fein Erretter, " 
Wenn alle Menfchen Lügner find! 3 
Und wenn ber Tod Gefahren um ihn fammiet, 
Sey feines Lebens Kraft — — — 


Und.gründe ſeinen Stuhl, fo Tange Himmel wahren, 
und laß ihn ewiglich beftehn: 

Sein Thron fey ho, und herrlich wie bie Sonne 

In ihrer größten Macht! 


x . .. x 


IL 
Ausſiceht. 


XXEXXC 


Inhalt. 

Allgemeiner Anblick des Zeitalters unter Davib usb 
Salomy. Was wir aus bemfelben nur übrig haben? 
Wirkung dieſer Stüde auf bie Stimme der Propheten. 
Wodurch der Geift der Propheten gewedt und belebt 
ward? Proben an Hofea und Jeſaias. Der neue Das 
vid» Stamm, ber neue Götter: Sohn: Königebilber. 
Urfprung berfelben und Entwidelung ihrer Züge aus 
alten Weiffagungen und Pfalmen. Wie die Schidfale 
Davids von ben Propheten angewandt wurden? Wie 
Serufalem und Bion in ihre Bilder übergingen? Probe. 
Srundfag ihrer Entwidelung alter Verheiſſungen und 
Gefchichte. Unterfchied der obern und untern Haushal⸗ 
tung. Vergleichung Moſes mit einigen andern großen 
Characteren der bibliſchen Geſchichte. Anhang: bie 
kuͤnſtige goldne Zeit, eine Ausſicht der Propheten. 


ae Davids und Salomo’s Regierung war Ju⸗ 
dia , als Meich betrachtet, in ber größeften Bluͤthe, 
die es erlebt hat, Es erſtreckte ſich vom mittellaͤndi⸗ 
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ſchen Meere bis zum Eupheat, von der Wuͤſte bis: 
sen Libanus pinhber : feine Könige waren in An⸗ 
fehen und das Land. genoß feine ſchoͤne Lage audy 
durch ben. Hanbel, ‚Die natürliche Folge war, dag 
der Name dieſer Könige auch in ber Geſchichte und 
Moefig für alle felgende Zeiten klafſiſch warb:. ihre 
Zeit war bie einzig berühmte, fo lange Könige 
herrſchten. Dieſen wars jest fchon ein großer 
Ruhm, auf dem Throne Davids zu figen, ſich 
feine Soͤhne und Nachfolger nennen zu duͤr⸗ 
fen; fie warens, aber nicht in feinem Gluͤcke. Den 
einzigen Salomo ausgenommen (und auch deſſen 
Megierung reichte. ſchwerlich an bie. Hoffnungen, die 
men fih von ihm machte, und am wenigfien an 
das Iheal des 72ten Pſalms) kam das ganze Reich 
Davids bald fehr hinunter, Es theilte. fih nach 
®alomo’s ‚Tode, und der Meinfte Theil blieb an 
der Kamille Davids. Weide Meiche wurden der: 
Schauplatz der Verwirrungen und des Öftern ‚Ueber 
falls ihrer Nachbarn, bis fih alles in bie Gefan⸗ 
genſchaft verlor, Die Gattung von Poeſie alſo, 
die eine Tochter des Sieges, der Ruhe, des Wohl⸗ 
ſtandes iſt, hat nie mehr eine ſo glaͤnzende Zeit 
gefunden, als fie unter David und Salomo erlebte. 


Schade, daß uns aus ide nur Tempel« 
Königs und Reichsſtücke übrig geblieben 
find! denn es iſt offenbar, daß bie Dfalmen und 
Satomonifhen Schriften zu Einem dieſer Zwecke 
gehören. Das Brautlied bes 46ſten Pfaims iſt un®- 
nicht anders aufbshalsen worden, als weil es einen 
König und die Hoffnungen feines Reiche aus Ora⸗ 
kelſpruͤchen Gottes feierte, und ale als Religion 
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ga. Das Hohelled und die Spruͤcht wären nicht 
aufbehatten worden, mern fie nicht der Name Sa: 
[emo geziert und die fpätere ſammelnde Zeit nicht 
fon im erſten einen Tieblichen myſtiſchen Sinn, 
dis Beſchreibung künftiger Salsmoniſcher Zeiten” ger 
funden Hätte! Als Braut » nid Liebeslieder eines 
andern Dichters hätte nran- fie nicht aufsewahrt. 
Wir haben alfo aus den bluͤhendſten Beiteniper eb⸗ 
raͤſſchen Dichtkunſt nur wenig; ſo viel: fich im 
Schiffbruche "der Gefangenkhaft am Namen der 
Könige, der Religion und Heiysgefchichte atroa tet: 
tm konnte. Die Stimme des Beaͤutigams und der 
Braura), jene Freudengeſuͤnge der Ernte und Meine: 
Iefe b), an die fo oft gedacht wird, ſind weggenom⸗ 
men. Die Stimme ‚der Muͤllerin €) md andre‘ 
Gefchaͤfte ift verftumme; und alle Töchter de Ger 
fünges find im Staube entfhlafen. Wie ein Mu 
bin im Golbde Hlänzt: ſo zierten Gefänge das Mahl 
beim fröhlichen "Weine d): fie find nicht mehr. 
Freude und Wonne der laͤndlichen Feſte find: aus 
dem Felde hinweg; man hört nicht mehr das 
Hedad! dns Jubelgeſchrei der Keltertreter in’ ihrem 
Sefangee). — Wie unbillig iſts ‘daher, die Poeſie 
diefes Volkd im Ganzen mit ahbern Voͤlkern zu 
vergleichen, da man. von, ihre, nur einen Ober. zwei 
Aefte, Religiönge And Königepbeffe bat, 
ober was man dafür anfah. Das andere ward nicht 
gefaininet oder ging. peridhren. — 


a) ver. 7 — bb PER FJer. 25, 10. 
r e) Prebig. 12, * N 9) Strack, 34, ge 
U 
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: Bringt. wie die Weder Mofes; ſo wirkten "and 
die Pfalmen, als Erlaͤuterungen jener‘, war font 
auf die folgenden Zeiten: fie maren Mmahrfikrinsuh 
zuerit nur bis zum 7uilen. Palm). das Liederbuch 
der Nation oder wenigſtens des Dewpels :uhdb der 
Propheten. Wir werden bei einzelnen Characteren 
der Isbtan Faden, wie fehr. ſie ſich an: die Sprache 
des Heiligthums gehalten und ſie in ‚Ihren. Anreden 
reich paraphraͤſttt haben. — Jetzt ſey es allein ‚une, 
. fer Iron, im Augemeinen den Einfluß zu zeigen „, 
‚ ben die fogenannten Meffias: oder Königs, 
‚pfalmen auf die Stimme der Propheten gehabt 
haben; und da ſage ich kurz: fie, nebfe den. 
‚&lstern Weiffagungen, haben’ die Stims, 

‚me ber Propheten nicht nur, erweckt, 
fondern die reichen Ausfichten, biefee, 
"find ungenfcheinlich Entnictefungen, 

‚jener. | DE Tee | 

\ . . 3 

f Auf Hanide, Sefäishe:n warm fa gtoße wie— 

— durch Goͤtterſpruͤche gelegt, won einumn 

ewigen Reiche, vn. neuer Befeſtigung 

: deffelpen, von:glückIichen Salem onifch.in 

: Zeiten. Als das Reich nun durd Salomo's, Mes 
hgbeams und fo vieler. anderen. Könige. Schuld, fi; 

ct herabſank, und Gott endlich Propheten weckte: 
was konnten dieſe anders ſagen, als: „ihr ſeyd ge⸗ 
falten! ihr feyd gefunten ! 1“Was konnte Hofens 
zum Reiche Iſrael -fageh , als: Kehret wieder zum 
rechten Jehovas 5 ihr ſeyd verirrt. cher, ſtatt zu 
den Kaͤlbern, in bie we Judah/ „em Kamp ‚ 
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wohin ihr | gehöre: er wird euch annehmen un 
freundli euch begegnen £).” 


Ich will mich mit dir verloben auf ewge Beitg); 
Ich will mid; mit div vertrauen in Gericht und Recht, 
In Gnad' und Huld: 

Mit Treue will ich mich mit dir verloben 

Und du wirſt wieder erkennen Jehovah, deinen Bott! 


Der Prophet wuͤnſchte, daß Sfrael und Judah wie 
der Ein Reich würden und flellt die neue Werbin 
dung unter dem Bilde der Verlobung dar. Dicke 
Sinn geht durch feine ganze Prophezeifung und il 
alfo politiſch. Er lockt fie freundlich wieder in bie 
Wuͤſte Judah, zum Haufe Gottes und des Ga 
ſchlechts Davidh), damit ihnen auch der Geye 
werden koͤnne, der auf dies Geflecht gelegt war; 
denn alle ältere Seanungen Abrahams, Judahs, 
Mofes, waren durch die Gottesfprüche und Pfab 
men auf diefem Gefchlechte befeſtigt. Er ficht alfo 
kuͤnftige glüdliche Zeiten voraus, da — 

Die verirrten ‘Kinder Iſraels zuruͤcke kehren 

And ſuchen Jehevah ihren Gottz und David, ihren 

Kaunig, 
und ehren Jehovah und feine Landesvater⸗ Su ‚ 
In fpäter Seit i) — 


Se ſprach ein n Prophet ae: und bie Weil 
im 





H Hofea 2, 11. ale ‚Kap. * a. 
8) Hof. 2, 19. . 

BY Sof. 2, 14, Kap. m, 

i) Hof. 3, 6, 
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Im Neich Judah mußten ſich über biefe alten Sea 
gensfprüche und. Reichsconftitutionen noch ausführs 
Sicher erklaͤren. Da Iſrael mehrmals verwuͤſtet und 
jest eben auf dem Punkte war, gefangen wegge⸗ 
führt zu merden, erwedte Gott in dem wenig gluͤck⸗ 
lichern Judah eine Stimme vieler Propheten auf 
einmal, bie wahrfcheinlih der Geift Jeſaias mo 
nicht aufrief, fo wenigſtens anfachte. Sie fahen 
das Schickſal ihres Bruder-Reichs, des größten 
Theils der Nation: fie fühlten ihr eignes Elend 
und — kehrten zu jenen MWeiffagungen zurüd, die 
"Gott auf Davids Gefchlecht gelegt hatte. Der 
: Stamm Davids fiand”verachtet, klein und faſt vers 
dorret da; geſtaͤrkt im Vertrauen auf das unver« 
bruͤchliche Wort Gottes, auf den Eid, den er Das 
vid geſchworen, fahen fie aus feiner Wurzel ein 
‚neues Reis auffprießen, und legten barauf allen 
. Segen der alten Zeit aus Gottes Munde; bies iſt 
der -Schlüffel zu Jeſaias fhönften Bildern. 


Der neue Davids⸗Stamm, 
. ein Königsbilbk). 


— Schaut auf! Jehovah Zebaoth 
Schlägt ab den Blüthenaft mit furchtbasem Gekrach; 
Die hohen Stämme find gefällt, 
Die Erhabnen find gebeuget, 
Der dide Wald ift mit der Art verhaun, 
Der Hain auf Libanon durch ſtarken Arm geſunken. — 





k) Jeſ. 10, 33. Kap. 11, 1210. 
HBerders Werte 4. Rel. m Theol. I, DB 
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Judah ift aus Jakobe Worten bekannt, und bit. 


Aber ein. neuer Zweig fprießt aus Iſai Stamm! 
Ein Reislein wird nus feinen Wurzeln wachfen. 
Und ruhen wird auf ihm Jehovahs Geift, 

Der Weisheit, des Verſtandes Geiſt, 

Der Geift der Klugpeit und der Tapferkeit, 

Der Geift der Kenntniß und der Furcht Jehovahs. 
Sein Athmen ſelbſt ift in der Furcht Jehovahs. 


Richt wie: fein Auge ſiehet, richtet er, 
Entſcheidet nicht, wie e& fein Ohr vernimmt, 
Gergäht: fpricht er den Armen Recht, 

Gerade raͤchet er den Unterdrüdten , 

Und ſchreckt das Land mit feinem Königswort, 
Toͤdtet den Böfewicht mit feiner Lippen Hauch, 
Guͤrtet ſich mit Gerechtigkeit, 

Wapnet ſich feſt mit Treu. = — 


— Alsdann wird, was jetzt Wurzel Iſai's ik, 
Stehn wie der Staͤmme (altes) Heerpanier, 
Nach dem die Voͤlker fragen, 
Und Ruhm ſichs ſchaͤtzen, daß ſie an ihm ruhn. — 


Es wäre ſonderbar, wenn nicht jeder, dem die sk 
ten Weiffagungen auf Judah und Davids Geſcledt 
bekannt find, hier Zug für Zug die Entwidelung 
ihrer Ausdrüde und Bilder erkennte. Der Er. 













im’ Königsferpter Davids; jege ift er bis zur iu 
zel verdoret, und der Prophet ficht einen neu 
Zweig auffprießen der wieder Anführer und Hi 
_ panier wird, wie es einſt Judah ſeyn ſollte. 2 
Völker Fragen nach ihm, und halten ſeinen © 
füe Ehre, Sicherheit und Ruhe; wie dort t 
Judah die Völker anhangen follten. — Alle Eis 
{haften bee fünftigen Monarchen find aus Ei 


x 
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mo's Geſchichte und Segensſpruͤchen. Dieſer wird 
geruͤhmt uͤber ſeine Weisheit; der kuͤnftige Salomo 
ſoll ihn ſiebenfach uͤbertreffen mit Weisheit und 
Goͤttergaben. Die Züge von det Gercchtigkeit feis 
ner Regierung find aus den Salomoniſchen Pal: 

n : fo wie das ſchoͤne Gemälde der goldenen Zeit 
unter ihm, das unmittelbar drauf folgt und ich nicht 
überfegt habe. Selbſt der Idiotismus vom „Ries 
hen in der Furcht Jehovahs“ fcheint durch das 
Gottesorakel in Davids legten Worten veranlaft), 
Der Prophet entwidelte die alten Gottesausfprüce, 
und feßte fie zufammen zu einem Glauben⸗erwecken⸗ 
den Bilde. Ich ſetze ſogleich eine Andere Stelle her, 
die man vielleiht Nur deswegen mißdeutete oder 
dunkel fand , weil man die Entiwidelung alter Pfals 
men und Berichten nicht bemerkte — 


Der neue Goͤtterſohn. 
Ein Königsbild m), 


— Voll Hunger und Kummer durchiret jetzt jeder 
ta3 Land, 
Und zürnt wol Bunger und flucht 
Seinem König’ und feinem Gott: 
Er ſchaut hinauf und ſchaut zur Erd' hinab — 


— — 


1) Nach ihm warb ein Herrſcher in Gottesfurcht ver⸗ 
heißen Jeſaias, der Wörtahfpielungen fehr liebt, 
haͤuft alſo ähnsihe Worte (INYY IM PN 
u. f.) 

m) Jeſ. 8, 21. bis Kap. 9, 7. J 
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ueberall Dunkel und Noth 
Dickes Dunkel, gehäufte Nadıtn). 
— Richt ift es dunkel mehr, wo's jo dickdunkel 
war! 
Gleich jener alten Zeit, da er in Zabulon 
und Naphthali zuerſt abwarf das Joch 3 
Beglänget er auch in ber fpätern Zeit 
Den Weg am Meere, über den Jordan hin, 
Das dunkle Voͤlkergewuͤhl o). 


Das Volk, die Wandler im Dunkel, 
Sie ſehen ein groß Licht! 
Die Wohner im Lande der ſchwarzen Nacht, 
Ueber ihnen glaͤnzet das Licht auf} — | 
Viel find der Völker daz und groß auch ihre Freude p)! 
Sie freun fih, Herr, vor dir, wie man in der Ernte 
ſich freuet; | 
Wie fie tanzten im Freudenchor, da fie einft Rou 
austheilten: 


e 





n) Es iſt Jeſaias Art, die Gemälde des jegige 
traurigen und bes Tünftigen froͤhlichen Zuftandes 
zu contraftiven; man muß’ alfo biefe Gontraft 
zufammen nehmen, wenn fie auch duch Kapitel 
getrennt find. 

0) Die erfte und legte Zeit, dad bar und Paar 
ftehen mit einander im Paralielismus. Dieſe 
beiden letzten Ausdruͤcke ſind Contraſt gegen die 
gehaͤufte, ſchwere Dunkelheit und bide 
Nacht der vorigen Verſe. 

p) Das N Halte id) für die Interjektion bes uns 
fees und der Freude, wie fie mehrmals für 
utinam, 0 si} vorkommt ! 
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Denn feiner Bürde Joch, 
Den tab, der feine Schulter ſchlug, 
Den Scepter feines Drängers 
Berbrichft du, wie in den Zeiten Medians — 


Es fonnte vom Propheten nicht deutlicher gefägt 
werden, worauf er mit dem Allen ziele? woher er 
die Bilder genommen habe? Aus den Zeiten Mi⸗ 
dians und alfo den Siegeszeiten der Richter. Da 
war norbwärts im Lande die große Befreiung ge: 
fhehen q), da war in den dunkeln Wäldern Naph- 
thali und Sebulons uͤber das ganze Land LKicht der 
Freiheit aufgegangen. So fol auch jegt in dieſem 
nördlichen Wölkergedränge, am Wege zum Galilaͤer⸗ 
Meere, wo fih jegt auch die feindlichen Syrer 
umberdrängten,, Licht der. Freiheit aufgehn, und 
Freuden des Subeltanzed werden, wie einft im Lied 
der ländlichen Deborah : 


Und alle Waffen der rauſchenden ariegesſchlacht 
Und alles Kriegsgewand, getunkt in Blut, 
Wird, hin zum Feur getragen, 
Der Flammen Speiſe nun — — 
Denn ein Koͤnig wird uns geboren, 
Ein Himmelsſohn gegeben uns, 
Auf deſſen Schulter der Stab der Herrſchaft liegt: 
Sein Nam’ iſt: Wunderbar! 
Rathgeber! ftarler Held! 
Mein Bater auf ewig hin, 
Des Friedens Zürft! 





q) Richt. u. 5. In Harofeth, d. i. im Walde . 
der Völker, wie jegt im Galil, im Voͤlker⸗ 
haufen, ber ſich oben umher drängte, 
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Konnte der Prophet abermals beutliher zu erken⸗ 
nen geben, worauf er ziele? Wahrlich auf Eeinen 
Hiskia oder Hiskias-Sohn, als ob er ein Geburts: 
carmen fchriebe ; er redet von einem Könige, ber 
alle Namen und Segen des Geſchlechts Davids auf 
fih trüge, und die verheißene glüdlidye goldene Zeit 
braͤchte. Er heißt deshalb; Sohn und Erzeug- 
ter, d. 1. der Gottgeborne , welder Ausdrud in 
mehrern Pfalmen ſchon geweihet war ; ben Scepter, 
den Judah vor feinen Füßen trug, legt er auf 
die Schulter, — alfo der alte Stammesfürft 
Judah kommt in ihm wieder, Sein Name heißt; 
Wunderbar! fo nannte fih oft David, wenn 
er als der verworfene Stein jegt Edflein r) wurde: 
fo nannte fi) der anfündigende Engel bei der Ge: 
burt: des Befreiers Simfon 5). Rath und ftar: 
Per Deld heißt er; denn Jeſaias pflegt beides zu: 
fammen zu fügen, um zu fagm, baß er klug von 
Math, mächtig von That feyn folle: wie wirs bei 
der verigen Weiſſagung fihon betrachtet haben. 
Mein Bater auf ewig hin nennt er ibn; 
und wagt fogar nicht, die grammatifhe Perfon zu 
ändern , die in den Pfalmen und Segensſpruͤchen 
mehrmals ſteht; „er wird mich nennen, mein Va—⸗ 
ter! auf ewig will ich ihm fein Reich beitätigen U)!" 
Sriedefürfe endlih, wie der Name Salomo fagt 
und feine Pfalmen es erkfüren. — Dee Prophet 
druͤckt alles in die Namen zufammen, was er vom 





DB 1a, 22, 38, 
3) Richter 13, 18. 
Pſ. 89, 27. 2 Sam. 9-1 
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Segen und der Hertlichkeit des Beſchlehie Davids 
zufanmenfaffen tonnte. 


Und groß wird feine Herrſchaft ſeyn, 

Des Friedens wird kein Ende ſeyn, 

Auf Davids Thron, in ſeinem Koͤnigreich, 
Daß ers anrichte, neu befeſtige 
Mit Recht und Gerechtigkeit 
Von jetzt an, bis auf ewge Zeiten bin — 
Der Eifergeiſt Jehovah⸗ Zebaothe 
Wird forhes thun — — ' 


Dar Gifergeift nehmlich für feine Shre: denn alle ⸗ 
dieſe Worte waren Verheißungen Gottes über Das 
vids Geſchlecht, die hier namentlich wieberhoft | 

werden. | 


Ich kann mich nicht auf die Beſchreibung der 
goldenen Zeit einlaſſen, die die Propheten mit ber. 
Hregierung diefed neuen Könige verfnüpfen (die Folge 
wird died bei jedem. derfelben charakteriſtiſch zeigen) : 
che aber kommen. darauf hinaus, daß er ein Hitte 
ſeyn fol wie David-, ein Friedefürft wie Salomo, 
ein gerechter Richter, ein ſtarker Held und Wieder: 
bringer ber Zucht Jehovahs. Jehovahs Gegenwart, 
feine Gerechtigkeit, Huld und heilbringende Thätig- 
keit follte in ihm fichtbae werden ; der Zuruf an 
ihn folte. fen: Jehovah, unſre Gerechtig- 
Eeit! Jehovah, unfre Hülfe! Rei den 
Propheten werden wir den Urſprung dieſer Benen⸗ 
nungen aufſuchen, und es wird ſich ergeben, daß 
bei denen ver und in der Sefangaefchaft Immer det 
Name des Königs, eines neuen Davids, vorans 
geflungen habe. ‚Nachher, da das Megiment zwi⸗ 
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fen dem Fürſten und Hohepriefter getheilt 
mar, fahe Zacharias die beiden Delfinder vor dem 
Throne Jehovahs fliehen u); jetzt warb alſo auch die 
Beſchreibung des Zemah, d. i. des Sprößlings aus 
dem Stamme Devid , zwogeflaltig; aber auch nad) 
Umftänden der Zeit. Den Zempel des Derrn follte 
er bauen wie Salomo; und in dem Tempel den 
Schmud tragen, wie ber Hoheprieſter. Auf bem 
Throne Jehovahs follte er herrfchen, aber auch Prie⸗ 
fier ſeyn auf feinem Throne, und Friede feyn zwi: 
ch en den beidenx). Maleachi endlich Eehrt zur aͤl⸗ 
relſten Berfoffung .zurüd, und bringt Moſes und 
Elias, die alten Boten Gottes, die den Bund ge 





fliftet hatten , in ihrem reinigenden Flammengeifte 


wieder. — So kleidete ſich bie Weiffagung jedesmal 
ins Gewand der Zeiten ; fo lange Könige warm, 


blieb es meiftens bei der Könige » Verheigung, die 


iener Pſalm fang*): 


IH finge Jehovahs Gnaden auf ewge Zeiten hin, 
Ben Geſchlechte zu Geflecht will ih mit meinem 
. Munde 
Berkündigen dein treues Wort: 


und Tage: ewge Huld foll uns befefligt werben: 
&o lange der Himmel währt, fol währen Gottes 
Spruch: 
„Denn ich ſchloß einen Bund mit meinem Griefenen, 
Ich ſchwur dem David, meinem Knecht: 





u) Bader. 5, 4. 
x) Zachar. 6, ı=. 13, 
) Pſalm 89. 
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Auf ewige Betten will ich dein Geſchlecht feftftelten , 

Will bauen Deinen Thron von Geſchlechte zu Geſchlecht!“ 
Die Himmel alſo ſind des Wunderbundes Zeugen; 

Der Heiligen Verfammlung preifer deine Zreuu.f.— 


Dies thaten die Propheten: fie nennen den Fünftis 
gen König geradezu ben Knecht Gottes, 
David. 


2. Sa, noh mehr: fie entwideln in ihm 
fetöft die Schickfale Davids, und des Sa⸗ 
mens, der ihm verheißen war. Jener hatte viel 
leiden müffen,, ehe er fein weites Reich gruͤnden 
konnte: dieſer follte mit Menſchenruthen gezuͤchtigt 
werden y), ohne daß doch die Gnade Jehovahs, ſei⸗ 
nes Vaters, von ihm wiche; beides wird bei allen 
den Truͤbſeligkeiten, davon die Propheten Zeugen wa⸗ 
ren, auch auf den kuͤnftigen König und bie Eut—⸗ 
ſtehung feines Meiche angewandt. — Dies ift ber 
Schlüffel zu den fo wunderbaren und dem Scheine . 
nach vinander widerfprehenden Schilderumgen ber 
Dropheten. Der 22fle und alle Leidenspfalmen Das 
vide wurden entwidelt, und dem bebrüdten Ifſrael 
damit Troſt zugeſprochen, daß, ba «8 dag Schid: 
fal ihres glorreichen Stammvaters gewefen, .auf biefe 
MWeife zu feiner Höhe zu gelangen, es auch ihre 
Schickſal und dns. Schidfal ihres kuͤnftigen Könige 
ſeyn müffe, fich durch diefen Drud zur Würde zu 
erheben. Bei den Propheten werden wir alfo häus 
fige Anwendungen der Leidenspfalmen Davids finden, 





y) 2 Sam, 7, 1h. 
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3. Auch Zion und Jeruſalem gingen ſolcher⸗ 
geftale aus Pfalmen in bie Propheten mit über. 
Die Mefidenz der glorreichſten Könige follte der noch 
viel prächtigere Sig des Eiinftigen glorreichern Ko: 
niges fepn , der eigentlich in Sehovahs Namen auf 
Zion herrſchte. 


Geh auf, fey Licht! denn bein Licht Eommtz)! 
Jehovahs Glanz geht auf, auf dir. 
Sieh, Finfterniß bedeckt die Welt, 
Die Nationen Dunkel! 


und über dir geht Gott Jehovah auf, 
Sein Glanz ift über bir zu ſchaun. 
und alle Völker gehn zu deinem Licht 
Und Könige zum Glanz, der dir aufgeht, 


Erhebe deine Augen rings und ſieh! 
Sie fammien alle ſich, kommend zu bir. 
Bon ferner kommen deine Söhne! 
Der Erden Rand erzog bir being Töchter a), 
“ -,Dann wirft du ſchaun und glänzen: 
-&8 poht- und hebet fid dein Herz, 
Wenn fi zu bir das Meergetümmel wendet ; 
Wenn fich zu dir der. Voͤlker Reihthum naht, 
Hameeles Karavanen decken dich, 
’Die Dbomebare Midians und Ephe, 
Aus Saba tommen alle fie; 
"Ste bringen'&otd und Weihrauch, 
‚Preifend Jehovahs Ruhm, 





€) ef, Ba, 


a) TUTSU zur Seite, d. i. bir fern, wie ber Las 
rallelismus zeigt, - 
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Der. Kedarener Heerden ſammlen ſich zu bins 
Der Nabatäer Boͤcke dienen bir; 
Sig werben meines Altars füßes Opfer ,. 

Mein herrlich Haus will ich verherrlichen. 

Wer find die, die wie Wolken fliegen ber? 

Wie Tauben, die in igre Häufer ziehn? 

Denn meinen Wink erwarten nur die Küften 
Und’ Warſis Schiffe find am erflen ba. 

Zu bringen deine Soͤhn' aus weiter Ferne, 
Ihr Bold und Sitber kommt mit ihnen her 
Geweiht dem Ruhm Jehovah, deines Gottes, 
Dem Prachtgott Iſraels, der dich verherrlichet. 

Der Fremden Soͤhne bauen deine Mauern 
Und itzze Koͤn'ge dienen dir. 

In melnem Zorne ſchlug ich dich, 

In meiner Huld erbarm' ich dein mich wieder. 

Und immer werben deine Thore offen ſtehen 
Und Rachts und Zages nicht verfchloffen werben, 
Zu dir zu führen aller Völker Reichthum, 

Su dir zu führen ihre Könige u, fe 


Man Iefe den 22. 72, 87. 102. u. a. Pfalmen; 
Eonnten ihre Ausfprühe, daß fremde Völker nad) 
Zerufalem kommen , däfelbft anbeten und für Ein: 
geborne geachtet werden folten , reicher entwickelt 
werden ? Gerade find auch die Nationen und Ges 
genden, die der Prophet nennet, dieſelben im Su: 
lomoniſchen Pfalmb), 


So ifts mit Zion, der Wohnung Gottes und. 
bes Landes Krone, Mas die Feſt- und Nationals 





| b) Vergl. Jeſ. 60, 6. 7% 3, mit Pſ. 72, 10. 15, 16. 
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pſalmen vom gegenwärtigen Zuflande fangen , ba: 
mit [hmüdten die Propheten ihre Aussichten in die 
Zunftige Zeit der Regierung Jehovahs. Da wird 
der kleine Berg ſich heben , fein kleiner Brunn em 
Strom Icbendiger Waſſer merden, der die dürre 
Wuͤſte träntt — — Es if Thorheit zu denken, 
dag die Propheten alles dies finnlidy gemeint ba» 
ben , als ob der Berg Zion plöglid ein Meſenge⸗ 
birge, .und alles Er; und Eifen des Tempels Gil: 
ber und Gold werden ſollte. — Gobalb wir wiflen: 
woher diefe Farben find ? daß fie fie nicht ſelbſt er- 
fanden und zur Luft bichteten , fondern in einer al- 
ten bekannten Sprache der Nationalwinfde und 
Lieder ihre Gedanken fchilderten, und ihre Hoffnun: 
gen entwarfen: fo werden uns Ddergleihen zum 
Theil fich feibft widerfprechenbe fleiſchliche Andolegun⸗ 
gen nit in den Sinn kommen; und ihr Gegen: 
fag, die gruͤbelnde Myſtik wird ung noch entfernter 
bleiben. Wir werden ſehen, wie fie als Männer 
von gefundem Berftande und als die Gottesweiſen 
iprer Nation das thaten, was alle ähte Weltwei⸗ 
fen mit den Werken Gottes in ber Natur thatın. 
Sie bemerken fie, zergliedern fie, ſuchen ihre Ges 
fege, den Gang und Zweck ihrer Einrihtung : fo 
bichten jene am Bunde ihres emwigtreuen 
Gottes Jeho vah, bemerkten feine Sprüde, 
‚entwidelten feine Worte, fludirten alte Sitten und 
Derfonen, wandten bie Begebenheiten der Vorwelt 
auf ihre Zeit an, und fühen in ‚jener und diefer 
den Keim der entfprießenden Nacmelt. Der "Geifl 
Jehovahs leitete fie: denn ihre Gefihte waren nicht 
Taumel, fondern ruhige Weiffagungen , Gefege und 
Ausfihten nach einer gegebenen Höhern Orbnung 
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Dies ift, dünft mih, die wahre Kette der 
Propheten und zugleich ihr leichteſter Auffchluß. 
Indem wir betrachten, woher fie ihre Bilder nabs 
men? wozu fie fie brauchten? auf welche Zeit und 
in welcher neuen Geftalt jeder vie feinigeh an— 
wandte? fo werden wir gleichfam mitfchöpfen aus 
den geweihten Quellen, aus denen fie fhöpften: 
wir werden, wie fie flogen, als Biegen umher 
fliegen und faugen aus jeder Blume der Vorwelt. 
Die reihen Gärten der alten Gottesorakel in Ges 
fhihte, Segensfprühen und Pfalmen Tiegen jege 
hinter und; die gefammlete und verarbeitete Blüthe 
der Propheten vor uns — ſchoͤne, belehrende Aus⸗ 
ſicht! 

Und wenn wir dann Scritt für Schritt bes 
merken werden, wie höher jederzeit die Gedanken 
. Sotted waren, als aller, auch feiner weifeften 
Lieblinge, Menfchengebanken : wie diefe alle nur in 
ihrem Kreife fahen und auch im Lichte der Gottbr= 
geifterung, von ber Zukunft nur nad) diefem Ge: 
fichtskreife Begriff haben Fonnten; wie Er aber 
feinen großen Weg ging, und aus ihren Wors 
ten md Geſichten oft Dinge entwidelte, an die 
fie wahrſcheinlich felbft nicht dachten: in welch hel⸗ 
lem Lichte wird uns der Unterſchied zwiſchen dem, 
was obere und untere Haushaltung Got⸗ 
tes iſt, eſcheinen! 


* * * 


Ueberhaupt iſts wahr, was jener Lobſpruch auf 


Moſes hinter ſeiner Geſchichte ſagt: „es ſtand 
„hinfort Fein Prophet in Iſrael auf, 
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„wie Moſes, den der Here erfennet hätte 
„von Angeficht zu Angeficht”: denn in 
dem ganzen Zeittaume, den wir durchgangen find, 
reicht nichts an feine Größe. Samuel hatte einen 
Strahl von feinem Lichte, aber nicht feine Kraft: 
er konnte den verfaflenen Staat nicht emporheben, 
noch weniger ihn zu den ungenuͤtzten Ideen Moſes 
zurüdführen. David war wei und zart, geredt 
und tapfer; abet ein Koͤnig. In die Stelle des 
Wohls vom Gaumen trat fhon das umfchränftere 


Wohl feinet Familie. Er ummand das mofaifche 


Geſetz mit Iprifchen Kränzen ;. fonnte es Aber -nict 
dauerhaft fügen, noch weniger tiefer gründen. Sa: 
lomo's Weisheit ging in wolluͤſtige Feinheit, in 
Stanz und Pracht des Hofes übers; de Verfaffung 
des Staats ſchwamm damit auseinander: In der 
Folge der Zeit hatte Elias einen Arm vor Mofes 
Kraft; fein Zeitalter aber war zu tief geſunken; er 
teinigte wie Feuer und Wind, er konnte aber nidt 
ftiften,, nicht beieben. Jeſaias und andre Prophe⸗ 
ten waten der Mund Meofes: fein Geift und reine 
Blick erfüllte fies wo iſt aber die That, die fie 
fhufen? das Gebäude, das fie dahln fleilten ? Er 
ftellte e8 dahin, gamz durchdacht und mit Ainermü- 
detem ˖ Arme vollendet. Sein erfter Entwurf, dem 
Ewigen einen Altar von Feldfleinen aufzurichten, 
und ihm von ber Erſtgeburt des Landes, als dem 
Familiengotte, dienen zu laflen, war das Reinſte 
und Erhabenfte, das bei einem Natiottalgottesbienfte 
ftatt fand ; und das die Propheten mit geifligerm 
Glanze für die künftige Zeit nur ausmahlen. Als 


er dem finnlichen , tebellifhen Volke, das durchaus 


ein Kalb wollte, nachgeben Mußte: wie vein buch: 
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dacht wär feine Geiftshätte, das Zelt des Geſetzge⸗ 
bers unter ziehenden Zelten! — Die Idee des Aller 
heiligften , mit feinem unzugangbaren Dunkel , mit 
der bloßen Gefestafel, die es unter ben Flügeln 
des Symbols der Geheimniffe vermahste, ift :fo 
fimpel = erhaben, daß nichts geändert, nichts hinzus 
: gethan werden kann, ohne daß fie entweiher und 
erniedriget würde. Sein Heiliges hatte nichts, als 
die Schaubrode, das Symbol der Älteften Zamilien« 
opfer, die nur Gaſtmaͤhle waren 5; hier fand das 
einfachfte Gaſtmahl vor den Augen des Jehovah. 
und vor ihm brannte der fiebenarmige Leuchter, 
fein Blick in ale Welt: und ‚vor ihm duftete der 
goldene Rauchaltar die füßen Opfer der Spezereien, 
Symbol der Gebete aus den früheften Zeiten — 
weiter enthielt fein eigentlicher Zempel nichts. Mur 
im Vorhofe floß das Blut der Entfindigung und 
der Lehnspflichten; und wie weife waren. auch lie 
diefe norhdürftigen Gebraͤuche zum Wohle des Stanz 
tes eingeleitet! Wie genau beſtimmt waren fiine 
Geſetze! und wie unermäder befferte er daran! hielt 
über fie und verließ , ohmgeachtet aller Dinderniffe, 
die auch den ſtaͤrkſten Mann ermüden koͤnnten, nie 
den Plan feines Lebens. Er faßte noch zuletzt ſei— 
nen Geiſt zufammen , wiederhofte feine Anordnung 
und flarb als Nomokrator, der fein Land kannte 
und feine Einr&htungen genau auf daſſelbe bezogen. 
— Mie weite war fein Zug! felbft dos Meer machte 
ihn Bahn, damit er an ihm ſogleich eine Dauer 
hätte und das Volk nicht zurückkoͤnnte. Endlich 
welch ein Muth, welch ein Geift gehört dazu, eis 

ne rebellifche Menge von 600,000 in einer duͤrren 
Düfte zu regieren, zu bilden, zu zaͤhmen! — Es 
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ftund binfort kein Prophet. auf in St: 
. zael, wie Mofes: bie ftärkftew derſelben wirkten 
nur duch den Finger feines Arms: die aufgeklärt: 
fien glänzten nur im Wiederfcheine feines Antlikes 
mit deffelben zurückgeworfenen Strahlen. 


Nur vor dir beuge ih mich, du himmliſhe 
Geſtalt, erhabner ald Mofes, um fo fehöner, je 
holder du wart; um fo Eräftiger, je mehr du beine 
. Kraft verbargefi. Mit Zwölf armen, rohen, u 
wiſſenden Schülern richteteſt du mehr aus, als je 
ner mit feinen 600,000 Sfraeliten, und gründete 
ein. Reid) der Himmel, das einzige, das feiner Ne 
tue nach ewig feyn kann. Du gruͤndeteſt es über 
die Welt; aber nur vom kleinſten Anfange an — 
du begnügteft dic), das Samenkorn in die Erde zu 
‚ pflanzen, was noch immer wählt und am End: 
der Tage gewiß der erquidende Schatte ſeyn mir, 
auf den alle Seher der Zukunft wiefen. Mit himm: 
Iifcher Kraft kamſt du hernieder und fandft alle Auf: 
fprüche der Propheten in dir; fandft Much genug 
in die, auch die enigegengefegten berfelben durd 
Armuth, Noth und den fhmählichften Tod zu er⸗ 
füßen, weil fie nur auf diefem Wege erfüllt und 
vereint werden konnten. Mofes und Elias, bie 
ſtaͤrkſten Gotteshelden der Vorwelt beſprachen fi 
mit die auf dem heiligen Berge ; mit dir dem but: 
ten, größeften und fanfteften unter ihnen. Du hf 
deinen Ausgang erfüllt, haft und wirft alle Pre 
pheten erfüllen in deinem unfichtbar = fortgehenden 
Werke. Es ift das Einzige feiner Art, was je in 
der Welt gefhah: was kein Weiſer, kein Raͤchti 
get 
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ger hatte bewirken können; und deffen Folgen fich 
bis in die Ewigkeit breiten. — Wir gehen jegt dem 

Könige dieſes Reichs entgegen ; und die ſchoͤne Au⸗ 
der Propheten fuͤhret uns zu ihm. 


2 


Die künftige goldene Zeit, , 
eine Ausfiht der Propheten). *' 


— 
2... 


Ja, du blühft vor mir, du Schöne Aue 
Der Propheten! o wer giebt mir Flügel, 
Ganz did zu durchſchweben! jeder Bluͤthe 

- Balfamthau und füßen Keim zu often, 
Mich zu wiegen auf der Morgenrofen 
Blaͤttern, und auf ihr fanft einzufchlummern,. _- : 


.. 


Goldne Zeit! erquidenn ſchon im Bilde! — 
Wenn die Wuͤſte bluͤhet wie der Karmeli . - 
Lilien entſprießen aus der Duͤrre, Ku 
Stachelloſe Rofen aus den Dornen, . a 
Milch und Honig rinnt! — Des Menfchen Lehen 


und bes Freundes Lipp' ift Mitch und Honig. _ 


« Golbne Zeit! Ich feh den Baum auffpeießen, 
De ein Lebensbaum wirb allen Voͤlkern! 


main 


*) Unter, der Aufſchrift: 6 offn ung en ein es e es 
berg vor breitaufend Jahren, findet: 5 
eine andere, mehr umfchreibende und den neuren 
Begriffen näher angepaßte, poetiſche Ausmahlung 
biefes Gegenſtandes im een @ Bande ‚der he 
ftea S. 263. 


Herdert Werte‘ i. diel. u. cCheol. II. Ge Duud 
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Seine Fruͤchte Labſal für den Matten, 

Seine Blätter Arzenei dem Kranken, 

Und fein Schatte Zufluhtz und fein Athem 
Dimmelsgeift, ein Hauch des Paradieſes. 
Goldne Zeit! Jehovah kommt hernieber, 
Wie ein guter Hirt fein Volk zu weiden, 
Das Verirrte fucht ev und das matte, 

. Krane Lamm erquidt er fih am Bufen. 
Freue, Menfchheit, did! Der Menſchen Vater 
Wird ihr Bruder, wird ihr Freund und Heiland. 

Einer ift Sehovah und fein Name 
Sf nur Einer! Keiner wird den andern 
Kennen lehren feinen Gott und Bater, 
Den fie de kennen. Gottes Weisheit. 
Dedt das Land umher und Gottes Friede, 
Wie der Meergrund, ift bedeckt mit Wellen, 


Kein Verführen, Höhnen und Verderben 
Iſt da mehr auf Gottes heil’gem Berge. 
Wolf und Lamm, fie weiden mit einanberz _ 
Löw’ und Tieger gehn in zahmer Heerde: 
Und das füße Kind firedit in ber Otter 
Neft die Hand, liebkoſend mit der Schlange. 


Kriegen Iernen dam nicht mehr die Boͤlker! 
Ihre Schwerter werben Sicheln wieder, 
Ihre Spieße Pflusfchaar: denn des Vaters 
Delbaum grünet für den Eohn und Enkel, 
und das zarte Weib befhüst den Helden z 
Sie der Kinder, fie bed Haufes Krone. 


- Kommt Jehovah? Deffnet fi) der Himmel 
Schon mit Rektarſtroͤmen? O er kaͤme! 
Daß die Wolken Balſam niederthauten 
Und die Erde neu Gewaͤchs aufſproßte! 


— nn 
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Daß ber Blinde fäh, der Taube hörte 
Und des Stummen Zunge fänge Lieber ! 


Ta, er kommt! Frohlockt, ihr blöden Armen! 
Wie die Rehe hüpft, ihr zarten Lämmer ! 
Euer Bott kommt! Schaut den Friedenskoͤnig! 
Euer Bott kommt! und er wird euch helfen, 
Salem fteigt hervor, die Stadt bes Friedens, 
Wottes und der Ruhe ewige Wohnung. 


Wo der Unfchuld Spezereien buften, 
Bo nur Dankgebet gen Himmel fleiget: 
Tod iſt nicht mehr, noch Wehllag’ und Zrennung ! — 
Denn die legte Thrane von den Wangen 
Trocknet Bott! — Er ihre Sonn’ und Kühlung! — 
Gr ihr Lamm auf ewig grünen Auen. 


Sohn der Jungfrau! heilger ſchoͤner Palmbaum! 
Unter deinem Schatten will ich ruhen: 
Denn er weht dem Matten füße Kühlung, 
ft dem Schwachen neue Himmelsftärke, 
Deiner Lippen Frucht ift ewges Leben 
und dein Athem Hauch des Paradieſes. 


Era 


t 


Nachſchrift des Herausgebers, 


a 


Fiber it die Fortſetzung dieſes Werkes nie erſchie⸗ 
nen, ſo ſehr ſich der Verfaſſer auf dieſe Arbeit 
freute, fo oft er fie ſich auch vornahm. Er wollte 
fich eine ruhige Zeit dazu nehmen, fie kam aber 
nie. Nur wenige Blätter vom Anfange des dritten 
Theils fanden fidy unter feinen Papieren, bie ic 
ungern untergehen laffe, um fo weniger, da fie eine 
Recapitulgtion des bisher Geſagten und einen fur 
zen Entwurf der Forfegung , (tie er mit dem drit⸗ 
ten Theile endigen wollte) enthält. Hier find fie. 


Mir haben bisher zimlich den Boden geebnet, 
um den Baum iſraelitiſcher Hoffnungen und Weif- 
fagungen aufftsigen zu fehen,, auf dem die Poeſie 
ber Propheten bluͤhet. — Bon feinem Stammovater 
ber hatte das Volt die Ausfiht, daß durch fein 
Geſchlecht allen-Bölkern der Erde ein großes But 
widerfahren ſollte. Das Hirtengeſchlecht kam nad 
Aegypten, der Stammpater der zwölf Geſchlechte 
that noch mir jlerbenden Ausen einen Blick in das 
Land, wo fie wohnen follten, und ordnete ihnen 
gleichſam eine prophetifche Charte ihrer Wohnun⸗ 
gen; aber er ſtarb, und der Fuͤrſt feiner Bruͤder, 
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Joſeph, farb auch. Das Volk gerieth in Sklave: 
rei und gab beinahe die Hoffnung feiner - eigenen’ 
Errettung , geſchweige der Beglüdung aller Natios- 
nen, auf. Mofes erretigte daflelbe , bildete es mit: 
großer Mühe, erbeutete: die Erſtlinge des Landes ,- 
fah das Land- und flarb: feine. beſchwerliche Mühe 
mar in einem Meinen Kreife gewefen. Er mußte 
einige Peine Völker zerftören ; durch ihn aber konnte 
die Welt nicht bealuddt werben. Unvollkommen ers 
oberte Sfrael nad feinem Tode das Land, es wurde 
lange Jahre bald von diefem , bald von jenem Ne: 
benvolfe gedrüdt und geüngfligt , bis ein Loͤwe aus 
Juda aufftand und fi, gefättigt vom Raube der 
Nationen, auf feinen eroberten Siegesberg Bion 
niederlegte. Ein Stern aus Jakob trat hervor, 

ein Scepter in Iſtael erhob ſich, der zerfchmetterte 
die Häupter Moabs, eroberte Edom, zerftreute und 
verheerte Amalekiter, Kentter und ihres Gleichen. 

So lange er lebte, durfte den Löwen niemand aufs 

ſchtecken, ob ihn gleich diefee und jener reizte. Aber 
er ftarb und fein Böniglihes Gemuͤth war über die 
Zukunft feines Reihe in Sorge: da ,gab ihm Gott 
die Verheißung, daß nicht nur fein Sohn auf dem 
Throne figen und ein fefteres Reich regieren follte ,. 
fondern eine Reihe feiner Nachkommen follten den 
Scepter führen Dieſer Ausfpruh Gottes erhob 
fein Herz: er wird nicht nur in mehrern Pfalmen 
als ein hohes Orakel der Zukunft über Land und 
Königsftamm gefeiert; der jterbende König umwin⸗ 
det ſich mit diefem ewigen Lorbeerkranze noch im 
legten Liede die Schiäfe *). 





*) 2 Sam. 23, 1. ff. . oben im XI. Abſchnitte. 


435 Nachſehrift bes Herausgebers. 


Mit widrigem Gemuͤthe dachte er barin an bie 
Mißvergnuͤgten feines Reiche, an denen eralle Güte 
verfucht hatte, und bie er Peiner Linden Behand: 
Jung mehr fähig odee werth hie. Mit- defto gröfes 
rer Freude aber dachte er an den Jamiliennertrag, 
den Gott mit ihm errichtet; aus dem au) alle Bil 
der im Anfange dieſes legten Liedes genommen find 
und welchen ber 89. 72. 132. und andere Pfalmen 
feiern. — 


Das waren nun bie Keime, aus denen der 
Baum der prophetifchen Poefie hervorging: Abra= 
hams, Judahs, Davids Gegen ; und da die beiden 
vorigen in ihm, dem fiegreichften, gluͤcklichſten, zu: 
gleich auch religiöfeften Fuͤrſten zuſammen zu tref 
fen fohienen , da er mit feiner Regierung, mit der 
Anordnung des Gottesdienſtes, am meiflen aber 
mit den Pfalmen Epoche madte: fo wars Natur 
ber Sache, bag fein Zeitpunkt, infonderheit wie er 
in den Pfalmen abgebildet: war, für die Propheten, 
die fich nach diefen Liedern bildeten, und fürs Volk, 
das fie fang und fih an jene Zeiten mit Stolz ers 
innerte, gleichſam der Mittelpunkt des Ziels ihrer 
Pfeile, Eurz Sdeal und Urbild wurde, das fie, nur 
vielfach glänzender, in die Zukunft verlegten. Abs 
rahams Segen war nur allgemein: im einzelner 
Darſtellung alfo gefchildert zu werden, zu umfaffend, 
zu geiſtig. Mofes war ihnen zu entfernt: fie nuß 
men von ihm alle Wunder der Errettung und Hülfe 
Gottes in Aegypten und in der Wuͤſte; zumal bie 
Schechina. David war ihnen glorreiher und be 
tannter: denn an tönigliche Begriffe mar nun das 
Volt gewöhnt; die Eiferfught dev Stämme war 
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aus geſtorben, zur Zeit dee meiſten Propheten zehen 
ſchon weggefuͤhrt und nur noch ein kleiner Sproß 
von Judah und Davids Koͤnigsgeſchlechte übrig. Hie⸗ 
ber floß alfo der Duft aller Weiffagung , hier gin« 
gen die Ströme zufammen. Jakobs und Bileams 
Ausfihten, die Siege, die Regierung ,. bie Gottes⸗ 
furcht Davids in den Pfalmen, das Berfprechen 
ewiger, , friedlicher, gluͤcklicher Zeiten, das ihm in 
Nachkommen auf dem Throne gethan war — alles 
breitete fih durch und bon ihm als dem Mittelpuntte 
in glänzenden Strahlen auf bie Zukunft aus. Er 
hieß fo oft in den Pfalmen ber Sohn Jehovahs, 
der Erftgeborne Gottes; er thronte neben Gott auf 
"feinem heiligen Berge, er umterwarf fi Völker, 
liebte Geſang und Recht, fprach von ſich gegen Gott 
mit Demuth und Unterwerfung: fein Nachkomme 
follte ein friedliches Reich haben ,. erwig herrſchen 
follte dee Same , fo lange als Sonne und Mond 
am Himmel glänzen; Judah affo, David, Salomo 
und der emwigregierende Same mard in die Zeiten 
de3 fünftigen Gefalbten hingemahlet. Menfchliche 
Einbildungstraft und Poeſie kann nicht anders witz 
ken: auch göttliche Ausfichten müffen ihr unter Bex 
kannten Zügen bargeftellt werden und fo branchte 
natürlich die juͤdiſche Poeſie das, was fie in ihren 
Schägen, zumal des glänzendften Zeitpunkts, hatte. 


Und fo fehen wie denn unſre Laufbahn bes 
dritten Theile vor und. Nach Unterfuchhungen über 
die Porfien, die dem Salomo zugefchrieben werden, 
kommt fogleich der wahre Geiſt der ebräifhen Pocs 
fie, das Reid) der Propheten. — — Wir fehen 
die einzelnen Charaktere. der Propheten , ihre, Lieb⸗ 
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lingsbegriffe und Ausſichten, ſammt denen Zeitam· 
ſtaäͤnden, die dieſe etwa veranlaßt haben. Das ver: 
fehiedne und -fehr beftimmte Colorit wird’ erwogen, 
in dem die Flüche und Weiffagungen aufandre Völker 
gefteite find. Wie die Sefangenfchaft ihre Ideen 
geändert! wie. ander Bilder und Figuren jetzt er 
fheinen ! — To hinab bis zu den verworfenften apo⸗ 
Eruphifchen Schriften, fofern biefe no, mie 3. E. 
das vierte Buch Eſta, poetifhe Züge haben. End⸗ 
lich bluͤht im N. T., im einzigen legten Buche, 
wie durch eine Palingenefle aller Begriffe und Bil 
der der alten Propheten, ein nieuer poetiſcher 
Baum auf. 


⁊ 





Weiter fand ſi ich nichts. 


Noch bemerke ich, daß mir erſt ſeit ber Her⸗ 
ausgabe deg erften Theils unter andern Papieren 
des fel. Verfaffers ein volftändiger Entwurf deffel: 
ben zugelommen , welcher fih von dem gedrudten 
theils durch mehrere Kürze, theils dadurch. Unter: 
ſcheidet, daß er nicht in dialogiſcher Form abgefaßt 
A, und in fofern an Klarheit, und einem etwas 
foftematifchern Gange der Entwidiung vor. jenem 
vielleicht einen Vorzug hat. (Er fcheint viel fruͤ⸗ 
ber verfaßt zu feyn.) In dem gedrudten find die 
Ideen bes Verf. vollfländiger ausgearbeitet. 


Somit wäre diefes Werk gefchloffen, das un: 
fleeitig in der Kenntniß und richtigen Beurtheilung 
fowohl ber ebräifchen Poefte, deren Einfluß auf 
fpätere Meinungen der Ebraͤer und auf die Ideen 
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des Chriſtenthums fo. enticheidend war, als. übers 
haupt des Geiftes und der Geſchichte dieſes merk⸗ 
würdigen Volkes Epoche. gemacht, und manden 
wichtig fcheinenden Zweifel und Vorwurf neuerer 
Beiten gegen biefelbe und mas darauf beruhet, aufs 
glüdlichite gelöfet hat.*). Freilich bat auch dieſes 
Werk ſelbſt, wie mande andere Werke des Genies, 
die in irgend einer: Wiſſenſchaft Bahn brechen, 
manchen Mißverſtand und Mißbrauch erfahren : wos 
zu nicht eben die fhiefe Beurtheilung deffelben in 
einigen kritiſchen Journalen der damaligen Zeit, 
die nun vergeffen find, -fondern hauptſaͤchlich das 
zu zählen iſt, daß einige Gelehrte, die (mie Herder 
felbit irgendwo fagt) „nichts als ihre Zeit kennen 
und überall finden wollen,“ eben die Grunbfäge 
über die Geneſis des. individuellen ifraelitifhen Nas 
tionalgeiftes, nad) welchen der Verfafſer göttliche 
(oder providentielle) und menfchlihe Mitwirkung 
dabei fo gluͤcklich erklärt hat, in einem ganz andern 
Sinne und dahin anzuwenden fuchten, um aus der 
Geſchichte dieſes Volkes und feiner befondern Bilz 
dung jede Spur des Herov wegzuwiſchen und bie 
individuelften Charakterzlige derfeiben in den Kreis 
unferer aͤlltaͤglichen Erfahrungen herabzuzichen, kurz, 
jene fchönen Höhen der Vorwelt, in gemeine Land⸗ 
firafen abzuflachen, und den großen Zweck, den bie 
Vorfehnng mit diefem Volke für das ganze Mens 
fhengefchlecht hatte, fo ſehr wie möglid) sinzufchräne 


— — — 
) Ich führe z. B. unter ander den bten Abſchnitt 
des zweiten Theiles an — gewiß einen der ge⸗ 


lungenſten des ganzen Werkes. 
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Een. Möge dieſes Werk in biefee neuen Ausgabe - 
neu gepehft, und die wahre Höhe feiner Grund: 
füge richtig erfannt und angewendet werben ! 


In den folgenden Bänden werden die ausfuͤhr⸗ 
lichern Unterfuhungen des Verf. über einzelne Refte 
der ebräifchen Dichtkunſt, bie Ältefle Urkunde, bie 
Lieder der Liebe, nebſt Proben der neuern juͤdiſchen 
Doefie, enthalten feyn, und das letzte vollendete 

Werk derfelben , die Apokalypſe, das Ende kroͤnen. 
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S. 175. 179. Vergleichung ſeines mit anı 

dern Charakteren, S. 429. ff. 

Muf it: Verbindung bderfelben mit dem National: 
gefange , S. 250.: 259. Ihre Kraft auf 
Saul, ©. 291. Meber die Mufit, 363 = 367. 
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63. Die Propheten: Anzede an fie, ©. 
67. 69. . Sie fprahen nach, der. Landesconſti⸗ 
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